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Als der Verfaſſer dieſer Stiche The meh⸗ 
rern Jahren, in freundſchafelichet Verbindung be⸗ 
ſchaͤftigte, den fruͤhern Zuſtand ſeiner Vaterſtadt naͤher 
kennen zu lernen, fand er fuͤr den Zeitraum nach dem 
Burgundiſchen Kriege eine ſolche Menge wichtiger 
Urkunden, daß in ihm der Gedanke rege ward, ſeine 
Arbeit uͤber die ganze Schweiz auszudehnen. Vor 
ſeiner Seele ſchwebte ein ſchoͤnes Bild der kraftvollen 
Ahnen, die dem Worte getreu, Racher des Unrechts 
und Beſchuͤtzer der Verfolgten, ſich uͤber ihr Jahr⸗ 
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hundert erhoben und im Genuſſe der Freyheit, für 
dieß Eoftbare Gut Alles wagten, und ohne ſelbiges 
das Leben nicht achteten. Mit Liebe und Eifer be⸗ 
gann er das Unternehmen, die Verhandlungen der 
Raͤthe auf den Tagen und zu Hauſe, der Hauptleute 
Berichte, die Erzählungen der Zeitgenoſſen, des Vol: 
kes in Liedern Fund gewordene Stimme, und vertraute 
Mittgeilungen follten ihm den Stoff liefern, der Bär 
ter Ihaten in einem wahren, lebendigen Gemälde 
darzuſtellen. Ihn follten nicht die fauren Gef chter 
der mAuſbemahret d der Urkunden verdrieſen, nicht d des 
rigen —E hen, nicht der Gegenwart 
traurige: Serlanie abfhreden, denn das Ende der 
| Laufbahn , die Da ſteliung der guten, alten Zeiten, 
der entflohenen Tugend und Kraft war ihm hinrei⸗ 
chende Entfchädigung, die liebfle, einzig genügenbe 
Belohnung. 

Viele Hinderniſſe und Schwierigkeiten ſtellten dem 
Vorhaben ſich entgegen, hier wurde eine Sammlung 
verſchloſſen, dort nur fluͤchtige Benutzung geſtattet und 
mancher vorlaute Tadel kund; — aber es fehlte auch 
nicht an ermunternden Worten, gefaͤlligen Mittheihun⸗ 
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gen und an uneigennüßiger, eifriger Unterftüßung. 
Die Erinnerung derfelben thut dem Verfaſſer wohl 
und erneuert in ihm die Gefühle des wärmften, ins 
nigften Dankes, welchen er hiemit den edlen Maͤn⸗ 
nern, die ihn mit ihrer Freundſchaft beehrt, oͤffentlich 
darbringt. 
Nicht lange begluͤckte den Geſchichtforſcher, wel⸗ 
her Wahrheit ſich zur erſten, heiligſten Pflicht ges 
nacht, das fchöne Bild der Ahnen; eine Tugend 
nach der andern verſchwand, beynahe blieben nur 
Kraft und ein von Ginnenluft und Prachtliebe ge⸗ 
truͤbtes Ehrgefuͤhl; kann man es ihnt. viraigen⸗ daß 
er mit der Bewunderung der Altvotdern Nie Luft vers 
lor ihre Thaten aufzuzeichnen. vr. Da wagte: fl fih in 
Zeutfchland ein gewaltiger Gef, is fiel der willkuͤhr⸗ 
liche, grauſame, durch fremde Fehler groß gewordene 
Herrſcher; aber aufs Neue entbrannte der Kampf der 
Parteyen, alte Vorurtheile ſtiegen auf, wie Leichen aus 
dem Grabe, unter den Lebenden Platz zu nehmen. Der 
Verfaſſer hoͤrte den Zwiſt, ſah des Volkes argloſe 
Gutmuͤthigkeit und die Verkehrtheit Vieler; er fuͤrch⸗ 
tete den Augenblick nahe, wo die Unmoͤglichkeit den 
Strom anders zu leiten und die Thorheit ihm zu wi⸗ 
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derſtreben, den Einzelnen ein neues Vaterland zu fu: 
chen gebot. Der Sturm fchwieg, allein wenige Lehr 
ton der Vorwelt wurden geachtet, mehrere Vortbelle 
vernachlaͤſſigt. — — | 
Immerhin freue ſich der Leſer unſrer, im Ver⸗ 
gleiche mit jenen Zeiten, guten ſittlichen und haͤuslichen 
Verhaͤltniſſe, aber er vergeſſe nicht, daß Gefuͤhlloſig⸗ 
keit fuͤr allgemeines Wohl und Volksehre ihnen allen 
Werth rauben und ſie jedem aͤuſſern Anfalle preis: 
geben. Ja, die Taͤuſchung waͤre die chümmſe- wenn 
| man glaubte Traͤgheit, Gleichguͤltigkeit und Eigennutz 
von ea! Aunſtrich ji Menſchen⸗ und Vaterlands⸗ 
liebe Übeirhinda 5. teiben imgeſtraft, wenn es der 
Vorſehui windecbaun Fuͤgungen gefaͤllt ſie lange 
beſtehen zu laſſen; "uhbkivartet Fann die Stunde fon: 
men, in welcher das Verſchobene defto ſchrecklicher 
losbricht. | | 
| Ueber Darfiellung und Schreibart muß ber Vers 
| faflee Mehreres bemerken. Das lebendigfte, treuefte 
Gemälde gelingt nur demjenigen, der feine Zeiten ber 
ſchreibt, die Männer, mit welchen er gelebt, die 
Sitten, die er gefehen, die Ereigniffe, bie vor feinen 
Augen fih entwickelt; daher die gröften Gefchicht: 





fhreiber: Thueydides, Tacitus, Machiavelli! 
bewundrungswuͤrdige Geiſter, welche von Vielen nach⸗ 
geahmt, von Keinem erreicht worden. Die muͤhſame 
Vergleichung der entgegengeſetzten Berichte, die Zu⸗ 
ſammenſetzung aus Urkunden, der fuͤr geringe Ge⸗ 
genſtaͤnde reichliche, fuͤr wichtige karge Stoff, gebieten 
dem Schriftſteller ſich in engen Schranken zu bewegen, 
und laſſen Leerheiten und Unvollkommenheiten, die er 
ſchmerzlich fuͤhlt, die der Leſer ihm anrechnet und die 
| ju vermeiden find, wenn man dem Feuer der Einbils 
dungsfraft freyen Spielraum laͤßt und gegen bie 
Wahrheit fündige. Allein lieber als das leßtere, hört 
der Verfaffer die Vorwürfe der Trockenheit, und des 
Mangels an Kunſt. Im Ganzen follte die Schreib; 
art weder aus Kürze dunkel, noch aus Weitläufigkeit Ges 
(hwäß werben, und den Gegenftänden angemeffen feyn; 
anders bey langwierigen Unterhandlungen ‚ anders bey 
der Gährung der Parteyen ‚ dem Drange der Ums 
fände, der obfehwebenden Gefahr. Uebrigens verfagt 
oft die Feder den Dienft und es verfchwinder das 
Iebhaftefte Bild während dem Schreiben, 
Wenn der Beyfall der Lefee und die Gunft der 
Parzen eine zweyte Auflage geſtatten, fo wird der 


Werfaſſer Alles thun, fie der Vollkommenheit näher 
zu bringen und es jedem Dank willen, der ihn auf | 
Sehler aufmerffam macht. | | 
. Sollte ein Gelehrter früher oder fpäter eine Fran: 

zoͤſiſche Ueberfegung diefes Buches unternehmen, fo | 
wär” es dem Verfaſſer lieb über die Grundfäge bey 

* Bearbeitung derſelben zu Rathe gezogen zu werden. | 


Zarich den 1. September 1816. 


R. GB. 








Nachrichten 


uͤber die Quellen. 





Die vorzuͤglichſten Quellen der Geſchichte ſind die 
Urkunden; d. h., nicht nur alle von Staatswegen 
ausgefertigten Aufſaͤtze, ſondern auch die Schreiben 
und ſchriftlichen Aeuſſerungen der mit den Begeben⸗ 


heiten vertrauten Männer, Der Verfaſſer diefer Ge⸗ 


fhichte, ob er gleich nur zwey Archive benüßte, hat 
doch eine bedeutende Menge derfelben ausgezogen; ee - 
theilt fie in Schreiben, Abfchiede der Tagſa⸗ 
gungen, und Protofolle, Die gröfte Sammlung 
der Erſtern, 38 Foliobaͤnde ſtark, im Soloturniſchen 
Staatsarchive, denkwuͤrdige Sachen betitelt, und 
von dem bekannten Franz Hafner zuſammengetragen, 
geht, auſſer wenigen fruͤhern Stuͤcken, vom Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts bis zum Jahr 1519. Sie 
zu erläutern dienen die Miffifenbücher oder bie 
Abfchriften der Schreiben, welche die Regierung ers 
laffen; die Copeyenbü cher enthalten gröftentheils 
nur Verhandlungen der Gerichte. Kine geringere 


Zahl finder, nicht zufammengeheftet, im Zürcher alten J 


Staatsarch ive ſich vor, wo auch die Tſchudi⸗ 
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fhen Dokumente No. 134 in mehrern Foliobän; 


den aufbewahrt werden, Aus dem koſtbaren Schaße 
des Heren Schuleheiffen Friedrich von Mülinen 
bat der Verfaſſer von den Aktenftücken aus dem 
XV und XVI Jahrhundert den VII Band benügt. 

Ben den Abfchieden wurde die Tfchudifche 
Sammlung, ebenfalls im alten Zürcher Staatsarchive 
N®, 135, zum Grunde gelegt, die nicht fo reichhaltige 


in Soloturn mit derfelben verglichen, und beyde 


durch die feltene des Herrn Schulcheiffen von Muͤlinen 
und die vollfiändige des Herrn H. H. Fuͤßli ergänzt, 

Bon den Protofollen har der DVerfaffer nur - 
die von Zürich und Soloturn zu Rathe gezogen; 


‚jenes iſt nach 1501 beynahe unbedeutend; diefes ent: 


hält große Lücken, fo fehlt z. ®. das ganze folgens 


reiche Jahr 1499, 


| Den Urkunden kommen am Wichtgei am naͤch⸗ 
ſten, die Erzaͤhlungen der Zeitgenoſſen, Chroniken 
genannt; und unter dieſen behauptet den erſten Rang 
die von Anshelm, aus Auftrag der Berniſchen 
Regierung geſchriebene. Valerius Anshelm Ryd oder 
Ruͤd, bekannter unter dem Namen Anshelm, Sohn 
eines angeſehenen Buͤrgers von Rotwil, widmete ſich 
auf beruͤhmten Teutſchen und Franzoͤſiſchen hohen Schu⸗ 
len der Arzneywiſſenſchaft. Nachdem er vom Jahre 
1505 an als Öffentlicher Lehrer in Bern ſich aufge: 
halten, erhielt er dafelbft im Jahre 1520 die Stelle 
eines, Stadtarzts. Zufchauer der gröften Begeben⸗ 
heiten, mit allen Wiflenfchaften feiner Zeit vertraut, 


— 1 — 


mit den erſten Kriegs⸗ und Staatsmaͤnnern bekannt, 
ein feuriger, unerſchrockener Freund der Freyheit und 
der Schweiz, aber auch der Wahrheit und des Rechts, 
ſchrieb er eine Chronik, ließ ſie mit Gemaͤlden ver⸗ 

zJieren, und eignete fie; auf Begehren des Paͤpſtlichen 
Borfchafters, Papft Leo X zu*). Wegen eines 
verdrießlichen Streites verließ er im Anfange der 
Reformation, als Freund derfelben,, die Stadt Bern, 
fehrte aber bald wieder zurück, und wurde num mit 
dem Auftrage beehrt, die Bernifchen Gefchichten von 
den Zeiten des Burgundifchen Krieges an fortzufeßen ; 
biezu fanden ihm alle Quellen und Huͤlfsmittel zu 
Gebote. Sein Wert beginnt mit einer Einleitung, 
wo er die verderblihen Wirkungen der Jahrgelder 
und Feldzüge darftellt, und zeige, wie muthwillig fich 
die Eidgenoffen in den Burgundifchen Krieg geflürzt; 
die Befchreibung des Krieges felbft ift aus Diebold 
Schillings Chronit. Ausführlich und mit vielen Ur⸗ 
Funden verfehen find Anshelms Jahrbücher vom Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts bis zu ihrem Schluffe 
im Jahr 1526. Wonder Vortrefflichkeit feiner Dar⸗ 
ftelung , von feiner Freymüthigkeit, feiner kraͤftigen, 
blumenreichen Sprache kann der Verfaſſer fchweigen, 
indem die vielen angeführten Stellen und die im Ans 
bang XXV abgedruckte Beſchreibung der Schlacht 


2) Iſt diefe Stelle in AnsHelme6 Epronif den Alters 
thumsforfchern entgangen, und koͤnnte diefed merfwürs 

dige Buch nicht jegt noch in der Vatikaniſchen Buͤ⸗ 
cherſammlung zu finden feyn? — | 
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von Novara, Anshelms Lob laut genug verkuͤnden. 
Zu bedauern iſt, daß von dieſer Arbeit, deren Urs 
ſchrift auf der Stadtbibliothek in Bern aufbewahrt 
wird , Peine vollftändige Abfchrift fich finder. 
Bekannt ift der Werth der Chroniken von Bul⸗ 
linger und Edlibach, aber über Schodeler und 
Tſchudi muß Einiges bemerkt werden; jener ift 
ſchaͤtzbar als Zeitgenoffe, als aufrichtiger, redlicher 
Erzähler, der den meiften Schlachten und Feldzügen 
beygewohnt, diefer als. groffer Staatsmann und Ge: 
lehrter. Tſchudi hart fchwerlich ‚feine Chronik weiter 
als bis zum Jahre 1470 vollendet. Unter feinem 
Mamen wird fo viel -Unächtes ausgegeben, daß der 
Derfafler fich vorgenommen, nur das von feiner Hand 
Gefchriebene, oder mit andern untrüglihen Merkma⸗ 
fen Verfehene als Acht anzufehen. Das Vorzüglichfte 
hievon finder fich in den oben angeführten Tfchudifchen 
Dofumensen, wovon die Darftellungen des Schwaben: 
und Kapellerkriegs Erwähnung verdienen. ‘Die Er; 
zählungsart in jenem iſt Höchft fonderbar und buch⸗ 
ſtaͤblich chronologiſch, denn, wenn z. B. nach dem 
Einfalle der Oeſtreicher im Maͤrz 1499 die in der 
bedrohten Gegend verſammelten Schweizer im Be⸗ 
griffe ſind anzugreifen, liest man: „da went wir die 
jegt im Oberland im Rath lahn und fügen wie es zu 
Hallau und Konflanz unter dem erging”, weil an legtern 
Orten ein Tag früher Treffen und Gefechte vorge: 
fallen. Von Tfehudi’s eigener Hand ift die Schlacht 
von Murten und Waldmanns Gefchichte, welche Beyde 





Johann von Müllernicht gekannt. Die Begeben: 
heiten vom Jahr 1508 bis 1516 find aus einer fehr 
gemeinen Erzählung eines St. Gallers (fiche unten 
©. 200 Rote 167) genommen, | 

Bon gedruckten Werken hat der Verfaſſer mehrere 
nicht erhalten, und einige nicht gebraucht, weil er der 
Wahrheitsliebe ihrer Urheber mißtraute. Gegen feine 
Vermuthung und die allgemeine "Behauptung fand er den 
übel vereufenen Paulus Jovius mit Chroniken 
und Urkunden oft fo genau übereinflimmend, daß er 
an der Wahrheit feiner Angaben nicht zweifeln durfte, 

Durch ein Verſehen ift in den Anmerkungen die 
Ausgabe der Memoiren von Bellay, Sleurans 
ges und Latremoilfe nicht angezeigt worden. Gie iſt 
wie bey Bayard (SG. 179 Mote 77) die Paris 


ſer, in der groffen Sammlung, in welcher Bellay im 


XVII, Fleuranges im XVI und Latremoille im XIV 
Bande fteht. 
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Erklaͤrung der Abkuͤrzungen. 


D. G. Denkwuͤrdige Sachen. 
M. A. F. v. Nuͤlinens Abſchiedſammlung. 
m. ©. F. v. Mülinend Sammlung von Aftenfläden. 
S. AG. Solot. Abſchiedſammlung. 
S. 6B. Solot. Copeyenbuͤcher. 
S. MDB. Solot. Miſſifenbuͤcher 
S. RP. Soolot. Rathsprotokoll. 
Tſch. A.  Zibudifhe Abſchiedſammlung. 
Tſch. Dok. Tſchudiſche Dokumente. 
3. Rp. Zuͤrcher Rathsprotokoll. 
. StA. Zuͤrcher altes Staatsarchiv. 


Die Romiſchen Zahlen oder die Lateiniſchen Buchſtaben 
zeigen den Band an, die Mabiſchen die Blattſeite, oder Nums 
mer der Urkunde. Vom Zuͤrcher Staatbarchive bezeichnet die 
Romiſche Zahl den Schubkaſten, , die erfie Arabifche den Buͤn⸗ 
del, die zweite die Nummer der Urkunde. Bey den Golos 
turniſchen Miſſifenbuͤchern find Feine Roͤmiſchen, fondern Arabi⸗ 
ſche Ziffern, weil der Band im Archive ſelbſt ebenfalls fo 
bezeichnet iſt. 


Ginleitung. 
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Das Land, welches in frühern Zeiten Helvetien 
nachber die Eidgenoffenfhaft und fpäterhin die 
Schweiz genannt wurde, liegt im Süden von Europa, 
und befteht aud hoben, zum Theil mit ewigen Eife be: 
dvedten Bergen, an deren Fuße gröffere und Fleinere 
Thaͤler fich hinziehen. Wie lange bdiefe, mit undurche 
dringlichen Mäldern bededt, nur vom Gefchrey wilder 
Zhiere ertönnten; wann zuerſt einzelne DMenfchen — aud 
fiche zur Einſamkeit oder Freyheit — mit Wenigem vers 
gnügt, fich Bier von Jagd, Ziichfang und Viehzucht 
ernaͤhret Gaben, iſt unbekannt. Die Jahrbuͤcher der 
Gefchichte nennen zuerft, in dee Bluͤthe ded Roͤmiſchen 
Freyſtaats, die Helvetier als gluͤckliche, unabhängige 
Bewohner diefed Landes, den benachbarten Galliern und 
Germanen furchtbar, felbft Nömifcher Kriegskunſt nicht 
gleichgültig. Die Kunde, von einem fchönen Lande an 
der Mittagfeite der Alpen, in welchem der Himmel nur 
kurze Zeit von Wolfen getrübt, und die Erde felten mit 
Schnee bedeckt werde, wo dagegen die angenehmften 
\ Srüchte gedeihen, und der Ehrgeiz eined reichen Mit⸗ 
bürgerd, viffen fie aus diefer Genuͤgſamkeit. Entſchloſ⸗ 
| fm eine beffere Heimath zu fuchen, verbrannten fie 
' 1 





ihre Wohnungen, damit Feine Hoffnung der Ruͤckkehr 
die Tapferkeit ſchwaͤche. Julius Cäfar, der groffe 
Roͤmer, Proconful von Gallien, vereitelte ihr Vorha⸗ 
ben; er fihlug und zerſtreute fie, und wie3 fie dann in 
ihre Wohnfige zuruͤck, unter Nömifcher Aufficht dad Land 
zu bauen. Der Helvetier Loos ward nun einige Zeit 
weder traurig noch beneidendwerth; die fruchtbare Ge⸗ 
gend zwifchen den Alpen und dem Jura wurde neuets 
dingd angebaut, miehrere vornehme und reiche Roͤmer 
‚wählten dad ftille, fchöne, von den Tyrannen entfernte 
Land zum Aufenthalte; im Gebirge mochten noch. freye 
Männer unbefannt wohnen. Haͤusliches Gluͤck war nicht 
verfagt, aber ungewiß; weil dem Willen eined Maͤchti⸗ 
gen, oder den Begierden roher Krieger Alled unterlag , 
und die Anführer fich oft um den Beſitz ded Thrones 
fhlugen. Dadurch wurde Helvetien entvoͤlkert; und ald 
Uebermuth, Willführ und Geſetzloſigkeit jedes hoͤhere 
Gefuͤhl, jede Luſt zu Arbeit und Sparſamkeit erſtickten, 
konnte die Macht, welcher die Welt erlegen, der Kraft 
des Nordens nicht widerſtehen; zahlreich fielen die Voͤl⸗ 
kerſchwaͤrme ein, Armuth, Niedergeſchlagenheit und 
Elend wurden allgemein. Wo einſt in weiter Ausdeh⸗ 
nung, mit prachtvollen Gebaͤuden die Stadt Aventicum 
geſtanden, wohnten nun in Huͤtten wenige Menſchen, 
und weideten ihr Vieh auf den Truͤmmern der Pallaͤſte; 
in dieſer Zeit reden die Erdbeſchreiber von der Helveti⸗ 
ſchen Wuͤſte, nach und nach verſchwand ſogar der Name 
des Volkes. | | 

So viel wiffen wir von den früheften Schidfalen der 
Schweiz. Bey dem Berfalle ded Römifchen Reichd 
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wurde fie unter benachbarte Staaten vertheilt und durch 
Einwanderungen bevölkert und angebauf; viele Schlöffer 

und Klöftee erhoben fich, und unter der fonderbarfien 
Herrſchaft von mehrern Herzogen, Grafen, Nittern und 
Aebten fing dab Sand aufd neue zu blühen an. Dad 
Lehenweſen, welches dem Herrſcher nur wenige Kraft 
verlieh, die Nechtöpflege erfchwerte und beftändige Zwiſte 
veranlaßte, Hatte dad Gute, daß Ein Ehrgeiziger nicht 
ſo Teicht die Kräfte Aller mißbrauchen Fonste, und daß 
Heine Kriege auch nur Eleine Uebel waren. SHinwieber 
mußte der Oberherr harte Kämpfe mit ungehorfamen 
und raubgierigen Rittern beftehen, ja er vermochte nicht 
inmer, fie in Schranken zu halten und die Ruhigen und 
Sehorfamen zu fchligen. Dieſes verurfachte die Vermeh⸗ 
tung, Vergröfferung und Beguͤnſtigung der Städte, ald 
Mittelmacht zwiſchen dem Lehenberrn und den Lehen? 
trägern, und als fichere Zufluchtäorte in Kriegen und 
bey Einfälfen wilder Bölker. Da fie auf der Seite des 
Dberhauptd ihren Vortheil fanden, bildeten ſich neue 
Verhaͤltniſſe. Die Adelihen, an die Ehre ftrenge 
gebunden, oft in Gefellfchaft von Fürften und Königen ‚ 
kamen durch die Zunahme und Theurung der Beduͤrf⸗ 
tiffe in ein Mißverhältnig von Einnahme und Audgabe, 
fie dachten nur auf Waffenkunde und Waffenglüd; die 
Bürger benugten, weife ſparſam, die Geldverlegen: 
beiten dee Reichsvorſteher und der benachbarten Edeln, 
erwarben fich Freyheiten und Rechte, vergröfferten ihe 
Gebiet, und gewannen durch KHandelöverbindungen 
Reichtum, Kenntniffe und Anfehen; es war bey ihnen, 
bie einft im alten Rom, keine Schande von der Spige 
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der Geſchaͤfte an den Pflug zuruͤckzukehren. Auf dieſe 
Weiſe blieben die Adelichen bald hinter den Buͤrgern 
zuruͤck. — 
Die Staͤdte der Schweiz von den uͤbrigen des Reichs 
nicht perſchieden, erhielten durch unerwartete Begeben⸗ 
heiten viel Eignes. Am Ende des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts glaͤnzte vor allen Teutſchen Fuͤrſten Graf Rudolf 
von Habsburg. Zum Roͤmiſchen Koͤnige erwaͤhlt, 
Ruhe und Ordnung herzuſtellen, erfüllte er vollfommen 
die Erwartung. Thaͤtig, einfach, Teutfelig, weiſe und 
tapfer, ganz der Mann, wie er in feinem Zeitalter feyn 
mußte, vollbrachte Rudolf ohne gemaltthätige Mittel 
groſſe Dinge; und verlor, forgfam ald Worfteher des 
gemeinen Wefend, dad Befte feined Haufed nie aud den 
‚Augen. Aber wad Er In ftiller Klugheit Tangfam erbaut 
Datte, wollte fein Sohn Albrecht in wilder Rafchheit 
ſchnell vollenden. Anſehnlich waren feine Befigthümer 
in Helvetienz von der hohen Regensberg bey Zürich, 
den Aargau hinauf bid Narberg, und hinein bid Thun 
erkannten ihn die meiften Grafen und Ritter ald Lehen: 
beren; vom Anfange ded vier Waldftätterfeed bid auf 
den Gotthard befaß er die Zölle; er war Oberherr von 
Luzern und Freyburg; in den Thälern von Uri, Schroyß 
und Unterwalden, und im Oberlande gehörten ihm bes 
trächtliche Meierhoͤfe. Da gelüftete ihn die freyen 
Männer der Waldftätte zu Unterthanen zu haben. or 
feines Vaterd ruhmvoller Herrfchaft lebten fie in ihren 
einfamen Bergtbälern, ruhig, zufrieden und unbefamt, 
Datten ſich freywillig dem Neiche unterroorfen und in 
ftärmifchen Zeiten Rudolf zum Schirmberen angenom: 
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men; ein Reichoͤvogt ſaß im Blutgerichte vor; in Kriege 
309 die muthige Jugend nicht ungern, im Uebrigen ges 
borchten fie felbftgewählten Obern. Nach Rudolfs Tode 
erneuerten die Walditätte — weil oft bey der Thronaͤn⸗ 
derung Verwirrungen entftanden, weil Albrecht gefannt 
und gefürchtet war — ihre alten Bünde „zu gemeinfas 


mer Bertheidigung ihrer Freyheiten und Rechte Alb: 


rechts Benehmen rechtfertigte ihre Vorſicht, er gab ihnen 
Voͤgte, welche in ftarken Schlöffern ficher, trogige Will: 
fübr übten. Da die Landleute Flagten, rieth man ihnen: 
„fih unter den Schug ded mächtigen Herzogd Albrecht 
zu begeben.# In dieſer Gefahr traten einige Männer 
zuſammen, fpradhen von ihrer althergebrachten Freyheit, 
von der Pflicht fie den Enfeln zu bewahren, und faßten 
den kuͤhnen Entfchluß: dad aufgedrungene och abzuwer: 
fen oder zu fterben. Albrecht mochte diefed gewänfcht 
haben, um fie ald Aufrührer ſtrafen und zu feinen Un: 
tertbanen machen zu Finnen, allein der Erfolg entfprach 
feinen Erwartungen nicht. Die Vögte wurden verjagt, 
die Burgen gebrochen; Albrecht fand, durch die Hand 
feined beleidigten Neffen den Tod inmitten feiner Zus 
rüftungen gegen die Waldſtaͤtte; und der neue Kaifer 
Heinrich VII beftätigte bie Freyheiten und Rechte der 
Bewohner von Uri, Schwytz und Unterwalden. Aber 
nicht Lange genoffen die unerfchrodenen Männer der Ruhe; 
fie follten fich erft im Kampfe ald der Freyheit würdig 


bewähren. Nach Heinrichs Zode flritten Ludwig von 


Bayern und Zriedrich von Oeſtreich um die Teutſche 
Krone; die Waldftätte erflärten fich für den Erfiern. Da 
diefe fich unlängft an den Mönchen des Klofterd Ein: 


1508. 


1315. 
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fiedlen, welche fie übervortheilen wollten, vergriffen Hat: 
ten, glaubte Sriedrich eine gute Gelegenheit zu haben 
feinen Vater Albrecht zu rächen. Leopold der Glor⸗ 
wuͤrdige, des Ermordeten tapfrer, kriegskundiger Sohn 
führte die Deftreichifchen Schaaren; die Bedrohten ruͤſte⸗ 
ten fich zur Gegenwehr, und ungeübte, fchlecht bewaff: 
nete Hirten fiegten am Morgarten, begeifert vom 
Gefühle für Freyheit, durch Klugheit, Zapferkeit und 
günftige Zufälle über die erfahrenften Krieger. Wenige 
Zuge nach dem glücklichen Ereigniffe befrdftigten die 
Sieger ihre alten Verbindungen mit einem Eide, und 
erhieften daher den Namen Eidgenoffen. Die ein: 
fache Grundlage des bid auf unfre Zage in Ehren bes 
ftandenen Bunded war: „Eine fefte Vereinigung zur Bes 


hauptung der Freyheit und Selbfiftändigkeit und gemein: 


fchaftliched Handeln in wichtigen Angelegenheiten. — 
Dabey wurde feftgefeßt, daß dad Eigenthum eines Jeden 
heilig, und alle Nechte geehrt bleiben. Weder Erobe⸗ 
rung noch Vergroͤſſerung, nicht einmal Unabhaͤngigkeit 


vom Reiche wurde bezweckt, ſondern nur Erhaltung des 


althergebrachten Zuſtandes. Friedrich von Oeſtreich, in 
der Naͤhe bedraͤngt, konnte ſein Vorhaben gegen die ent⸗ 
fernten Eidgenoſſen nicht laͤnger verfolgen, er ſchloß 
einen Waffenſtillſtand mit ihnen. Deſſen ungeachtet war 
die Ruhe nicht ganz hergeſtellt; immer gab es Reibun⸗ 
gen zwiſchen den Eidgenoſſen und den Rittern. Die 
Befreyten waren mißtrauiſch, die Ritter ſahen ungern 
die Freyſtaͤtte aller Mißhandelten, und das Beyſpiel, 
was vereinte Kraft uͤber rechtswidrige Anmaßungen ver: 


möge. Die groͤſten Nachtheile entſprangen daraus für 
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die Stadt Luzern. Mit den Verbindeten am gleichen 
See, nahe denfelben Gebirgen, mußte fie an ihrem 
Schidfale Theil nehmen. Durch die Spannung wurde 
die für Luzern bedeutende Waarenfuhre über den Gott⸗ 
bard gehemmt, der Markt weniger befucht, die Bürgers 
ſchaft ftetd in den Waffen gehalten, überdieß mutheten 
der Stadt die Oberherren neue Laften zu. Dieß beftimmte 
die Luzerner einen beſſern Zuftand in der Verbindung 
mit den Cidgenoffen zu fuchen; und fie wurden freudig 
ald Brüder aufgenommen. Damit hatte der Bund, der, 
auf wenige Thaͤler befchränft, kaum in die Länge bes 
ftehen Fonnte, den Anfang der Vergrößerung gemacht. 
Aber er fand bald gefährliche Feinde in den Adelichen, 
welche beym Aufblühen der Städte in die Reihen der 
Bürger getreten waren, um in den ftillen Künften des 
örtedend zu verfuchen, wad im offnen Selde nicht mehr 
gelingen wollte, Erwerbung von Anſehen und Gewalt, 
In Luzern mißlang ed ihnen die Stadt vom Bunde wies 
der loszureiſſen; in Zurich erlagen fie dem Volke. Die 
Züccher lieffen, um in dem lange fortgefegten Kampfe 
fiegreich zu bleiben, fih in die Eidgenofienfchaft aufs 
nehmen; denn nicht nur der Adel der Umgegend, auch 
Habs burg⸗ Oeſtreich nahm fich der Beftegten an. Nichtd 
defto weniger ward der Bund, felbft während des dadurch 
entftandenen Krieged durch den Beytritt von Glarub 
und Zug vergröffert; jened trat bey, weil ed in feinen 
Freyheiten gefränkt und gegen die Eidgenoffen Keinen 
Schuß fand; diefed, weil ed angegriffen und um Hülfe 
bittend, gleichgültig behandelt wurde. Die Stärke des 
Bundes nahm durch die drey Orte bedeutend zu. Zürich 


1333. 


1351, 


1552. 
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eine der aͤlteſten und groͤſten Staͤdte der Schweiz, mit 

zwey reichen geiſtlichen Stiften, an dem ſchoͤnen See 

mit fruchtbaren ufern, am Eingang der Gebirge, diente 

als Vormauer und Markt; Glarus in den Alpen, und 

Zug mit Schwytz gleichfam im naͤmlichen Thale, haͤt⸗ 

ten in feindlichen Händen den Vätern der Freyheit ſtets 
gefährlich bleiben müffen. Um die gleiche Zeit wurde _ 

1355. Bern aufgenommen. Diefe unlängft erbaute Stadt, 
nabe den hoͤchſten Bergen auf einer Halbinfel der Aare’ 
gelegen, war von einer Friegerifchen Bürgerfihaft be: 

. wohnt. Sn dem entfcheidenden Kampfe mit dem Adel . | 
(1359) bey Laupen, hatten fich die Berner der edelmüthigen 
Hülfe der Sidgenoffen gefreut, und fie näher kennen ge⸗ 
Iernt. Fünf und vierzig Jahre nach Vertreibung der 
Voͤgte, acht und dreyßig nach dem Siege am Morgar: 

ten, ſchloß fich der Bund der Eidgenoffen auf lange mit 

dem Beytritte Bernd. Diefe acht Gemeinden bildeten ‚ 

bis zum gewalttbätigen Umfturze der Schweizerifchen 
Berfaffungen, unter dem Namen der acht alten Orte 

einen eignen Verein. Kein Vorfteher, Fein Bundesrath, 

Feine Urkunde bielt fie zufammen, fondern dad allge: 
meine Gefühl für Freyheit und Seldftftändigkeit und die 

- Zeindfchaft gegen Haböburg. Lofe war die Verbindung, 
niicht unmittelbar, nicht gegenfeitigz die Urheber der Eid: 
genoffenfchaft waren der Eckſtein des Gebäudes, und 

Alle ihnen verbunden; jeder Ort trat unter befondern Be: 
dingungen bey, jeder behielt feine Eigenheiten, wenn fie 

dem Hauptzwecke nicht geradezu widerfprachen, Zweyer⸗ 

ley einzelne Verfaffungen gab ed; in den Städten übte, 

- jedoch befchränkt, die Bürgerfchaft die hoͤchſte Gewalt, 
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bey den Uebrigen dad verfammelte Voll. Der Stadt 
Zurich, welche die meifte Verbindung mit dem Audlande 
und die vorzüglichfte Kenntniß der Gefchäfte hatte, wurde 
der erfte Rang gelaflen, fie hieß Vorort a); ihr Tag es 
ob, die gemeinfchaftlichen Angelegenheiten zu leiten, das 
Verhandelte den Uebrigen mitzutheilen, und die Urkun⸗ 
den aufzubewahren, | 

Nun prangte die Eidgenoffenfchaft In. der fchönften 
Bluͤthe; überall zeigte ſich mächtige Gedeihen, überall 
ein vortrefflicher Geift, Rohheit aber auch Einfachheit 
der Sitten, Fein Kluͤgeln nach Gigennug, aber wahrer 
Edelfinn. Eroberungen wurden gemacht, um ftärker in 
den Kampf zu treten, und deßwegen der Kreid vergröfs 
feet, nicht ducch Unterthanen, fondern durch freye Brüs 
der; denn man gönnte den bebaglichen Zuftand, zu defs 
fen Erhaltung man Leib und Gut aufd Spiel gefegt 
hatte, auch -Andern. Der Bund bedurfte, dem Verders 
ben zu entgehen, dieſer Innern Stärke, weil noch ein 
kraftvoller Adel in Helvetien beftand, noch immer die 
Macht von Haböburg wuchd und dem fehnellen Zuneh⸗ 
men der Eidgenoffenfchaft nicht gleichgültig zufah. Der 
Stolz der Schweizerifchen Städter einerfeitd und der laͤ⸗ 
ftige Geiz und Eigennug der Deftreichiichen Beamten 
andrerfeitö, veranlaßten ‚bey dem häufigen Verkehr ftete 
Zwiſtigkeiten; zulegt brach dad lange glimmende Feuer 
in helle Flammen aud. Leopold, Herzog von Oeſtreich, 
ein edler, gefühlvoller, biederer Ritter, fand an der 
*) Hat Zürich dieſen Vorzug feiner frühen wiſſenſchaftlichen Bil 

bung zu verdanfen? — Es wäre ein ſchöner Beweis, daß 


ſelbſt rohe Kraft den Vorrang des Geifled anerkenne. 


N ) 
x 
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Spiße ded Adels; allgemein hieß es: „legt werde man 
die ftolgen Bauern demuͤthigen.“ Nie hatte der Eidge- 
noffenfchaft fo große Gefahr gedroht; Zürich, in Furcht 
gehalten, konnte nicht helfen, und Bern verfagte unter 
kahlen Auöflichten feinen Beyſtand, ald Leopold mit 
einem anderlefenen Heere gegen Luzern vorrüdte. Bey 
Sempach Fam ed zu der ewig denfwürdigen Schlacht, 
welche, lange zweifelhaft, durch die Aufopferung Arnold 
Winkelrieds für die Eidgenoſſen entſchieden, den Herzog 
und eine ſolche Menge von Grafen, Rittern und Edeln 


dahinraffte, daß der Glanz der Fuͤrſtlichen Hoflager auf 


1389. 


Jahre erloſch, und im Lande geſprochen wurde: „Gott 
fen zu Gericht gefeffen über den muthwilligen Trotz der 
Herren von Adels Bald darauf zerftörte der Sieg der 
Slarner bey Näfeld die legten Hoffnungen Oeftreichd , 
und bewog diefe Macht zu einem fiebenjährigen Srieden. 


. Zn alle Lande erſcholl der Ruf der tapfern Tidgenoffen; 


ihr Bund gewann an Auddehnung ducch Kauf, Pfand: 
fchaften und Verbindungen, zeigte aber zugleich die erften 
Spuren ded Verfalld. Dieſe bewies dad Bedärfniß der 


(1370) Geſetze. Duch den Pfaffenbrief hatte man für den 


13503. 


ordentlichen Gang der Gerichte und den ruhigen Ver⸗ 
kehr im Innern geforgt, und die Eigenmacht der Geiſt⸗ 
lichkeit befchränkt; dee Sempacherbrief umterfagte 
einzelnen Bundedgliedern Zeindfeligfeiten zu beginnen und 
enthielt Mebrered zur Kriegdzucht. 
Einige Jahre ungeftörter Ruhe eigneten fich vorzuͤg⸗ 
lich zur Vergröfferung, und darin erfchienen die Ahnen 
eben fo gefchidt, wie auf dem. Schlachtfelde; nicht die 
unbedeutendfte Gelegenheit wurde verfäumt, Vieles auf: 
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geopfert und durch Steuern das noͤthige Geld zuſammen⸗ 


gebracht. Die Waldſtaͤtte fanden Gelegenheit ſich gegen 
Italien auszudehnen, indem Einige der Ihrigen in der 


Lombardey, wo fie gewöhnt waren Vieh gegen Lebens⸗ 


mittel auszutauſchen, beleidigt wurden, Von den Lands 
ftrichen, welche fih mit einzelnen oder mehrern Buns 
deögliedern verbanden, bietet Appenzell dad Schaus 
fpiel der merkwärdigften Ereigniffe dar. Hier erneuers 
ten fih, ein Jahrhundert nach der Entfiehung ded ewis 
gen Bunded der Eidgenoffen, diefelben Begebenheiten. 
Die Appenzeller konnten nicht, wie die Bewohner der 
Waldftätte fich alter Unabhängigkeit rühmenz aber ihre 
Freyheiten wurden verlegt, fie felbft mißhandelt: Sie 
zeigten im Kampfe — Schwytzer und Glarner waren 
mit ihnen — unglaubliche Kühnheit; ihre Thaten gräns 
zen and Wunderbare. Die Ermüdung der Feinde und 
der Bund mit fieben Orten (Bern auögenommen) fichers 
ten ihnen einen unabhängigen Zuftand. Auch Buͤnd⸗ 
ten und Wallid fanden Schuß bey Eidgenoffen. 
Einen funfzigjährigen, kaum begonnenen Frieden 


TIL. - 


mit Deftreih, brachen die Schweizer. Kalfer Sig, : 


mund, aud dem Haufe Lurenburg, verfammelte die 
Vaͤter der Abendländifchen Kicche zu Konftanz. Der 
Papft Johann XXIII erfchien, fuchte aber, ald er den 
Ernft der Väter fah, und fein Betragen überdachte, fein 
Heil in der Flucht. Friedrich von Oeſtreich, biebey fein 
Gehuͤlfe, Fam in Bann und Acht, und die Eidgenoffen 
vourden im Namen des Reichs zum Vollzuge aufge: 
fordert. Die Gelegenheit war günftig; noch gehörten 
geoffe Bezirke Helvetiend den Grafen von Haböburg, 


J 


beynahe der ganze Aargau bis in die Naͤhe der Staͤdte 


Zuͤrich und Luzern, und das Thurgau; die Staatskunſt 


gebot zuzugreifen, die Berner drangen darauf, aber die 
redlichen alten Eidgenoſſen fm Gebitge festen ſich dage⸗ 


gen, und gehorchten nur der wiederholten, mit Drohun⸗ 


gen begleiteten Aufforderung. Bern war am fruͤheſten 
auf und nahm die Sraffchaften Lenzburg und Rohr zu 
feinen Handen; Zürich und Luzern eigneten fich Eleinere 
Sandftrihe zu. Die freyen Aemter und die Graffchaft 
Baden wurden ald gemeinfchaftliche Groberung anges 
reden, allein nicht, wie vor vier und ſechzig Jahren 
Glarud und Zug, zu Bundesbrädern angenommen, man 


faßte den ungküdlichen Bedanfen Vogteyen zu haben, 


Wenige durch die Bedruͤckung Vieler zu bereichern. Nach 
einiger Zeit willigte Deftreich in die Uebergabe ded Ent⸗ 
riffenen, bewahrte aber Haß und Nache, und fand bald 
Gelegenheit fie auszuuͤben. Auf die Verlaffenfchaft des 


| legten Grafen von Zofenburg (er ſtarb im Jahre 1456) 


machten Zuͤrich einerſeits und Schwytz und Glarus ands 


rerſeits Anſpruͤche; beyde Theile blendete Habſucht, der 


1442. 


1444. 


Bürgerkrieg brach aud. Zurich unglüdlich und von den 
Eidgenofien hart behandelt, ſchloß ein Buͤndniß mit den 
Seinden der Schweiz. Der Krieg wüthete mit feinen 
Schredniffen und Gräueln, Oeftreich bot Alles auf, 
Sranfreich ſogar mußte ihm Soͤldner fchiden. Zu ©. 
Jakob an der Bird fiegte der Franzoͤſiſche Thronerbe 


Uber eine Fleine Schaar Eidgenoſſen; die benfpiellofe Ta⸗ 


pferkeit der Erlegenen, und ihr Entfchluß lieber zu ſter⸗ 
ben ald fich zu ergeben, retteten dad Vaterland. Acht 


Jahre hatte der Bürgerkrieg gedauert, als ein Schied⸗ 
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gericht der Eidgenoſſenſchaft den Frieden wieder ſchenkte; 1450, 
Schwytz und Slarud behielten Necht, Zürich verlor Land 
und mußte im Bündniffe bleiben. 

Verderblicher ald die Drangfale ded Krieged zeigten 
ſich deffen Folgen. Der Bund war in feinen Grundfes 
ften erfchüttert, der gegenfeitige Haß pflanzte fich fort; 
Ein Bruder hatte auf Unfoften ded Undern Eroberungen 
gemacht’; die Jugend an Raub und Müffiggang gewöhnt, 
neigte fich zum Soͤldnerdienſte. Frankreich nahm die tas 
pfern, felbft in der Niederlage furchtbaren Männer gern 
in feine Heere auf, und fo entftand daB erfte Buͤndniß 1455. 
mit diefem Lande und begann der fchädliche Einfluß Fran: 
zöfifchee Thaler und Sitten. Als Erzherzog Sigmund 
von Deftreich, unglüdlich wie fein Vater Friedrich, in 
Bann geriet, verlor dad Haud Habsburg feine letzten 
Befigungen in der Schweizs*): die Städte Winterthur, 
Rapperſchwyl und Dieffenhofen, und den Thurgau. 
Einige Edelleute brachten Stgmund in noch größere Ver: 
legenheit durch die Befehdung der Staͤdte Schafhauſen 
und Muͤhlhauſen, welche den Eidgenoſſen befreundet 
waren. Die Schweizer griffen zu den Waffen, durch 
eine beträchtliche Summe Gelds rettete der Erzherzog den 1468. 
Schwarzwald. Auf Rache finnend wendete er ſich an 
Stanfreich, aber Ludwig XI, der Sieger von ©. Jakob, 
Fannte das Gefährliche der Unternehmung; Sigmund be⸗ 
gab fih zu Karl dem Kühnen, Herzog von Bur: 


*) Der Name S weis und Schweizer iſt fpäter erfi dem gan- 
zen Bolfe gegeben worden; noch während des Schwabenfriege 
wurde er nur als Spottname gebraucht. Der Abwechfelung 
wegen braucht ihn der Verkaſſer fehon früher. 


1469. 
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gund. Karl hatte von feinem Vater Philipp dem Gu- 
ten ein blühendes audgedehntes Reich, von den Müns 
dungen ded Rheins bid an die Ufer der Rhone und einen 
groffen Scha geerbt, wodurch Land und Shlöner leicht . 
zu finden waren. Ein audgezeichneter Krieger und weis 
fer Herrfcher benugte er freudig dad Anerbieten, ftredte 
Geld vor und erhiele zum Unterpfand dad Elfaß, den 
Sundgan, die Grafſchaft Pfirt, den Schwarzwald und 
die Waldftädte am Rhein, Dadurch Fam der mächtige 
Herzog mit den Eidgenoffen in Berührung, die durch 


. den Zroß feiner Beamten gleich anfangd unangenehm 


— 


wurde. Der fchlaue König von Frankreich benußte diefe 
Verbältniffe zum Verderben bed Herzogs von Burgund, 
Erft fchloß er mit den Eidgenoffen ein Buͤndniß, dann 
gab er dem Erzherzog Geld die verpfändeten Länder wies 
der einzulöfen; ald Karl diefed verweigerte, verband fich 
Oeſtreich mit den Eidgenoffen. Hiezu hatte dee König 
viele Summen verwendet; den Krieg gegen Burgund zu 
entflammen koſtete noch mehr; denn der Herzog jählte 
unter den angefehenften Schweizern viele Treunde, den 


.Eidgenoffen im Gebirge war der Krieg zuwider, und 
: Karl zeigte fi, felbft nach der rechtöwidrigen Hinrich⸗ 


tung feined Vogts Hagenbach, noch immer zum tie: 
den geneigt *). Ludwig der Elfte wäre nicht zum Zwe⸗ 
cke gelangt, wenn er nicht durch Geld den maͤchtigen 


*) JR Jobhannes Müller die zweyte Geſandſchaft Karls, nach 
dem Tode Hagenbachs entgangen? Wattenwil (Histoire de 
la Confederation helvdıique. Yverdon 1768. 8.) I, 228; 
Tſcharner (Geſchichte der Eidgenoffen Zürich 1789. 8.) I, 
67, und Lauffer (Befcpreibung Helv. Geſchichte. Zürich 1736 
— 38, 8.) V, 317. ff. führen fie an. 
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Berner Schultheiß Niklaus von Diesbach gewon⸗ 


nen haͤtte. Dieſer riß in Bern — kein Mittel ſcheuend — 
alle Gewalt an ſich und begann den Krieg, uͤberzeugt, 
in der Noth von den Eidgenoſſen nicht verlaſſen zu wer⸗ 
den. So gerieth die Schweiz in den blutigen gefaͤhrli⸗ 
chen Kampf, in welchem ſie, beynahe allein, unglaub⸗ 
liche Kraft entwickelte; in welchem, in den ewig denk⸗ 
würdigen Tagen von Granſon und Murten die 
Macht Burgundd gebrochen, und in der Ebene von 
Nancy ber gefücchtete Herzog erfchlagen wurde, Karl 
des Kuͤhnen Untergang wird ald ein gluͤckliches Ereigs 
niß gepriefen, weil fonft diefer thätige, geiftvolle, ftols 
ze, Eriegderfahrne Fuͤrſt, ein alles erdrüdended Welt: 
teich errichtet hätte; — wäre ibm aber diefed neben Lud⸗ 
wig XI, in der Nähe der FEriegerifchen Britten, bey 
dem Aufblähen Marimiliand gelungen? Wurbe ‚die Ges 
fahr eined Weltreiched nicht drohender durch die Zerſtoͤ⸗ 
rung ded Mittelftantd zwoifchen Frankreich und Teutſch⸗ 
land? *) 

Nach gluͤcklich geendigtem Kriege, erfchienen feine 
Folgen in fchredbarer Seftalt. Eine Menge an Mäffigs 
gang und Iuftiged Leben gewöhnter Juͤnglinge zog im 
Sande herum, Bein andered Geſetz ald die Begierden 


*) Eine genaue, unpartepifche Darfielung der Beiten Karisdes 
Kühnen wäre, ſelbſt nach J. Müllers und Jägers Ber 
mühungen, ein reicher, eines großen Geſchichtforſchers wür- 
Diger Gegenftand, welcher zu wichtigen Anſichten und Zolge- 


rungen führen müßte. Man kann von biefem Helden fagen, 


was Schil ler von Wallenſtein: 
„Von der Parteyen Gunſt und Haß verwirrt 
Schwankt fein Charakterbild in der Geſchichte.“ 


1477. 
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Eennend. Viele derfelben fuchten ihr Gluͤck in fremden 
Kriegddienften; dad Reifelaufen*), welches bid auf 
die neueften Zeiten unzählige Uebel erzeugte, nahm uͤber⸗ 
band. Sollte Einer beftcaft werden, fo lief er weg; 
Fein: Vater Eonnte feined Sohnes, Fein Handwerker fei= 
ner Gehuͤlfen ficher feyn, träge Arbeiter verlieſſen Frau 
"und Kinder. Eidgenoffen flanden gegen Eidgefioffen, _ 
und oft hätten dem DVaterlande, wenn ed wäre ange⸗ 
griffen worden, die beften Bertheidiger gefehlt**). Die 
Obern verfertigten Geſetze dagegen, ohne fie zu voll» 
ziehen, oder fchmwiegen, weil fie Jahrgelder und Ges 
fihenfe empfingen, oder — jogen wohl gar niit. Das 
durch verdarb der Kern. der Schweizer, durch Pracht⸗ 
liebe und Sittenlofigkeit dad gefammte Voll. Ploͤtzlich 
hatten fich Einige bereichert; nun waren ihnen die Woh⸗ 
nungen zu enge, zu dunkel, die Kleider zu einfach, die 
Speifen zu gemein; fie lieffen Alles ändern. Niemand 
wollte zurüd bleiben; da mußte man immerfort nur auf 
Gelderwerb denken; Vaterland, Volksehre, allgenieines 
Befte, waren leere Worte; Neid und Mißtrauen wur= 
den allgemein. 


*) Ein in der Schweiz fange gebrauchtes Work für: „ohne Erlqub⸗ 
niß der Dbern in fremde Kriegsdienfie treten.” Man warb - 
nuc für den Feldzug, und bdiefer glih, wenige Wochen 
dauernd, einer Reife, Uebrigens entfiand dieſes Uebel niche 
erh iht; Die früheſte Verordnung, die Wir Dagegen kennen, 
iſt wahrfcheinlih die Solofurnifhe vom 3ı März 1439, 5, 
CB. D; fie befagt: „Jeder Antrager (Aufwiegler) ſol ein 
halbes Jahr von der Stadt feyn und 10 Pf. bezahlen, die Fol⸗ 
ger folen einen Monat von der Stadt fepn und 5 Pf, bezablen, 

ee) Wir werden davon, vor dem Ausbruche des Schwabenkriegs, 
ein Bepfpiel anführen. | 
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Ein vorzuͤglicher Gegenftand des Haſſes, befonderb 
von Seiten der Länder), war Bern. Die Vorfteher 
diefee Stadt hatten fich, theild durch kluge, großges 


dachte Entwürfe zur Auddehnung der Eidgenoffenfchaft, 


theils duch Hoffart und Eigennug, theild auch ald Urs 
beber ded Burgundifchen Krieges viele Herzen abwendig 
gemacht; die Klagen gegen die Staͤdte uͤberhaupt wur⸗ 
den laut, als die Beute getheilt, und der Bund durch 
Freyburg und Soloturn vergroͤſſert werden ſollte. 
Freyburg, eine bedeutende Stadt in der Nähe Bernd, 
lange mit Oeſtreich gegen die Schweizer, ftand noch 
unlängft unter Savoyen; Goloturn, ftetd mit Bern, 
batte mit dem Stifte inner feinen Mauern und den bes 


nachbarten Edeln gluͤcklich, und nie gegen die Eidgenofe 


fon gefämpft. Auf dem Tage zu Stanz ſtieß man wech⸗ 
felweife die Härteften Vorwürfe aud, immer mehr ftieg 
die Erbitterung, immer heftiger gingen die Reden, fo 
daß die gänzliche Anflöfung dee alten, hochgeachteten 
Eidgenoffenfchaft unvermeidlich fchien. Da kam aus ber 
Wildniß der fromme Bruder Klaud, früherhin in 
Krieg und Frieden Vorſteher feines Volkes, feit langem 
nur dem Gebete und der Betrachtung geweiht; er trat 
in die Mitte der Entzwenten, befänftigte die Gemuͤther; 
Freyburg und Solotuen wurden aufgenommen, und ein 
Verkommniß gemacht, ähnlichen Mißverftändniffen vor: 


jubeugen**). Aber ed ward in der fchönen Stunde der 


* Länder hieß man, und heißt man noch, die Kantone von 


freyerer Verfaffung , als Gegenfag der Städte und weil fie 
feine Städte haben, 

*) Die Städte trugen einen vollſtäüdigen Sieg davon. Konnten 
fie den frommen Bruder überlifen und zu ihrem Werkzeuge 
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Eennend. Viele derfelben fuchten ihr Gluͤck in fremden 


Kriegsdienſten; das Reiſelaufen), welches bis auf 


die neueſten Zeiten unzaͤhlige Uebel erzeugte, nahm uͤber⸗ 


hand. Sollte Einer beſtraft werden, ſo lief er weg; 
kein Vater konnte ſeines Sohnes, kein Handwerker ſei⸗ 
ner Gehuͤlfen ſicher ſeyn, traͤge Arbeiter verlieſſen Frau 


‘und Kinder. Eidgenoſſen ſtanden gegen Eidgenoſſen, 


und oft haͤtten dem Vaterlande, wenn es waͤre ange⸗ 
griffen worden, die beſten Vertheidiger gefehltes). Die 
Obern verfertigten Geſetze dagegen, ohne fie zu voll» 
ziehen, oder ſchwiegen, weil fie Jahrgelder und Ges 
ſchenke empfingen, oder — zogen wohl gar mit. Das 
durch verdarb der Kern. der Schweizer, durch Pracht⸗ 
liebe und Sittenlofigkeit dad gefammte Volk. Plöglich 
hatten fich Einige bereichert; nun waren ihnen die Wohs 
nungen zu enge, zu dunkel, die Kleider zu einfach, die 
Speifen zu gemein; fie lieffen Alles ändern. Niemand 
wollte zurüd bleiben; da mußte man immerfort nur auf 
Gelderwerb denken; Vaterland, Volföchre, allgenieines 
Befte, waren leere Worte; Neid und Mißtrauen wur 
den allgemein. 


*) Ein in der Schweiz fange gebrauchtes Wort für: „ohne Erlaub- 
niß der Obern in frembe Kriegsdienſte treten.” Man ward 
nuc für den Feldzug, und bdiefer glih, wenige Wochen 
dauernd, einer Reife. Uebrigens entfland dieſes Uebel niche 
erſt ihdt; die frühele Verordnung, die Wir Dagegen kennen, 


in wahrfcheinlih die Soloturnifhe vom 3ı März 1439, 5, . 


€, D; fie beſagt: „Seder Antrager (Aufwiegler) fol ein 
halbes Jahr von der Stade feyn und ro Pf. bezahlen, die Fols 


/ 


ger ſollen einen Monat von der Stadt fepn und 5 Pf. bezahlen, 


es) Wir werden davon, vor dem Ausbruche des Schwabenkriegs, 
ein Bepſpiel anführen. 
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Ein vorzüglicher Gegenftand des Haſſes, befonderd 
von Seiten der Länder*), war Bern. Die Vorfteher 
dieſer Stadt hatten fich, theild durch Eluge, großges 


"dachte Entwürfe zur Auddehnung der Eidgenoffenfchaft, 


theils durch Hoffart und Eigennuß, theild auch ald Urs 
beber des Burgundifchen Krieges viele Herzen abwendig 
gemacht; die Klagen gegen die Staͤdte uͤberhaupt wur⸗ 
den laut, als die Beute getheilt, und der Bund durch 
Freybur g und Soloturn vergröffert werden ſollte. 
Freyburg, eine bedeutende Stadt in der Nähe Bernd, 
lange mit Deftceich gegen die Schweizer, ftand noch 
unlängft unter Savoyen; Goloturn, ftetd mit Bern, 
hatte mit dem Stifte inner feinen Mauern und den bes 


nachbarten Edeln gluͤcklich, und nie gegen die Eidgenofe 


fen gekämpft. Auf dem Tage zu Stanz ſtieß man wech⸗ 
felweife die bärteften Vorwürfe aud, immer mehr ftieg 
die Erbitterung, immer beftiger gingen die Reden, fo 
daß die gänzliche Auflöfung der alten, hochgeachteten 
Eidgenofjenfchaft unvermeidlich fchien. Da kam aud ber 
MWildniß der fromme Bruder Klaud, früderhin in 
Krieg und Frieden Vorſteher feines Volfed, feit langem 
nur dem Gebete und der Betrachtung geweiht; er trat 
in die Mitte der Entzweyten, befänftigte die Gemuͤther; 
Freyburg und Soloturn wurden aufgenommen, und ein 
Verkommniß gemacht, ähnlichen Mißverftändniffen vor: 
zubeugen**). Aber ed ward in der fchönen Stunde der 


*) Länder hieß man, und heißt man noch, die Kantone von 


freperer Berfaffung , als Gegenfag der Städte und weit fie 
eine Städte haben, 

*) Die Stadte Erugen einen voQßäfdigen Sieg davon. Konnten 
fie den frommen Bruder überlifen und zu ihrem Werkzeuge 


2 
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Verſdhnung vergeſſen, ben Bund durch ſtarkere Grund⸗ 


ſaͤulen, durch neue Bande zu befeftigen; auf daß man, 


in gemeinſchaftlichen Angelegenheiten gemeinſchaftlich 
handle, die Rechte und Freyheiten aller Eidgenoſſen in 
Annaͤherung bringe, die Unterthanen gegen willkuͤhrliche 
Bedruͤckungen ſchuͤtze, die eigenmaͤchtige Aenderung der 


Verfaſſungen hindere, und den gegenſeitigen Verkehr be⸗ 


foͤrdere. Es erhielten im Gegentheile, durch das Ver⸗ 
kommniß, die alten freyen Verfaſſungen den erſten ge⸗ 
waltthaͤtigen Stoß, die Beherrſchten wurden den Herr⸗ 
ſchern preisgegeben, nur dieſen ſollte man, ohne Unter: 
fuchung von Recht oder Unrecht, beyſtehen. Die Staͤdte 
verſprachen gleiche Theilung des Eroberten, aber ihre 
Lage und der ſtete Geldvorrath gewaͤhrten ihnen uͤber⸗ 
wiegende Vortheile. Das Wichtigſte blieb dem Zufall 
uͤberlaſſen, weil Eigennutz Aller Herzen beſtrickt, der 
nahe Gewinn Aller Augen geblendet hatte; — die aͤuſſerſte 
Noth mußte einbrechen, um die Eidgenoſſen zu gemein⸗ 
famen Maßregeln zu vereinigen. 

Diefen Zeiten folgen die Ereigniſſe, welche zu be⸗ 


ſchreiben wir und vorgenommen: Die mannigfaltige 


Zwietracht, den legten glorreichen Kampf für Freyheit 
und GSelbftftändigkeit, die durch Kriegsſucht und Geld: 


gier erregte Parteywuth, endlich den langen blutigen 


Streit mit Frankreich, — ohne Vorliebe und ohne Zucht, 
getreu der Wahrheit. Gin leichter Umriß der Groͤſſe der 
Schweiz und ihrer Verhaͤltniſſe zu den benachbarten Staa⸗ 


ten gehe vor 


machen? — Die ewig denkwürdigen Tage von Stanz ber 
dürfen noch vieler Erläuterungen, 
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Die freyen, unerſchrockenen Manner yon Uri, Schwytz 
und Unterwalden grängten gegen Mitteg au dad Herzog⸗ 
thum Mailand, in welchem fie, vermöge freundlicher 
Verträge den nöthigen Verkehr ungeftört trieben. Es 
umgaben fie fernerd, gegen Morgen Buͤndten, und ges 
gen Abend dad Wallis, mit, ihnen zugethauen, tapfer 
Bewohnern. Die Ichönen Weinberge der Waadt, eine 
groſſe Gegend um den Lemaniſchen, und die Huͤgel, 
Ebenen und Berge bis an Yen Neuenburger Ere um an 
die Thore Freyburgo, beherrſchten bie Herzoge von Sa⸗ 
voyen, den Eidgenoſſen geneigt, und mil ihnen un Buͤnd⸗ 
aiſſe. Die Grafen von Greyerz beſaſſen im Herzen ber 
Gebirge fruchtbare Thaͤler und feſte Burgen, umgeben 
von den Ständen Bern und Freyburg, vom Wallid und 
der Waadt. Bon der Stadt Granfon, wo Karl von 
Burgund zum erftenmal die Ungunſt ded Gluͤckes erfuhr, 
durch die Thaͤler und Höhen ded Jura gegen Bafel, 
und von da den Rhein und Bodenfee aufwaͤrts ‚bis 
hinein im die fchneebededten Rhätifchen Alpen, erftredte 
fih die Zeutfche Graͤnze, an wenigen Stellen durch 
Berge oder Gewäffer bezeichnet, an den meiften in Flaͤ⸗ 
hen oder Schluchten ber Schweizerifchen begegnend, 
Von den Zeutfchen Landen befaß der Graf von Hochs 
berg die Sraffhaft Neuenburg, fie war mit mehrern 
Orten im Burgrechte; im Jura hatte der Bifchof von 
Baſel ein bedeutended Gebiet; der Herzog von Oeſtreich 
den Sundgau und die Waldftädte am Rhein; dad übrige 
Land gehörte Eleinen Oberherren und Reichöftädten, von 
denen Viele im Burgundifchen Kriege den Eidgenoffen 
treue Huͤlfe geleiftet baten 
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guey Staaten ragten in Europa hervor und wirk⸗ 
ten vorzuͤglich auf die Eidgenoſſen, Oeſtreich und 
Frankreich. Die Heirath mit der Tochter Karls des 
Kuͤhnen vermehrte die Oeſtreichiſche Macht durch Hoch⸗ 
burgand und die Niederlande; da dieſes Haus groͤſten⸗ 
:theild die Kaiſerwuͤrde bekleidete, und die Schweizer ſich 
- "noch immer Reichsglieder nannten, flanden fie zu ihm 
in einem untergeordneten Verhaͤltniſſe. Frankreich Hatte, 
sach der Auflöfung ded Burgundifchen Staatd, dab 
Herzogtum Burgund ald erledigted Lehen an fich ger 
zogen; der König war ſtark durch bie unterdruͤckung der 
‚Rechte ded Adeld und der Stände, und den reichlichen 
Ertrag des Landes. 


Erfties Bud. 


Die Zeiten wor dem Schwabenkriege. 


Erfes Bud. 


Allgemeine Gaͤhrung in der Schweiz. Stadt und Klo⸗ 
ſter S. Oallen. Abt Ulrich laͤßt zu Roſchach ein neues Klo⸗ 
ſter bauen; die S. Galler und Appenzeller zerſtoͤren es; fie 
werden von den Eidgenoſſen uͤberzogen und beſtraft. — Blick 
ouf Europa. Krieg in Hochburgund. Karl VIII Zug nach 
Reopel; fein gefahrvoller Ruͤkzug. — Die Luſtſeuche. 





Die Sefchichte bietet und oft dad Schaufpiel gleichars 
tiger Srfcheinungen dar, nicht ald Erfolg geheimer Ein⸗ 
verftändniffe und werborgener Zriebfedern, fondern ald 
Wirkungen derfelben Urfachen. Ded Adels Habfucht und 
Zroß veranlaßte den Bund der Eidgenoffen, er wurde 
ftar durch MWiderftand; nicht Fünftliche Gefeggebung, 
nicht blinde Ergebenheit der Menge in den Willen Wes 
niger, bewirkte dad edle Werk, fondern ein allgemeine 
Gefühl für Freyheit; Jeder ehrte die Rechte des Andern, 
Seder war im Kampfe ein Held, Jeder vergaß über dem 
Baterlande fich felbit. 

Die Zeiten nach dem Burgundifchen Kriege find reich 
an Begebenheiten anderer Art. Der neue, auf eine ges 
fährliche aber nicht Tangwierige Weife erworbenen Ges 
nuß hatte Aller Begierden aufgeregt; Cigennuß und Neid 
traten an die Stelle der Vaterlanddliebe. Die Merrfcher, 
gierig nach) Erneuerung ded gewuͤnſchten Zuſtandes, fuch: 
ten ihn durch Unterdruͤckung ded Volkes, welches bins 
wieder nach groͤſſerer Freyheit duͤrſtete; Einige hat⸗ 
ten mehr erworben, Andre waren mit dem Errungenen 
ſparſamer umgegangen, Vielen blieb nur die Erinne⸗ 
ung. So pflanzten ſich Haß und Feindſchaft zwiſchen 
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Einzelne, zwiſchen die Staͤnde, die Obern und Unter⸗ 
thanen, ja zwiſchen die Herrſchenden ſelbſt. Bald nach⸗ 
dem der fromme Bruder Klaus den Streit zwiſchen 
den Staͤnden vermittelt hatte, ward im Luzerniſchen die 
Luft rege, gleich den Nachbarn von Unterwalden, auf 
Landdgemeinden die Öffentlichen Angelegenheiten zu bes 
rathen; durch die LUnbefonnendeit ded Raͤdelsfuͤhrers 
wurde die. Stadt Luzern gerettet. In Zürich hatte Walds 
mann — groß ald Bürgermeifter und Krieger, aber 
tadelnswerth, weil er fich durch Annahme von Geſchen⸗ 
fen. fremden Fuͤrſten verpflichtete und oft willkuͤhrlich 
handelte — den Adel gereizt; diefer verband ſich mit den 
Landleuten und der angefehenfte Eidgenoſſe ftarb unter 
dem Beile ded Scharfrichterde., Wenig bedeutend, doch 
ſehr merkwürdig it der in Soloturn mißlungene Ver: 
ſuch die Rechte der Gemeinde zu befchränten!). Nicht 
fo erfchütternd wie Waldmannd Ende, aber immer ges 
fahrvoller und bedenklicher wurden die Aufläufe, welche 
entftanden, wann die Obern, dem Reiſelaufen Einhalt 
zu thun, Gewalt brauchen wollten; da verfchwand die 
Kraft der Gefeße, dad Recht ded Staͤrkern herrfchte?)5 
die Obrigkeit verlor immer mehr ihe Anfehen. 


1) Der Gemeinde follte das Recht, den Schultheiſſen, Stadtven⸗ 
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ner u. ſ. w. zu ernennen, entriſſen und dem groſſen Rathe über⸗ 


fragen werden. Der Auffag von Ber Hand des Stadtſchrei⸗ 
bers Hans vom Stall v. J. 1488, fowohl die Darfiellung 
des Gebräuchlichen ald Den Entwurf des Neuen enthaltend, bes 
findet ſich D. S. VII, 170 und abgedr, im Solot. Wo⸗ 
‚Henblatte 1814, 173 ff. 


a) Freyburg und Solotuen liefern uns Bepfpiele. In S, legen 
die Ungeborfamen über die Mauern in die Schiffe. Solo⸗ 
tuen äußert fi darüber an den Bifhof von Bafel (a5 
Sept. 1495 S. MB. 8, 81): „Wie Fommerhaftig und wider. 
wärtig uns das ift, wiſſent wir nit gnugfamlih zu Magen, 
noch zu fchreiden, und fchriebenet doch das in unfer Herz; denn 
Die Kraft des regierenden unfrledfamen Planeten Saturni 
uns mit finen Bräftigen Helfern der. Planeten zu Geduld 
swingt;” und den 53 Oktober an Bern (Ebend, 87): 
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An dieſe Gaͤhrungen reihen ſich weitausſehende Be⸗ 
gebenheiten in der Oeſtlichen Schweiz; ſie ſind ſo eigen, 
beleuchten ſo viele Verhaͤltniſſe, enthuͤllen auch die 


Schlaffheit des allgemeinen Bandes, die Willkuͤhr der 


Herrſcher und die Zuͤgelloſigkeit des Volkes, daß die 
Darſtellung derſelben zugleich belehrend und unterhaltend 
iſt. Man hat mit Grund bemerkt, der Teutſche Kaiſer 
haͤtte dieſe Umſtaͤnde zum groͤſten Nachtheil der Eidge⸗ 
noſſen benutzen koͤnnens). 

Sn dem nämlichen Verhaͤltniſſe, wie die meiſten 
Städte der Schweiz zu den geiftlichen Stiften inner 
ihren Mauern, befand fich die Stadt S. Gallen zum 
Klofter gleihen Namend; allein die ehemalige Abhäns 
gigfeit der Etadt vom Botteöhaufe $), war bier befanns 
ter ald anderöwo, und diefed nicht wie die ebrigen ben 
Bürgern erlegen. Der heilige Gall, Stifter des Klos 
ſters, hatte zuerft die wilde Gegend von Wäldern ges 
reinigt und zum Geſchenk erhalten, die Verehrung bed 
Seligen zog Schüler und Pilgrime dahin, erwarb defs 
fen Nachkommen Gaben und Neichthämer, und die Hdus 
fer, welche num die Stadt bildeten, waren zur Nothdurft 
und Bequemlichkeit der Wallfahrer erbaut worden 5). 


„Habent uns faft ze viel mit unfern Burgern mit Bitt gede- 
müthiget.” Zrepburg an Soloturn im November D. ©. 
IX, 75: „So find die Unfern mit offnen Zäbnlinen, wie Die 
Uewern In unfee Stadt gezogen, und wie groſſes Mißfallen 
wir daran gehbebt, fo haben wie dem Waldwafler finen Gang 
müſſen laffen, und Uns zu diefer Zit milder Regierung unter- 
gogen u, f. w.” 


3) Im Vorbericht zue Geſchichte des Kloferbruhs im 

Neuen Schweiz. Muſeum. Bürid. 8. Jahrg. II, 917. 

4) Sehr gut fagt Mallet (Histoire des Suisses. Gentre 1805. 8. 

I, 104): „La ville de 5.-Gall s’eleva par degres & la faveur, 

et pour ainsi dire, à l’ombre de ce monasttre, dont elle d« 
pendit long- tems.” | 

5) I. von Arx Geſchichten bes Kantons S. Gallen. (S. Gallen 

ı811 ff. 8.) I, 11 ff. 222. Man kann dieß Buch, ob es gleich 

‚ aus den Quellen bearbeite iR, nur mit forgfältiger Kritik ges 
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Die Buͤrger beſaſſen ſchon lange ein eignes Gemeinwe⸗ 
fen und durch Sparſamkeit und kluge Benutzung der Um- 
ſtaͤnde viele Rechte und Freyheiten, als ihnen die Nach⸗ 
laͤſſigkeit des Abts Kaſpar von Landenberg die Erlangung 
der Unabhaͤngigkeit erleichterte 6). Zu ſpaͤt ſuchte der 
"Nachfolger defielben dad Verdorbene gut zu machen, die 
Eidgenoffen traten ind Mittel und fprachen: „Die Stadt 
S. Ballen (deren Mauern dad Klofter umgaben) wählt 
ihren Rath, entfcheidet alle Streitigkeiten, giebt Bey: 
ſitzer zum Hofgerichte, und hat Theil am Münfter ded 
Gotteshauſes, empfängt aber die Lehen vom Abt7).# 
Die Stadt war überdieß im Bunde mit Zurich, Bern, 
Queen, Schwytz und Glarus8); dad Klofter mit den- 
‚telben, Bern audgenommen. Wenn diefe, einem unters 
nehmenden Abt läftige aber durch die Zeit ‚gebotene Ver: 
bindung, Aufopferungen zu fordern ſchien 9), fo reichte 
fie ihm hinwieder, befonderd nach der fpätern Verens 
gung, einen Deckmantel dar, alles Gehäffige durch 
fremde Gewalt zu thun, und bey der gröften Zhätigfeit 
leidend zu erfcheinen. Dad Buͤndniß mit dem Gotted- 
hauſe gewährte den Schirmorten (fo hieß. man die vier. 


brauchen, Ueber die Befefigung der Stadt behaupfet Halt» 
meyer (Befchreibung ber Stadt 6, Gallen. S. Gallen 1683. 
8.) S. 31, fie fey i. J. 954 von den Einwohnern unternom⸗ 
men worden; von Arx fchreibt felbige den Aebten zu. Abt Ul⸗ 
rich Röſch ſagt in der zu Einſiedlen i. 5. 1490 angebrachten 
Klage: „Man babe nah und nah um dad Gottshus Hüſer 
gemacht, Krämbüſer, Wirthshüſer u. f. w. je daß zuletzt ein 
Stadt darus worden fige, durch Zuthun Abk Motfero, der 
ließ die Mur ym das Klofter und die Hüfer buwen;” S. Sals 
‚Ser Handel Handſchr. 34 Seiten Fol. 3. SfA. CLIV, ı, 20. 
6) Seinem Jäger überließ er die Verwaltung, Vieles erhielt feine 
Zamilie, felbi feine Inful verpfändete er. von Arx U, 
289. ff. | 
NH Müllers Geſchichten Schweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft. 
Leipzig 1806. 1805. 1808. IV, 391. ff. von Arx H, 313. ff. 
8) Seit d. I. 1454 Müller IV, 383. Note 616. ©. 386; 
von Arr II, 297. 
9) So behauptet von Arx II, 284 ff. > 


J 
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Staͤnde) in Kriegen groſſe Vortheile, ſchuͤtzte die Rechte 
des Abts und beſtaͤtigte die Freyheiten ſeiner Untertha⸗ 
nen, Gottebhausleute genannt"), Ed that dem 
Klofter gute Dienſte, ald bald darauf Zwiftigkeiten mit 
den Appenzellern entftanden. Diefe hatten den Bund mit 
den” Cidgenoffen (Bern audgenommen) unlängft ers 
neuert”"), und trafen in ihren Bergröfferungd: Berfus 
hen im Rheinthale mit dem Abt zufammen. In Folge 
dee Schweizerifchen Entfcheidung blieb dad Mheinthal 
und vollfommene Freyheit den Appenzellern, fie mußten 
jedoch dem Kloftee Zehnten und Gefälle bezahlen und 
von ihm Lehen und Seelforger empfangen"2). 

Diefe Beftimmungen, ob fie gleich beyden Theilen 
mißfielen, waren doch geeignet in andern Zeiten fromme 
Prieſter, fleiffige Bürger und ruhige Hirten zu begluͤ⸗ 
den; fehwerlih aber nun, bey der allgemeinen Gaͤh⸗ 
rung der Gemütber, unmöglich bey Vorſtehern, wie 
dad Klofter und die Stadt fie hatten. Der Abt Ulrich 
Roͤſch, Sohn eined Beckers aud Wangen im Algen, 
als Küschenjunge im Klofter aufgenommen, und, da man 
feine Fähigkeiten bemerkte, zum geiftlihen Stande. ber 
ſtimmt?5), verband mit einem hoben, ſtarken Körpers 
bau, groffen Augen, rothem Haart und fihredender 
Stimme, umfaffenden Geift, Arglift und feltne Thätigs 
keit. Er liebte die Wolluft, ohne von ihr beberrfcht zu 
werden, fein ganzed Leben; feine fämmtlichen Kräfte 
weihete er den Beften bed Gotteshauſes, der Herfiellung 
guter Wirthſchaft, ferenger Zucht, und der Erweiterung 
ded Gebiets:4). Gelang ihm dad Lebtere in entfern⸗ 
ten Gegenden, hatte ee mit der Sraffchaft Zofenburg 


10) Burgrechkbrief v. 17 Augf 1451. 3. StA, CLIV, 1, 10. 
11) Im Jahre 1453 Tfhudi’s Schweizer Chronik. Baſel 1734 


— 56, Ʒol. II, 570. 
12) Müller IV, 894 ff. von Acy II, 355 ff. 
15) Bon Arz Bi, 307. 
»4) Müller IV, 590; von Ary I, 307, 432. 
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feine Macht vergroͤſſert5), fo fühlte er deſto ſchmerz⸗ 
licher feine Befchränktheit in der Nähe. Dad flärkfte 
Hinderniß war Ulrich Varnbuͤhler, Bürgermeijter 
der Stadt S. Ballen. Aus altem, adelichem Geſchlech⸗ 
te, einer der Helden von Granſon, vol Kraft und Ein 
‚fichten Hatte er ſich durch Nedlichkeit, Leutfeligkeit und 
Beredſamkeit die Liebe der Mitbürger und die Achtung 
der Eidgenoffen ermorben?6). Kür feine Vaterſtadt unabs 
-Iäffig bemüht, wie hätte Varnbühler zugeben Eönnen, 
daß dee Abt ein Thor durch die Ringmauer brechen, 
dad Kloftergebäude mit einer Mauer umgeben laffe, und 
ed fo zum Angreifen und Vertheidigen gefchidt mache, 
_ während die wehrloſe Stadt jedem nächtlichen Ueberfalle 
preisgegeben wäre? — Er brachte dad Gefchäft vor 
die Eidgenoffen??); fie verboten dem Klofter ein eigned 
Thor zu haben, festen aber auch einige Lehenrechte zum. 
Nachtheil der Stadt audeinander"8). Zur Geyer des 
gluͤcklichen Audgangd’9), zugleich die Bürger in den 
Waffen zu üben und den Gemeingeift zus beleben, vers 
anftaltete der Stadtrat ein Volksfeſt: Scheibenfchieffen, 
Wettlaufen, Steinftoffen und Gluͤcksſpiele wechfelten 
ab 20); Ulrich, ftetd mit den nämlichen Gedanken bes 
fchäftigt, ward dadurch nicht irre; er befchloß, um ſich 
der Stadt gänzlich zu entziehen, an einem andern Otte 
ein neued Klofter zu bauen, und wählte hiezu einen ſchoͤ⸗ 
nen Hügel über dem Marftfleden Roſchach, in der rei⸗ 
zendften, gefundeften Gegend am Bodenſee 22). Nachdem 


15) Müller IV, 405; von Ary II, 338. 

16) Wetter hat fein Leben befhrieben im NR. Schweiz, Mu⸗ 
feum Jahrg, IT, 457 fie Müller V, 212. 

17) Wetter 44355 Müller V, aız ff.; von Arx 11, 392. ff. 

ı8) Müller V, 2143 von Arx II, 592. 

ı9) Bon Ary II, 396, 

20) Bon Arx, Haltmepyer, 207. 

21) Da die Stadt den Abt gehindert ein eignes Thor zu haben: 
„Hab GSott, auch die Mutter aller Gnaden und der: lieb Here 
6. Gall minem Herten dem Abe v. S. Gallen ingebildet und 
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Papſt und Kaiſer dazu die Erlaubniß 2) und verſchiedene 
Freyheiten ertheilt, auch die Ordensobern und Kloſter⸗ 
bruͤder eingewilligt hatten*3), verkuͤndete der Abt feinen 
Entfchluß den Gotteshausleuten: „In einem Jedermann 
zugänglichen Klofter ſey es nicht nur unmöglich kloͤſter⸗ 
liche Zucht zu halten, fondeen auch ficher und ruhig zu 
leben; aud diefen Gründen hab’ er eine Mauer mit einem 
Thore aufführen und dad zu enge Gebäude vergröffern. 
wollen, aber Beydes babe die Stadt, welche doch ohne 
dad Klofter nie entflanden wäre, unmöglich ‚gemacht. 
Er fen daher entfchloffen zu NRofchach ein neues Klo⸗ 
fiee zu bauen. Dann werde der Abt nicht mehr von 
aufruͤhriſchen Bürgern in feiner Zelle überfallen, dann 
werden feine Rathfchläge von den Bedienfteten ded Got: 
teshauſes, Bürgern der Stadt, nicht weiter audgefchwaßt; 
dann koͤnne ftille Betrachtung Statt finden, die nun durch 
den Lärm in nahen Schenken und Spielorten geftört 
werde. Dem heiligen Gall fen diefed nicht zuwider, er 
babe ja Reichthuͤmer, Familie und Vaterland verlaf: 
fen, um: in einfamer Ruhe dem Heil feiner Seele obs 
suliegen 24).# 

Die Nachricht erregte in den Gemüthern dee ©. Gal⸗ 
ler, Appenzellee und Gotteshausleute gleiche Empfins 


dungen: Befümmerniß und Unwillen. Wie viel ver: 


dankte nicht die Stadt ben zahlreichen Wallfahrten,, wie 


zu Sinn geben, ein SHofflatt uff des Gottehus Grund und 
Boden zu Roſchach zu buwen;” Klage. 

22) Erfaubniß des Papfis v. 25 May 1483, des Kaifers v. 
27 Auguf 1485, jene BI. 4 ff. diefe 8 ff. in den Kloflers . 
bruch⸗Akten 8. Sta. CLIV, 2. Diele Handfchrift enthält 
auf 139 Blättern in Zollo 138 Urkunden; viele baben eine 
Einleitung , aber leider fehlt bey mehrern Drt und Dafum.. 
Eine gereimte Erzählung des Kioferbruhs beginnend: 
„Nun merkent diefen Spruch“ eröffnet die Samm⸗ 

lung. Müller kührt V, 535 in den Noten noch andre Kaif. 
Privilegien an. 

35) Bon Arx II, 4oı, 

24) Memorial des Abts. AKloſtb. Akt. zo ff. - 2. 
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viel mußten nicht ihre Gewerbe und Maͤrkte leiden, durch 
die Vergroͤſſerung von Roſchach in einer dem Handel 
guͤnſtigern Lage? — Die Appenzeller wußten von Ul⸗ 
richs Gier nach dem Rheinthale25), welchem er dann 
näher wäre; die Gotteshausleute, fehon lange uͤber Neue: 
zungen Elagend, fürchteten zu Erbauung. ded Klofierd 
ſteuern zu müffen 26). Feyerlich wurde indeflen am Tage 
ded heiligen Benedikt, im Sabre eintaufend vierbundert 
achtzig und fieben, der erſte Stein gelegt?7) und der 
Bau in groffer Auddehnung angefangen?8). Glaubten 
die Vorfteher der Stadt zu lange nicht, daß ed. dem Abte 
Ernft fen, oder rechneten fie vielmehr auf die Unterſtuͤ⸗ 
gung der Eidgenoſſen, genug fie traten zu fpät mit Ges 
genvorfielungen auf. Erſt al& der Bau eine bedeutende 
Höhe erreiht, und man die Wirthfchaftögebäude mit 
Hausgeraͤthe, Lebendmitteln und Futter verfehen hatte, 
1489. und ald ſchon eine Kapelle geweiht war29), erfchienen 
‚ Yullus. Abgeordnete der ©. Baller und Appenzeller vor dem Abt. 
| Sr berief Rathöboten der vier Schirmorte, anerbot daß 
Recht und ließ fortbauen 3%), Nach befannt geworde⸗ 
nem Erfolge hieß ed, bey der allgemeinen Ueberzeugung 


35) Müller IV, 597. 

26) Joachim von Watt i. d. Beptr. zu Raufferd Schw, 
Geſchichte. Zürib 1739. 8. IV, 172 ff, Wetter, 455; ©. 
Walfers Appenzeller Chronik. S. Galen 1740, 8. S. 361; 
von Arx II, 40a ff. 

a7) Klagea.a. 9. 

38) Erafmus Graffee aus Bayern war Baumeiſter. Bon Arx 

2 IT, 402. v | er 

29) „Das Eottshus, darin geformiert find gewefen 80 Zellen zu 
geiſtlichen Mannen und gwidt, mit Kapellen und Rrüßgän- 
gen, ein Behaufung mit Echäpfen und viel hübfeher Gema⸗ 
ben, darin viel Husrath von Trögen u, ſ. w, ein Stabel, ein 

Buuwſtſadel, ein guti Kuchi ingemuret in Riegel, ein Schmie- 
den u. f.w.” Klage. In ©. Galen folte ein Klofer bleis 
ben, Roſchach aber der Sig des Abts werden... _ 

30) S. Galler Handel; Memor. des Abts; Etterlins 

- Schweizer Ehronif. Bafel 1507. Fol, BI. 98. ff, D. Schil⸗ 

lings des Priehers Chronik, Handſchrift. 
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von der Schaͤdlichkeit des Kloſters: „man muͤſſe dad Ges 
baude zerftören, fey ed einmal hin, werde Niemand dar: 
nach ſchreyen 2).0 An diefer Zeit feyerten die Appen⸗ 
zellee zu Urnaͤſchen die Kirchweihe. Nach Häufigem Ge: 
nuſſe des Weind wurde offner gefprochen: „von den Feld⸗ 
zuͤgen, den alten Freyheiten, wie traurig ed wäre wenn 
die Stadt S. Gallen die heiligen Gebeine Galld und 
Otmars verlisren follte32), auc) der Himmel babe fich 
dagegen erklärt durch den Blitz der in den Klofterthurm 
gefahren 335), warum follten fie nicht wie die Zuͤrcher 
Landleute 54) ihre Rechte mit bewaffneter Hand behaup⸗ 
ten ?28 — Einige traten zufammen 5) und trafen Abrede 
zue Zerftörung ded Klofterd. Auf dad gegebene Zeichen 
befammielten fich in der Grub, einem Dorfe bey Ro: 38 Jul. 
(dach, über funfzehnhundert Bewaffnete, S. Galler und 
Appenzeller, verbanden fih für diefe Angelegenheit mit 
einem Eide und zogen nach Nofchach, wo ihrer die Rheins 
thaler und einige Gotteshausleute warteten3®), Unter 
dem Zurufe: „Thut S. Gall ein Ehrentagmwerk bes 
gann die Zerftörung. Nachdem fie die Altäre zerfchla: 
gen, Heiligthuͤmer und Gloden hinausgeriſſen und die 
Wandgemälde mit Spieffen dürchftochen hatten, plüns 


31) Watt, 1755 Walfer, 362. 

323) Watt, 174, 

33) Watt, 178. - 

34) Watt, 176.. Daß fie Waldmann als ihren Feind befrachtek, 
zeigt die Erzähl, Nun merfent. 

(Bey Zerſtörung des Kiofters) 

„Sie ſchribent allenthalden an die Muren und Gemwölb, 
Und fprachent, der Abt ift des Waldmanns Geſell, 
Und gehörent beyd’ in die Höll. 

55) Hinter einem Stadel, Watt; Walfer; von Arx II, 403. 

6) „ Sie haften ein groß roth Gefellenfähniein und nit den Bä⸗ 
ven”; Watt, 177. Ehrifiian Pfifier, den wir i. J. 1500 
genauer werden Pennen lernen, fpielte eine Role. Das Ta» 
tum if nach dem Sureiben F. Studi’s an Ölarus 
Ti. Dot. HH; 179. Irrig bey Watt und Walfer, rich⸗ 
tig in Stumpf Ehronif, Zürich 1548 Fol. II, 38. 
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derten fie die Wirthſchaftsgebaͤude, ſtuͤrzten die Ring⸗ 
mauern nieder, warfen Feuer ind Klofter3?), und freu⸗ 
ten ſich, daß e3 ungeachtet ded beftigften Regend zu Bo⸗ 
den brenne 38). Wie Sieger vom Schlachtfelde kamen 
fie den folgenden Tag, mit reichlicher Beute, jubelnd 
nah ©. Ballen; fie wurden fröhlich empfangen, bes 
ſchenkt und gut bewirthet39). 

Der Abt hatte während der Zerfiörung die: Gotteds 
hausleute, welche auf den Ruf der Sturmglode zu Ret⸗ 
tung ded Klofterd audzogen, heimgemahnt 4°); dann ritt 
er nach Zürich und Luzern, zu Elagen und Beyſtand zu 
fuhen 4"). Dad Gefchäft nahm den gewöhnlichen lang⸗ 
famen Gang. Nach mehrern Tagſatzungen geftasteten 

9Sept, die Schirmorte den fechd Uebrigen: zu verfuchen die ©. 
Galler und Appenzeller zur Annahme eined Nechtöbotd 
zu bereden #2). Diefe fchlugen ed aud unter dem eitlen 
Vorwand: „Mönchen gezieme ed nicht folchen Hoch: 
mutb zu treiben #5).# 

57) 8. Galler Handel; Watt, 1785 Walfer, 365; Er⸗ 
zähl. Dun merkent. 

58) Watt. Dabep babe ein alter verfändiger Mann gefproden : 
„Jetzt brennt das Kloſter und zugleich das Rheinthal;’ 
Walſer, 365. 

39) Watt, 179; Walfer. 

40) Studi’s Schreiben; Erzähl. Nun merfent. 

41) „Darnach er (der Abt) glich gan Zürich reit, 

Er ſprach: Lieben Herren, ih will Uech wiffen lan, 

Wie mir die von Appenzell und S. Gallen banf gethban, 

Das Min mit Gewalt verbrennt und verderbt u. f. w. 

Und Kant mir auch mine guten Faß zerbrochen, 

Und den lieben Heiligen die Augen usgfiochen, 

Die gmalet waren an den Muren, 

Merfent find das nit grob DBuren?” 

Erzähl. Nun merfent, Nah Watt hatder Abk, aus Likt, 

mit mehreren Schweizeriſchen Räthen gewettet, die Sgoirmorte 

werden ſich ſeiner nicht annehmen. 

43) Abfchied Luzern Tſch. A. I, 72. Der erfie Tag war eben⸗ 
daf. den 21 Auguß Tſch. A. I, 70, 

45) Dan hatte fih in S. Gallen verfammelt. Redner und Gegen» 
redner waren vorzüglich Ammann Steiner von Zug und Schwens 
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Mittlerweile blieben die Verbündeten (fo nennen ‚wir 
dfe durch Eide verbundenen S. Galler, Appenzeller und ' 
Gottes haus leute) nicht müfjig. Nebft Varnbuͤhler zeigte 
fih am thätigftien Hermann Schwendiner, Land: 
ammann von Appenzell, ein beredter, liſtiger Mann ; das 
bey roh, auffahrend und troßig 44). Man wählte einen 
gemeinfchaftlichen Rath 45) ,. und ſchickte Gefandte in alle 
Kantone, dad Gefchehene zu entfchuldigen und die ge= 
gründeten Beſchwerden vorzutragen 46), Die S. Galler 
bandelten, wie nad) gewonnener Sache, firaften Gots 
teöhaudleute 7) und nahmen zu Bürgern auf), vers 
fügten über Eigenthum ded Klofterd 49), nnd fangen 
Lieder über die Zerſtoͤrung, aufzumuntern und Freude 
zu bezeigen5%), Auch die anfangd Fleine Anzahl der 
aufruͤhriſchen Gotteöhaudleute vermehrte fich täglich 5") 5 
fie trieben allerley Unfug, riffen Marffteine aus, bras 


Diener von Appenzell. Als nach beendigfer Sigung jener zu 
diefem fagte: „Here Amman ihre habt einen rauhen Nod an,” 
antwortete S. „Ja, aber der Mann darunter ifi viel rauher, 
dann Etlihen lieb in” Watt, 182; Walfer, 368. 

44) Sein Betragen in Watt, 185; Walfer, 367. 

45) Watt, 180. 

46) Watt. In Zürich haften ſchon den 7 Sept. 148g Abgeord» 
nete der Softeshausleute dem Rathe 18 Beſchwerdpunkte vor 
getragen ; 3. RP. 

47) 5. Galler Sandel. 

48) ©. Saller Handel; Spruch Einſiedlen 16 März 1490 
Klofib. Akt. 71. ff. 

49) Borzügfich über den vorrätbigen Bein. Schreiben an den 
Abt Kiofb. Akt. 18, 20. 

50) Lied: „ent ibr hören nüwe Mäbr” Tſch. Dof. II, 185: 

„S. Gall, der hat Ein Zeichen than, 

Bu Rofhach als ih wohl verſtahn, 

Wann ee doch nit wi baben 

Ein ander Klofter als das fi in, 

Darin ec liege vergraben, 

Gott der bat uns bergeſandt, 

S. Gallen her up Schottenland, 

Das hört man fingen und fagen "uf. 

51) Defanund Konvent an den Abt 35 Augfi Klofib. Aft. 12. 
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chen Teiche auf52), entfegten Beamte des Slofierd 53) 
und wendeten Alles an, die Treuen zum Abfalle zu be⸗ 
wegen 54). Unter den Legtern zeichneten fich vorzüglich 
die Roſchacher aud, obgleich ihre Ammann andre Ge⸗ 
finnungen begte 55). Gie wurden lange vor Gewalt. 
durch die Beſatzung gefchüßt, welche die Mönche, noch 
zeitig genug, in -dad dortige Schloß hatten legen Eine 
nen56), Einmal lieffen ihnen die Aufrührer vortragen : 
„Unerträglich feyen die Befchwerden und daß Mönche 
mehr auf Krieg und Unfrieden ald auf Eingen, Lefen 
und Meffehalten denken 57); diefem abzubelfen fordern fie 
auf, denn fie werden, wenn nicht bey den Eidgenoſſen, 
doch in fih ſelbſt Hülfe finden. s Die Roſchacher ant⸗ 
worteten: „Auf vieljährige vergebliche Klagen über 
Neuerungen babe ihnen unlängft der Abt freundliche Aus⸗ 
gleichung verfprochen, dazwifchen fen die Zerftörung des 
Klofterd und über fie Schreden und Schaden gefom- 
men, nichtödeftoweniger ftehe ihr Entfchluß, gemäß ge⸗ 
- gebenem Wort den Ausgang ded Handeld ruhig abzu- 
‚warten, unerfchütterlich 58). 

598. Der Zag zu Baden machte die Eache nicht beſſer. 
DBarnbühler und Schwendiner fuchten zu beweifen, daß 
der Bau ded neuen Klofterd ihren Freyheiten entgegen 
ſey „ der Abt und die Schirmorte drangen auf den Rechts⸗ 


523) Schreiben Th. Dok. II, 183; Spruch way! 7 May 
1490 Kloftb. Aft. 84 ff. Walfer, 366. 

55) Sie entfegten unter Andern den Vogt zu Romisborn und über. 
trugen die Gewalt funfzehn Männern. 9. Wigig Wogt daf. 
an den Abt, Tſch. Dok. II, 182. 

54) Schreiben im Anhang I. 

55) Schreiben im Anhang I. 

56) Schwyger und Glarner. Dr. Bifhof an den Abe Klofib. 
Akt. 415 M. Maler an den Abe Ebend. 14. 

57) „Auch fuhrent fie (die Mönde) uff Roſſen und Efeln uß 
dem Gottshus hinweg, das Alles fie fürbas nit mehr liden 

- wöllent;” der Vogt (von Roſchach) an den Abt Kiofib. 

att. 19. 

58) Das Angef. und Schreiben Kiond. art. 15. f. 
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gang. Neuerdings wurde die Entſcheidung aufgeſchoben 
und ſo der ungewiſſe Zuſtand von S. Gallen und Ap⸗ 
penzell verlängert.59) Dieſes naͤhrte den Trotz und 
Uebermuth der Verbuͤndeten. Schon als ihre Boten, 
waͤhrend der Berathungen, im Vorzimmer warteten, 
ſtieß Schwendiner die Thuͤre des Sitzungoſaales auf und 
rief: „Wann habt ihrs doch einmal errathen 28 80) Unter 
drohenden Reden, „von Errichtung einer neuen Eidge⸗ 
noffenfchaft und Beftrafung der Urheber alled Unheils, 
der Mathe ded Abts 6), à verlieſſen fie Baden und eils 
tn nah S. Gallen, dad Legtere audzuführen. Unter 
Geſchrey, Trommeln und Pfeifen wurden die Raͤthe 
aus ihren Wohnungen geriffen und zu ſchwoͤren gezwun⸗ 
gen: „Nichte gegen die S. Galler und Appenzeller zu 
thun 62), 

Die Nachricht von den Kriegöräftungen der Schirm: 
orte vermehrte die Ihätigkeit der Verbuͤndeten 65). Auf 
einee groffen Gemeinde *) im Sande Appenzell wurde 25 ot. 


59) Sotfeshausleute an Zürih Nov. ©. Ballen und 
Appenz. an Luzern Klofb. Akt. 117, 39; Abfhied Wol 
a2 Jan. 1490 Tſch. A. I, 76. Den Abfchied felbf befige 
ih nit. 

60) S. Saller Handel; Watt, 183; Walfer, 368. 

61) Abſchied Züri aa Dt. Th. A. I, 73. Erzähl. Nun 
merfent. 

62) &. Baller Handel; Räthe des Abts an den Abt Klohb. 
art. 23. In der Erzähl. Nun merkent, liest man: 

„Sie (die Verbündeten) wollten in allen Dingen nun gaden, 
Sie fprachent: Wir went heim, dem Abe fine Räth fachen, 
Die wiſſent wohl die rechten Sachen. 

Und fprachent, fie hulfint ihm falſch Brief machen, 

Sie redtent, fie machtints alt geſchaffen, 

Und banftints an den Rauch. 

Und viel ander Lih erdachtens auch. 

Gie famen mit einem wilden Pracht 

®en 6. Ballen an einem Samflag z'Nacht“ u. f. w. 

63) Watt, 185; Walfer, 369. 

*) ch gebrauche hier dieſes Wort, wie man ed in jenen geie 
ten gebrauchte, als Verſammlung Mehrerer, ſich über eine 
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ein foͤrmliches Buͤndniß befchworen, und nachher fchrift: 
lich verfaßt und verfiegelt. 64, Durch daffelbe verpflichte: 


: ten fi. die ©. Galler, Appenzeller und Gotteshaus⸗ 


leute: „mit Leib und Gut den Bau eined neuen Klo: 
fterd zu hindern;“ die Legtern wurden, fo gewiffenbaft 
war man, von allen Folgen der zu Nofchach veruͤbten 
Pluͤnderung und Zerſtoͤrung frengefprochen 5). Bald 
darauf trat Barnbühler zu Wyl vor Schultheiß und 
Rath, die Stadt zum Mbfalle zu bewegen; fie blieb 
ftandhaft 66), 

Bon nun an verging eine lange Zeit mit Unterhand: 
lungen, Drohungen und Nüfungen, Die Verbündeten 
hatten Hülfe von. auffen gefucht 67), der Abr- fprach, 
damit doch einmal gehandelt werde, den Schirmorten 
von Abtretung. der Herrfchaft 68); der Vorfchlag gefiel 
ihnen, allein die übrigen Stände wendeten Alles an, 
die Sache friedlich audzugleichen. Ste hatten auch auf 
‚einem, mit ben Abgeordneten benachbarter Herren und 
Städte, zu S. Gallen gehaltenen Zage, die Verbuͤn⸗ 
deten zur Annahme ded Rechts beredt 69); allein nun 


. 


Angelegenheit, die Allen gemein if, zu berathen. So hieß 
im Zelde die Verſammlung der Hauptleute, Räthe und Krie⸗ 
ger, Gemeinde. 

64) Zu Waldkirch auf der Breite. Watt; Ausſage Kloſib. 
at. 110. 

65) Zwey Bündniſſe ſtehen Klonb. Alt, 29, 30. Jenes zwiſchen 
S. Gallen und Appenzell, dieſes zwiſchen S. Gallen, Appen⸗ 
zell und den Gotteshaueleuten,; beyde vom 27 Oktober. 

66) Den 30 Okt. Räthe des Abts zu Wpi an den Abt 3 Mov. 
Kloſib. Alt. 36, 

67) Beym Schwaͤbiſchen Bunde. Die Tagherren ftagten, ob 
man nicht eine Botſchaft gn den Schwäbiſchen Bund ſchicken 
wolle, da die von S. Gallen und Appenzell an denfelben um 
Hülfe werben. Abſchied Luzern ar Augft 1489. 

68) Defters; zum erfienmale Luzern 21 Augft 1489; man liest 

- in diefem Abſchiede (die Schirmorte allein .faffen bepfammen) : 
„Heimbringen, ob man Uri, Untw. und Bug auch Darin laffen 
wolle,” es fol aber geheim gehalten werden. 

-69) Den 17 Nov. Boten vom Bilhof und der Stadt Konſtanz, 


waren, obgleich es dem Abte nicht mißfiel, die Schirm⸗ 
orfe dagegen 7°); der ungewiffe Zuftand wurde neuerdings 
verlaͤngert. 

Unverſehens brach, als ſich eben die Tagherren in 
Zug verſammelten7), ſechs Monate nach der Zerſtoͤrung 
ded Klofterd, der Krieg aus. Die Schirmorte hatten 
die Befaßung zu Roſchach vermehren laffen72). Waren 
zwifchen derfelben und den Verbündeten fchon früherhin 
Worte gemwechfelt und allerley Spöttereyen getrieben wor: 
den75), fo ging ed nun noch Ärger. Die Befakung, 
ſich ſtaͤrker fühlend, nahm in einer Nacht den Ammann 
und Andre aud den Betten und führte fie ind Schloß”). 
Die Verbündeten drohten, begannen. die förmliche Bes 
lagerung 78), und Schwytz von der Bebrängniß der 
Seinigen benachrichtigt, mahnte den zwenten Februar 
zu Beftrafung der Ungehorfamen audzuzichen 79). 


von Wol, von der Graffchaft Todenburg, von Bifhofzell, 
Arhon u. f. w. waren zugegen. Abfchied Klonb. Aft. 49 ff. 

70) Abſchied Zürich 2 Dec, Tb A. I, 755 gegen obigen, 
welchen die Schirmorte nicht annehmen wollten, indem fie als 
Partey angefeben. würden. Daß der Abt damit zufrieden; . 
Uri an Züri 17 Jan. 1490 Klond, Alt 114. De. Joh. 
Biſchof rieth ihm auch ihn anzunehmen Klofb. Aft. Jo: 
„Wiewohl der in mengerleyg Wis ganz unförmlih auch uns 
billig und wider das Recht if, fo if Doch das zu betrachten, 
daß fie doh an das Recht gebracht find, und wie der Saas 
in Pfeffer fomme, fo wird er (dwary.” 

71) Bug on die IV Drte 25 San. 1490. Klofib. Alt. 116. 

72) Abſchied Zürich 2 Dec, 


73) Einf fagte der Landweibel zur Befagung: „Ihr tröſten euh 


dee vier Drten und meinen, fie follen üc zu Hülf kommen, 
- und: wenn ihr wähnen, ihr baben Mil im Napf, 
fo (int üb der Mond darin;” J. Pfund Haupte 
mann an die Schirmorte Klofib, Alt. 34. Wat, 187. 

74) Die Befagung an die Rathsboten der IV Orte 15 Jan. 
Tſch. Dof. II, 201; Watt, 188; Walfer, 373. 

75) Schreiben der Belag. vom ı5 und vom aı San, Ti. 
Dorf. II, 206. Sie haben von S. Ballen eine Büchs ge- 
bracht vor welcher 12 oder 14 flarfe Pferde waren. 

%) Sywps an Glarus 31 Jan, Tſch. Dok. II, arg. 


— 38 — 


1490. Dad Heer der Schirmorte, bey achttauſend Mann77), 
6 Zebr. ſammelte ſich zu Wyl78). Nach gehaltenem Kriegs⸗ 
rath 79) forderten fie von den ſechs Orten Zuzug 8°), ſchick⸗ 
ten den Gotteöhaudleuten Abfagbriefe, und brachen ge: 
gen Soffau auf 8). Hier Famıen ihnen die Befchdeten 
mit Kreuz, Bahnen und dem Hochwirdigen entgegen, 
flehend ihrer ald Betrogener zu fchonen; fie mußten nach 
einem derben Verweiſe fchwören: „den Schirmorten 
gehorfam zu feyn, und die Strafe, wie fie immer aus⸗ 
falle, geduldig zu erwarten 82).# — Der Bund ber 
Aufrührer war nun getrennt, ein Theil deffelben hatte 
in demüthiger Unterwerfung feine Rettung gefucht; Un⸗ 
gewißheit, Wankelmuth und Furcht berrfchten in den 
Mathfchlüffen der Uebrigen, beym Anruͤcken einer Macht, 
der fie nicht gewachfen waren. Die Schirmorte, durch 
-die Urner, Unterwaldner und Zuger verftärkt85), ſag⸗ 
ten den S. Gallern und WUppenzellern ab, und be= 
fchloffen, zuerft Roſchach zu befreyen. Ein Schreiben 
der Appenzeller 84), ein Geleitöbegehren der S. Gal⸗ 


77) Bürich: 3365 Mann unter Bürgerme. K. Schwend; Aus⸗ 
sugsrodel 3. Stä. DLXXI, z, 14. Mit ihnen zogen Graf 
Alwig von Sulz, ein Graf von Fürftenberg, Rotwil, Schafe 
haufen u.f.w. Werner Schodelers Chronif, Handſchrift. 
Luzern: bey 2000 Mann unter Schulth. Ludw. Seiler, 
fie haften zum erfienmal das neue Panner mit dem Dehlberg. 
Etterlin, 99; Schilling. Glarud: 1710 Mann 
Rechnung beym Abfhied Schwyg 2 May 1491. Tſch. 
a. 1, 88. 

78) Stektlers Berner Chronik. Bern 1637, Fol. I, 3:5; Wal⸗ 
fer, 373; Efterlin; Selling. 

79) Sgilling. 

80) Anshelmsd Berner Chronik, Handſchrift. 

81) K. Vogt und 9 Dohfenbein an Soloturn 6 Febr. D. 
©. IX, 99. 

82) Walfer; Efterlin u, f. w. 

83) Sie. waren den 6 nach Wyl gefommen. Vogt und Ddfen- 
bein. 

84) Sie erhielten ed auf dem Wege nah Roſchach, die Appen⸗ 





fer83), wurden nicht beantwortet, fondern die Rheins 
thaler aufgefordert den vier Drien zu huldigen, und Sar⸗ 
gand, Werdenberg und Zodenburg befehligt, von Mits 
tag anzugreifen86), Zu NRofchach erfihien im Eidgenoͤſ⸗ 
ſiſchen Lager eine Botfchaft der Appenzeller, an ihrer 
Spige Hermann Zidler, ein angefehener Greis, fihon 
vor dreyßig Jahren Vorſteher feines Volkes 37), ein 
greoffer Freund der Eidgenoffen, immer zu friedlichen Mits 
teln geneigt, Schwendinerd erklärter Gegner88), Sein 
ehrwuͤrdiges Alter, feine Borftelungen über Schwen: 
dinerd Betragen und igige Flucht, halfen nichtd; die 
Appenzeller mußten den Schirmorten das Rheinthal über: 
geben und ſchwoͤren, fich zu Allem zu verftehen, wozu 
jene fie verurtheilen würden; dann verhieß man ihnen 
Schonung der Ehre, Leibd und Guts 89). 

Run ftand den Eidgenofien die Stadt S. Oallen 
allein noch entgegen. So tadelnöwerth fich auch ihre 
Bürger benommen hatten, fie bandelten doch immer 
männlich und folgereht. Am Jamar, ald der Krieg 
unvermeidlich fihien, verfäumten fie nichtd zu einer Erdf: 
tigen Gegenwehr; fie lieffen dad Schloß Oberberg bes 
fegen, und tatbfchlagten mit den Appenzelleen über ges 
meinfihaftliche Maßregeln; aber beym Anrücden des Fein⸗ 
ded waren fie in wenigen Zagen von Allen verlaffen 9°). 


zeller erboten fih vor den VI Orten im Rechten zu erſchei⸗ 
nen. Walfer, 375; Etterlin; Sıilling. 

85) Etterlin; Schilling. 

86) Walfer; Etterlin; Schilling. 

8) Walfer, 353. 

88) Walfer, 373; 376. 

89) Dee Bertrag unter Vermittlumg der Grafen von Sargans 
und Metſch vom ro Febr. KloAb, At. 78. Walfer. Erzähl. 
Nun merfent: | 

»Das was dem Bären von Appenzell nit eben, 
Wann er mußt Lüt und Land geben, 
Alles das er in dem Rhinthal hatt.” 

90) Gegen Watt welcher 189 ff. diefes behuupfet, Haben fich bie 

Appenzeller erklärt. Beptr. zu Lauffer II, Schluß. Aber 
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Bon ber unbebingten Unterwerfung, da man ihnen zum 
Unterbandeln Geleit verfagte, mochte fie dad Betragen 
der Eidgendffifchen Krieger, welche wie in Feindesland 
Baudten9*) und fogar brannten92), abfchreden. Die 
berannabende Gefahr ließ verfchiedene Stinimen, beſon⸗ 
derd gegen Barnbühler, laut werden; er gehörte ‚zu den 
Gemäßigten, die Heftigern blieben Meifter. Sie lieſſen 
die Vorftädte anzunden, die Bäume vor der Stadt um» 
Bauen, und den Kanzler ded Abtd aufs neue ind Ge⸗ 
fängniß werfen. Es mißfiel dem Bürgermeifter Ulrich 
Barnbühler, er verfammelte die Gemeinde und fprad) : 
Vieles Hab’ er in diefen Händeln gethan, Alle als 
Dürgermeifter der Stadt S. Gallen, vom Rathe beauf: 
tragt, gemäß feined Eides. Es fey davon gefprochen 
voorden, ihn den Feinden audzuliefern, er hoffe, man 
- werde feiner Unſchuld gedenken und Leid und Freude ges 
meinfchaftlich tragen. Binem guten Ausgang feh’ er 
zwar nicht entgegen, aber dad mögen jene verantwors 
ten, die ftetd gegen den Frieden gefprochen, Ehre und 
Eid nicht geachtet haben; Treuloſigkeit werde Gott bes 
ſtrafen, ihm empfehl’er die Sache. Thraͤnnen rannen 
dem Helden von Granfon Über die Wangen, vergeblich 
war der Zeoft feiner Freunde; ald Bote verkleidet floh 
er Nachts aud der Stadt 33). 


lieſſen fich die A. nicht oßne Zuziehung der ©. Galler in Uns 
ferbandlungen ein? Warum befiand der gemeinfchaftlihe Rath 
nicht mehr ? 
91) „Sie zerbrachent viel Trög und Kiften 
Und fprachent, hie figen die böfen Chriſten, 
Die find von ihrem rechten Seren gefallen, 
Und bank gefhworen gen Appenzell und S. Gallen, 
Man nahm ihnen viel Küh und Roß u. f. w. 
Erz ähl. Nun merken. Schreiben im Anhang II. 
92) Bu Lemiſchwyl verbrannten fie das Haus des Anführers der 
Gotteshausleute, Fuchs Gerſter. Walfer, 374. 
95) „In welcher Rede ihm das Waller in die Augen ſchoß, und 
das Herz faft groß ward;” Walt, 205; Einzige Quelle 
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- Die, Dielen fchmerzliche Entfernung bed angefehenen, 
erfahrenen Bhrgermeifterd und die Cinfchlieffung, durch 
die Eidgenoſſen 9%), fchredte die Bürger nicht; ja bie 
Vorgeſetzten konnten fie mit Mühe von beftändigen Aus⸗ 
fällen zurüdhalten. Einmal erbeuteten fie Röcke, wel⸗ 
he die Schwytzer, der eingebrochenen Kälte wegen, hat⸗ 
ten kommen laffen 95); ein andermal trat ein kleiner S. 
Gallee mit einem groffen, ihn hoͤhnenden Luzerner in 
Zweykampf, und erfchlug ihn 90); Andre, gute Schäten, 
tbdteten etliche Belagerer 97); immer war fiedended Wafs 
fer bereit, Stuͤrmende abzuwehren). Nach und nad 
kuͤhlte der Muth fich ab, Bekuͤmmerniß und Furcht wuchs- 
fen, ed berrfchte traurige Stille; Leine Glocke ertönte, 
ald zur Verfammlung ded Raths kein Wächter rief 99). 
Da ritten die Grafen Joͤrg von Sargand und Gaudenz 
son Metſch, alter Kreundfchaft eingedenk, in die Stadt. 
Sie vermittelten"), nah einem kurzen Waffenftills 
ftand folgende Friedendgrundlage: Dad Bündniß mit 
den Appenzellern ift todt und-ab, Leib und ‚Gut ber 
Einzelnen werden, mit Ausnahme der Raͤdelsführer, 
verfchont"), 


des in S. Ballen Vorgefallenen. Anshelms Urtheil Aimme 
mit dem des Verfaſſers überein, 
94) Zürich und Luzern lagen gu S. Fiden, Schwph und Glarus 
zu S. Jörgen, Uri und Unterm. auf bem Hauptlisberg, Bug 
zu 6, Leonhard u. f. w. Watt, 204. 
95) Watt, 205. 
96) Watt, 205 ff. 
97) Die Regierung habe ihr Verbot gu fchieffen aufpeben müfe 
. fen; ein einzigee S. Galler fey umgefommen, einige feven 
verwundet, von den DBelagerern aber 30 getöbtet worden. 
Watt, 206 ff, 
98) Watt, 207. 
99) Watt. 
100) Schreiben Walthers in der Gaſſen v. 14 Zebruar D. ©. 
vi, 4. 
103) Den 55 Zebruar,. S. Galler Handel, Kon. art. 69 ff» 
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Zehn Zage nach der erften Abfagung traten die Eid: 
genoffen mit fchmwerbeladenen Wagen 2) den Rüdzug 
an’). Monate verflofien, bid dad Schidfal der Auf: - 
ruͤhrer beftimmt war’°4). Die ©. Galler verloren, 
einige Lehen audgenommen, Alles, was fie auffer den 
Ningmauern befaflen, und die Befugniß Gotteshausleute 
zu Bürgern anzunehmen; fie mußten, theild zu Bezah⸗ 
lung der Kriegdfoften; theild ald Entfchädigung für dad 
zerftörte Gebdude dreyzehntauſend Gulden bezahlen; uͤbri⸗ 
gend blieb S. Gallen im Bunde mit den fechd Orten, 
bey eigner Regierungdform und Geſetzgebung, hatte noch 
fernerd Zheil am Hof: und Pfalzgericht und erhielt die 
Berficherung, daß alle Heiligthuͤmer und Kirchenzierden 
zu ewigen Zeiten in der Stadt bleiben ſollen 8). Den 


® 


102) Die Nägel, Schlöffer und das Fenſterbley feyen nicht fiber 
geweien; die von Schwpg haben bie Beitglode von ©. Jör⸗ 
gen genommen und nah Brunnen geführt. Watt, aı2. 

, „Min Herren haben fi erklärt, was uff dem Zug von 5. 
Gallen uff Jemans geraubet, oder Raubgut verfauft iſt, daß 
folih& an eine gemeine Büt gelegt, und fürderhin allweg alfo 
gehalten werden fol; " 3. RP, 9 März 1490. 

103) Den ı6 Februar. Walfer, 383. 

204) Höchſt merfwürdig und nad firenger Rechtsform find die mit 

der Stadt S. Gallen zu Einfiedlen gerflogenen Berbandiuns 
gen. Nachdem die Richter den Eid gefchworen „ erfcheinen die 
‘ Parteyen. Die Gefandten des Kloſters legen in Gegenwart 
Des Abts ihre Vollmacht vor, die Abgeordneten der Stadt, 
aufgefordert daffeldbe zu thun, erflären: „Mach Herkommen 
und altem Braude ſey ihr Auftrag mündlih.” Auf die Ges 
genreden des Abts fpreden Die Richter: „Weil der Abt felb, 
von Defan und Konvent gefchriebne und verfiegelte Vollmacht 
vorgelegt habe, follen die S. Galler dad Nämliche thun, ver- 
fihern fie aber den baldigen Empfang des Gewaltdriefes, fo 
könne die Klage des Klofters angefangen werden.” Es ge- 
fchieht; aber leider if die off angef. Klage nicht vollländig, 
und von der S. Gallifhen Antwort nur der Anfang vorhan-» 
den. Der Eingang und dieſe zwey Bruchſtücke maden ben 
Inbalt der Handfarift „S. Saller Handel” aus, , 

105) Zwey Sprüche vom ı6 März und 3 April Klofb. Akt, 71 
f. 97 ff. Man betrachtete zuerſt das Berhäktnig zum Klofter, 


Tg — — — — 


— 43 — 
Appenzellern nahm man das Rheinthal, ſie mußten 
zudem, fuͤr daſſelbe auf immer die Reichsſteuer bezah⸗ 
len, die Beſatzung des Schloſſes zu Roſchach entſchaͤdi⸗ 
gen, einigen kleinern Rechten entſagen, und die fruͤher⸗ 
hin eroberten Panner von Schafhauſen, Winterthur und 
Sargans zuruͤckgeben *°6). Die Gotteſhausleute 
wurden verurtheilt dem Abte dreytauſend Gulden zu ent⸗ 
richten, es ward ihnen auch unterſagt, in Zukunft ohne 
ſeine Einwilligung eine Verſammlung zu halten, die 
übrigen Freyheiten beftätigte man’). Die Schirm⸗ 
orte beſtimmten bey dieſer Gelegenheit ihr Verhaͤltniß 
zum Abt genauer. Einen von ihnen ernannten Haupt⸗ 
mann mußte das Kloſter ernaͤhren und zum Theil be⸗ 
ſolden »203); — in Kriegen ſollten die Gotteshausleute nur 
mit den Schirmorten ziehen!®). Der Abt vollbrachte 
auch glüdlich den Auftrag, dad Einfchreiten des Papſts 
und Kaiſers in die nun abgethane Sache zu hindern"), 


dann zu den Schirmorten. Die Stadf verlor: „Das Schloß 
Oberberg mit den Gerihten Oberdorf und Anwyl, das Sred⸗ 
haus zu Gteinah und was die Stadt an Gerichten bat.” , 
Die Schirmorte verkauften Diefed dem Abt für Booo Gulden 
Kaufbriek 9. 23 Jul. 1490, Klofd. Akt. 134. 

106) Der Sprud ron Wyol vom g Jul, im N. Schweiz. Mu⸗ 
feum Jabrg. III, 270 ff. beruft fih auf den Vertrag von 
Roſchach und beweift ſomit die Unächtheit dee von Walfer, 
38% ohne Datum angeführten Entfcheidung. 

107) Spruch Wyl 7 May Klofib. Art. 84 ff. Erzähl. Nun 
merkent. Sn diefer beißt es: 

„Man tbät gar fcharf mit ihnen (den Gotteshl.) reden u. ſ. w. 
Do fah man gar mengem Aolsnen Mann 
Die Thrähen über die Wangen abgahn.“ 

108) „Er fol bp einem Abt oder Pfleger in des Gottshüs Ko⸗ 
fen, Zutter und Mahl, Magel und fen ſyn; Bündnig 
verfieg. von den IV Drfen den 9 vom Abt den zı Jun, 1490 
Kloſtb. Akt. 200 ff. Tſch. Dok. II, 198. 

109) Das angef. Bündniß. ’ 

110) Des Papftd Breve vom 27 San. 1490, N. Schweiz. 
Mufeum Jahrg. III, 48 ff. Die Forderungsfchreiben fiehen 
Korb. Akt. 130 ff, die Losſprechungen ebendaf. 132 ff. 
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Dad Rheinthal wurde, wie dad Thurgau, zur 
Herrſchaft der fieben Orte erklärt; Jedem ftand es 
zu, der Reihe nach einen Vogt auf zwey Jahre dem 
Lande vorzufegen"?"); nach dem Schwabenfriege erhielt 
Appenzell in der Mitregierung die achte Stelle""2). Dem 
Begehren der drey Kantone, welche mit den Schirmors 
ten im Felde gelegen, und auch einen Theil des einges 
zogenen Geldes verlangten, entfprach man erſt nach lang⸗ 
wierigem Zoͤgern ""5). 

Unter den, als Raͤdelsfuͤhrer Verurtheilten, buͤßte 
Varnbuͤhler am ſchwerſten. Vergeblich nahmen die 
Berner?24) und der Biſchof von Chur?8) feiner ſich 
an; vergeblich ſprachen ihn die Reichsgerichte frey?6); 
vergeblich ſchrieb er den Eidgenoſſen: „Unverdient ſey 
Gr allein von der allgemeinen Verzeihung ausgeſchloſ⸗ 
fen worden; warum man fein wiederholted Anerbieten, 
vor Necht zu erfcheinen und dad Urtheil geduldig abzu⸗ 
warten, nie beantwortet babe? — In Leid und Freud, 
in Krieg und Frieden hab’ er ſtets ald Eidgenoffe fich 
betragen und treu fein Leben gewagt; er wolle durch 
rechtfchaffene Männer beweifen, daß, wenn man feinen 
Math befolgt hätte, Fein Blut wäre vergoffen worden; 
er hoffe die Eidgenoffen werden auch bier ald Freunde 


111) Abſchied Wol a0 April 1490 Th. A. I, 77b. Der erfie 
Bogt war Dpm. Srauenfeld von Zürih, Der zwepte Jak v. 
Hertenſtein von Luzern. 8.RP. Abſchied Baden 21 Jan, 
1493. Tſch. A. I, 98. ' 
‚ 212) Gie hatten deßwegen eine eigne Botſchaft von Ort zu Ort 
geſchickt, ihre treue Hülfe im Schwabenkriege porzuftellen. 
Abſchied Zürich 5 Januar 1500 Tſch. a. II, 1. Als adter 
*.Antheilhaber wurde Appenzell aufgenommen 5 Map 1500. Ab» 
ſchied Zürich Tſch. A. II, 8. Die Urkunde fieht im An⸗ 
bang zu Walfer, 16 ff. 
113) Abſchied Shwyg 2 May 1491. 
114) Abſchied Luzern 16 Augf 1491. Tſch. A. I, Qı. 
115) Sein Schreiben 18 Febr. 1492. Tſch. Dok. IN, 264. 
116) Unter Andern Urtheil vom 17 Dec. 1494. Tſh. Dok. Ill, 293. 
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der Gerechtigkeit fich zeigen ""7).6 — Varnbuͤhler tab, 
feiner Güter beraubt "8), in der Verbannung ’”9); aber 
feine Rachlommen, ein noch igt in Deftreich und Wir: 
tenberg bluͤhendes, geachteted Gefchlecyt"20), erfuhren, 
daß geiftreiche, thätige, rechtfchaffene Männer, von 
Gluͤcksguͤtern und dee Gunft der Herrfchenden unabhaͤn⸗ 
gig, überall Vaterland und Freunde finden. Auch 
Schwendiner flarb im Audlande, nachdem er über fünf 
und zwanzig Jahre die Eidgenoffen vor dem Reichsge⸗ 
richte verfolgt hatte2); Niemand weiß von Ieineme 
Sefchlechte. 


Der Abt uirich Roͤſch konnte ſich nicht lange des 
gluͤcklichen Ausgangs freuen, er ſtarb im fuͤnf und 
ſechzigſten Lebensjahre, in Wyl den 13 März im Jahre 
vierzehnhundert neunzig und eins. Er wurde mit grofs 
ſem Gepränge zur Erde beftattet, von feinen Mitbräs 
dern betraurt, und lange der zwente Stifter des Klo⸗ 
feed genannt "22), Sein Nachfolger Gotthard Giel von 
Slattburg dachte mehr auf Froͤhlichkeit und Pracht, 
ald auf dad Beſte des Gotteshauſes, und begimftigte 
allzufehr, wie früher und fpäter viele Aebte, feine Vers 


117) Barnbühlers Schreiben S. MB. 7, 195 ff. 

118) Sprüde und Friedensgeundlage, 

119) Im Jahre 1496: Da U, Warnbuͤhler geſtorben; Rammer- 
gerihtsfprud Frankf. 18 März Tſch. Dok. IH, 306. 
Dog 3. i. J. 1495 noch gelebt, beweifen mehrere Urkunden. 

120) Wetter, 4725 Haltmeyer, 216; Leu im Soven. Lexi⸗ 
fon. Surich 1748 — 65. 4. xVviit, 437 ff. 

121) Noch i. J. 1516 verfolgte S. die Appenzeller vor den Reit. 
gerichten. Abſchied Bern 4 Augfi S. AS. 

123) Gotthard an die Eidgenoffen 13 März. 3. St A. CLIV, 
1,24. von Arx Il, 432 ff. Stumpf II, 58. Die zwey 
Lehtern führen folgende Grabſchrift an; 

„Ulricum hunc dubito: Monachum dicam anne Monarchanı 
Veste fuit Monachus, corde Monarcha fuit. 

Terra parens igitur divisim excepit utrumque, 
Quando ipse in cöelis, esse Monarcha nequit.” 


- 
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wandten"25). Zu Roſchach ward neuerdingd ein Kloſter 
erbaut?24), aber nur ald Schule gebraucht 25). 

Dem unparteyifchen Beobachter diefer Begebenheiten 
dringen fich verfchiedene Betrachtungen auf. Wenn die 
ftrafbaren Zerftörer ded Klofterd in Rofchach der Sache 
nach Necht erhielten, indem dad MWallfahrtdort in ©. 
Gallen blieb, warum willigten die Schirmorte nicht in 
dad von jenen angenommene Rechtsbot? — Waren 
fie damald fchon mehr. auf den Erwerb von Land und 
Geld, ald auf Beftrafung rechtswidriger Handlungen 
bedacht? — Zählten fie damald fchon darauf, auf Un: 
often ihrer Bundesbruͤder fich zu bereichern? — Sin 
Sreyftaaten, in welchen nur firenge, unzweydeutige Ges 
rechtigfeit beftändige Zwietracht und ftete Gegenwirkun: 
gen verhindern kann, ift die Entfcheidung nach perföns 
lichen Ruͤckſichten, die bier vorberrfchte, am gefährlichz 
ften. Uebrigend war die Einfchränfung der Stadt ©. 
Ballen inner ihre Ringmauern nicht, (wie Freunde ded 
Klofterd fpottend bemerken 26), nachtheiligz fie rich: 
tete vielmehr den Geift und Fleiß der Bürger auf einen 
Begenftond, der mehr Quellen zu Wohlftand und Neich: 
thum eröffnet, ald Landbau und Staatdämter; fie erhob 
©. Ballen, ungeachtet feiner ungunftigen Lage, zu einer 
blühenden, berühmten Handelöftadt.e Das Benehmen 
der Eidgenoffen bey diefer Gelegenheit und vorzüglich 
die Audfchweifungen der Krieger, wurden in der Schweiz 
Öffentlich getadelt 27), 


125) Bon Ary II, 435. Die Abfchiede Magen öfters über Gott 
hards Water. 

124) 3. 3. 1497 wurde der Abt v. ©. Gallen gemahnt: „dag er 
das nüw angefangen Gottshus buwe, und nit alfo ſtahn laſſe;“ 
Abſchied Baden 6 Jun. Tſch. A. I, 141, 

125) Bon Arx U, 434. " 

126) Erzählung: In Gottes Namen u. f. w, bey von Arr 
1, 425 Note c. 

127) Nur ein Bepfpiel. Jak. Fiſchtbüri von Dlten fagte zu Lu⸗ 
zernern: „Zu S. alten hanı ihr viel Nug und Ehre eriagt 


Der Gang ber Ereigniffe, welcher und bisher in 
den engen Schranken der Schweizerifchen Gebirge feft: 
gehalten, führt und nun in die Xhäler von Hochburs 
gund und in die Ebenen Staliend; ftatt der Aebte, Bürs 
germeifter und Landammänner fehen wir Päpfte, Kös 
nige und Herzoge, und die Eidgenoffen, für derfelben 
fchranfenlofe Begierden ihr Blut verfprigend. 


Wenn die Staaten Europa’d, fobald irgend eine 
Macht zu unverhältnißmäfliger Groͤſſe und Stärke ans 
waͤchſt, nicht nur für eigne Gelbftftändigfeit, fondern 
auch für Eigenthum und Freyheit eined jeden Bürger 
beforgt ſeyn muͤſſen, weil Alles von dem Willen eines 
Einzigen abhängig zu werden droht, fo mußte in diefer 
zeit Frankreich ald eine ſolche Macht gefürchtet werden, 
Eine Spradhe, ein mächtiged Gefühl für Volksehre, 
ein ergiebiged Land, und geoffe Gewalt der Herrfcher, ges 
währten diefem Reiche außerordentliche Vortheile. Eng: 
landd Macht auf dem feften Lande war gebrochen, Spas 
nien mit den Mauren im Kampfe und bald darauf mit 
Sroberungen in der neuen Welt befchäftigt, dad Teut⸗ 


mif den armen Lüten, do haftent ihr gut fchaffen, denn do 
wehrt fid Niemand, ihr fint vor S. Gallen Hungers wegen 
zogen.” 8. follte Diefe Aeußerungen — ſo webe thut Die 
Waohrheit — mit dem Leben büffen; aber Goloturn forderte 
ipn heraus, Surfee und Diten baten für ihn, Balthafars 
Ausz. aus den Luzern. Rathsbüchern. Handfarift, Luzern 
en Soloturn a Map ıdgo, D. ©. VII, 15. — Zum 
Schlufe zwey Urtheile: „Wie fih aber die That verlauffen 
bat, wäre beffer gewelen, daß man- fib des Rechtens nicht 
geweigert hätte; fondern deffelben durchaus bey unportepi- 
(hen Richtern erwartet, fo hätte man mit lihtem Schaden 
darvon fommen mögen;” Watt, 229 „Es war einer der 
vielen mißlungenen Verſuche, fi von dem Kloſter ganz loss 
zumachen, daß dieſes endlich nun gefchehen, wird Niemand 
bedauren, der den üblen Einfluß einer fo beterogenen Den- 
Fungsart auf das Allgemeine erkennt; Joh. Müller, 
Werke, Tübingen 1810 ff. XH, 119, 


fche Reich burch die Menge der Fürften und dad Kauft: 
recht, Deftreich dadurch fchwach, weil ed die echte 
ded Volkes ehrte und weil feine Länder von einander 
getrennt waren. Auf dem Sranzöfifchen Throne faß 
Karl der Achte, der Sohn des fchlauen, gewaltthä: 
tigen Ludwig ded Elften. Von Natur und Erziehung 
vernachläffigt und wollüftig, belebten ihn doch einige 
Funken von Gröffe, auch machte Gutmüthigkeit ihn 
beliebt. Klein und fchlecht gewachfen, erhob er fich oft 
durch Anregungen alten Nittergeiftes zu Fühnen Ihaten 
und Entwürfen, die Vergroͤſſerung Sranfreich&, dad 
Ziel der Beltrebung feiner meiften Vorfahren, aus den 
Augen verlierend'28). Und dachte er auch darauf, fo 
fand er an dem Roͤmiſchen Könige einen gewaltigen 
Gegner. Marimilian, der Sohn Kaifer Friedrich TIL 
aus dem Haufe Haböburg, ein fhöner, geiftreicher 
junger Dann, vol edler Gefühle, vol Kraft, Kühn: 
beit und Zhätigkeit"29), war, nach) dem Tode der Bur⸗ 
gundifchen Maria, welche ihm einen boffnungsvollen 
Sohn, Erzherzog Philipp gebohren hatte, mit der Er: 
bin von Bretagne, Anna verlobt*39); feine Tochter 
Margaretha befand fich ald Braut des Könige am Fran: 


138) Commines Memoires par D. Godefroi. Bruielle. 2706. 8. 
p. 761. seq. Branlome Oeuvres, Londres 1779 12. VII, ı seq. 
Mezeray Histoire de France. Paris 1685. fol. II, 759. Ros- 
coe’s Leben Leo X. Aus dem Engl. von Glaser, Leipzig 
1806 — 8. 8. I, 146 HM. Fievee Biographie univers, Paris 
1811 seq. 8. VIII, 123 seq. 

139) Maximilian in zu vortheilhaft und zu nachtheilig geſchildert 
worden; am nachtheiligſten von J. B. Dübos in der Histoire 
de la Ligue de Cambrai. Paris 1785. 12. 2 Vol. an verfcied» 
nen Stellen, nicht viel beffer von Roſcoe (Ill, 1695) zu vor» 
theilbafe von Ir, Schlegel in den Porlefungen über dıe 
neuere Geſchichte. Wien ı8ıı 8. ©. 269 ff. 

130) %. 3. 1491, Zuggers Ehrenfpiegel des Ersbaufes Oeſt⸗ 
reih. Nürnberg 1668. Sol. ©. 1050. Schmidts Gefdicte 
ber Deutſchen. Ulm 1778 ff. 8. IV, 310. 
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zöftfchen Hofe 1233), Als der Herzog von Bretagne ſtarb, 
fhien der Befig eines fo fchönen Landed den Rathgebern 
Karls nothwendig und erwäünfcht, daher wurde Anna 
mit Lift und Gewalt zur Heirath mit dem König von 
Frankreich geswungen, und Margaretha verftoflen "32). 
Zief fühlte Marimilian die zwiefache Schmah, und 
fchwor, fie zu rächen und die Zreulofigkeit zu beftrafen. 
Er und der: Kaifer verkündigten dad Geſchehene den 
Neichögliedern, und mahnten, beym Zeutfchen Heere in 
Mes einzutreffen 33); aud) England forderte auf, fo groſſe 
und abfcheuliche Beleidigungen zu rächen *54). Nieman⸗ 
den war dad Lofungdwort zum. Kriege erwünfchter ald 
den Eidgenofien. Aud den tiefften Alpentbälern, von 
den Bergen, aud den Städten, firömten Tauſende be⸗ 
waffnet zufamen, gierig nach Beute und fröhlichen Ta⸗ 
gen. Die Gebote der Obern wurden verachtet, ded Kai; 
ferd Verordnungen nicht befolgt, Feine regelmäffigen 
Schaaren gebildet; unter dem erften, beften Anführer eils 
ten die Kampfluftigen nah Burgund, zu den Franzo⸗ 
fen wie zu den Zeutfchen "355), Der Krieg war nicht 
beftig, aber verbeerend, und gefährlich für die innere 
Ruhe der Schweiz, Bern, ganz im Gefühle Eidge⸗ 
nöffifcher Würde, vertheidigte zu gleicher Zeit die, ald 
Franzoͤſiſch angegriffene Sraffchaft Neuenburg "36), er 


bot fih Frankreich als Vermittler 257), und gab den 


\ 


131) Geit dem jahre 1483. Roo Annales Rerum Austriacarum , 
Oeniponti 1592. fol, p. 347 seq. Zugger, 947ff. Hege⸗ 
wifch 6 Geſchichte Kaifer Marimilians I. Hamburg 1782. 8. I, 
Ar; Mezeray Il, 745. 

133) Zugger, 1038 ff. Mezeray 11, 769; Sqmidt IV, Sır. 
133) Sriedeih Ill an Glarus 4. Jun, Marimilian an 
Glarus 13 Jun. 1492. Tſch. Dok. 111, 2365, 266. 

134) Schmidt IV, Zıa. 

135) Anshelm und mehrere Urkunden. 

136) Anshelm, Eidgen. Parfepgänger griffen Yperdon an. So⸗ 


loturn an U. Steger ao Zebr. 1495. S. MB. 7. 356. 


137) Bern an Katl VII 10. Auguf 1493, bey Anshelm. 
| | 4 


» 
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Schweizern den weiſen Rath, zu Oeſtreich zu ſtehen, 
und die beym Ausbruche des Burgundiſchen Krieges 


geſchloſſene Erbeinung zu erneuern. Den Staͤdten ge⸗ 
fiel dieſes, aber die Länder erklaͤrten ſich heftig dage⸗ 


gen 138); die alte Eiferſucht erwachte, die Freunde des 


1493. 
Map. 


Vaterlands mußten damit zufrieden ſeyn, daß die fuͤnf 
Staͤdte den Ihrigen verboten, Theil am Kriege zu neh⸗ 
men; es ward nicht befolgt 159). Die Feindſeligkeiten 
gingen zu Ende, und der Friede wurde zu Senlis ge 
ſchloſſen, nicht, weil Churfürften *4°) und Eidgenoͤſſi⸗ 
ſche Rathsboten 4") fich für‘ denfelben bemuͤhten, fon 
dern weil Karl alle feine Kräfte einer „andern Unterneh 
mung, der Eroberung Neapels, zu widmen gedachte 142), 


Zu diefer hatten ihn einige Günftlinge beredt *45); ald 


Erbe ded Haufed Anjou Eonnte er auf Neapel Anfprüce 
machen; in einem reizenden Lichte erfchien ihm die Mögs 
lichkeit fernerer Eroberungen 44), und er wurde dazu 
von Stalien aud eingeladen. Unter den vielen Beherr⸗ 
fchern dieſes Landed war der Papft noch immer durch 


feine geiftliche Macht ſurchtbar, ſo oft- er auch feine 


138) „So hat aber anzwifchen die flarf riehende Blum uß Frank⸗ 
rich einen To ſtarken Rauch gebrachf, darzu die bänigen Gra« 
fen Metſch, Werbenberg und Zimmern, wider den Röm. Küng 
zu Wefen ein ſömliche Praftif angeriht, daß wider der V 

. Städten wifen Rath die V Ort befchloffen, nit mit dem Röm. 
Küng in Einung zu geben;” Anshelm. 

139) Auf das Gerücht, Bern halfe ed mit den Parfepgängern, 
welche Yperdon angegriffen, wollten die Länder den Schwarze 
wald überfallen. Anshelm. 

140) Fugger, 1071. 

141) Ende März ſchickten bie Eidgenoffen ihre Boten nach Salins, 
nach zwey Monaten ward Friede gemacht. Die Boten von 
Bern Heinr. Matter und Kaſpar Hegel erhielten Gefchenfe. 
Anshelm. \ 

142) Mezeray ll; 771; Henault Abregs chronol. de l’Histoire de 
France. Paris 1761. ı2. 1, 398. 

143) Mezeray. 

144) Brantome VII, 3. Er babe Kaifer des Orients werben wollen. 


| 
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Bannſtrahlen, ohne zu fchaden, geſchleudert hatte. Ge⸗ 
genwärtig entehrte den Paͤpſtlichen Stuhl unter dem 
Namen Aleranderd des Sechsten Roderich Bor: 
gia, eigentlich Lenzuoli, ein Spanier. Beredtſamkeit, 
Geift und groffe Fähigkeiten zierten ihn, wurden aber 
durch gröffere Lafter, durch die fchändlichfte Wolluft, 
durch Geldgier und Grauſamkeit, verdunfelt "45), Aufe 
ferdem ragten in Stalien drey Staaten hervor, Vene⸗ 
dig, Neapel und Mailand. Venedig, die meerumflof: 
fene Stadt, hatte ſich, durch Geift, Zapferkeit und Weis⸗ 
beit viele Befigungen auf dem feiten Lande, eine aus⸗ 
gedehnte Herrfchaft zur See, und durch Handel groffe 
Reichthämer erworben. Ein Senat leitete dad gemeine 
Weſen; fein Vorſteher, Doge genannt, genoß Herzog: 
liher Würde. Neapel und Mailand erfuhren mannig: 
faltigen Herfcherwechfel. Auf dem Throne von Nea⸗ 
pel faß Alpbond 11, aud dem Haufe Arragonien, 
durch Graufamfeit gefürchtet und gehaßt, mit den Her: 
zogen von Mailand durch doppelte Heirath verbuns 
den. Die Königin von Neapel war die Tochter jened 
Franz Sforza, welcher fi, nach dem Audldfchen des 
Haufes Viſconti, zum Herzog von Mailand erhoben 
hatte, und Johann Galeazzo, dem dad Herzogthum von 
feinem Onkel Ludwig, mit dem Zunamen Moro, 
vorenthalten wurde 46), Hatte Alpbonfend Tochter Iſa⸗ 
belle geeblicht. Der liftige, erfindungdreiche und geifte 
volle Ludwig 47) firebte nach der Oberherrfchaft, die er 


145) Roscoe 1, 337 ff. zu vortheilhaft. F. Guicciardini Istoria 
d’Italis. Venezia 1738. fol. I, 381 seg. L. A. Muratori An- 
nali d’Italia. Tomo X. Lucca 1764. 4. p- 34. seq. (Du Bou- 
lay) Vies des Papes Alexandre VI et Leon X, Londres 1757. 
12. ald Anhang zu def. Histoire du BDroit publique eccles. 
frangois, Londres 1737. 12. \ 


146) Es fcheint dem Verfaſſer unnöthig, dieſe allgemein hefannten 
Thatfachen aus den angef. Scriftfiellern zu beweifen. 


147) Guicciardini, 304, Ripamontüi historiae urbis Mediolani in 


\ 
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ſchon lange als Vormund ſeines Neffen geführt. Durch 

die reiche Ausſtattung feiner Nichte Blanca Maria, bey 

ihrer Vermählung mit dem. Römifchen Könige Mari: 
milian, erhielt er die Belehnung mit dem Herzogthum 
Mailand, weil es — fo lad man in der Urkunde — 
"von den Sforza's unrechtmäffig war befeffen worden 48). 

Da nun Ludwig den König von Neapel fuͤrchten mußte, 
wendete er fib an Karl, ihm zur Eroberung von Nea: 

pel feine Dienfte anzubieten 49). Diefem Eonnte nichtb 
erwänfchter feyn, ald beym Cintritt in Italien einen 
Freund zu finden; er ließ die Nüflungen mit gröfter 

1494. Thätigkeit betreiben 75%). Bald eröffnete Karl, an der 
Auguft, Spite eined gewaltigen Heered, den Feldzug; die Her: 
zogin von Savoyen und Ludwig Sforza emipfingen ihn 
freudig und feyerlich 5"); ; bey feinem Bordringen erfchrad 
Italien über dem Anblick der vielen, wohlgerüfteten Krie⸗ 

ger und ded groffen, zahlreichen Gefchüged 52), Won 

den fünftaufend Eidgenoflen *535), welche die fchönfte 
Zierde des Franzoͤſiſchen Heeres audmachten, waren- 
Einige in der Vorhut 254). Karls Vorruͤcken glich mehr 


Graevii Thes. Antiq. et Histor. Italise, Lugd. Bat. 1706, fol. 
T. It P. I, p. 6523; P. Jovii Elogia virorum bellica virtute il- 
lustr. Basileae 1575. fol. p. 196. seq. Mezeray I, 773; 
Dubos Il, 189; Roscoe I, 139. 

148) Häberlins Teutſche Reichögefchichte IX Bd. Halle 1771. 
8. 6. 10 ff. Mote k. 

149) Guicciardini 15; Commines 543; Mezeray ; Roscoe I I, 143; 
Häberlin IX, 15; Schmidt IV, 353. 

150) Mezeray Il, 776. | 

151) -Guicciardini 56; Commines, 556; Mezeray Il, 778; Ro- 

"  scoe I, 175. 

152) P. Jovis Historiae sui temporis. Basileae 1578. fol. I, p. 36. 

155) Anshelm giebt die Zahl nicht an, Tſchudi zählt in feiner 
ungedrudten Chronik 8000, nah Buicciardini (57) waren 
es ſechſstauſend. 

154) Guicciardini; Commines, 558. Unter dem Landvogf von 
Dijon Antoine de Bessey (oder Bassey) Baron de Tri- 
chastel. 
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einem Triumph⸗ ald einem Feldzuge 155); eine Krank⸗ 


beit 268), die Einmiſchung in die Angelegenheiten von 


Slorenz, wo dad frepyheitlicbende Volk mit der Fami⸗ 
lie Medici um die Obergewalt rang, und Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Papfte, welcher ſich ihm zuerft widerfeßen 
wollte, bielten den König einige Wochen auf *57). Als 
ee fih noch in Rom befand, entfagte in Neapel Als 
phond der Krone zu Gunften feined Sohnes Ferdinand; 
zu fpdt, Klugheit und Kraft Fonnten dem nahenden 
Sturme nicht widerfiehen, der nee König floh, Karl 
zog ald Sieger in die Hauptftadt und ließ ſich huldi⸗ 
gen "58). Aber während ihn Feſte und Zrdume von fers 
nen Eroberungen beluftigten, entfpann fich ein furcht: 
bared Gewebe, ihn und fein Heer zu verderben. Der 
vertriebene König fand in Spanien Hülfe "59), der Papft 
und Venedig, welche früberhin die nähere Verbindung 
von Neapel und Mailand geförchtet, erbebten nun wor 
der Franzoͤſiſchen Uebermacht "6%; zu ihnen fland der 
Raifer, und auch der liftige Sforza, weil er den Fran⸗ 
zoſen, die er nach feinem DBaterland gelodt hatte, miß⸗ 
traute , befonderd da Ludwig von Orleans, Königlicher 
Befehlöhaber im Maildändifchen, von feinen Rechten auf 
dad Herzogthum, ald Abkömmling ded Hauſes Vifconti 


15%) „Poursuivit son chemin d’une audace tr&s-assurde, espou- 
vantant toute l’Italie d’un seul sentiment de sa venue; envoye 
des Mareschaux-de-Logis et fourriers devant, la croye & la 
main, marqueur les logis comme il leur plaist; sans aucune 
rencontre ny resistance de porte fermee, chacun lui-fait place ;” 
Brantome VII, 4. 


—B 


1495 
Zebr. 


156) Rofcoe vermuthet, (I, 177 Note k), dieſe Krankheit ſey die 


Luffeuche geweſen, und giebt ihr fo die Ehre Königlichen 
Urſprungs. 
157) Guiceiardini; Roscoe. 


158) Guicciardini, 82 seq. Commines, 598 seq. Mezeray II, 783 = 


seq. Roscoe I, 211 fl. 
159) Roscoe I, 225 fi. 
160) Guieciardini, ı10; Mezeray II, 786; Häberlin IX, 14. ff. 


— 
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ſprach "®), und auf dieſe Weiſe entſtand das Buͤndniß 
aller dieſer Mächte gegen Frankreich 162), Noch gefaͤhr⸗ 
lichere Feinde erhielt Karl in Neapel ſelbſt, indem der 
Franzoſen Stolz und Uebermuth ihm Adel und Volk 
abgeneigt machte "65). In dieſer bedenklichen Lage, ohne 
Flotte, ohne Hoffnung naher Hülfe, von alten Seiten 
bedroht, handelte Karl feiner Würde gemäß, ließ fi 
zum König von Neapel Frönen , und traf Anftalten, die 
Eroberung zu behaupten, und nach) Frankreich zurüd= 
zukehren "64, Schnell durchzog er Atalien und fiieß un⸗ 
vermuthet in den Ebenen der Lombardey auf dad feind= 
liche Heer. Die Überlegene Zahl 65) und gute Stellung 
der Feinde ſchreckten den König nicht, die Gefahr machte 
Yullu R ihn zum Helden. Auf einem einaugigen Pferde *95) focht 
er mit feltner Geifteögegenwart wie ein gemeiner Krie= 
ger 767), fegte über den Taro und entriß fih und fein 
Heer den gelegten Fallſtricken; ja die Feinde verloren 
in der, mehr duch PBerwirrung als Hartnddigkeit blu⸗ 
tigen Schlacht dad Zehnfache "68). Stalien vom Erſtau⸗ 
nen und Bewundern der Sremden, durch dad Betragen. 
derfelben und die Betrachtung der Folgen in Furcht ver= 
funfen und. ſtumm, gab feine Freude laut zu erfennen >69), 

161) Diefe gegründefe Furcht bemerken Mezerap und Häber⸗ 
fin, worum übergeht fie Rofcoe?- 

163) Es wurde zu Venedig ben. 51 März 1495 geſchloſſen. Meze- 
ray II, 787; Guicciardini; Commines, 615, 621. Leßterer 
war als Kranz. Gefandfer eben in Venedig. 

163) Guieciardini, ı12; Commines, 637; Roscoe I, 228. 


N 


164) Guicciardin;, 115 seq. Comminses, 636 seq. Mezeray:; 

165) Nah Commines, 651, welcher zugegen war, 35000 Mann , 
die Ital. Gefchichtfcpreiber nehmen das Heer der Verbündeten 
nicht viel ſtärker, als das Franzöſiſche an. 

166) Commines, 656; Brantome VI, 11. 

167) Commines; Brantome; Henauit I, 402. 

168) Roscoe I, 247 Note k. Mezeray I, 793: „Dien conduc- 
tcur des Frangois, peuple qu'il a eld pardessus tous les au- 
tres, pour executer ses volontes etc. als Strafruthe ? 


169) Roscoe I, 249g. , 
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als Karl den Ruͤckzug fortſetzte. Neuerdings unterhan⸗ 
delte Sforza mit ihm. Ludwig von Orleans hatte an⸗ 
gefangen, ſich im Mailaͤndiſchen feſtzuſetzen, und aus 
Leichtſinn oder Eigennutz die aus Frankreich kommenden 
Schaaren, ftatt fie dem Könige zuzufuͤhren, zu Behaup⸗ 
tung der eingenommenen Pläge gebraucht 70). Karl 
vernahm in Vercelli, vote Drleand, von den Verbuͤnde⸗ 
ten eingefchloffen, zu Novara mit der Außerften Noth 
ringe ‘7. Zu muthlod, um die Entfegung ded Plabed 


zu verfuchen, nahm der König feine Zuflucht zu Unter: 


bandlungen, und Sforza , treylod an den Verbündeten, 
wie er ed an Karl gewefen, fchloß mit ihm einen Fries 
den "72), welcher dem Könige groffe Vortheile gewährte, 
ſowohl für die Heimkehr ald für eine neue Unterneh: 
mung gegen Neapel; Lebtere unterblieb, weil Karl in 
Wolluft und Zrägheit verfinfen an Eroberungen nicht” 
mehr ernftlich dachte "73). 


Die Eidgenoffen, nicht unbedeutende Theilnehmer an 
diefem Kriege, ausgezeichnet ald Angreifer und Verthei⸗ 
diger, inden Feftungen, in den Laufgräben und im Fode, 
lebten zu Haufe in gewaltigen Zerwärfniffen. Die Menge 
hatte ſich für Frankreich entfchieden, die Oberen waren 
zum Theil dagegen, aber Zaufende liefen, fruͤher oder 
äter den Sranzöfifchen Anführern zu. Vom Könige 
Karl 74) und dem, der Zeutfchen Sprache Fundigen Land: 


170) Mezeray II, 789 seq. 

171) Commines, 690; Mezeray II, 794. . 

172) Commines, 701 seqg. Mezeray II, 795. Mit Hülfe Eidge- 
nöſſiſcher Ratpeboten. Anshelm. 

173) Mezeray II, 796 seq. 

174) Rari VI. an die Eidgenoffen Eyon 23. Jul, 1494 
S. AS. als Antwort auf ein Schreiben, worin diefe Flagten, 
er babe „wider die Vereinung Friegbare Mannen, aus ihren 
Landen, ohne ihren Gunft, Wifen und Willen geführt.” 
„Damit, heißt ed unter Anderm, üwern Briefen defler baß 
geantwort werden mög, wollen Wir ein wenig mwifer davon 
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vogt von Dijon 275), zur Mithülfe eingeladen, waren: 
in einem Gefechte bey Genua, im Heere, dab der Koͤ⸗ 
nig führte, zu Neapel, bey der nach Frankreich zuruͤck⸗ 
ziebenden Hauptmacht und in Novara bey Ludwig von 
Orleans, überall Eidgendffifche Söldner *76) ; ja während 
der Unterhandlungen mit Sforza, ftrömten in der Lom⸗ 
bardey beynahe fo viele Schweizer zufammen, ald bey 
- Murten gegend Burgund gefochten hatten '77). Vergeb⸗ 
lich riethen auf Tagen die weifern Eidgenoffen: „aller 
fremden Herren müffig zu. gehn" 178), vergeblich erins 
nerte Bern, nun ganz dem Kaifer ergeben,. die Eidge⸗ 
noſſen an ihre Pflichten als Reichsglieder 229); die Länz 


veden. Uß Gebruch der wilen Räth und Zuverſicht göttlicher 
Hülf, haben Wir Uns fürgenommen Unfer Rich von Napolz 
mit Unfern Wappnen uß der Wütherichen Verpflicht in Unſern 
Gewalt und Schirm zu bringen, und uß obgemeldter Gnad 
(Sottes) baden Wir groſſen Erieglihen Shin gemadt und 
groſſe Schaaren firitbarer Lüten überlommen u. fe wm.” 
175) „Den man den Tütſchen Bälli (Bailli) nennt;” Tſchudi. 
P. Jooii hist. 1, 26: „Is et germanicam callebat linguam et 
summus artifex tractandis Helvetiorum ingeniis habebatur, ” 


176) Commines, Guicciardini und befonders P. Jovius 
erzählen ihre Thaten ausführlihd. Der Erzh. Giliderf von 
Monpenfier gab ihnen ein Beugniß ihres fapfern Betragens 
in Calabrien, Attela den ı Augufi 1496 3. StA. VI, ı, 10% 
Sin demf. werden genannt: „Hans Hoch, H. Zwiß, Stödli, 
ul Burki, Bößhans, Junker Burkart u. f. w.” 

177) Commines, 703; Stanz Arfent an Freyburg 5 Okt. 
1495. D. S. VIN, 74: „Nach dem, die Mufterherren uß 
ihren Rodeln ſagen, fo find der Eidgenoffen Knecht über 
25000, und meinen bie Frangofen, daß die alle Welt möch⸗ 
ten bezwingen.” 

178) „Damit wir Eidgenofien für dießhin deſter frewlicher in brü⸗ 
derlicher Liebi und Fründſchaft geleben möchten >" Abſchied 
Luzern 18 Jul. 1495 ©, A6, 

179) Bon der Infruftion auf die Tagfagung ſchrieb Bern an 
Soloturn ı5 Jul. 1495 D. ©. IX, 56: „Unfer Meinung 
il, des Herzogen von Orleans Anbringen ganz und gar ab⸗ 
zufdlachten, dann nah dem Wir dem Rich zugehörig, und 
fin Begehr und Anmuthung demfelben widerwärtig, iſt Uns 


ber wollten nur von den Franzofen hören, fie verachs 
teten die KRaiferlichen Mahnungsbriefe 18°), und wer die 
muthwillige Sugend zurücdhalten wollte, mußte Auf» 
läufe befürchten 182). Ja dad unfägliche Elend, welche 
die Schweizerifchen Soͤldner in Italien traf, fchredte. 
Riemanden. Wenige von den nach Neapel Gezpgenen 
faben die Heimath wieder; nicht Allen war der Tod auf 
dem Schlachtfelde vergönnt, Diele fielen unter den 
Dolchen der Italiener 182), von Funfzehnhunderten, welche 
in Reapel geblieben waren, Eehrten kaum Hundert zus 
ch 1835). Diefe fowohl, ald die früher Heimreifenden 
flarden an Hunger und Durft, an Gift 18%), an Krank⸗ 
beiten, von feinem Menfchen gepflegt, in Heubehältern, 
auf der Landftraffe, im freyen Selde, ja oft auf Mifts 
baufen 185) ; fchredliched Loos ſtolzer Krieger, vor deren 
Anbli die Tapferften gezittert hatten! — Und diejeni⸗ 
gen, welche abgezehrt, den Freunden faft unfennbar 185) 
ſich Heimfchleppten, vergifteten dad Vaterland mit einer 
eckelhaften, anſteckenden, gefährlichen Krankheit. Die 


nit gebührlich darin zu willigen.” Bafür drohten die Länder 
den Berneen: „Der Ammann Reding hat forglicher Heben . 
brucht, in dem daß er gmeint hat, fo der Tagen eind gemein 
Eidgnoffen in dad Zeld kommen, alsdann ein ganze Verſamm⸗ 
lung zu thun, und ein Mehr zu machen; „Bern an Solo» 
tuen 18 Sept. 1495 D. ©. IX, 68. Schreiben 11 im 
Anbang. 

180) „Wie haben Uech vormald ernfilih Hefohlen” u. f. w 
Marimilian an die Eidgenoffen Worms 35 Dec. 1495 
D. ©. RR, 91. Max. an Slarus ı2 May. Tſch. Dot, 
111, 304. 

181) Sicher gebören die oben Note 2 ang. Thatſachen. 

182) Mach P. Jovis hist. I, 31, ſchon auf ber Hinreife duch Sſor⸗ 
ziſche Söldner. 

183) Anshelm. Sie wurden auf Schiffe geladen und in der fürch⸗ 
terlichſten Hige lange darauf behalten. P. Jovis hist. I, 137. 

184) Diefes wire von P. Yopi us bezweifelt, von Anshelm 
und Andern aber behauptet. 

185) „Wie fierbend Hund”; Anshelm; Schodeler. 

186) Commines, 7375 Schodeler. 
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ganze Eidgenoſſenſchaft erſchrack uͤber derſelben, denn ſie 
griff, ben der freyen Lebendart und dem engen Beyſam⸗ 
menfenn der Schweizer ſchnell um fih, und Fein Arzt 
Fannte die Gegenmittel. Man gab ihr den Namen 
„die böfen Blattern", weil fie den Körper durch 
Geſchwuͤre entftellte. Vielen brachte fie unter heftigen 
Schmerzen den Zod, Andere frifteten kuͤmmerlich als 
Krüppel ein: freudenlofes Dafenn 187). Gefihichtfchreiber 
und Aerzte ftreiten über die Entftehung diefer unfeligen. 
Mage; nach Einigen Fam fie aud der neuen Welt 388), 
Andre fanden ihren Urfprung in einem wunderbaren Zus 
fammentreffen der Geftirne 189), am wahrfcheintichften 
vereinigten ſich itzt durch Zufall auch fruͤherhin befann= 
te Örtliche Uebel, zu einem allgemeinen, fehr boͤsarti⸗ 
gen wy Die Schweizeriſchen Obern ſuchten, einzeln 


187) Anshelm; Bullinger; Schodeler; Guicciardini, 161 
seq. P. Jovii hist. I, 139; Mezeray II, 797; Zugger, 
1099; Roscoe I, 257. 4 


288) Guic ciardini glaubt fie babe daſelbſt ihr Heilmittel in 


» einem Holge (Gusjac); Mezeray; Schodeler. Daß. die 

. Krankheit nicht aus Weftindien gefommen, behauptet der ge⸗ 

lehrte 8: Sprengel in feiner unfterblichen Geschichte der 
Arzneykunde, Zweyte Aufl. Halle ı800 ff. I, 647 £. 

189) „Occaltiere vi syderum coelo demissus ;” P. Jovii hist. Me- 
zeray nach Fracustoro. 

190) Vielleicht in der neuen Welt. „In ältern Beiten waren ört⸗ 
lihe Krankheiten der Gefchlechkötheile befannt, die den Vene» 
riſchen Zufällen ähnlich waren, unbekannt waren die Zufälle 
der allgemeinen Luſtſeuche. Jene örtlichen Krankheiten wurs . 
den um die Jahre 1493 und 149% dur ungünftige Umflände 
zu einem Grade gefteigert, der Luſtſeuche ausmachte; ” 
Recenfion von F. A. Walche Darstellung des Ursprungs 
etc, der Vener. Krankheit, Jena ı811. 8. in den Heidelb. 
Jahrb. Jahrg. 1812. I, 320. Bullinger ſagt davon: 
„Iſt ein Sag, daß ein ſchöne Mes by einem Edelmann ug 
Frankrich geweh und mif ihme ſy uneind worden; aber zur 
Rach habe fie ein gräulichen, wüften Seldfiechen by ihren lafs ' 
fen, liegen, und daruf den Edelmann bald zu ihren gereizt, 

‚ welcher grad uff den Byſchlaf fye mit den böfen Blattren be» 
laden und entſchöpft, worden, ° 
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und vereint, duch Abſoͤnderung der Angeſteckten: der 


\ Audbreitung der Krankheit vorzubeugen 199); fromme . 


und abergläubige Leute erfannten darin den Zorn des 
Himmeld und hielteg die Befänftigung deflelben für dad 
befte Mittel, den armen Sterblichen von diefer jaͤm⸗ 
merlichen Plage zu befreyen 192). Die Zeit war bier, 
wie oft im menfchlihen Leben, die befte Tröfterin, 


* 


duch die Beobachtungen und die Pflege angefehener 


Perfonen '93) lernten die Nerzte die Natur und Heilart 
der Krankheit Fennen. 

Ale diefe Uebel, alle diefe Strafen ded Himmels 
bewegten Wenige zu Pflicht und Ehre zuruͤckzukehren; 
Habfuht, Haß und Eiferfucht wurden täglih allges 
meiner. Da die Menge unter heftigen Drohungen ges 
gen die Berner nach Der Lombardey zog, verabredete 
Bern mit Zürich, Frenburg und Solotnrn gemein: 
ſchaftliche Maßregeln, hob Krieger aus, Gewalt mit 
Gewalt abzutreiben und fandte Boten an die Heim⸗ 


kehrenden, fie der feeundlichften Gefinnungen zu vers _ 


fihern 19%). Dad Ungewitter ging glüdlich vorüber 195), 


91) Im Abſchied Luzern 25 May 1496, Tſch. A. 1, 128, fol 
jedes Ort verfchaffen, daß die Kranken zu Haus bleiben. 
Man baufe ihnen, nah Anshelm eigne Zeldhürten. 

193) „Dieß einige Plag, wo Plag bulfe, follte gnug fpn des üpe 
pigen geilen Menfhen Hoffart und Wolufi zu demüthigen 
und ze zähmen, Hat aber nie gholfen, bilft noch nit, Gott 
allein mag und muß helfen;” und fpäferhin bey Erzählung 
des Elends der Heimkehrenden : -„Hlft auch nüt an dem un« 
finnigen Menfchen, fo doch für alle Thier den Tod übel förcht, 
und doch den fo frevel und muthwillig ſucht. Das alt Sprich⸗ 
wort- muß wahr bliden: Lamparten if der Tütſchen 
und Sranzofen Kilhhof, Hat ih gen Mapels erfiredt, 
win dennoch fchier zu eng fun;” Anshelm Nachdem Scho⸗ 
deler viel über die Krankheit geſagt, fchlieft er: „Gott 
nehm fie uns gnädiglich wieder ab.” 


193) „In Paläften und an Häuptern der Eheißenpeit;” J. Mül⸗ 


fer i. d. Allg. Geſchichte, Werke IT, 502. 
194) Anshelm, 
195) „Alfo zerg'ng dieß Wetter ohn Hagel, wann auch der mehr 


⸗ 


aber die Zwietracht dauerte fort 196), und zwar um defto 
heftiger, weil viele Fürften um Söldner warben 197), 
die Länder entfchieden für, die Berner gegen Frankreich 
waren. Traurig ſahen die Freunde von Ehre und Ba: 
terland der Zukunft entgegen, den Untergang der Eidge⸗ 
noffenfchaft ahnend.— da nahte ein drobender Sturm von 
auffen, und der Zwift verfiummite, die Eintracht kehrte 
zuchd unter die Brüder des Eidgenoͤſſiſchen Bundes. 


Theil Hagler warene mit arbeitfeligem Hagel des Sterbens 
und der Blattren tödlich geſchlagen; Anshelm. 
196) „Was groffe Uneinigkeit unter den Eidgenoſſen; Anshelm. 
197) Anshelm. 





. Zweytes Buch. 


Der Shwabtnfrieg. 





3weytes Bud. 


Kaifer Marimilian wid die Eidgenofien wieder and Reid, 
Bringen, er verfucht es durch den Schwäbiſchen Bund und 
den Landfrieden. Er droht ihnen, fie find uneinig, die Mei⸗ 
fien nähern ſich Franfreih; fie nehmen Bündten zum Bun⸗ 
desgenoffen an, machen fidy aber Konftanz abgeneigt. Lud⸗ 
wig XII König von Frankreich; fein Keidg mit Marimilian. 
Zunehmende Spannung zwifchen dem Kaifee und dee Eidge⸗ 
noffen, Ausbruch der Feindſeligkeiten; Waffenſtillſtand. Diez 
fer wird von den Kaiferlicdyen verlegt; die Schweizer nehmen 
das Wallgau ein, Treffen bey Hard. Erſter Zug ins He: 
gau. Vorſichtsmaßregeln der Eidgenoffen , ihr Bündniß mit 
Frankreich. Wermittlungsverfuche; der Krieg wird fortges 
fest, Zreffen im Bruderholz. Die Oeſtreicher verheeren das 
Gebiet des Freyh. v. Sar, die Schweizer ziehen zu Hülſe, 
Schlacht bey Fraſtenz und Beſtrafung dee treulofen Moll: 
gauer. Die Eidgenoffen in der Gegend von Konſtanz wers 
den überfallen, Zeeffen im Schwaderloch. 3weyter Bug ins 
Hegau, Einnahme von ZThiengen, Kilfenderg, Stühlingen 
und Blumenfeld. Die ODeſtreicher verwüften das Münſterthal. 
Nüftungen des Kaiſers, fein Ausſchreiben. Zuftand der Eids 
gen. DBefakungen. Die Bündner flürmen die feindlichen Ver⸗ 
ſchanzungen auf dee Malſerheide. Kaiferl. Streifzug ins Beltz 
lin. Dritter Bug ins Hegau. Neue Rüſtungen des Kaifers: 
Lärm im Schwaderloch, Schlacht von Dorned. Unter. 
bandlungen, Frieden zu Baſel. Theilung des Erwor⸗ 
benen; das Landgericht Thurgau. Betrachtungen. Bafel und 
Schafpaufen treten dem Eidgenöffiihen Bunde bey. 


Die am Unfange ded vicrzehnten Jahrhunderts kleine, 
wenig bedeutende Macht der Eidgenoſſen hatte ſich am 
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Ende ded fünfzehnten zu einer fucchtbaren Gröffe erho: 
ben, die Hirten, Handwerker und Bauern, die nur aud 
Liebe zur Freyheit die Waffen ergriffen hatten, waren 
Lehrer einer neuen Kriegdart geworden, durch fie ward 
dad verachtete Fußvolk zum Kern der Heere. Da man 
den Krieg geößtentheild durch Soͤldner führte, und von 
diefen Feine den Eidgenoffen an Zapferkelt und Treue 
gleichfamen, gewährte ed groffen Vortheil, fie auf feiner 
Seite zu haben. Diefed zu bewerfftelligen wandte Dia= 


ximilian, der thätige Vorſteher des Teutſchen Ge: 


meinweſens, verſchiedene Mittel an; aber es gebrach 
ihm am beſten, am Gelde, und da ſeine Gegner die 
Franzoſen daſſelbe reichlich beſaſſen und anwendeten, 
waren fie in ihren Werbungen gluͤcklicher. Marimis 
lian, durch mannigfaltige Umftände berufen, Ruhe und 
Drdnung im Reiche ‚herzuftellen, Eonnte leicht auf den 
Gedanken kommen, mit den nämlichen Maßregeln die, 
gütlichen Anträgen unzugänglichen ftolzen: Bauern zu 
demüthigen, und neuerdings zu verfuchen, wad bey 
Morgarten und Sempach, wad in der Verbindung mit 
Sranfreih und Zurich, und was durch Karl den Kuͤh⸗ 


‚nen mißlungen war. Cr ließ zuerft die Eidgenoffen eins 


laden, dem Schwäbifhen Bunde beyzutreten d). 
Diefe Vereinigung mehrerer Reichöftädte, befonderd in 


Schwaben: „den Räubereyen ded Adeld und dem Ehr— 
geiz der Sroffen Einhalt zu thun; war Fein neuer Ge: 


danke, fondern die Vervollfommmung früherer Einrich⸗ 
tungen, welcher vorzüglich die Handeldftätte zu Ver⸗ 


1488. fiherung ihrer Verbindungen bedurften ?). Die Urkunde 


Febr. 


wurde auf einem Tage zu Eßlingen ausgefertigt, und 


1) Im Jahre 1488. Anshelm. H. H. Füsli in der Geſchichte 
des Schwabenkriegs im Schweiz. Muſeum, dritter Jahr⸗ 
gang. S. 577. Eine treffliche Arbeit, mehr geeignet dem Le⸗ 
ſer einen richtigen Begriff von dem Zuſtande der Schweiz in 
dieſer Zeit zu geben, als viele, bändereiche Werke, 


2) Hegemwifc, I, 96. 
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vermöge derfelben ein genteinfchaftlicher Rath, und ein 
Seriht zu Entfcheidung der Streitigkeiten unter den 
Bundedgenoffen, niedergefeßtz fie beftimmte auch die von 
den Mitgliedeen zu leiftende Hülfe, und die Weife, wie 
neue aufzunehmen feyen 3). Die Eidgenoffen, ſchon lange 
von den Uebeln befreyt, welchen der Schwäbifche Bund 
fteuern follte, um fo mißtrauifher, je beiliger man fie 
verficherte: „er fen nicht gegen fie errichtet, %_ weigers 
ten ſich beharrlich ihm beyzutreten %. Schnell wuchd 
indeffen die neue Vereinigung, die abgeneigten Ritter 
wurden zum Beytritte genötbigt, von Weifenden und 
Kaufleuten erſcholl ihr Lob 5), ihre Kriegdmacht entfchied 
in dem Streite ded Kaiferd mit Bayern 9); aber dieß 
Alles waren für die Schweizer eben fo viel Gründe, 
den Bund zu fürchten; neue kamen hinzu. Die natürs 
lihe Eiferfucht zwifchen Nachbarn, von welchen ein 
Theil den einft gemeinfamen Zuftand mit einem befs 
fern vertaufcht hatte, wurde von Seite der Schwaben, 
gleih bey Entftehung des Bunded laut. „et, bieß 
ed, fey der Zund gefunden, daß die Bauern nicht mehr 
Herren feyn werden 7)5% mit diefen Drohungen wechs 
felten die ſchaͤndlichſten Lieder, die ſchmaͤhlichſten Reden 
ab, die Eidgenoffen unnatürlicher Lafter anzuklagen ®). 


3) Bey Datt de pace Imperii publica Ulmse 1698, fol. p. 281 seq, 
4) Abfchied Zürich 15 Decemb. 1488. Tſch. A. I, 66 b. 
Anshelm. 
5) Datt 287 seq. Zugger, 1004 ff. 
6) Herzog Albrecht von Bayern hatte Regensburg zu feinen 
Sanden eingenommen. 3ſchokke's Baieriſche Geſchichten. 
Aarau 1813 ff. 8. II, 450 ff. Fugger, 1056. Nach Datts 
Aufzählung p. 445 betrug bey Diefer Gelegenheit die Macht 
des Bundes 1561 Reiter 8794 Fußknechte 687 Wagen 330 
| Selte und 37 groffe Büchſen. 
| 7) Anshelm. 
| 8) „Sant fih erhoben uß Verbunſt ihres (der Eidgenoffen) wit⸗ 
berühmten Namens, uß den Niederlanden und Britanien heruf 
gebrachte, ohn Bwifel vom Hafer alles Friedens, dem Tüfel 
ſelds erdachte, ſchändliche, unmenſchliche Schmächwort, Lie 
5 


1495. 


Heftig erwachte der alte Haß, täglich ftieg die gegens 
feitige Erbitterung. 

Wenn der Kaifer den Gehorfam der Eidgenoffen ald 
Glieder ded Reichs durch den Schwäbifchen Bund, ale 
eine von jenem unabhängige Anftalt, nicht prüfen Eonnte, 
fo bot ſich ihm dazu bald eine andre Gelegenheit dar. 
Auf dem Neichötage zu Worms foderte er von den Stän: 
den Hülfe gegen die zunehmende Tuͤrkiſche und Franzoͤſi⸗ 
fhe Macht. Diefe wollten tbeild, da auch bier die 
Franzoſen ihr böfed Spiel trieben 9), die drohende Ge: 
fahr nicht anerkennen, theild Marimiliand Bedrängniß 
benügen, um endlich einmal Ruhe und Ordnung feft zu 
begründen, und der Kaifer mußte gemähren 1%). Zu 
diefem Zwecke wurden allgemein verbindliche Gefege ge: 
geben, und ein Serichtöhof zu Vollziehung derfelben auf: 


- geftellt,, jene nannte man den Landfrieden, diefen dad 


Kammergericht; man fchrieb fernerd, Heere gegen 


die Türken und Franzoſen anzumwerben,. eine Steuer 
aud 11), Den Eidgenoffen, von welchen einige am 
Neichötage gefeffen waren 2), verkündete eine anfehnliche 


der und Mucken“; Anshelm Go lied — nur ein Beyfpiel 
anzuführen — Soloturn einen Knecht fangen, welcher im 
Pfirteramt gefprocden : „Es könne fein guter Schwpger fon, 
er ſye dann ein Nacht by einer Kuh gelegen,’ Abfchied 
Luzern 15 Sept. 1490. Tſch. A. 1, 84. 

9) Sie verfiherten, daß Franfreih gar nicht feindfelig gegen 
das Reich gefinnet ſey u. f, w. Als Marimtlian Diefes ver- 
nabm, fprab er: „Männiglih foll der Franzoſen Gewohn- 
heit merfen; fie fingen. höher, denn genotirt if; fie leſen an 

ders, denn gefchrieben iſt; fie reden anders, benn ihnen im 
Herzen it.” Hegewiſch I, 133. 

10) HäberliniX, 185 Schmidt IV, 355 ff. Hegenitä I, 
1356 ff. . | 

ı1) Häberlin; Schmidf. Die den Eidgenoffen zugefandten 
Urfunden S AS. find vom 7 Augfi 1495. | 

ı2) Bon Bern Wilhelm von Diesbah und Adrian von Buben 
berg (wurden befonders. gut gehalten; von Luzern Schuitbeiß . 
Ludwig Seiler, von Shwpg Ammann Reding. Anshelm. 


[a 








Sefandtfchaft 13) die heilfamen, nothwendigen Verfüguns 
gen, lud fie ein: „Als Gehorfame ded Reich und Lieb⸗ 
haber der Gerechtigkeit“ denfelben Folge zu leiften, und 
verficherte, man werde fie am liebften zu Soͤldnern neh⸗ 
men 14), Die Schweizer wollten fich hiezu nicht vers 
fiehen, fie glaubten ihre Freyheiten gefährdet, zudem 
wirkte dad Franzoͤſiſche Geld mächtig entgegen 15). Die 
hierauf erfolgten Nedereyen, durch Forderung der Steuer, 
Ladung vord‘ Kammergericht 6) und Begünftigung dee 
Stächteten von S. Gallen und Appenzell 27), und die 
Zwietracht der, Eidgendflifchen Stande, da einige, Bern 
an ihrer Spige, fiy mit Mailand verbanden ’8), waͤh⸗ 
rend die Mehrheit dad Bindnig mit Frankreich ers 
neuerte 9), vermochten nicht dad finfende Anſehen des 
Kaiferd aufrecht zu erhalten; Unruhen entftanden 2°), 
ald eine anfehnliche Bernifche Gefandtfchaft und Sreunde 
der Zeutfchen aud Zürich und Freyburg 2°) den Roͤmi⸗ 


15) Kaſpar von Meersburg, Landvogt im Elſaß, Burkart von 
Andlau und Hans Fuchs alle drey Ritter. Datt, 537. 

14) Abfhied Zürich den a2 September M. AS. 

15) Tſchudi. j 

16) Borzüglid S. Gallen, Appenzel und Biel. 2Abſchiede 
Luzern 5 Februar 1496. Tſch. A. l, 123; Bücih 7 Marz 1497. 
8.95. Luzern 2 Augf 1497. Tſch. 3.1, 142 u. f. w. 

17) Sieb oben S. 44 und 45 Noten 116, 121. 

18) Bern, Schwyg und Unterwalden 0. d.W. Anshelm. Bon 
Schwytz und Unterwalden 0. d. W. Luzern an Soloturn 
den 8 Bebruar 1497. D. S. X, 47. 

9) Den Abſchied fenne ih nit. Unterm 9 April 1496, Ab» 
ſchied Luzern, nahmen bie Vereinigung an: Luzern, Inter» 
walden n. d. W., Zug, Glarus, Rrepburg und Eoloturn; 
von Zürichs Annahme den ı April 3. RP. „Uff Bitt von Lu⸗ 
zen, Bug, Glarus, Fryburg und Soloturn Boticaft.” 
Am Abſchiede Zürih, 3ı May S. AS, danft der König 
für die Annahme ; über Uri widerſprechen fih die Berichte. 

20) Im Kanton Bern. Anehelm. 

aı) Bon Bern: Schultheiß Heinrich Matter, welchen die Staliä- 
nee Herzog von Bern nannten, ferners Adrian von Buben- 
berg ; Hans Rudolf von Scharnachthal, Kalpar vom Stein 


Sept. 





- 8 — 


fchen König nach Stalien begleiteten. Auf dem Reiche: 
tage zu Lindau, wo die Schweizer zur Annahme des 
Landfriedens beredet werden follten, brach ein beftiger 
MWortwechfel aud. Der edle, für Recht und Ordnung 
unermiüdete 22) Kanzler des Reich, Bifchof von Mainz, 
fagte zu den Eidgenoͤſſiſchen Abgeordneten: Schicket 
euch in die Sachen, denn der Weg it gefunden euch 
einen Heren zu geben, und dad werd’ ich, mit der Fe 
der in meiner Hand zuwege bringen;# ein Eidgenoſſe 25) 
antwortete: „Was ihr drohet, gnaͤdiger Herr, ift vor: 
mald Andern mißlungen, die es mit Hellebarten vers 
fuchten, welche mehr zu fürchten find ald Gaͤnſefe⸗ 
dern 29. 4 Ein Mahnbrief ded Papftd wurde zu Lindau 
an die Kirchthuͤre gefchlagen, allen Schweizern den Bann 
drohend: „Die nicht inner funfzehn Tagen dad Buͤnd⸗ 
niß mit Frankreich aufgeben 25.45 Die Tagherren lief: 
fen fich nicht erſchrecken, fie riefen gegen den Papft die 
höhere Behörde, eine Kirchenverfammlung an 26), und 
ordneten Gefandtfchaften, dem Kaifer und den befreun: 
deten Fuͤrſten und Städten ded Reichs, die Unbilligkeit 
der ihnen zugemutheten Befchwerden darzuthun 27). Maris 
milian ließ Drohungen hören: „Man werde die Eidge: 
noffen zum Gehorſam zwingen, und Er einer der Bor: 
derften feyn, wenn man. ihr Land einnehme:% worauf 


und Ludwig von Diesbach jünger, auch Domprobſt Armbrofier 
mit Wechfelbriefen auf 2000 Dufaten, zu werben ihrem Gtiff 
34 Chorherrn, zu erhalten die Abtey Peterlingen und das Prio⸗ 
rat Sranfon u. f. w. zufammen ob 50 Pferden. Anshelm. 

23) „Der ſich fat in Diefem Handel übt;” Tſchudi. 

35) „Wiewohl es ihm nit empfohlen was;” Tſchudi. Mad 
Einigen fprach. Diefes der befannte Zürcher Staatsſchreiber 
Ludwig Ammann. | 

24) „Alſo ſchiedent die Boten heim, feifent von viel Unrarhe, ſo 
ihnen begegnet was;“ Tſchudi; Anshelm; Bullinger. 

35) Eidgen. Räthe der VII Orte zu Luzern verfammelt an 
Soloturn 8 Zul. 1496. D. ©. IX, 119, Anshelm, 

26) Eidg. Räthe an Soloturn 8 Jul, 

237) Der Abſchied fehle mir. Füßli, 590. 





ihn Konrad Schwend, Blrgermeifter von Zurich, warn⸗ 
te: „Ja nicht von den Vorderften zu ſeyn, denn dad 
Volk fey fo unwiffend, daß er fürchte, ed würde nicht 
einmal der Kaiferlichen Krone fchonen 28),# Die Hers 
zoge von Bayern und Wirtenberg , und die Städte Augs⸗ 
burg, Nürnberg, Ulm und Konftanz gaben ihren ges 
neigten Willen zu erkennen, aber auch ihre Anhänglichs 
feit and Reich 29). Dieß Alles verkündete Krieg, die 
Natur felbft fchien durch wunderbare Greigniffe eine 
fihreddenvolle Zukunft anzuzeigen, und über berannahens 
ded groſſes Unglüd zu Elagen 3°). 

Die Eidgenoffen, in der Ueberzeugung ihrer gerechs 
tn Sache, und im Gefühle ihrer Kraft, gingen feften 
Schritted vorwärtd. Sie befahlen den Ihrigen fich zum 
Kriege zu rüften 3°), ſchickten eine zahlreiche Botſchaft 
zum König von Sranfreih um Hülfe, und bemühten fich 


28) Anshelm; Tſchudiz Fäßli, 591. Diele Geſandtſchaft 
fand nicht, wie der Legfere vermuthet im Frübjahre 1496, 
fondern im Augfi oder September 1497 flatt, wie aus dem 
Abſchiede Zürih den 2 Okt. S. AS. erhellt. 

29) Unterm 39 May 1497, erſcheinen, Heinrich Göldli von Zürich 
und Venner Studi von Glarus Die Antworten, mit Anzei⸗ 
gung viel gnädigs und fründlichs Willens, auch merflicher 
Ehren, fo ihnen befchedhen , und ihre Aller (Herzoge und Städte) 
Meinung ift, dad Bet zu handeln und fürdern, damit fölich 
Irrung abgeſtellt Fried und Ruh enthalten werde, und daß 
fie wider uns Eidgenoffen nit thun wöllent, wo 
fie es Eids und Ehren Halb vermiden mögen;” 
Abſchied Zürich S. AS. 

50) So wurde das Herabfallen eines Steind bey Enfidhelm aus⸗ 
gelegt. Er war fehe groß, grau und drepedigt, 300 Pf. 
Schwer, fiel den 7 Mov. 1492 mit groffem Getöfe vom Him⸗ 
mel und wurde zu Enfisheim in die Kirche aufgebängt. Ans⸗ 
belm. Noch igt befindet er ſich daſelbſt. Chladni in Gilberte 
Annalen der Physik, neue Folge XX, (Leipzig 1815. 8.) 
235 #. Schodeler zählt eine Menge Wunder auf, gröſten⸗ 
theil8 Mißgeburten. 

31) Ab fchied Luzern 5 April 1497 &. AS. Darin werben aud 
Schafhauſen, Rotwil u. f. w. gemahnt. Abſchied Baden 6 
Junius 1497. Tſch. A. I, 141. 8. RP. 3 April 1497. 


u. 


den Bund durch neue Mitglieder zu Härten. Karl VIII 
empfing die Eidgenoſſen aufs beſte, troͤſtete ſie in Hin⸗ 

ſicht des Paͤpſtlichen Banns, verhieß ihnen ſeine Ver⸗ 
wendung zur Erhaltung des Friedens, und im Falle des 
Krieges, kraͤftige Unterſtuͤtzung 32). Die ſchoͤne Vergroͤſ⸗ 
ſerung des Eidgenoͤſſiſchen Bundes durch die Stadt Kon⸗ 
ſtanz, wichtig durch Lage und Groͤſſe und als Eingang 

in die Schweiz, deren Bürger den Eidgenoſſen ergeben 
waren, wurde verfcherzt. Hand Muheim ein Urner, 
Vogt im Thurgau, mit diefer Stadt im Zwiſte 33), Tieß, 
(1495.) fih zu rächen, zu Altvorf vor der Gemeinde Plagen. 
(Ian) Die Friegdluftige Augend, dazu vorbereitet, brach fo: 
gleich unter dem Landweibel auf und zog, von Unters 
‘waldnern und Zugern verftärft, den Zürcherfee hinab 

nach Winterthur und Frauenfeld; Thurgauer und Was 


523) Abſchied Donjon im ingehnden Augf 1497. M. AS. € 
waren, mit Ausnahme Bernd, Gefandte von allen Kantonen 
dabey. Der Abſchied beſteht aus drey Theilen 1. von Ber 
fhwerd des Banns. a. von der Hülf zuverfichtlicher Kriegen. 
3. von verfallnen Penfionen. Den zwepten wichtigftien Punft 
betxeffend, verfprach der König zuerfi nuc, „feine Botſchaft 
zum Rom. Könige zu fertigen, daß das Ehrifienlih Blut nit 
alfo werd vergoffeen” — „daran (fährt der Abfchied fort) | 
aber wir fein Benügen gehebt, fonders geantwortet unfer Her⸗ 
ren bätten uns abgefertigt, uns des Küngs Willen zu erin⸗ 
nern, und weſſen wir uns zu S. Kön. Gnaden verfechen fols 
ten; antwort er, wir föllten uns deß zu ihm halten, wär es 
Sad, daß der Handel zu Krieg käme, daß er uns darin als 
fin eigen Ri wöllt bedenfen” u. f.w. Beym deitten Punkte 
iR merfwürdig, dag Schwyg vorträgt, ed wolle in bie Verei⸗ 
nung fommen, „Wenn ihnen Sranfreich bie im legten Jabr | 
verfafinen Penfionen bezahle und in Zufunft ihnen fopiel, wie 
den andern Dertern gebe und dag fie nit verbunden wären 
ihm einige Zahl der Ihren uff fin Anforbern gu geben, denen 
fie fu nit wölten vorfpon zu ihm ze laufen, und zulegt, daß 
er ihnen wölte Abtrag tbun ihre Knechten, fo fie in finem | 
Dienk zu Napels, Novarra und hievor In Picardie hätten ' 
verloren” u. f. w. | 
35) „ Wegen einer Jüdin;“ Abfchied Luzern 7 Marz 1495. 
Tſch. A, I, 119. 


‚ 
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genthaler geſellten fich zu ihnen 54). Konſtanz ſuchte die 
deohende Gefahr durch “eine Borfchaft an die Obrigfei: 
en abzuwenden; aber die Führer der Ausgezogenen trotz⸗ 
ten und drohten 35) und lieſſen die Abgeordneten jener 36) 
niht zum Molke fprechen. Unter dem Vorwand die 
Rechte des Thurgaus zu vertheidigen 37), traten bie 
Borgefeßten von Uri, Unterwalden und Zug auf bie 
Seite der Ungehorfamen, und antworteten 58) verächtlich 
auf die Vorftelung, dad Thurgau gehöre nicht ihnen 
allein : „Die vier Orte müffen nun auch vor der Thüre 
fiehen bleiben, wie fie im S. Galler Handels 359). Zuͤ⸗ 
rich, Bern, Luzern, Schwytz und Glarus befchloffen 
mit ihren Pannern auszuziehen 4°); der Bürgerkrieg ward 
nue dadurch vermieden, daB Konftanz fich bequemte, 
en dren Drten eine Brandfchagung von. viertaufend 
Gulden zu bezahlen #). Dazu follen die Feinde der 
Schweiz 42) in Konftanz viel beygetragen haben, um, 
wie auch gefchah #3), die Stadt in den Schwäbifchen 


34) Abfchied Januar 1495. Tſch. Dok. III, 2945 Abſchied 
Zürich 25 Januar Tſch. A. 1, 118; Tſchudi. 

35) „Heimbringen wie der Landweibel von Uri felb drift die Dry 
Boten, Zürih, Luzern und Schwytz In ein Kammer gefor« 
dert, die Thür hat heiffen befchlieffen und Niemans inlaſſen, 
und fie daruf mit ſtolzen, tröwlichen Worten getroget”; Ab» 
fhied Sanuar. 

36) Zürich, Luzern und Shwyg zu Schwpß verſaml. Ab⸗ 
ſchied Januar. 

37) Abſchied Januar. 

38) „Die Obern fo im Feld by Ihnen gewefen fi find ;'* Abrgieh 
Sanuar. 

39) Abſchied Januar. 

40) Abſchied Sürich 2z5 Januar; Bern an Soloturn 2 Fe⸗ 
bruar D. ©. IX, 45- u 

41) Wahrfcheinlih ift fie nie ganz bezahlf worden, wie es zum 
Theil weiter unten bewielen wird. 

42) Tſchudi Füßli, 587; vermuthet, nicht ohne Grund, Kon⸗ 
ſtanz habe lieber mit drey Orten als mit achten unterhandeln 
wollen, 

43) fhudi. 008 
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Bund zu bringen. Der Verluſt von Konſtanz wurde 


durch die nähere Verbindung mit Buͤndten mehr ald 


aufgeroogen. Diefed Land, von groſſem Umfange,. mit 
hoben Gebirgen, ein Wall der Eidgenöfiifchen Unab: 
haͤngigkeit, ftand fchon lange mit mehrern Ständen in 


J freundlichen Verhaͤltniſſen; uͤbrigens waren feine freyen 


1496. 


Gemeinden, ſich gegen Gewaltthätigfeiten zu vertheidi⸗ 


gen, in drey Binde — den grauen, den Gotteshaus⸗ 
und den Zehngerichtebund — und dieſe drey in Einen 
zufammengetreten. Nun da ihnen, bey der nachbarlichen 


- Eiferfucht und der allgemeinen Gährung der Gemüther, 


Zwoiftigkeiten über Zölle, Landmarken und verfchiedene 
Herrfihaftörechte den Untergang drohten, fuchten fie bey 
den Eidgenoffen Hülfe 44). Die meiften Orte, dem Kai—⸗ 
fer abgeneigt, fanden fih willig, zu Wallenftadt vourde 
die Urkunde entworfen 45), und die fieben Orte — Bern, 
Freyburg und Soloturn hielten nicht mit — verbanden 


ſich mit dem grauen, und fpäter mit jenen vom Got: 


teöhausbunde: „Zu Erhaltung rechtlichen Verfahrens, 
zue Sicherheit gegenfeitigen Verkehrs und zur Verthei⸗ 
digung der erworbenen Nechte und Zreyheiten 48). 


44) Campbelli Historia Rhaetiae. Msc. Anshelm; Füßli, 595. 

45) Ein Abfhiedsfragment fh. A. 1, 131 ſpricht unbefiimms 
davon , befiimmter der Abfchied Zürih 20 Nov. 1496. Tſch. 
A. I, 134, in welchem alle drey Bünde in Churwalchen de. 
griffen find, und Uri und Glarus gebeten werden: „Ange 
feben die felgnen ſorglichen Läuf, fo jegt vor Handen ſchwe⸗ 
ben,” ſich von den Andern nicht zu fündern. 

46) Mil dem grauen Bunde Abſchied Luzern 5 April 1497. ©. 
AS. mit dem Gotteshausbunde Zürih den 13 December 
1498 nach der Urkunde Tſch. Dof. III, 346; fie beginnt: 
„Wann von dem Fall des erfien Menfchen, durch Länge der 
Jahren und Veränderung des Bits, die Sinnlichkeit der Ver⸗ 

nunft binſchlicht, und deßhalb Noth ift, zu Unferrihfung und 
ewiger Gedächtniß den Künffigen die Ding und Gaben, Die 
dann unzerſtörlich und ewig bliben föllene, der Gezügniß 
ſchriftlicher Wahrheit zu befelchnen u, f. w.” 





Richt minder wichtig war die Annäherung Bernd 
an die Gefinnungen der übrigen Bundebbrüder, um fo 
wichtiger, da bald hernach der Kaifer, durch den An: 
trag der Grafſchaft Neuenburg, um die engere Freund⸗ 
fhaft diefer mächtigen Stadt buhlte 47). Die Berner 
lieffen auf die Bitten der Eidgenoffen ihre Buͤndniß mit 
Mailand abändern #8). Gleichwohl war die gefährliche 
innere Zwietracht nicht gehoben, und die Verwirrung 
wurde, durch einen neuen Krieg zwiſchen Deftreih und 
Frankreich vollftiändig. Nach dem Tode Karl VILL 49) 
hatte der Herzog von Drleand, ald König Ludwig XII 
genannt, den Sranzöfifchen Thron beftiegen; den Schweis 
zern that er, ald treuen Waffengefährten,, fogleich feine 
Erhebung zu wiffen 5%); mit Marimilian gerieth er in 
Streit, weil diefer einige Städte foverte, welche im Fries 
den von Senlid, dem Erzherzog Philipp von Burgumd 
zugefagt, von Frankreich noch immer waren vorenthal: 
ten worden 5). Beym Auöbruche der Zeindfeligkeiten 
dienten die Eidgenoffen in beyden Heeren 52), die Meis 


47) Da der Markgraf von Hochberg im Franzoͤſiſchen Heere war. 
Anshelm. 

48) Den 22 May 1498 wurden zu Luzern (Abſchied Sch. a. 
I, 152) Boten gewählt, Bern zu bitten von den Kapiteln 


mit Mailand, als den ewigen Bünden zuwider, zu fiehenz . 


im Abſchiede Bern 8 Junius S. AS. bedauert Bern, da» 


rauf nicht antworten zu fönnen: „Da min Herren zu dieſer 


Bit, des Zurzachmarkts und andrer Unmuffen halb nit ſtattlich 
verfammelt;” Die befriedigende Antwort erfolgte im Julius. 
Abſchied Bern 20 Jul. S. AS. und Anshbelm, 

49) „Karl farb zu Amboife, da er dem Ballenfpiel zulugt; ward 
von obnmächtiger Unküſchheit usgedörrt und gählingen über- 
wunden, und fp faft vertieft, daß er ein Buch fiets by ihm 
hielt, darin all fined Luſts Frauensbilder nad fünfligger Art 
abgebildet” u. f. w. Anshelm. 

50) Ludwig XII an Ölarus Orleans 26 April 1498 Franzö⸗ 
ſiſch). Tſch. Dok. III, 329. Mezeray Il, 811 seq. 


51) Abſchied Bern 17 Sept. 1498. Tſch. A. I, 156; Ans⸗ 


helm; Hesewiſch I, 185. 
53) Zon den im Kaiferlihen Heere Abſchied Zürich 13 Augfl 


1408. 
Apr. 
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ſten aber auf Franzoͤſiſcher Seite, denn der Landvogt 
auf Dijon, der Thaler nicht ſchonend, gewann mit 
Sold die Gemeinen, mit SZahrgeldern die Obern 53). 
Die Parteyhäupter warben und fpradyen, für oder ge⸗ 
. gen den Kaifer, je nachdem Bekanntfchaft mit diefem oder 
jenem Anführer, oder empfangene Geld fie beſtimm⸗ 
ten 54), die frühern Unordnungen erneuerten fich 55), 
und im Augenblide, da die Eidgenoffen die Stunde 
nicht wußten, in welcher fie aufgerufen würden, Bas 
terland, Weiber und Kinder mit dem Schwerte zu ver: 
theidigen, war die Schweiz von waffenfähiger Mann 
ichaft entblößt 55)! — Ein neuer Vorfall erhöhte des 
.. Kaiferd Unwille gegen die Eidgenoffen, die Helfer feiner 
Feinde. Der in die Reichsacht gefallene, von ihnen be: 
ſchuͤtzte Graf Jörg von Sargand wollte aud Rachfucht 
den Kaiferlichen Rath; Goffenbrot, der ſich mit feiner 
Gemahlin im Bade zu Pfefferd befand, aufheben, mit 
Mühe ward diefer vom dortigen Abte gerettet 57). 


2408. Tſch. A. I, 155. Anshelm nennt ald Anführer der- 
ſelben: Freyhberr von Say, Erni Winfelried, Urs 
Steger, Bäppet, Oswald von Rot. . 

53) „ Die gwaltig Penfion lugt dem unghorfamen Gold durch 

d'Finger, deßhalb Fein Reis verbieten balf, wiewohl fie faſt 

thür verboten was; der Bälli was Papft, hatt über der Eid⸗ 
genoffen Reis zu difpenfieren, fo did fin Künig finer guldin 

Schag ufthät;” Anshelm. 

54) Untern andern Soloturn an N. Konrad Schultheiß den 
21 Oetober S. MB. 8, 270: „Wir vernebment aub, in 
Zandmähre Wil, daß alleriey Serung zu Zürich, und daß ein 
Theil Franzöfifh , der ander Nömifh, und der dritt Mailan- 
diſch, und daß ihr Landlüt unrüwig fpgent;” und Anshelm. 

55) Ganz wie oben S. 24 Note 2. Golvturn an Luzern 
3 Julius 1498. S. MDB. 8, 355. 

56) Soloturn an R. Konrad den 6 Augfi 1498. ©. MB. 
‚8, 364: „Unfer Stade und Land ift ganz erößt und leer, daß 
wir Fum Jo viel Mannsnamen darin habenf, daß man einen 

Todfen zu Kilhen müge tragen und lüften.” 

5357) Melchior Abk zu Pfeffers an. gemeine Eidgenoffen 
den ro Sept. 1498. 3. St. A. C, ı, 13. Marimillan 


— 


‘ 
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Zum Gluͤcke für die Schweiz ging Maximilians 
Fehde mit Frankreich zu Ende 58), denn die Spannung 
zwifchen dem Kaifer und den Eidgenoffen haften eine 
Stufe erreicht, wo die geringfte Urſache dad glimmende 
Feuer in belle Flammen bringen mußte. Die Zagher: 

ren kannten den Zuftand 59); lauter und häufiger hörte 
‚ man bie Drohungen, die Schimpfreden 60); Bern fchiekte, 
den Frieden beyzubebalten, eine Gefandtfihaft an den 
Kaiſer 6), Diefee war in den Niederlanden, . und die 
; 


an Soloturn Worms 11 Dftober 1498. D. S. X, 63; 
Anshelm; Züßli, 596 ff. 

58) Der Zriede murde gefchloffen, weil Ludwig XII alle feine 
Kräfte auf die Eroberung Mailande verwenden wollte. He⸗ 
gewif& I, 196. Wie kann der genaue Häberlin IX, 94 
von dem Ganzen fo zweifelhaft fpreben? dag Marimilian 
ſich feld an die Spige feiner Krieger begeben, melden: Ab 
(hied Bern 17 Sept. Soloturn an N. Konrad den 8 
Hftober. ©. MB 8, 266. 

59) „ Der Irrung halb Hr. Graf Joͤrgen von Sargans berüihrend, 
mit andern Anhängen von Des Kammergerichts und aller Sa⸗ 
hen wegen, die denn Zweytracht und Ufrubr anzei⸗ 
gent, zwifhen der Röm Kön. Majefnät und uns 
Eidgenoffen, iſt allerley geredt und ermeſſen was unf. gem. 
Eidgnoßſchaft am Krieg und Srieden gelegen if u. f. f.” 
Abſchied Zürih 10 Dec. 1495. Tſch. A. 1. 157. 

60) Schluß des Schreibens im Anhung V; Thüring Scherer 
von Münfter Plage über ein fchändliches Lied zu Hapkiſſen ge» 
fungen. Abſchied Luzern 4 May 1498. Tſch. A. I, 151. 
„Dem Vogt in Rhinthal iſt gefchrieben , einen Reisknecht zu 
Altftetten, der zu Verachtung und Eidgnoffen geredt haben 
fon, ibm kubträkeli, in Fangnuß zu legen ” Abfchied 
Zurih 10 Dec. Heinrih Müller von Schauenbuch ſprach, als 
Haberthür zu ihm fagte, er habe gehört die von Golofurn 
wollen aber usziehen: „Der Tüfel het und aber mit den. 
Schwytzern bſchiſſen, Ihr if aber alfo viel worden, hätten 
fie aber ein Tag, als fie hatten vor ©. Jakob, das wöll’. 
ih gern.” Uli Frölicher Hauptmann auf Landöfron an 
Soloturn (Anf. Jan. 1499) D. ©. X1, 3, abgebrudt im _ 
Solot. Wochenblatt ı8ıı, 399. 

61) Hadrian von Bubenberg: „Bern wollte fiilen, aber die ſtar⸗ 
fen Rüden mußtent fich erbiſſen;“ Ans helm. 
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Kaiferlichen Näthe im Tyrol, befonders der beleidigte 
Goſſenbrot, beſchloſſen die gute Gelegenheit zu Befrie⸗ 
digung ihrer Rache zu benuͤtzen 62), und begannen den 
Krieg. Unter dem Vorwand alter Anfprachen 65) Tieffen 
fie dad Münfterthal befegen 6%), verfammelten die Haupt: 
leute des Schwäbifchen Bunded und machten mit ihnen 


. folgende Kriegdordnung : „Ale Städte, Schlöffer und 
. feften Orte müffen fogleich mit Befagungen, Büchfen, 


Kriegds und Mundvorrath: reichlich verfehen werden, 
und die Waffenfähigen zum Kampfe gerüftet ſeyn. ©o: 
bald die audgeftellten Kundfchafter anzeigen, daß die 
Eidgenoffen auf fenen, geben die Nächften ein Zeichen 
durch Schieffen, dann wird mit allen Öloden geftürmt, 
und Seder bezieht den angewiefenen Sanımelplag s 65). 


Dieſe Pläge beftimmte man aufd genauefle, und da 


— 


eben die Nachricht eintraf, daß die Buͤndner das Muͤn⸗ 
ſterthal wieder beſetzt und die Tyroler vertrieben haͤtten, 
wurden viertauſend Mann dorthin beordert 66). So un⸗ 
vermeidlich der Krieg nun ſchien, ſo freudig die Schwei⸗ 
zer von allen Seiten den Buͤndnern zu Huͤlfe eilten, 


62) B. Pirkheimer Bellum Helveticum in Freheri Script, Rerum 
Germanicarum curante  Struvio, Argentorati 1717. fol. T. 


111, 66. 


63) Es if fhon oben S. 72. davon gefprochen worden; noch iht 
war der Handel vor einem Schiedgerichte. Der zuerſt ge 
wählte Obmann, Bifchof Thomas Perlower von Konſtanz war 
geftorben (i. 3. 1496 nah Leu Lexikon v. Konflanz). Ans» 
beim; Tſchudi; Campbell. 

64) Pirkheimer. Diefer und Anshelm nennen als dabey befon- 
ders thätig Goſſenbrot und Paul von Lichtenfteig. 

65) Zu Konflanz Sehaftiani. 3. StA. DCX, ı, 71. Zösli 
will, S. 599 aus dem Eingange diefer Kriegsordnung fchlief- 
fen, der Schwäbifhe Bund babe mehr auf Vertheidigung als 
auf Angriff gedacht; allein mußte nicht, ſelbſt wenn er angrei⸗ 
fen wollte, bey den ausgedehnten Grängen Vieles vertheidigt 
werden, und fann es nicht eine Lift der Kaiferlihen Räthe 

‚ gewefen fepn, um nicht als angreifender Theil zu erfheinen? 

66) Die angef. *riegsorbnung. 
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wurde doch die Schlichtung des Handels neuerdings 
einem Schiedgerichte übertragen 67); zum Werdrufle . 
Bieler. Denn den ſieggewoͤhnten Eidgenoſſen entging 
die Gelegenheit zue Beute, den Kaiferlichen Raͤthen 
ward ed unmöglich Rache zu üben; aber Beyden wurde 
unvermuthet gewillfahret. Die Schwäbifche Befagung 
des Schloffed Gutenberg reizte die heimziehenden Eids 
genofjen durch Spottworte und Schüffe 69. Sie blie: 
ben fiehen und mahnten die Weitergesogenen zur Ruͤck⸗ 
ehr; die. Schwaben thaten dad Bleche, beyde Heere 
ſammelten fich an den Ufern des Rheins. Cinige Tage 
vergingen unter mwechfelfeitigen Aufforderungen, Drohun⸗ 
gn und Schüffen 69,5 aber, ald eine Gchwäbifche 


67) Bern bemühte ſich noch immer, Alles friedlich auszumachen. 
Bern an Soloturn 39 Jan. D. S. XI, 8; Sein Schrei⸗ 
den an den Kaifer vom ı Februar bey Anshelm. Der 
Diſchof von Konftanz that hiefür ebenfalls fein Mögliches, 
Schreiben def. an Soloturn 6 Februar D. S. XI, 28. 
Nah Anshelm und Tfhudi harten die Biſchöfe von Ehur 
und Konſtanz den Waffenſtillſtand gefchloffen. Der Abſchied 
Luzern 5 Februar G. AS, ſagt: „Seglider Bot weißt zu 
fagen, wie der Krieg gericht if.” Die Urner waren zuerfi 
ausgezogen ,„ die an fie ergangene Mahnung (von Statth. und 
Kath zu Difentis vom 26 Januar D. S. XI, 5) ſchidten fie 
an alle Kantone. 

68) „UF dem Schloß Gutenberg, nad by mir, da führent fie 
ein wilde Wis etliche Nächt durch, zu blären und blöden wie 
Kälder;” H. Krät Vogt zu Sargans an Zürich 4 Zebruar. 
D. 6. XI, a3. 2. Edlibach: Die Landsknecht uff Quten- 
burg ſchruwen über Rhin den Eidgnoffen zu: D ihr Kub⸗ 
ghier, und luffent uff den Händen, an afen Bieren, und 
fafent uff einandern und ſchuſſent.“ Ansbelm; Tſqudi. 
Es waren Luzerner, Urner, Schwpger und Zuger. 

69) „Wollt entweder Theil zu dem andern über das Waffer; alfo 
nahment fie (die Schwaben) und fagtent einem Kalb ein Tüchli 
uf, nahment ed by dem Schwanz, tanzefent Damit, ruftenf 
zu den Eidgnoffen hinüber: daß fie ihnen den Brütgam ſchick⸗ 
tent, warın fie bättint da die Brut, gar mit viel laſterlichen 
Spottworten; machtent auch ihr Ordnung zu diden Mablen, 
und ſchuſſent zuſammen. Alſo begehrten bie Eidgnoffen, daß fie 


Schaar, welche eined Abendd über den Rhein Fam, die 

zwey Heere in Schlachtordnung brachte, und die Kai: 
ferlihen in der Früh ihr Sefhüg lodbrannten, und das 

6 Gebr, durch einen Schweizer tödteten, war der Krieg neuer: 
dingd angefangen 70). Den Eidgenöfjifchen Hauptleuten 

field fchwer die Kampf: und NRachegierigen zuruͤckzuhal⸗ 

ten, doch fiegte Ihe weifer Rath: „Die Mitbireger zu 
mahnen und ihre Ankunft zu erwarten, bevor man die 
berlegenen Feinde angreife® 7). Man, erwartete aber 

8 Zee, nicht alle, fondern befchloß anzugreifen, da die Zürcher 
und Glarner gefommen waren, und die Bündner be: 
richteten: „Der Bifchof fen entflohen und habe fein 
Schloß Fürftenberg den Tyrolern übergeben, dad Städt: 

lein Meyenfeld fey durch Verrath gefallen und Luzien- 

fieig von Landöfnechten befeßt worden; fie haben Luzien: 

fteig wieder genommen und gedenken nun Qutenberg, 
wohin die Landöknechte geflohen, einzunehmen, wenn 

- ihnen taufend Eidgenoffen biezu helfen wuͤrden.“ Man 
fandte den Brüdern die verlangte Anzahl Krieger 7°), 


Den folgenden Morgen bereitete fich der Gewalt: 


ihnen Sicherheit gäbent, bis durch den Rhin kommen möd- 
tint, oder fie wölltint fie fibern, daß zu ihnen uff ihr Siten 
fäment, aber fie wolltent deren entweders thun’’; Tſchudi. 

70) Beyde Heere waren die ganze Nacht in Sclachtordnung gr 
flanden. Anshelm, Tſchudi Campbell ſucht die Urfade 
des Ausbruchs in einem durch die Tproler angezündeten Haufe, 
und einem durch die Kaif. Räthe aufgefangenen und zurüde 
gebaltenen Boten. | 

71) Ansbelm; Tihubdi. 

72) Sauptleute von Luzern, Bug u. Glarus an Zürid 
den 8 Zebruar 3. StA. DCX, ı, 385 Hauptmann von 
Schwpg zu Rhinef an Zürich 9 Feb. Ebend. DCX, ı, 
86; Schreiben an Zürih 12 Februar. D.S.AL, 7: 
Anshelm; Tfhudi. Das Entweihen des Biſchofs von 
Ehur wird verſchieden erzählt; nah Anshelm und Campbell 
f&deint die von den Bündnern erfahrene Behandlung ibn dazu 
gereizt zu baben, \ 


baufe der Eidgenoffen zum Angriffe 79). Die zur Vor: z2Gchr. 
hut geordneten Zürcher und Zuger durchtwateten fo fihnelf 
den Rhein, und drangen fo beftig in den Feind, daß 
er auf der Stelle in Unordnung wich; zu feinem Uns 
glück begegnete er noch den taufend Eidgenoffen, welche 
den Abend vorher der Dunkelheit wegen ſtehen geblie: 
ben waren 74), und ließ vierhundert Todte, zwey Fah⸗ 
nen, eine Büchfe und viele Waffen zurüd 75), Der 
Berluft der Sieger war unbedeutend 79); fie plünderten 
und verbrannten dad fchöne Dorf Zrifen und lagerten 
fih) vor Vaduz. Der Befehlöhaber in diefem Schloße 
Ludwig von Brandid vergaß num feiner fruͤhern Dros 
bungen und ergab fidy ohne Bedingung; dad Schloß 
hatte mit Triſen gleihed Schidfal, ihn führte man ges 
fangen nach NRapperfhwil 77). Die Teinde waren nun 
vertrieben, aber der Verrath zu Menenfeld und dad 
(händliche Betragen der Tyroler im Münfterthale 78) 
foderten Rache. BDeßwegen befchloffen die Cidgenoffen, 
die Katferlichen aufzufschen, fobald die Bündner Meyens 


73) gaupfleufe-von Luzern, Uri uf. w. an Bärid ıı 
Febr. 3. St. DCX, ı, 63. 


74) Schreiben an Zürich ı2 Feb. Luzern an Soloturn 
14 Sebe- D. ©. XI, 65: „Hant umbradt die rechten Kap . 
balger.” Die taufend Eidgenoffen fepen die Nacht über in der 
Nähe einer Schaar Landöfnechte fliehen geblieben. Tfhudi. 


75) Die Bahl der Todten if nah Tfhudi; Anshelm giebt fie 
etwas geringer an und fügt zur Beute noch Schuhe. 

76) Sie zablten feine Todte und nur drey Verwundete. Schrei⸗ 
ben an Zürich vom 12 Februar. 


77) Die angeführten Schreiben und Chroniken. Bern 
nahm ſich des von Brandis an, Dr. Thüring Fricart ver⸗ 
bürgte ſich für ihn. Abſchied Sürich 23 Julius 1499. Tſch. 

I, 168. 

78) Sie hatten ein Frauenkloſter angezündet und die Aebtiſſin 
und einige Monnen weggeführt F. Sprecheri Rhetia Lugduni 
Batav. Eizev. 1633. ı6. p. 158. Eampbeit; Ansheim; 
Tſchudi. 
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feld genommen. Es geſchah; die Verraͤther wurden ent⸗ 
hauptet und die Beſatzung nach Chur gefuͤhrt 79). 

Dad Schweizeriſche Heer, gegen achttauſend Mann 8°), 
befuichte zuerft die fchönen Gegenden abwärtd am Rheine; 
dad Dorf Bendern ward ein Raub der Flammen 8"); 
zu Rankwyl kamen Boten der Wallgauer, um Gnade 
zu bitten und Huldigung anzubieten. Kaum hatte man 
ed angenommen, ald auf die Nachricht, daB. ein feind- 


liched Heer zu Bregenz liege, die Bewegungen gegen 


den Bodenfee befchleunigt wurden 82). 

Da die Landöfnechte diefed vernahmen , forderten fie 
mit Ungeftüm zum Streite geführt zu werden, die 
Hauptleute veilligten ungern 85) ein; und dad Kaiſer⸗ 
liche Heer war in der Gegend von Fuſſach, ald die 
Vorwachen auf einander ftießen. Dad unebene, am Ufer 
des Bodenfeed gelegene Schlachtfeld durchfchnitten Graͤ⸗ 
ben und Sümpfe und erfchwerten die Bewegungen. 
Dierhundert der mutbigften Eidgenoffen, welche voran⸗ 
eilten, warfen im NHinunterfteigen die Landsknechte und 
verfolgten. fie, ald auf einmal (ein dichter Nebel be= 
dedte die Gegend) der Schwäbifihe Gewalthaufe vor 
ihnen ftand, bey zehntaufend Dann, in guter Ordnung, 
mit zahlreicher Neiterey 84), Die Wenigen erfchraden 
nicht, doch hemmten fie die rafchen Schritte, mahnten 
die Ihrigen, ſchnell herbeyzuruͤcken und fielen auf die 
Knie, Gott um Benftand anzuflehben. Dieß bielten die 


79) Tſchudi; Campbell; die Schreiben. 

80) Anshelm; Tſchudi. 

81) Einzelne zündeten es an, weil man dafelbfi ein Kalb gefaufe 
und ihm den Namen Ammann Rudi gegeben hatte. Tſchudi; 

- Sprecher, 157. In dem Abſchiede Luzern 21 März 1498. 

ih. A. I, 147 Plagen die Schwpger, im Sridthale fey ein 
Kalb getauft und Ammann Reding genannt worden. Es fann 
an beyden Orten gefchehen ſeyn. 

82) Anshelm; Tſchudi. 

83) Pırkheimer, 68. j 
84) Anshelm; Tfhudi; Pirfheimer. 
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Kaiſerlichen fuͤr Bitten um Gnade, verweigerten ſie un⸗ 
tee hoͤhniſchem Geſchrey, und branuten das Geſchuͤtz 
los 85). Es ging zu hoch, die Schweizeriſche Haupt: 
macht drang mit dee Vorhut in den Feind, welcher, 
im Schreden, ſich übermannt glaubte 8%), und, da die 
Führer einen ordentlichen Ruckzug bilden wollten, un: 
ordentlich floh 87). Auf verfihiedene Weiſe zeigte fich 
bier die Wirkung ded Schredend und der Uebereilung; 
Diele achteten die Krͤmmung der Straße nicht und fan= 
den in einem nahen Sumpfe den Tod, bis die Leichen 
der Erſtern den Legtern zur Bruͤcke dienten; Undre flohen . 
in Schiffe, welche unter der zu groffen Saft ſanken; 
Einige verftedten fidy in die hoben Schilfrohre und er: 
ftoren in der Falten Nacht; Mehrere rannten durch Bre⸗ 
genz und weiter, bid fie entkräftet niederfielen. In Bre: 
genz felbft blieben nur Leute, die wegen Alter, Stand 
oder Geſchlecht gewöhnlich verfchont werden, und die 
Stadt wäre ohne Schwertftreih gefallen, wenn nicht 
die Nacht oder die Liebe zur Beute die Sieger zuruͤck⸗ 
gehalten hätte 88). Sie blieben auf dem Sclachtfelde 
und faben in der Früh die Folgen ded Treffend. Die 
Feinde hatten mehrere taufend Mann, einige Fahnen und 
Feldſtuͤcke auch viele Harniſche und Gewehre einge: 


buͤßt 89), die Schweizer nur wenige Leute 9%). Gemäß 


85) Ansheim; Tſchudi. 

86) Füßli vereinigt ©. 603 ſehr gewandt die Erzählung der 
Eidgenöffifwen Ehronifen mit Pirkheimers; Dieier behauptet 
die Schweizer ſeyen noch einmal fo ſtark geweien, Züßli: 
„Sie faben in der Beſtürzung «in Heer von 8wanzig⸗ 
taufenden.” Uebrigens mochte die Sefammtzahl eines jeden 
Heeres gleich groß fepn. 

87) „ Duces jubebant ut milites, nihil mutatis ordinibus praeter- 
quam quod norissimi priores pergerent, paulstim militari 
modo regrederentur; Pirkheimer. 

88) Anshelm; Siaußl; Campbell und zum Theil Pirk⸗ 
beimer. | 

39) Pirkpeimer: Die Reiteren habe die Eidgenoffen am Ver⸗ 
folgen gehindert; mir- Ausyahme der im Sumpfe Umgefom- 
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alter Gewohnheit verweilten die Eidgenoffen drey Tage 
auf der Wahlftatt 9"); dann brachen fie auf, die Bewoh⸗ 
ner ded Bregenzerwalded zu brandfchagen ; diefe huldig⸗ 
ten ihnen, verfprachen eine Summe Geldes, und damit 
war der Feldzug zu Ende 92). 

Gleichzeitig mit diefem, aber weniger bedeutend war 
ein Zug in dad Hegau. Er wurde duch die Rüftun- 
gen und Nedereyen der nahe wohnenden Schwäbifchen 
Ritter veranlaßt, welche, beym Ausbruche der Feind- 
feligfeiten in Bündten, faut fagten: „Run fey die Ge: 
legenheit gekommen, die ftolzen, groben und gottlofen 
Bauern zu demüthigen.# Sie verfammelten ihre Unter: 
tbanen, übten fie in den Waffen, brannten die Buͤchſen 
auf ihren Schlöffern Tod, und boten Geld für den Vor: 


menen feyen Wenige geblieben. Mach den @idgen. Ehronifen 
war die Zahl der Todten fünffaufend. Eine Meile weit fenen 
erfchlagene Seinde gelegen, Eidgen. Hauptleute zu Dorn- 
bien an die Eidgenoffen zu Scafhaufen den a2 Zebruar 
D. ©. X1, 68; D. Babenberg an Soloturn 33 Febr. 
D. S. XI, gı. Nah Eiterlin und Schodeler erhielten 
Die Euzerner die meiſten ahnen „Hangent in der Barfuffen« 
ich”, Folgende Anekdote findet fib bey Campbell und 
Rahn: Ein aus feinem Schlupfwinkel herausgeriffener Schwabe 
it „ſchreckhaft auf ‚die‘ Knie und in die Worte ausgefallen: 
„Ah ihr lieben frommen Kühmäuler feyet mir um Gottes’ 
willen gnädig.”" Als man ihn diefer Benennung wegen hart 
anfuhr, ſchwur er, die Eidgenoffen nie anders nennen gehört 
zu haben. 
90) Nah Bullinger Feinen Mann. 
91) Nicht eben müſſig; fo wurde der Zollner zu Fuſſach, ein 
Appenzeller, beraubt und erfchlagen. Abſchied S. Ballen 
18 November 1499. Tſch. A. I, 176. Ein anderes Bepfpiel 
führe Tſchudi ans „AS die Knecht ihr Schub in dem Ried 
und den Gräben abzehrt und verloren battenf, wo dann fie 
mornindis ein Figend fachenf, der gut Schuh batt, dem 
hüwent fie die Füß ab, flalfent die zum Füür bis entfrucent, 
ſchüttent fie die Füß darus, und leitent die Schub an. denn 
es fo falt was, Daß ber Dat ale Todten zu Stod gefroren 
warent”. 
93) Anshelm; Tſchudi; Bullinger. 
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zug im Streite mit den Eidgenoſſen 9). Eines Tags 
erſchien Burkard von Rande mit einer groffen Schaar 
vor Dieffenhofen, fchrie der Stadt Schimpfworte zu, 
und ließ einen Beunnen abgraben 94). Zürich wurde 
davon benachrichtigt 95), ald eben die Tagherten dafelbit 
verfammelt waren; fie boten zu Beftrafung ded Uebers 
muths ein zwented Heer auf 9%, In der Mitte Res 
bruard näherten fich die Krieger der Kantone Zürich, 
Bern, Freyburg und Soloturn dem Rheine, und betras 
ten, vereinigt mit den Schafhaufern, bey Zehntaufend 
ſtark 97) dad feindliche Gebiet; aber nicht, wie die Tags 
fegung befohlen hatte, in Einem Heereshaufen, fondeen 
in mehrern Abtheilungen 98). Ohne auf Feinde zu flofs 


ı9 gebe. 


Pe 2 


fen, Famen fie raubend und brennend bid Friedingen, 


wo fie uneinig murden. Die Zürcher wünfchten nach 
Ueberlingen zu ziehen, um fich von dort aud mit dem 


93) „Ich Hör die Büchfen uff den Schloffen im Hegau ablaffen;” 
SH. Thyg Vogt zu Eglifeu an Zürich Zo San. 3. Sta. 


DCX, ı, 48. Einem Fidgenofien, welder zu Konflanz das 


Recht anrief, fagte der Stabtammann: „ Wir wollent bis morn 
ein Redtstag haben, dag Gott ein Jammer darab nehmen 
mödht.” Landv. Adacher an Zürich 29 Jan, D. S. XI, 
19. Tſchudi; Bullinger; Zugger, 1ııı. 

94) Tſchudi. Ä 

95) Bullinger. 

96) Die Krieger follten den 18 Zebruar zu Schafhaufen und 
Dieffenhofen eintreffen. Abfchied Zürih 13 Febr. S. AS. 
97) Die Schweizer Ehronifen vergrößern diefes Heer um Vieles; 
allein Zürich, welchem fie 4000 Mann zufchreiben, hatte 
nah dem Auszsugsrodel (3. St. DCX, ı, 73) obne die 
Edeln nur 2046 Mann unter Haupfmann Zelir Keller. 
Nab dem Schreiben: des Zrepb. Hauptmannd Wilhelm 
Felg vom ı3 Februar (M. S. VII) hatte Freyburg 630 


Monn, Bern aber 4000. : Tiefe beyden Stände wolten ins 


Rheinthal ziehen. Soloturn an Luzern 13 Februar S. MB, 
8, 325. Hauptmann der Goloturner war Niflaus Kon⸗ 
rad, Benner Urs Byſo. Schreiben an dief. u. a2 Febr. 
S. MB. 8,-472. 

9) Die Schreiben aus dem Felde und Tſchudi. 
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andern Heere zu vereinigen 99), die Berner, Freyburger 
und Soloturner hielten es fuͤr unklug die Reichsſtaͤdte 
anzugreifen 1200), die Schafhauſer drangen auf die Bela⸗ 
gerung der ihnen nahgelegenen Städtchen, und die Meis 
ften neigten fih dahin, 1202) ald die Berner und Solo; 
turner erflärten: „Sie haben fich entfchloffen heimzu⸗ 
ziehen, denn ihre Kantone feyen vom Seinde bedroht *02), 
auch verbiete es daB Falte, ungeſtuͤme Wetter "°5), 
. und der Mangel an Lebend- und Kriegsbedürfniffen "°4) 
länger im Felde zu bleiben; zudem Foften Belagerungen 
viele Leute, und feyen nicht ihre Sache; auch haben 
fie Elend genug verbreitet” 105). In der That waren 


99) Dazu hatte fie das andre Heer in dem angef. Schreiben. 
vom a2 Februar Note 89 eingeladen. 

100) Haupfleute von Bern und Freyburg an die Solos 
turner, Sriedingen a2 Februar (zwey Schreiben) D. ©. Xl, 
754,75 „Bedenken, bag ung die Richsſtädt nügit Widerwär⸗ 
tigs zugefügt u. f. w.” 

101) Zürcher Hauptleufe an Sürich 25 Febr. D. S XI, 79. 

102) Nah Tſchudi hatten fie deßwegen einen Boten erhalten. 

103) „Es was von Valentin bis Donftag in der Oſſerwochen kalt, 

ruch Wetter, mit Schneyen und anderm verdroffen Wetter; ” 
Kriegshegebenheiten im Amte Wyl Anno 1499. Ti. 
Dot; IV, 351, nab von Arx II, 455 Note c. von Mary 
Brunmann Statthalter zu Wyl; und au die Schreiben 
und Chroniken. 

104) „ Sunft Gn. Herren willen wir uff dieß Efund witers nüt 
Uch ze ſchriben, denn daß wie bisher Wins und Brods 
genug habent erfunden”; Solo. Hauptleufe an Solo⸗ 
furn 24 Febr. D. ©. XI, 87. 

105) Zwey Schreiben der Hauptleute von Bern und Frey⸗ 

. burg zu Witerfingen an die Haupfleute von Bürich unb 
Soloturn 35 Februar S. AS.: „Ihr wien, Städt oder 
Schlöſſer zu ſtürmen, if ebvor Noth, daß man folihe be- 
fhloffen ; fo mögent Ihr wohl bedenken, daß wir, ſolichs ſtatt⸗ 
lih zu thun, feinen groffen Züg habent; föllten denn She 
und wie vom Stegreif unterſtahn ügit zu gewinnen oder ze 
ſtürmen, daß ſölichs ohn Schaden und Verluft der Unfern nie 
möchte befchehen und ſömlich Städt und Schlöſſer nit behal⸗ 
ten möchten, darum und weger und Heer bedunkt, ſölichs 
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uͤber zwanzig Doͤrfer und Schlöffer im Rauch aufge: 
gangen 206), und eine große Anzahl von Greifen, Weis: 
bern und Kindern irrte ohne Nahrung und Kleiver um: 
ber, und wurde gröftentheild, kaum dem Feuer entron⸗ 
nen, ein Opfer der Kälte 1207). Ueberhaupt hatte der 
Mangel an Kriegdzunt in diefem Zuge viel Unglüd 
verurfacht. Dadurch wurde die Beute fo gering und 
gingen bey hundert Mann verloren. Einzelne Krieger 
verließen die Meiben, nahmen Schlöffer ein und pluͤn⸗ 
derten fie 8, Begann man irgendwo die Beute zu 
fammeln, fo entftand plöglich, Feuer, dem nur Weniges 
Eonnte entriffen werden 9). Es erhoben fich auch laute 


Durch ein kleins böfen Guts willen, unterwegen zu laſſen — — 
Uns bedunft, wir habent uff dießmal Ehren gnug inge- 
fegt und arm Lüt auch gemadt u. f.w.’ — — Hin« 
gegen liest. man in dem angef Schreiben W. Felgs vom 
12 Februar: „Hütt ift Bern mit 4000 uszogen und mit dem 
Panner, fuhren mit ihnen zwo groß Hauprichlangen, ı6 Strit⸗ 
büchſen und einen Wagen. geladen mit Boden und Haden- 
büchſen, zieben mächtiger als fie vor Granſon gewefen.’ 

106) Zu Hilzingen, wo der Wirth an fein neues Haus einen 
Schweizer mit einer Kuh und ſchändlichen Reimen hatte malen 
faffen „und der Bär das bfchiffen Wirthehus mit brennendem 
Strauwiih wollt fegen und wifchen, und ed aber zu nab der 

Kilchen, zerriß er's zu Beinen Studen, trugs an ein Yufen, 
do wards mif dem ganzen Torf zu Aefchen gebrennt, gefeget 
und gewifchet.” Ansbelm. Mach demſ. waren die Ober 
ländiſchen Berner befonders ſchnell mit Brennen, man bieß 
fie auch, des Plünderns wegen, Kiftenfeger. 

107) „Die Berner gaben für Elend von Wiben, Kindern und 

. KRinbbefterinnen , alten, Eranfen , fieglofen Eüten, fo da vom 
Züür kum nadend im Schnee entflicben, und enfflödht mochs 
ten werden, und viel, vom Füur entrunnen in der Kälte 
mußtent verderben;” Ansbelm. Abſchiede und Screis 
ben zählen die Menge der eroberfen und verbrannten Orte auf. 

108) So bemächtigten fid Zürcher und Soloturner des Scloſſes 
Homburg. Tſcudi. 

109) Einige Bepſpiele aus Tſchudi: „Beil Jeglichem mocht wer⸗ 
den, was ihm gefiel, da ward das Schloß (Homburg) mit 
Süße angfloffen, da zud Mänglich, was ihm werden möcht, 
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Klagen und ſehr abenteuerliche Geruͤchte uͤber das Be⸗ 
fragen der Berner und Freyburger 220). Dieſen maßen 
die Tagherren keinen Glauben bey *""); um aber den 
Unorönungen vorzubeugen und den Zorn Gottes abzu⸗ 
wenden, verfaßten fie folgende Kriegsordnung 2): Die 
Krieger fhwören: „den Hauptleuten unbedingt zu ge: 
bocchen, die Panner und Fahnen niemald zu verlaffen *"3), 
in der Schlacht nur darauf zu denken ihren Seinden zu 
ſchaden, fie nicht zu fangen, fondern zu tödten ""4), in 
der Ordnung bis in den Zod zu verharren, die fliehen 
den Rampfgenoffen niederzuftechen, und erft, „„wann die 
Noth erobert ift## und die Hauptleute ed geftatten, zu 
plündern; dabey aber der Gotteshäufer, Kirchen und 


und verhrann unzahlbarlib groß Gut.” — Bon Rüljfingen : 
„Da was viel guts Wind funden, und ald man igt anfing 
fochen und Mänglich geluftiert was, fo gebt Füür us, das 
gewann Oberband, alfo daß die Kirche und das ganz Dorf 
verbrann ,„ und bracht man die Reiswagen kum darvon”. 
Kahn fagt doch von der Beute, daß fie ſtattlich gewefen. 


210) Anshelm; Abſchied Luzern 11. März S. AS.: „Go 
fol der von Dießbach als ein Hauptmann durch beede Heere 
Nachts geritten ſeyn, Nieman willen, was das uff ihm frag”. 

111) Abſchied Luzern 11 März. 

1123) „Alsdann jetzt in beeden Heeren von unſer Eidgnoßſchaft 

EKnechten groß Ungeborſam geweſen, und die Bot unſer 
Hauptlüten veracht haben, dadurch uns der Tagen einſt ein 
groß Schad, Schmach und Schand, zu beſorgen, zugefügt 
werden möcht; wann fie bank etlich Kilchen ufbrochen, Kelch, 
Meßgewand darus befremdet, das Gott ſchmächlichen, 
if zu beforgen, daß er uns der Tagen einefi größ⸗ 
lih plagen möcht; ſömlich unchriſtlich Weſen abzuftelen, 
iR uff diefem Tag Gott zu Lob und Ehren Erefflichen angefe- 

chen u. ſ. w” Abſchied Luzern ıı März; Abfdbied 
Bürih 26 April S. AS. Die Kriegsordnung 3. St. 
DCX, 1, 73% 

113) Die zum Panner Geordneten mußten Tag und Nacht dabep 
bleiben. Kriegsordnung. 

114) „ Sol jeder an die Heiligen ſchwbren keiner unfer Finden nie 
gefangen ze nehmen, funder ze todt erſchlachen, als unfer 
Altovodern jewelten brucht haben;” Abschied 11 Märs. 





geweibten Orte, fo wie der Priefter und Frauen zu 
fhonen; nicht zu brennen, es fey dann durch die Haupt: 
leute geboten, und alles Eroberte zur gemeinen Beute 
zu legen. Ueberdieß verbot man die Freyfahnen aufs 
ftrengfte ""5), und fegte Mehreres über die Waffen und 
dad Betragen im Lager feit 6). 


Aber noch wichtigere Gegenftände befchäftigten die 
Zagberren beym Anfange eined Kampfes mit dem maͤch⸗ 
tigften Fuͤrſten ihrer Zeit. Sie dachten auf DVerfiche: 
rung der Gränzen, auf Sammlung und Zufuhr von 
Lebensmitteln, und auf die Erwerbung von Bundedge: 
noffen; ohne jedoch einem billigen Frieden abgeneigt zu 
ſeyn. Als Karl dee Kühne mit feinen zahlreichen kampf⸗ 
gierigen Schaaren der Schweiz den Untergang drohte, 
verbanden ſich benachbarte Fuͤrſten und Städte mit ihr, 
aus Zuneigung und Zreundfchaft oder aus Furcht vor 
der gemeinfamen Gefahr. Die Eidgenoffen hofften auch 
ist Einige derfelben für fich zu gewinnen, aber was 
diefe gegen einen auswaͤrtigen Fürften getban, durften 
ſie — Glieder ded Reichs — nicht gegen ihren Ober: 
deren, den Kaifer thun. Mit Audnahme der neu an: 
genommenen Bündner, der Schafbaufer, Appenzeller 
und Wallifer, welche ald Glieder der Eidgenoffenfchaft 
konnten angefehen werden, blieben Alle entweder unthaͤ⸗ 
tig oder traten wohl gar zu den Feinden. Wie die 
Stadt Konftanz der Schweiz abgeneigt geworden, haben 
wir oben geſehen; die Stadt Bafel *ı7), die Bifchöfe 


115) Abfhied 11 März.. 
116) Davon Mehreres im fünften und legten Buche. 


117) Die Eidgenoffen foderfen die Stadt Bafel öfters auf fih zu 
erflären. In der Oſterwoche (Abſchied Züri S. AG.) 
ward ihr eine Beitfrift bis zum 9 April anberaumt, unterm 
26 April (Abſchied Zürih Ebendaſ.) erhielt fie noch act 
Tage, unterm 5 May (Abſchied Zürih Ti. A. I, 162.) 
erklärt Bafel: „Mit wider noch für und fpn, fondern ſtill 
fiten”. So ging es fort did zur Schlacht von Dorned. 
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von Baſel und Konſtanz ”8), und die Grafen von Thier⸗ 
ftein und von Sulz verſprachen, Feiner Partey anzu 
hängen, und ihre Städte. und Schlöffer. felbft zu ver- 
wahren. Zürich, welches mit den Grafen von Sulz 
im Bürgerrechte ftand, ‚begnügte fich mit diefer Erklaͤ⸗ 
rımg ded Strafen t!9), Soloturn aber, feit langem 
mit dem Grafen von Thierftein in Freude und Leid ver⸗ 
bunden 12°), beftand, auf die allgemeine Sicherheit ber 
dacht, auf feinen Rechten, befegte die Schlöffer Thier⸗ 
ftein und Büren, Fonnte aber dad wichtige Schloß Pfef⸗ 
fingen nicht in feine Gewalt bringen 12°), Die Tag⸗ 
berren beftimmten eine gewiffe Zahl Krieger zu Bewah⸗ 
rung der Grenzen, vom Zufammenfluffe der Aare und des 
Rheins bid hinauf nach Konftanz, und vom Eingange 
ded Rheins in den Bodenfee bid in die Bündnerifchen 
Hochgebirge, und übertrugen Zürich die Oberaufficht 
über diefe Befagungen 122), Wer immer Büchfen batte 


128) Abfchied Zürich ı März Tſch. A. T, 160. 

119) Das Burgrecht der Grafen von Sulz; mit Zürih iſt vom 
Jahre 1488. Anshelm. Das Uebrige melden auch Tſch udi 

und Scodeler. 

120) Gieb das Schreiben VI im Anhang; In der Erneues 
eung des Burgrechts unterm 28 Dftober 1487 D. ©. 
VII, 149, fegen die Grafen Thierfiein und Büren für eine 
beträchtliche Summe Geldes ein. 

133) Schon unterm 11 Sebruar fchreibf Hans Rarle. der erfie 
Soloturnifche Vogt auf Thierſtein, aus dem Scloffe an So⸗ 
lotuen D. ©. XI, 45; unterm 28 Februar befiehlt Solo⸗ 
turn, alle zu Thierſtein Gehörigen in Eid zu nebmen, weldes 
von dem Tage zu Luzern (Abfhied vom 11 März) gufge» 
beiffen, und den Soloturnern emffohlen wird, auch Pfeffin« 
gen zu befegen. Dedwegen hatten fie an den dortigen Vogt, 
Hans Kämmerling fon den ı8 Februae S. MB. 8, 456 
geſchrieben. Er entfchuldigee fih unterm 13 Febr. dazu feinen 
Auftrag zu baben, D. 6. XI, 47; unterm 20 verfihern 
bie Strafen, fie werden ihre Schlöffer felbf verwahren und 
daraus Miemanden Leid zufügen. D. 6. XI, 63. 

123) Abfhied Bürih.ı März. In die Graffchaft Baden wur» 
Den 550 Mann, nah,Dieffenhofen und Rheinau 180, ins 
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(die meiften waren in fruͤhern Kriegen erobert), mußte 
fie zu diefem Behufe geben 123); auch empfahl man alls 
gemein, Landftreiher und Bettler, durch welche in 
Kriegdzeiten viel Böfed gefchehen kann, fogleich zu ents 
fernen 224). Den Ständen Bern, Freyburg und Solo⸗ 
tun wurde ed überlaffen, die Gränzen von Brud bid 
in die Waadt zu bewahren. Freyburg ſchickte eine Bes 
ſatzung nach Granſon '25), 309 aber diefelbe zuruͤck ald 
‚Burgund fich erklärte, am Kriege Beinen Theil nehmen 
zu wollen 126), Zwey Gtellen der gefammten Gränze 
muͤſſen wie näher bezeichnen, theild weil fie durch ents 
fheidende Kriegdvorfälle bekannter geworden, theild auch 
weil die Wertheidigung derfelben fehr ſchwierig war, 
dad Schwaderloh und Dorned. Dad Schwaders 
loch eine waldichte Anhöhe an der Straße von Kons 
fanz nach Frauenfeld, welche die Ebene vor Konftanz 
beherrſcht, Hatte vorzüglich die Aufmerkſamkeit der Eid⸗ 
genoffen rege gemacht, nicht allein, weil in Konftanz 
fih immer viel feindliche Krieger fammelten und unges 
fört fammeln Eonnten; fondern auch, weil der Seind von 
hier aud ohne eine Bergfchlucht einzunehmen, oder über 
einen bedeutenden Fluß au fegen, bid nad) Zürich vor: 
dringen Eonnte; man beorderte alfo dahin, zuerft einige 
dundert, fpäterhin über taufend Mann 27). Unferne 


Thurgau Tooo, Ind Rbeinthal 303, nad Eargans 110 beor- 
dert; Glarus mußte noch befonders zu Sargans und 
Mapenfeld Wachen halten, Unterm ır Mär; (Abſchied) 
wurden noch 45 Mann nah Kaiferftupl'befimmt. 

133) Abſchied vom ı März. 

124) „Alenthalden an Waffern und Bruden verfechen;” Abſchied 
Euzern 5 Zebruse S. AS. Zrepyburg fofte vorgüglid 
darauf achten. Abfchied Luzern 25 Zebruar Th. A. I, 158. 

135) Freyburg an Soloturn 14 Zebruar D. S. XI, 52. 

136) RN. Konrad an Goloturn 36 Mär D. S. XII, 10. 
Es wurde durch eine Burgundifche Gefandtfhaft an Bern 
befätigt. Bern an Erepburg den 36 März M. S. VII. 

127) Unterm 36 April (Abfchied Zürich) mußten, Goloturn und 
Olarus ausgenommen, alle Drte eine gewiſſe Anzahl Krieger 
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der Beugung des Rheines nach Mitternacht, wo der 
Jura in kleinere Huͤgel und in die ſchoͤnen fruchtbaren 
Ebenen des Sundgaus ſich verliert, liegt, zum Kanton 
Soloturn gehörig, Dorneck, nahe der Bird, einem 
kleinen, nicht tiefen aber ungeftümen Waldſtrome. 
Die wenigen Häufee an der Brüde wurden Dorneck⸗ 
bruck, die mebrern höher, um die Kirche gelegenen, 
Dorneldorf genannt; noch höher am Berge lag dad 
Schloß gleichen Namens. Lestered war Elein, weder 
duch Natur noch Kunft befonderd feft, auch mit Buͤch⸗ 
fen, Mannfchaft und andern Bedürfniffen wenig ver⸗ 
ſehen 128), aber es hatte an dem Vogte Benedikt 
Hugi einen Befehlöbaber voll Thätigkeit , Unerfchroden: 
beit und Kraft, Einen der Vorſteher ded Freyftaatd So: 


binfhiden, zufommen ohne Bug, welches mit dem Panner 
hinziehen folte, 1050 Mann; unterm 3 Junius (Abſchied 
Zürich Tſch. A. I, 164) wurde die Zahl bis auf 2650 Mann 
vermehrt. 

128) Die meiſten Schreiben B. Hugi’s find mit Klagen über 
Mangel an Büchſen, Pfeilen, Pulver, Mannſchaft, und 
über die Schlectigfeit der Mauern gefült. Gie würden 

- über Vieles mehr Licht verbreiten, wenn nicht oft dus Dafum 
fehlte. Aus zweyen feben wir, daß Hugi an der Herfielung 
der Mauern arbeiten lied, D. S. XIII, 38, 50, aus zwey 
Andern führen wir Klagen des trefflihen Mannes an, 
D. S. XII, 8ı vom 24 und 83 vom 26 Map: „Han nit 
meh im Bufag weder 27 Knecht, dieſelben find faft unwillig 
by mir zu bliben, dann wir haben nit meh denn ein Büch⸗ 
fenfhügen, und den Jäger; und was Knechten gen Seewen 
kumt, die bebalt Wilhelm Sur by ibm, und ſpricht, er wöll 
fie vor Schaden hüten, darum, il Uech Seewen lieber, denn 

‚das Schloß, fo mag ih wohl nit da fon, dann id han 
nie fo viel Kurzwil da.” — — — — „Ich han Uech 
vor auch geſchrieben, wie es um das Schloß mit Lüten ſtaht, 
da dan ich Tuber auch heimgeihidt, und der von Schmiden 
da if geſyn, bat die böfen Blatren, und hant die Schub⸗ 
macher noch einer hie, den muß ih auch hinuf fhiden der 
hät auchz; und wo man ein fulen Mann bat, den fhidt man 
mie, und bin nit fa luſtig mit dem Leben.” 





turn 29), Richt fo faft ftand den Feinden, nach der 
Einnahme diefer Gegend der Eingang ind Gebirge ofs 
fm, ald den Schweizern aus demfelben zu kommen 


ſchwer wurde; Soloturn unterhielt daher immer ein klei⸗ 


ned Kriegölager an diefem Orte. 

Die Gränzen gut verfichert zu haben, half wenig, 
fohald ed im Annern an dem Unentbebrlichften für den 
Unterhalt des Lebend gebrach, und die war um fo eher 
zu befüechten, indem nicht in binreichender Menge Ges 
treide wuchd, da der Krieg viele Hände dem Acker⸗ 
bau entzog und Salz in der Schweiz gar. nicht hervors 
gebracht wurde. Man verbot daher Lebendmittel aus⸗ 
wführen, und ficherte allen Kaufleuten, welche folche 
einführten, wenn fie auch aus feindlichen Ländern wären, 
fteyes Geleit zu "3%. Dem Mangel an Getreide vors 
beugen, legte man Befchlag auf alle aud dem Hegau 
geflichteten und auf die in Klöfteen aufgehäuften Vor⸗ 
tätde 5"), Schwieriger war die Erhaltung ded, auch 
für die Zubereitung der Käfe, unentbehrlihen Salzes; 
die Zufuhre won Meerfalz ging ſehr langſam von Stat⸗ 
ten, und erft gegen dad Ende ded Krieged kam eine 
Ucbereinfunft mit Burgund zu Stande, 

Aber ein Buͤndniß, wichtiger ald dad mit ihren klei⸗ 
nn Nachbarn, ſchloſſen die Eidgenoffen inmitten der 


129) Beneditt Hugi von Grenden wurde Sonntag vor Tbo⸗ 
mas 1473 mit feinem DBater ald Bürger angenommen; dieſer 
bieß Hänſli und war feines Handwerks ein Metger, man liest 
dabey: „Benedikt iR ze jung” (zum Schwören). Golot. 
Burgerbud I, 29. Im Jahre 1489 erfheint B. als Mit⸗ 
glied des Raths S. RP. I, 97, i. J. 1492 if Ben. Hugi 
dee Metzger Fürſprech Ebendaf. I, 213, I. J. 1495 
(Edendaf. I, 342), wird er ald Vogt zu Dorned genannt; 
doch finder fi fhon ein Schreiben on ihn als folhen, vom 
16 December 1491. S. MB.7, 157. 

150) Abfpiede Luzern 25 Zebruar und’ zı März. 

151) Abſchaͤe de Zürich ı März; Luzern 11 März; Zürich 12 
Map. Tſch. A. I, 163. 
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drohendſten Gefahren. Frankreich, welchem einer⸗ 
ſeits die Huͤlfe der Schweizer zu manchem Vorhaben noͤ⸗ 
thig ſchien, andrerſeits keine Gelegenheit gleichguͤltig war, 
die Macht des Teutſchen Kaiſers zu ſchwaͤchen, ſah mit 
Vergnuͤgen die ausbrechende Flamme, ſagte den Eidge⸗ 
noſſen allen möglichen Beyſtand zu 232), und zeigte ſich zu 
Erneuerung der ehemaligen Verhältniffe bereit 35). An⸗ 


fangs fchien diefed unmöglich, da Bern und andre Kan 


tone fich dagegen erklärten 154); aber dad immer mehr 
ſich näbernde, immer fchredlichet drohende Ungewitter 
beförderte die Einigkeit. Man betrachtete, wie der Krieg 
mit Ehren nicht zu vermeiden fey, und mit Hülfe Frank⸗ 


reichs vortheilhaft Eönne ‘geführt werden; man betrach- 


tete fernerd, wie dad Haud Deftreih, der alten Wun⸗ 
den ftetd eingeden?, den Eidgenoſſen nie aufrichtig zu= 
getban feyn Eönne 35), und daher Fam ein zehnjähriges 


332) In einem Abſchiedsfragmente vom Anfange des Monats 
März Tſch. A. I, 159 heißt es: „Sobald ſölich Vereinung 
(gefchloffen), fon fin Kön. Majeftät Willens trofliden uns 
bpzuſtahn, und wenn nitgnugmwäre, wollte ſin Kün. 
Majenät mit ibrem eignen Lib kommen, und Alles 
das zu und fegen, was die Kron vermödt.” 

135) Abſchied Zürich Oſterwochen. 

134) Warum Bern felbft igt noch ganz Kaiferlich gefinnt war, läge 
fib aus den Urſachen des Krieges gegen Burgund folgern ; 
Einige der Mächtigften Diefes Freyſtaats, Wilhelm und Ludwig 
von Diesbah, Bubenberg, Dr. Fridart u. f. w. waren für 
den KRaiter, ob aus Vaterlands⸗ oder Geldliebe ift unentſchie⸗ 
den. Bern mollte fange den Sranzöfiihen Gefandten- fein 
Geleit geben; unterm 11 März (Abſchied) entfehuldigen 
fih die Rathsboten von Bern, Schivptz und Unterwalden, 

- fie können die Vereinung mit Frankreich aus Mangel an Ge» 
walt nicht annehmen, darauf fagt der Abſchied: „IR unfer 
Bitt an Diefelden, fo Hoch wie vermögen, die wöllen in 
Anſehung der ſchweren Prieglihen Händeln, fo vor Augen 
find, die troflih Hülf, die uns der. König zugeſagt, zu 
Herzen nehmen u. ſ. w.” 

155) Das angeführte Abfhiedsfragment im Morfrage der 

Sranzöf. Gefandfen: „So ſechen wir wohl, daß uns ein Yus 
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Buͤndniß mit Frankreich, in der Mitte ded Monats 
März, auf der Zagfakung von Luzern zu Stande "36). 
„Der König verfpricht den Gidgenoffen ein Jahrgeid 
‚von zwanzigtaufend Sranzöfifchen Pfunden, und in Kries 
gen für ihren Bund Hülfe an Dannfchaft, oder jähe- 
lich achtzigtaufend Rheiniſche Gulden. Dagegen erlaus 
ben die Schweizer dem Könige für einen beftimmten 
Sold, wenn fie nicht felbft in Krieg verwidelt find, 
feeye Werbung; der heilige Stuhl, dad Römifche Reich 
und alle frühen Bündniffe werden vorbehalten. Lud⸗ 
wig XII verhieß überdieß den Eidgenoffen, bey Forts 
fegung des Krieged, ein gut audgerüfteted Geſchuͤtz mit 
aller Zugehör und Mannfchaft 137), Hinwieder follten ſich 
die Eidgenoffen mit dem gemeinfchaftlichen Feinde, dem 
Herzog von Mailand, in feine Unterhandlungen einlaffen, 

Wahrend diefer Zurkftungen erboten fich mehrere bes 
nachbarte Fuͤrſten und Stände, in Erinnerung der von 
den Schmeizern genoffenen Freundſchaft, die Zwiſtigkei⸗ 
ten audzugleichen. Der Bifchof von Konftanz hatte deß⸗ 
wegen ſchon Anfangs Februar an die Eidgenoffen ge: 
ſchrieben "38), der Niedere Bundedverein verlangte hiezu 


von DOchrih und inſunderheit jeßt der Römiſde 
Küng Nie fa wohl erhoffen, anders, dann daß fie und 
je von Alter har mit ihren Worten gefhmäct, und uns all⸗ 
wegen mit Prieglihen Läufen oder Ufruhren widerwärtig ge- 
weien find” — — — Ferner: „So wir folib Vereinung 
annehmen, wollent fie wohl in guter ungezweifelter Hoffnung 
fon, Daß folihem Krieg ber Hals ab wäre u. f. w.” 

136) Tſch D. II, 353. Jedes dee X Orte folte jährlih 2000 
Pf. erhalten; die 80,000 fl. ſollten vierteljährlich bezahlt wer- 
den, Der Sold wurde auf fünfthalb Gulden monatlich feſt⸗ 
geſeßt: „Der halb Solid fol angahn von Stund an, fo fie 
uß ihren Hüfren ziehen.” | 

157) Es war das Geichüg, welches König Karl VIII nad Neapel 
geführt hatte. Abfchied Luzern 27 May S. AG. aus einem 
Schreiben des Eidgen, Gefandten an den König, Niklaus 
Eombard von Frephurg. 

138) Unterm 26 Zebruar D. S. XI,!a28. 
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einen Tag 1359), auch der Herzog von Mailand trug feine 
Bermittlung an "4%. Der Kaiſer ſchien geneigt 4), die 
Eidgenoffen zeigten fich willig "42), aber der Schwaͤbiſche 
Bund wollte nichtd davon hören 145); bie Feindſeligkei⸗ 
ten wurden fortgeſetzt. 

Den Anfang des wieder ausgebrochenen Krieges mach⸗ 
ten kleine Streifzüge. Die Soloturner begannen die 
gelben; denn da fie von den Bernern zurücgehalten wur: 
den 144), am Frickthale die Plünderung eined Dorfes in 
ihrem Kantone zu rächen "45), Tieffen fie dad Sundgau 
ihre Rache fühlen 46), Die Ervwiederung diefer Strei⸗ 


159) Mif der Niedern Vereinung batten die Eıidgenoffen unterm 
19 April 1493 (Tſch. Dok. II, 274) ein Bündniß auf ı5 
Jahre gefhloffen; das Schreiben des Bundesvereins für An» 
fegung eines Tags iA aus Kolmar vom 14 Februar 3. Sta. 
DCX, 3, 20. Sn dem Abfchiede vom 11 März: „Da 
die Bundgenoffen ber Niedern Vereinung noch nice geant⸗ 
wortet,, if angefehen ihnen ab dieſem Tage abermals zu 
ſchreiben.“ Wielleicht wollte der Bund nur auf eine anfan« 
dige Art mit den Eidgenofien brechen. | 

140) Abſchied vom ıı März. 

. 141) Maximilian an Bern Antwerpen 23 zebruar bey Ans⸗ 
helm. 

142) Aus den Antworten, auch Tſchudi und Schodeler. 

143) Tſchudi; Schodeler. 

144) Bern an Soloturn a3 Februar D. S. XI, 176 und 
nachher öfters. 

145) Dos üderfallene Dorf Kienberg gehörte den Freyberren von 
Heideck, Soloturn kaufte es ihnen im Jahre 1525 ad. Die 
Soloturner befhügten die Wittwe und unmündigen Kinder 
des Freyberrn Lorenz von Heideck, des mit ihnen befiehenden 
Burgrechts wegen. Den Vorfall berichtet der Soloturnifche 

Vogt zu Gösten Ulrich Küffer an Soloturn D. ©. 
XI, 37, abgedrudt im Solot. Wocdhenblatte 1813, 389 

146) B. Hugi an Soloturn ı4 März D. ©. XI, 117: 
„Nachdem ale Ihr den Knechten bant erlaubt uff das Sund⸗ 
gau anzugrifen und zu fchädigen, das befhicht viel, und 
bant aber ein Raub genommen, wohl by 30 Roffen, und 
Erlid gefangen.” Von einem andern Streifzuge, da „od 
200 Stüd gebürnts Viechs genommen worden” erzählen Ans⸗ 
beim und Tfhudi, 
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fereyen 247) veranlaßte ein Treffen, in welchem Eidge⸗ 
noͤſſſſccher Muth und Eidgenoͤſſiſche Tapferkeit im ſchoͤn⸗ 
ften Lichte erfchienen. Auf den plöglichen Lärm, daß 
die Feinde fiy im Sundgau fammeln, war ein Faͤhn⸗ 
lein Soloturner unter Daniel Babenberg ausgezogen, 
und hatte ſich, von Luzernern und Bernern verftärft, mit 
dem Lager vor Dorneck vereinigt, ald ed beißt: „Ed 
fen nur blindee Laͤrm gewefen.% Alles zürnte darüber, 
und um nicht vergeblich ausgezogen zu feyn, befchloß 
man einen Streifzug ind Sundgau '#), Den 22 
Mir, 49) in aller Fruͤh zogen bey taufend Cidgenof: 
[en 5°) gegen Häfingen, als Nothfchüffe aud dem 
Schloffe Dorneck gefchahen 15°). Sie mochten auch den 
Rauch der angezuͤndeten Häufer fehen, oder von Freuns 
den gewarnt roorden feyn "52). Aufdem Heimmege ſtieſſen 
fie bey Rheinach auf. den Keind, welcher eben. von der 
Minderung ded Dorfed Dorneck zuruͤckgekommen dad 
Bruderholz, eine waldigte Anhöhe, in guter Ordnung 
und ftarfer Anzahl beſetzt Hatte 153). Die Eidgenoffen 
griffen muthig an, drangen heftig in die feindlichen 
Reiben und errangen in Eurzer Zeit, ohne einen Dann 


4) Die eilig ausgefertigten Schreiben Hugi’s über biefen Ge⸗ 
genftand find ohne beſtimmtes Datum. 
188) D. Babenberg und Urs Degenfher an Soloturn 

D. S. XIII, 41 e, nur Mitwoch datirt, aber vom ao März. 
149) Und nihf den 25. Soloturn an Freyburg 33 Mar 

M. S. VI, auch Ansbelm; andre Schreien nennen nur 

den Freytag. 

150) 8. Hugi an Soloturn 24 Mär, D. S. XL, 114: „To 
| by Uewern mit fin geſyn, etlih Knecht uß Luzernerbiet mit 
einem Fähnlein, und von Lenzburg; find der von Luzern ge- 
weien 200, und aber zulaufend Knecht von Eidgenoffen mit 
einem Fähnli uff Too Mann if ganze Summ uff unfer Siten 
uff 8oo oder 1000 Knedten”, 

151) Sullinger; Rahn. 

: 152) Bon Klaus Irmi, Wirth zum Raben in Bafel. Anshelm. 
155) B. Hugi an Soloturn den 35 März D. S. XI, 6. 
Er giebt die Zahl der Zeinde zu Roß und Fuß, ziemlich wahr: 


zu verlieren, den Sieg. Ihre Gegner ließen, unordent⸗ 
lich fliehend, fehöhundert Zodte und eine Fahne. auf 
der Wahlftatt "54). 

Menige Tage nach diefem Treffen erſchrak dad Land 
von Bündten bis Zürich‘ über die Nachricht: „Mehrere 
taufend Deftreicher ruͤcken in der Staffhaft Car vor, 
und verwäüften und plündern Alled ; ganze Dörfer liegen 
in Ufche, viele Krieger ſeyen getödtet, viele Landleute 
'weggeführt worden.# Die Eidgenoffen, welche fogleich 
berzu eilten, fanden, daß man die Sache ſehr vergröffert 
babe; die Feinde waren fchon wieder zuruͤck. Nachdem 
oͤfters Kleine Schaaren fich berüber gewagt, war ein be: 
deutended Heer über den. Rhein gefommen, hatten einige 
Dörfer verbrannt, einige Krieger getödtet, wenige Land: 
leute gefarigen und fir Geld wieder frey gelaffen *55). 
In einem diefer Gefechte zeichnete ſich Hand Schu: 
ler, Wal genannt, ruͤhmlich aud. Sein Muth hatte 
ihn tief in die feindlichen Reiben getrieben, von Rei: 


(deinlid zu 3000 an, 2. Edlibach und Schodeler 6000, 
Anshelm 7000, Tſchudi 8000. Zugger, 11123: vier⸗ 
hundert Reiter und viertaufend Zußfnechte unter Friedrich 
von Kappel. 

154) Etferlin: „Ward ein folhes Zliehen,, dag man meine, wär 
die Höll offen gefanden, fie wären darein gefichen”. Die 
Anzahl der Zodten if nah Hugi, übereinfimmend mit 
Tſchudi, DBullinger und 2 Edlidad. Anshelm 
zählt nur 150 Zodte, ferner: „So ward des (feindlichen) 
Hauptmanns Zähnlin, darin ein Geifel und gefchrieben 
„Tribs fo gahts“ bis gan Soloturn unter S. Urfen Gewölb 
getrieben.” Pirkheimer, (p-.69) erzählt diefes Treffen ganz 
anders; die Eidgenofien ſeyen aus Kriegslift gefloben, und 
ale die naceilenden Deftreicher in Unordnung gekommen, 
baben fie diefelben angegriffen und geſchlagen. Nah Fugger 
ward Fr. von Kappel bart verwundet, 

55) Hauptlüt zu Werdenberg an Sürich ag März 3. SA. 
DCX, a, 325 9. Hirs on Zürich 28 März Ebendaſ. K. 
Göldli Hauptmann. R. Steinbrüchel Benner an Züri 
Ebendaſ. „Den 25 März, was Monfag in der Charwu⸗ 
den, fo ein jeglich Eprifienmenfch das Liden Chriſti unfers 
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teen umgeben wehrt’ er ſich lange gegen bie Ueber⸗ 
macht, ſtach Mehrere aud dem Sattel, bid er, von als 
len Seiten gedrängt und ermübdet, fih Niklaus von Bran⸗ 
did ergab, welcher ihm verfprach fein Leben zu fohonen. 
Brandid nahm ihn zu fich aufs Pferd, und führte ihn 
nah Seldfichh, wo der wadere Schweizer allgemein 
bewundert, mit Zeugniffen feiner Tapferkeit chrenvoll 
entlaffen wurde 56), 

Die Eidgenöffifchen Hauptleute verfammelten fich, 
zu beratdfchlagen, wie man am vortheilbafteften den 
Feind angreifen Eönne, damit er nicht ungeftraft fo tas 
pfere Männer gereist babe und dad Land nicht immers 
waͤhrenden Ueberfällen audgefegt fey. Da dad feindliche 
Heer in ſtarken Verſchanzungen lag, und der Eingang 
ind Wallgau durch die treulofen Landleute mit Graben 
und Verhauen von niedergeworfenen Bäumen verfperrt 
war, bofften die Eidgenofien, wenn fie dad ftarfe Schloß 
Qutenberg_belagerten, würden die Deftreicher zum Ente 
tage herbey kommen, und fo. auffer ihrem befeftigten 
Enger können angegriffen werben +57). Die Belagerung 


Behalters befrachten, und um fine Sünd Rüw und Leid dan 
föat, da brach der Zug wohl uff 15000 über Rhin, branns 
tent und fchägtent dem Abt von S. Gallen etwa menge Dorf 
u. f. w.” Tſchudi, und’ mit ibm übereinfimmend Ans⸗ 
beim, Campbell, 8 Edlibach, Rahn. Nah dem 
Schreiben von 9. Hirs litt der Zrephere von Gar den 
gröflen Schaden. Tſchudi führt now an, von den Reden 
der Raiferlichen: „Als fie das Dorf zur rotben Kilhen branne . 
tent, vedtent fie: „Wo If nun der Schwytzer alter Gott, daß 
ee ihnen nit hilf; der Ander ſprach: Er if nit daheim; ber 
Dritt ſprach: Eh. wir wollen in Maß brennen, ob er joch in 
dem Himmel if, daß ihn der Rauch in die Nafen muß biffen”. 

156) Ich nehme mit Bullinger an, Wal fen ein Beyname; 
vieleicht hatte er ſich lange in fremden Landen (Walchen) 
aufgehalten.‘ Die That berichten auch Ansbelm, Tſchudi, 

‚ Kampbelt und Rahn, Alle gleid. 

157) „Was ihre Anfhlag das Schloß (Gutenberg) zu nötben, 
wärent dann die Küngifhen fromm Lüt, fo unterfiundint 
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wurde angefangen, geleitet. von einem gefchidten Fran⸗ 
zöfifchen Büchfenmeifter,, den Gidgenoffen vom Zeldheren 
Trivulzio zugefandt (die Bündner hatten eine Buͤchſe 
voelche eherne Kugeln in der Gröffe einer Pickelhaube 
ſchoß 58)). Allein die Feinde blieben ruhig in ihren 
Verfcehanzungen, der felfigte Grund machte die Erdff: 
nung der Laufgräben beynabe unmöglich; die Schwei: 
zer faßten daher den Fühnen Entfchluß, die feindlichen 
Schanzen zu ſtuͤrmen 159). Zur Erleichterung diefed Un: 
ternehmend befahl man Zweytaufend der Muthigften, un: 
ter dem tapfern, Friegöfundigen Heini Wolleb and Uri, 
dad Lager über den nahen Berg Sanzengaft zu ums 
geben 260)3. 

Sonnabendd den zwanzigfien April erfchienen zehn: 
taufend ‘Eidgenoffen in der Ebene bey Fraſtenz 161), 


fie, dieß ze entſchütten, damit Päment fie uß der Lehi und 
ihrem Vortheil, Daß man mit ihnen ſchlagen möcht”; Tfdudi; 
Bücher Hauptleute an Zürich a April 3. GA. DCX, 
B 1, 34 
158) Campbell, die große Büchſe fprang. Unterm 12 Märs 
ſchrieb Teivulzio: „Dominis magnae Ligae’ feine Zuneigung 
zu bezeigen „in destinando et homines nostros et bellica in- 
strumenta ” und alle Hülfe anzutragen. 3. StA. DCX, ı, 37. 
159) Bürher Hauptleute an Zürich den a. April. Die 
' Bündner mußfen vor Gutenberg bleiben, Sargang feine Erz⸗ 
fnappen zum Graben ſchicken. 
160) Anshelm; Tfhudi u. f. w 
161) Die Zahl der Eidgenoffen, welde Pirkheimer (p. 72) nod 
einmal fo ſtark angiebt, it, nab dem, bey Austheilung Der 
Brandſchatzung eingegebenen Verzeichniffe, welches gewiß nicht 
zu niedrig gemacht worden, 3. St, DLXXI, ı, 19: Zürich 
425, Euzern 600, Uri 720, Schwpg 1410, Unterwalden 560, 
Zug 200, Glarus 622, Gafıhal 114, Gams 48, Wagen: 
thal 199, Stadt S. Gallen 553, Herr von Sox ı60, Ap⸗ 
penzell 930, dry Bünd up Ehurwalden 1600, Gottshuslit 
. von ©, Ballen 300, Werdenberg 196, Rapperſchwil 56, 
Todenburg 651, Oberland 487, Summa ber Knedten 9850, 
thut an Geld jedem Mann usgerechnet 36 Schilling Buriq⸗ 
münz. 8846 Gulden. 





indem der Gewalthaufe langſam vorrückte, ſtiegen die 
Zweytaufend in gröfter Stille bergan. In der Mitte 
des mübfamen, teilen Weged ftärkte fie Wolleh durch 
Gebete und die Verficherung eines guten Erfolgs *62), 
Die Anhöhe war beſetzt, dort ftanden zwentaufend Auders 
leſene, Büchfenfchügen und Erzknappen ?65); die Eidges 
noffen, fie erblidend,- legten fih — während jene dad 
Geſchuͤtz losbrannten — zur Erde, drangen dann fchnell 
in ihre Glieder und nöthigten fie zur Flucht. In Vers 
folgung derfelben Famen fie hinter die Verhaue und ers 
leichterten der Schweizerifhen Hauptmacht dad Uebers 
fteigen der niedergeworfenen Bäume :64), Aber nun erft 
begann der wahre Kampf; der Feind fand vor ihnen 
in einen Keil geordnet, auf beyden Klügeln vom Ges 
(hüge bededt 65), Auf Wollebs Ermahnung blieben. 
die Eidgenoffen auf den Knien, bid dad feindliche Ge: 
ſchuͤtz losgebrannt war; dann ftürzten fie fih, vom dich⸗ 
tm Rauche begünfligt, in die feindlihen Schaaren. 
Diefe wichen nicht, fondern wehrten fich unerfchroden 
und unerfchütterlih; fürchterlich krachte dad Geſchuͤtz, 
erſchollen Zrommeten und Trommeln und mannigfalti: 
ged Geſchrey; die Eidgenoſſen, ald wollten fie den Ruͤck⸗ 


t 


162) „Als fie eins Theil binuf kament, fund der Hauptmann 
Wolleb'von finem Roß zu Fuß und dieß Jedermann nieder» 
knüwen und beten 5 Pater nofler und Ave Maria in das 
würdig Liden und Gterben und in fin Hi. fünf Wunden, 
Daß er duch fin bitter Liden und Sterben ihnen Kraft und 
Macht geb wider ihre Zind u. ſ. w. fprad dann: „Nun heig 
Feiner Gorg, Daß ed uns nunmeh -mißlinge oder übel gang, 
und ziehent mic nach in dem Mamen Gottes”; damit nabment. 
fie den ſtohigen Berg für Hand und bulfent einander darf, 
wie fie moctent”; Sfhudi: 

163) Ansbelm; Tſchudi; Campbell. 

164) Ich verſuchte die Erzählungen von Ansbelm, Tſchudi, 
Campbell und Hauptmann Schürpf, im Anhang IX, zu 
vereinigen. » 

265) Anshelm und Tſchudi. Nach Campbell und Zugger, 
s113, fünfzehn Zaufend, ' 
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zug bilden, zogen fich enger zuſammen; die Deftreicher 
trennten, fie zu verfolgen, ihre Ordnungen, Fonnten 
aber den erneuerten Anfall der Schweizer nicht aushal⸗ 
ten 66), Umfonft bemühten fi) Burfard von Knoͤr⸗ 
‚ring, Unführer der feindlichen Reiterey, ein alter kriegs⸗ 
erfabrner Nitter , und andere Edle, die Ordnung herzu⸗ 
ſtellen; nachdem die erften Reihen gefallen, wich dad 
ganze Heer in unordentlicher Flucht 67). Diele ertrans 
ten im nahen Waldftrome der Ill und noch Mehrere 
wären durch die Schwerter der Eidgenoffen gefallen, 
wenn nicht die Hauptleute, aud Vorficht, den Ruͤckzug 
befohlen Hätten 168)._ Groß war nichtd defto weniger 
die Zahl der erfchlagenen Feinde, die Tapferften lagen 
auf der Wahlftatt 69)5 auch wurden viele Fahnen, 
zwey Zelten und mehrere geoffe Büchfen den Siegern 


166) Nah Tſchudi wehrfen fi die Zeinde nicht lange; beffer 
Anshelm; das Schreiben IX im Anhang und Pirktheimer: 
„ Fit praelium ingens obstinateque ab utraque pärte pugnatur, 
ac ingens editur caedes &tc. P. berichfet auch die Kriegslift 
der Eidgenoflen; ihnen gelang hier, was den Kaiferligen bey 

Fuſſach mißlungen war, 

167) Pirfpeimer. 

168) „ Fluvius latus et profundus a montibus per vallem torrentis 
instar ruens” — — von den Eidgenoflen : „persecutores 
illi non contenti, hostes ultra anınem fugasse, connexzis 
brachiis, ne aquae abriperentur impetu, ipsi quoque flumen 
transgredi coeperunt;” Pirkheimer, 73. 

169) Sch vermeide ed wit Pirkheimer die Zahl anzugeben, und 
entlehne etwas von feinem Ausdrude. „Hoc constat (Deſtreich. 
Seits) optiimum quemque. et animosissimum ferro absump- 
tum, et erant illi non solum milites, sed et praestantiores 
regionis illıus”. Nah den beffern Eidgenöffifhen Ehronifen 
wurden über 4000 Feinde getödtet; nah dem Schreiben 
der Bürcher Hauptleute K. Göldli und R. Gteindbrüdel vom 
33 April 8. Stä. DCX, a, 36; fanden fie 2200 Todte „fo 

fie beyde Zeld und Wahlftatt ergangen haben”. Nah dem 
Schreiben im Anbange IX über 3000 %0dte; Campbell 
giebt gleich Viele an, aber undentlich, ob Zaufend in der Su 
Erteuntene dazu gezählt ſeyen oder nicht. 
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zu Theil *7%), Diefe beweinten den Tod ihres tapfern, 
klugen Anführers, Heini Wolleb aus Url, und vers 
Haffen über feinem Mißgeichide, voie er durch verwe⸗ 
gene Mäubereyen und Eidbrüche die Tagherren in Vers 
legenheit und Schande gebracht. Mitten im Durchs 
brechen der feindliden Schaaren hatte ihn eine Kugel 
getroffen, feine legten Worte waren Ecinabnungen zur 
Zapferfeit und Verfiherung ded Sieged 7°). Uebrigens 
war die Zahl ihrer Todten gering, die der Verwunde⸗ 
ten aber beträchtlich 72). 

Die Wallgauer, welche für ihre Treuloſigkeit bes 
firaft zu werden fürchteten, harrten aͤngſtlich auf die 
Rachricht vom Audgange der Schlacht. Als der erfte, 
zu Feldkirch aud der FU gezogene Leichnam ein Eidge⸗ 
noffe war, freute fi Alles; aber bald verfündigten 
viele herunterſchwimmende, todte Deftreicher und einige 


170) Rah Anshbelm: 5 Fahnen = Zelte 10 große Studbüdfen; 
nah Tſchudi: 5 Fahnli, 5 groffe Büchlen, wovon man 
zwey die been dem Frepherrn Ulrich von Gar (denfte: „Es 
wurdent auch funden Spiß und Züg, Wägen, Wehr; Yare 
nifch auch etlich hübſcher Gezelt, deren eines was nagelneu, 
und flund der von Feldkirch Schild darin.” Campbell 4 
ahnen woron ı die "FA fortriß; 4 groſſe Büchſen, viel Pul- 
ver, Bley, Waffen und Geld. 

171) Die Umflände feines Todes find nad Anshelm und Tſchudi. 
Der einzige Ansbelm urtheilt recht über ihn: „ Yat der Eid» 
gnoſſenſchaft oft als ein unrüwiger, frecher Kriegsmann Lob und 

ı Leid zugefügt.” Zum Beweife des fiber ihn Gefagten diene 
ferners Folgendes: Im Jahre 1497 überfiel er das. Schloß 
Mafor und nahm ed dem Herzog von Mailand ein; er mollte 
auch mit feinem Bruder Peter gegen das „by. ihren Trüwen 
getbane Verſprechen“, die Zlorentiner in der Eidgenoflenichaft 
angreifen ; dann ſchwor Heini Wolleb zu Luzern an die Heie 
ligen, deßwegen vor Blein und 'groffen Räthen zu erfcheinen, 
und entwih. Abſchied Luzern 23 Sept. 1497. Tſch. U. I, 
144. Unterm ı März wurde ihm gefattet (Abfchied Luzern) 
in Ehurwalchen zu ziehen, da er verſprach ſich wohl zu halten, 
mit dee Bedingung nicht über 20 Knechte. mitzunehmen. 

273) Anshelm; Tſchudi und Campbell zählen nur elf Todte. 


Flüchtlinge die wahre Nachricht 1735). Da bemächtigten 
ſich Schreden und Furcht aller Gemüther. reife, 
Weiber und Kinder, an deren Spige Priefter mit dem 
Hochwuͤrdigen einhergingen, näherten fih mit trauri: 
gen Geberden und klaͤglichem Gefchrey den anruͤckenden 
Schweizern. Der rührende Auftritt machte diefe ‚die 
(handliche Zreulofigkeit vergeflen, fie begnügten fich 
mit dem Derfprechen einer Brandfchakung von acht: 
taufend Gulden, und nahmen zuc Sicherheit Geißeln 
mit ?74), 

Zur Zeit, ald dad Eidgenoͤſſiſche Heer, welches die⸗ 
ſen Zug ſo ruͤhmlich vollbrachte, ſich am Rheine ſam⸗ 
. melte, uͤberfielen die Oeſtreicher das Thurgau. Den 
elften April, ganz fruͤh, als noch Alles im Schlafe lag, 
hberrumpelten fie die Wachen in den, Konſtanz nahe 
gelegenen Dörfern, und erflachen die Eidgenoffen in 
den Betten. Mehrere Eonnten entfliehen, obne Schuhe, 
ohne Waffen, Viele ohne Kleider *75). Die rückwärts 
gelegenen Zuzerner wollten zu Hülfe eilen, aber fie muß⸗ 
ten der Uebermaͤcht weichen und verloren ihre zwey 
: Büchfen 7%). Nun glaubte fich der Feind, ungeachtet 
der Warnung dlterer Krieger, vollkommen Meifter, ließ 
feinen Lüften, feiner Rachgier freyen Lauf *77). Andem 


173) Vom YHerausziehen der Leichname Tſchudi, bie Beiter, 
muſſig batten fie der Schlacht zugefehen, feen nad Feldkirch 
gefloben. Pirfheimer, | 

174) Anshelm; Tfhudiu, ſ. w 

175) „Ward die Notb fo groß, dag etlih der Eidgenoffen ohne 
Schuh und wehrlos davon luffent.” Tſchudi; Anshbelm; 
Bullinger; Luzern an Soloturn 15 April D. ©. XI, 
53. Die Stärke wird von g bis 18,000 angegeben, 

176) Luzern an Solot. 13 April; Schodeler. 

177) Unter Andern Anshelm : Burkard. von Brandis (von 

Rande?) erfiach in der Kirche einen 70 jährigen, grauen, 

blatterlapmen Mann, vorm Altar liegend, jauchzend fagte D.: 

„Er wol brennen, daß Gott im Regenbogen vor Rauch und 

His müßte blingen und d'Füß an ſich ziehen.” 
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ein Theil deſſelben die Haͤuſer anzuͤndete, ein andrer ſich 
bey dem gefundenen Vortathe von Speiſen und Getraͤnke 
gütlich that, Hatte ein dritter den Weg nach Konflanz 
angetreten, um dad. Erbeutete in Cicherheit zu brin⸗ 
gen 78), Die Schweizer, duch, Sturmgloden, Laͤrm⸗ 
feuer und Fluͤchtlinge zur Nettung ded Vaterlanded aufs 
gerufen, ſtroͤmten von allen Seiten dem Schwaderloche 
170), Oswald von Rotz, Hauptmann der Unterwalds 
ner, ein erfahrener Krieger '80) Fam zuerft mit einigen 
hindert Mann, mit noch gröfferer Zahl Rudolf Has 
von Luzern 78°), Nachdem diefer bey Zweytauſend 182) 
ouf einer Deffnung im Walde gefammelt hatte, trug ec 
ihnen vor: „ie fchändlich ihre Brüder in den Betten: 
erſtochen worden, wie fchmählich es wäre, die Büchfen 
zutuͤck zu laſſen, und den erlittenen Schimpf nicht zu 
rächen, jeßt fen der Feind beym Pländern und zerficeut, 
jezt fen ed leicht ihm zu befiegen, wenn er aber geord⸗ 
net vordeinge, ſchwer ihn aufzuhalten, drum Mache oder 
Todiss)183 — Alle ſchwuren dieſes, knieten nieder, 
beteten und zogen ſtill durch den Wald. Von der Stels 
lung des Feindes durch Kundſchafter benachrichtigt, wen⸗ 
deten ſie ſich ſo, daß ſie ihm in die Seiten fallen konn⸗ 


178) Mit Anshelm übereinſtimmend Tſchudi: „Weintent ganz 
ſicher ze fon, und forchtent Niemand — — — — vwarent 
ihrer Viel, Die hattent Kiſten gefeget, der etlicher führt Korn, 
Win, Bettgewand, allerley Husrath; fo trugent ihrer viel 
Keſſi, Häfen und Pfannen an ihren Gewehren, die Alle wie⸗ 
der gen Konftanz rittent u. f. w.“ . 

179) Anshelm; Tihudi; 8, Edlibach; Pirkheimer, 70. _ 

180) Siehe oben S. 73. Note 52; er wird noch einigemale genannt 
werden. 

181) Shodeler. Nah D. Schilling fam er in der Schlacht 
von Torned um, 

182) Die Eidgen. Ehronifen fpreden nur von 1500, aber daß 
angef. Schreiben giebt 2000 an, 

183) Tſchudi und Schodeler. Der Erfiere: „Wo die zwo 
Büchſen von Luzern nit wärint geipn, flund daruff, fie bat“ 
tent es nit unterflanden,” 


ns Bu 


ten, und rannten dann gegen ihn unter Gefchren und 
Trommeln. Unmöglih war ed ihm fich in Ordnung 


zu ftellen, ohne Wirkung brannte fein Geſchuͤtz tod, dad 


Fußvolk widerftand dem heftigen Anfalle der Schweizer 
nicht, die Reiter allein fochten muthig. Kühn ftellte 
Burkard von Nanded 184) ſich entgegen, und fielz viele 

Nitter. fliegen von den Pferden, Graf Wolf von 
Fürftenberg immer im gröften Gedränge, hier mahnend, 
dort drohend, wurde vom Strome der Sliehenden fortge: 
riffen,, deren Viele, in blindem Schred in den See ftüry 
ten, Diele fich in den von ihnen gelegten Fußeiſen ver: 
legten; Mehrere mit den Überladenen Schiffen fanten. 
Die Konftanzer ftürmten mit allen Glocken und wagten 
ed lange nicht die Thore zu Öffnen. Die Eidgenoffen 
ftanden bald vom Verfolgen ab, durch die Klugheit der 
Führer und mehrere Schüffe aus Gottlieben zuruͤckge⸗ 
Dalten. Sie. danften Gott für den errungenen Gieg 
und fammelten die Beute 85). Unter den vielen erobers 
ten Buͤchſen erfreuten fie vorzüglich die wiedereroberten 
Luzernifchen, dann zwey fehr groffe mit des Kaiferd 
Wappen, fernerd eine Büchfe, welche die Stadt Kon: 
ſtanz für diefen Krieg batte gieffen und „Sedel# bes 
nennen laffen, weil fie aud diefem Gedel den Schweis 
zern die verfprochene Brandfchagung bezahlen wollte. 
Auſſerdem fanden fie einige Fahnen, auch viele Wagen 
mit mancherley Vorrath 186, Ahr Verluſt war, ge: 


184) „Diefee hat Kievor gar viel unnüger Wort gefriedben, und 
wollt allweg der Erf an die Eidgenoffen fpn, und wenn er 
ihm fürchte, fo wöllt er die Stirnen mit Kuhdred beftrichen, 
und ein Kuhſchwanz unter die Gürtel Noffen, wurd er dann 
erfchlagen, follfe man ibn in ein Büchfen floffen und etwann 
viel Kübgehper mit ihm erſchieſſen.“ Tſchudi. 

185) Die Belchreibung des Treffens iſt gröftentheild nah And» 

beim und Tſchudi, auch Pirkheimer ift benugt worden. 


186) Anshelm; Tfhudi; Wagen mit Hafenbüdfen, Win, 
Salj, Mehl. Bullinger. Zähnli von Ravensburg, Mem⸗ 
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ting87), jener der Feinde aber bedeutend "88, Die 

Konftanzer baten um Geleit, die Leichname der Ihrigen 
aufzuſuchen. Als es geftattet wurde, Fam ein langer, 

ttaurigee Zug von Priefteen, Srauen und Kindern; uns 
| tee Wehklagen erkannten fie über hundert ihrer Mitbürs 
; ger, benegtem fie mit Ihränen, und führten felbige in 

die Stadt, ihnen die legte Ehre zu erweifen. Die Uebri⸗ 
gen blieben, nadt audgezogen, den Vögeln und wilden 
| Xhieren zue Beute "89), 


Saft gleichzeitig mit dee Schlacht von Fraſtenz und 
dem Zeeffen im Schwaderloch wurde ein zweyter Zug april. 
ind Hegau unternommen, Ihn verurfachten die Wort⸗ 
brüchigfeit der Grafen von Sulz, welche Zürich vers 
ſprochen hatten, am Kriege Eeinen Theil zu nehmen, 
und Eleine feindliche Angriffe. In einem derfelben zeichs 
neten fi die Zürcher, welche zu Hallau ald Beſatzung 
lagen, vorzüglih aud. Diefed Dorf war mit dem 
Städtchen Neukirch im Monat Marz duch eine Schaar 
Cidgenoffen eingenommen, und zur Huldigung gebracht 
worden 90), nachdem die Kaiferlichen Gottlieben im 
Thurgau (dad wie obige zwey Ortfchaften dem Bifchof 
von Konſtanz gehörte) befeßt hatten. Die Schweizeris 
(he Befagung und die Bewohner von Hallau verwahrs 

. tm ihre befte Habe in der, mit hoben Mauern umges 


mingen, Wangen, Iſny, Waldſee. Schodeler, Tfhudi 
und 8. Edlibach befchreiben die Länge und Schwere der 
Buͤchſen. 

187) Nach Anshelm und Rahn nur 20 Mann, mit Ausnahme 
der in der Früh im Ueberfallen Getödteten. 

188) Nach den Eidgen. Chroniken bey 2300, nad dem Schrei⸗ 
den ob xooo , mit den im See Erteunfenen. 

189) Hundert dDrepffig Bürger von Konftanz feyen dabey geweſen. 
Anshelm und Tſchudi. 

190) Es waren gröoͤſtentheils Zürcher; Hauptmann Ulr. zur 
Kinden an Bürig 24 März 3. StA. DOX, 5, 30, . 
Tidudi. 
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denen Kirche 9). Eines Tags zeigten fich Landsknech⸗ 
te, flohen als die Eidgenoffen auf fie lodgingen, bis 
fie diefelben in einen Hinterhalt gelodt hatten, und mit 
ihm vereinigt die Schweizer fo heftig angriffen, daß fie 
mit Mühe den Kirchhof erreichten. Die Feinde zünde: 
ten dad Dorf an, umgaben und befchoffen den Kirch 
bof. Die Eidgenoffen, ftetd zum Tode bereit, die Ehre 
böher ald dad Leben achtend und felbft in der Aufferften 
Roth in voller Befinnung und auf Alles bedacht, be: 
merkten die. ECorglofigkeit dee Gegner, und faßten den 
Fahnen Entfchluß fie zu vertreiben. Funfzig Mann blie: 
ben zur Vertheidigung zuruͤck, die übrigen, zweyhun⸗ 
dert funfzig, ftürzten fich in die Belagerer, welche, über: 
raſcht, ungeachtet ihrer überlegenen Zahl bald flohen; 
der Schweizer Ehre, der Einwohner Habe war ge: 
rettet "92), 

Dad Eidgendffifche Heer lagerte ſich zuerſt vor Thien⸗ 
gen, einem ſchoͤn gelegenen Staͤdtchen am Eingang in 
den Schwarzwald 195). Die Herren deſſelben, de Gra⸗ 
‚ fen von Sulz, hatten ed dem tapfern Nitter und ge 
ſchwornen Schweizerfeinde Dietrich von Blumeneck an: 
verteaut 94) ; diefer gefchägte Anführer, eine ſiarke Be: 
fung, neue Bollwerke, und ein zahlreiche, gut be 
diented Geſchuͤtz verhieffen eine hartnaͤckige Vertheidi⸗ 
gung '95). Uber, ald dad Städtchen kaum eingefchlof: 


190) Tſchudi. 

192) Schafhauſen an 9. Trüllerey und Konr. Partern 
in Zürih 28 März 3. StA. DCX, 3, 30. Jak. Thyg an 
Zürih Ebendaf. DCX, a, 45; Anshelm; Tfhudi; 
L. Edlibad. 

193) Der Bug wurde auf einem Tage zu Zürich befchloffen; Die 
Krieger der Kantone Zürich, Bern, Luzern, Zug und Frey 
burg folten den 13 April zu Kaiſerſtuhl und Eglifau zuſam⸗ 
menfommen. Abſchied Oſterwoche. 

194) Ansbelm; Tſchudi; Schodeler. 

195) Schreiben im Anhang VII; Hauptleute von Frevy⸗ 
burg an Freyburg 18 April M. S. VII. Die Befagung 
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fen und vom Geſchuͤtz etwas befchädigt war, fam, zur 
allgemeinen Werwunderung, der Leutprieftee, für die 
Einwohner um Gnade zu bitten; Dietrich von Blu⸗ 
mened war heimlich entwichen 96). Die Cidgenoffen 
verlangten zuerft unbedingte Uebergabe, dann verfpras 
chen fie dad Leben Aller zu fihonen, zwanzig Edelleute, 
die Fuden und Schweizer audgenommen. Einen Eldgs 
lihen Anblick gewährte ed, ald Einwohner und Kries 
ger in bloßem Hemde, ein Stkd Brot in der einen und 


einen Stab in der andern Hand durch die Meiben der 
Eidgenoſſen audzogen 97), Die zum Tode verurtheilten 


Edellente erbaten fich dad Leben fir groffes Löfegeld 19%); 
die Krieger mußten fchwören, bid zum Frieden nicht 
gegen die Schweizer zu dienen, den Bewohnern ded 
Schwarzwalds, welche ſich im Städtchen befanden, 
wurde unter Drohungen empfohlen die Ihrigen zu bes 


. teen, den Eidgenoſſen zu huldigen 199%). Unter dem 
Juden büßte am ſchwerſten ein gefchidter Schüße. Man - 





iberließ ihn den Freyburgern, da er ihren Büchfenmeis 
fer erfchoffen batte. Nachdem er vier und zwanzig 
Stunden an einem Baume an den Beinen gehangen hatte 
und um einen Priefter bat, betheuernd: „Die Mutter 
Gottes ſey ihm erfchienen, hab’ ihn am Leben erhalten 


wird von Einigen auf 1000 von Andern auf 1300 angegeben, 
Pirkheimer, Tı: „Mille equitum praesidium cum vesillis 
duobus peditum”. 

196) „Dieteid von Blumened enteinnte Tifiglih und ließ die 
Sinen im Schweißbad figen”; Bullinger; Pirkheimer. 

197) Bullinger. 

198) Unter ihnen befanden fi: „Hans von Balded, Rudolf von 
Griefen, Waldvogt Polep von Riſchach, Franz von Roggen⸗ 
dab, Vogt Häfeli, des Grafen Schriber, Scherer und Schub⸗ 


18. Apr. 


macher. Abſchied a6 April, Ansheim und Tſchudi. A. 


fügt bey: „Es entrannen auch etlich Adeliche nadend, unter 
andern auch der jung Hans von Fürſt“. 

199) Schreiben im Anhang VII; Schreiben der Zrey⸗ 
Burger; Abfchied 26 April; Ansbelm; Tſchudi; 
Schodeler. | 


und zur Chriftlichen Religion bekehrt,“ ward ihm dies 
fed zugegeben und er, aud Gnade, mit dem Schwerte 
gerichtet 209), Am Städtchen fanden die Sieger viel 
Geſchuͤtz, Kriegsvorrath und einige Fahnen. Auch die 
übrige Beute wäre anfehnlich geweſen, indem die Lands 
leute Vieles dahin geflüchtet Hatten, wenn nicht fchnell 
um fich reiffended Feuer dad Meifte verzehrt hätte 20%). 
Thiengen am nächften lag dad fefte, hohe Schloß 
ar Apr. Kiffenberg; ed wurde aufgefordert. Die Befagung trotzte; 
j ald fie aber den folgenden Morgen die in der Nacht, 
von den Eidgenoffen an Striden binaufgezogenen, ganz 
nahe aufgepflanzten Büchfen erblidte, ergab fie ſich und 
erhielt freyen Abzug 5 dad Schloß mut von Schweis 

gern befegt ?°2). 

Nach beftrafter Treulofigkeit der Grafen von Sul; ‚ 
gedachten die Eidgenoffen der Drohungen ded Grafen 
von Lupfen, welcher ſich, nach Eroberung der Schweiz, 
bie Staffchaft Kyburg audbedungen hatte 295), und 30: 

zz Apr, gen vor Stühlingen. Der Graf war entflohen, dad 
Städtchen dÖffnete die Thore unter der Bedingung, mit 
Brand verfohont zu bleiben; aber nach unordentlicher 
Pländerung brachen unverfehbend Flammen aus 20%). 


- 


200) Tſch udi ausfübrtig. 

201) Die meiſten Eidgen. Ehronifen fchieben die Schuld auf Nach» 
barn, welche von den Thiengern früherhin beraubt worden 
waren. Anshelm: „Das Städtli if von einem Bachofen 
angegangen, und ohne Willen der Eidgenoffen zu Boden 
gebrunnen.” Im Schreiben der Erepburger Haupt⸗ 
leute vom 22 April M. S. VII fieR man: „(Wir) haben 
das Städeli zu Pulver verbrennt, und das Schlößli abge⸗ 
(hliffen”., _ 

203) Zürcher Hauptleute an Bürih ar April 3. StA. 
DCX , 3, 37; Anshelm; Tſchudi. 

205) Tfhudi; Kahn. 

304) „Nachdem geftern früh Stühlingen eingenommen, wollt man 

eb befegen; nächt ändert fi die Sach, daß man das Schloß 
plündern und brennen wöllte, und was faft georbnet, ſölichs 
recht zu tbeilen; aber by einer Stund if Jedermann ingfal- 


— 
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Kein beſſeres Schickſal hatte die entferntere kleine 


Stadt Blumenfeld mit einem feſten Schloſſe. Der Bes 29 Apr. 


fagung ward, obgleich fie einige Zeit widerftand,, dab 
Lebeñ gefriftet 205); eine groffe Menge von Mund s und 
Kriegövorratf und geflüchtetem Hausgeraͤthe 206) ging 
in Rauch auf 2°7). Ein fchöned Benfpiel ehelicher Zärts 
lichfeit gab die Stau von Mofened. Da man ihr ge 
flattete dad Liebſte mitzunehmen, trug fie ihren Gemahl 
auf den Schultern and dem Schloffe. Die Sieger, von 


der edeln That gerührt, lieſſen ihr noch ihre Koftbar: - 


feiten 208), 

Dad fchnelle, fiegreiche Vorruͤcken der Eidgenoffen 
wurde dießmal, wie früherhin, durch Zwietracht geftört, 
Die Einen drangen wieder auf die Einnahme der nahe⸗ 


gelegenen Städtlein und Schlöffer 299), die Anden woll⸗ 


ten, nach dem Beichluffe der Tagſatzung, den Feind im 


öffnen Felde auffuchen oder gröffere Städte belagern 2195 ı 


fen, ein fölih Kiffen und Zebren, hauent und fiehent eins 
andern darod;” Zürcher Hauptleute an Sürich 24 
April 3. Std. DCX, a, 14. Nah Tſchudi hatten die Eid- 
genoffen verfprocen, nicht zu brennen. 

205) Die Freyb. Sauptleute ſchreiben an Freyburg un: 
term 30 April (M. S. VII): „Sie feyen zwey Tage vor 
Blumenfeld gelegen, die im Schloß haben ſich mannlich ge- 
wehrt, mußten fih auf Gnad ergeben, und wurden nad 
Rriegsrecht abgefertigt mit einem Stäblin” u. f.w. Tſchudi— 
500 Landsknechte fepen darin gelegen und baben ſich wader 
gewehrt. 

206) „Darin ein groſſer Hort von Früchten, Koen und YHaber 
und Mehl 0b 10,000 Gulden wertb geachtet, darzu ein Hufen 
geflöchtnes Plunder darin funden if, meinen man mög in 
zweyen oder dreyen Tagen nit wohl usleegen, fie fagen es 
(ven 06 1500 Malter Früchten darin;”” Bücher Haupt⸗ 
leute an Sürich 30 April 3. StA. DCX, ı, 20. . 

207) Schreiben der Freyb. Hauptleute Zo April; Tſchudi. 

208) Anshelm; Rahn. 


209) Frepb. Hauptieute an Freyburg 1! May M. S. VII. 


aro) Schreiben der Freyb. Hauptkeute vom 50 April; 
Anshelm; Tſchudi. 


v 
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Bern erbielt die Nachricht, daB der Kanton Soloturn be: 
droht werde 2:1); und nun trat Alled, mit ſchwerbela⸗ 
denen Wagen 222), aber unter vielen: Befchuldigungen 
von Beftechung, Verrath und Feigheit den Heimweg 
an 213), Da die Soloturner Bern und Freyburg dur) 
ein Schreiben berichteten 214): „Sie haben, müde der 
beftändigen feindlichen Plackereyen, einen Zug ind Sund: 
gan angefangen und dad Schloß KHäfingen eingenom: 
men und verbrannt , fie bitten daher ihnen ſchnell zuzu⸗ 
ziehen;# eilten die Lestern Uber Liechſtall nach Muts 
ten; 215), Un den Thoren von Bafel fiegten einige Eid: 
genoffen in einem Eleinen Gefechte 216), Die Schwei: 


211) Shreiben der Zürcher vom Zo April; der Freybur⸗ 
ger vom ı May; Ansbelm: Tfhudi; Bullinger. 
212) „Gar mit wohl beladenen Karren und Wägen;” Tfyudi; 

auch Ansbelm und L. Edlibach. 
213) Vorzüglich gegen die Berner: „Es bieß, Bernerli, Kiſten⸗ 
feger, Schelmen, die wältſchen Heidgnoſſen, wärint gut. ein 
Flucht ze machen; Anshelm und Tſchudi. Sm Ab: 
fbiede Luzern 37 May 5. AS. Hagen Bern und Srepburg, 
man habe fie: des legten Feldzugs ins Hegau merklichen ver: 
acht und ihnen viel ſchmächlichen Worten begegnet, wie fie. 
Kiftenfeger ſyn ſöllent u. f, w.” 

214), Frepb. Hauptleute an Freyburg 6 May M. ©. Vil. 
Solot. Hauptleute an Soloturn 3a May D. ©. All, 
49 bitten die Eidgenoffen Tag und Nacht zu mahneın. 

2315) In dem Schloſſe wohnte der Bruderiohn des Biſchofs, Bern» 
hard ze Rhine, der (nah Anshelm und Tfhudi) fehr 
auf die Eidgenoffen gefchimpft hatte. Bey der Einnahme 
waren aud die von Biel, Neuenſtadt und Randren, Solo» 
turner Hauptleute an Soloturn' Dornel 22 April 
D. S. XII, 38. 

216) Die Eidgenoſſen hatten einen Hinterhalt gelegt, Aunshelm; 

- nad ihm und Tſchudi wurde dabey Graf Hans von Drtenftein 
erſtochen, A. fügt bey: „Die Barfüffer führten den Grafen 
in ihr Kloſter, der Siegriſt von Thun verfauft fin Helm fürs 
50 fl.” Wer erinnert ſich bier nicht der liebliden Erzäb- 
lung „Gott befcheere über Nacht” in den Alpenrofen für 
1814 ©. Sıı f.? — Bullinger fagt darüber: „Bween 
Grafen entfluchent in die Wingärten vor Bafel in «in Gar⸗ 


‚ 


zeriſche Schaar, von Zürchern *17) und Luzernern 218) 
verſtaͤkt, fuchte die Feinde zu Blozheim und Habs⸗ 
bein 219), und ald fie diefelben nicht erreichen konnten, 
plinderte und verbrannte fie einige Dörfer 22°), und 
wollte Pfeffingen und Landskron belagern 2*:), ald die 
Berner und Freyburger den Münfterthalern zuzogen. Bern⸗ 


tenhüsli, und gab der ein Graf fin guldin Ketten ab dem 
Hals einem Wib, die fie gefehen in das Hüsli flicben. daß 
fie von Ihro nit verzeigt wurdent”. ‚ 

217) „Lagerten uns in ein Torf ein Roflauf von den GSoloturnern; 
der Schultheiß von Soloturn if foh bitzig, iſt unfer Borg, 
daß er eıwas anfach, damit wir Uewer Knecht nit enthalten 
mögen;” Zürcher Hauptlsute an Bürid a Day 3. 
Erd. DCX, 2, 2 

a8) Solot. Hauptleute an Soloturn 10 Mag D. ©. 
X, 69. ' 


29) zreyb. Hauptleute an Zrepburg Blozbeim 6 Map 


M S. VII. Die angef. Schreiben, Anchelm und 
Tſchudi. 


220) „Die Eidgenoſſen zogen den Zeinden nach, verbrannten Hap⸗ 








fifen und madten viel armer Lüten;” Gchodeler. Ein 
artiges Schreiben, wodurch Hapgisheim unterm a5 Februar 
1500, die Siode von G. Martins Kilche welhe „Nik der 
Gemeind zugebörig, fondern der Kilden, und durch die Kil⸗ 
den S. Martins Gut geworden” von Golorurn zurädfodert 
ous den D S. XV, 28, in abgedrudt im Golot. Wo⸗ 
denblatte 1811 S. 399. In dem Abſchied Zürih 20 
dehruar 1500 S. AB. werden Bern Luzern Frepburg und 
Soloturn ermahnt, mit den Ihren zu verfchaffen, fo Albrecht 
zur Stral (von Baſel, welcher den Eidgenoffen immer Le- 
bensmittel zuführte f.. unten Note 334) zu Yapgisheim bey 
75 Schafen verägt haben, ihm Abtrag zu thun. 

221) Die Berner und Zrepburger haben zugefagt gehabt vor Pfef- 
fingen zu ziehen „IR Alles erlogen und find by S. Margre- 
ten fo (handlich gefloben von uns, aber Luzern und Landren 
find bp uns bliden, denen foll man ewiglih Lob und Dank 
fogen;” Solot. Hauptleute an Soloturn Wallenburg 
12 May D. ©. Xll, 75. Bingegen fagt das Schreiben 
dee Freyb. Dauptleute an Freyburg, vom 12 May 
M. S. VII, die Berner feyen unwilig geworden „wegen 
Mangel an Spis und Armuth der Ihren”. " 


May. 
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hard ze Rhine, Neffe ded Bifchofs von Bafel und Eigen: 
thuͤmer des Schloffed Haäfingen, hatte, fih zu rächen, , | 
einige Mannfchaft gefammelt 222) und verwüftete dad 
Münftertdal. Die Berner am Berge Rebetſch auf ihn 
ftoffend, flohen, von jahlingem Schreden ergriffen bis 
Biel und Nidan, und liefen einen Wagen zurüd; zu 
ihrem Gluͤcke waren auch die Zeinde zurückgegangen 225). 
Der Verſuch den wiederholten Einfall zu beſtrafen, ge⸗ 
lang nicht beſſer 224). 

Waͤhrend des ſiegreichen Fortgangs der Eidgenoͤſſi⸗ 


ſchen Waffen von den Buͤndneriſchen Hochgebirgen bis 


in Sundgau, ſchickte der Kaifer fi an, den Krieg mit 
siehe Nachdruck fortzufegen. Er vernahm in den Mies 
derlanden dad Mißgeſchick des Schwäbifchen Bundes, 
ſchloß mit dem Herzog von Geldern einen Waffenftill- 
ftand 225), und fchrieb von Freyburg im Breidgau an 
die Meichöftände 226): „Wir haben ſchon früher den 


222) Delsberger und Zwingner nah Anshelm. 
223) Das Ganze erzählt am befien Anshelm. Kafpar von Stein 
« befehligte die Berner, Zeepburger und Bieler begleiteten fie: 
„Da er d’Zind z'nach anfab, rudt er an ein Gmahrfami 
binter ſich, und Etlich To fall, daß fie eins Lauf& nik ze 
Biel, aber enert den Waſſern fiber meintent ze fon zu Nidau, 
und die Srepburger einen Wagen dahinten liefen, fo Doc 
d'Find auch. hinter fich wichent”, Venner Ditlinger fiel vom 
Pferd und ſtarb an den Folgen. Ben diefem und den Klagen - 
über die Berner im Hegau bemerft Anshelm: „Des Kai⸗ 
ſers Darii Haupfmann ſagt', daß .ein Huf Hirzen, den ein 
Leu führte, meb ze fürchten waren, denn ein Huf Leuen, 
den ein Hirz führte”. 
234) Bon diefem neuen @infalle: Meyer und gem. Landfchaft 
su Münfter an Bern 24 Map D. ©..Xll, 72, vier 
Dörfer feyen verbrannt worden. Bon dem Eidgen. Zuge 
FSrepb. Hauptleute an Freyburg Biel 10 Junius 
M. S. VI. Nah Zugger ı, 116 war einmal die welfche 
Garde dabey. | 
235) Zugger. Be 
236) Das Schreiben vom aa April im 3. StA. DCX, ı, 7r, 
 abgedrudt im Schweiz. Mufeum Jahıg. 1785. 408 ff. 
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Staͤnden dad hochmuͤthige Betragen ber Eidgenoſſen ans 
gezeigt, und. fie ermahnt Und gegen dieſelben beyzu⸗ 
ſtehen. Nun da die Noth dringender geworden, haben 
Wir — obgleich in Krieg verwidelt — Und felbft auf 
den Neichdtag begeben, und mit Fürften, Grafen und 
Etädten einhellig, diefe Feinde zu demütbigen, befchlofs 
fen. Damit aber Jedermann wiffe, wie unbillig ibe 
Betragen und wie unredlich ihre Urfprung ſey, ſtehe bier 
die Ueberſicht deffelben : 


Die drey Länder Urt, Schwytz und Unterwalden has 
ben fich zuerft gegen die Herzoge von Deftreich, ihre 


natuͤrlichen Herren, wider Ehre, Recht und Billigkeit 


aufgelehnt, durch gottlofe Eide verbunden, und ihre 
Nachbarn, Grafen, Nitter, Edle und Knechte *27) (Uns 
terthanen ded Reichs) in ihren falfchen Bund Iiftiglich 
gebracht, oder ihnen die Untergebenen abgedrungen, 
und fie felbft erfchlagen; überdieß geiftliche und welt: 
lihe Beligungen an fich geriffen. Geduldig und ftills 
(hweigend haben Unfre Vorfahren und Wir diefem zus 
gefeben, obgleich die Eidgenoffen immer — ald vers 
fehrte und verblendete Leute — der unrechten Partey 
angehangen; aber nun, da fie fich erfrecht, während die 
Türken mit ungebeurer Macht die Chriftenheit bedrohen, 
ohne Abfagung, ohne Bewahrung ihrer Ehren, wider 
Kriegdrecht, ärger ald Türken und Heiden ind heilige 
Reich zus dringen, einen Theil deflelben mit Feuer zu 
verwäften, einen andern aber (der graue Bund genannt) 
in ihre unnatürliche Vereinigung zu bringen, fo daß ges 
genwärtig — ſchrecklich zu hören — Glieder des heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Reichd diefen ſchnoͤden, gottlofen Bauern, 
welchen Tugend und adeliched Blut mangelt, gegen ihren 
eigenen Oberheren beyſtehen; nun kann folche Grobheit 
nicht länger ungeftraft bleiben, fonft “wäre die Chriften: 
beit verhöhnt, und die Ehre ded Zeutfchen Volkes zer⸗ 


227) Hier folgt eineyange Aufzählung derfeiben. 
8 


U 
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flört. Zwar glauben Wir, daß ed unter den Eidgenoſ⸗ 
fen noch. redliche Männer gebe, welche diefe Handlun⸗ 
gen verabfcheuen, und willen, daß in den biöherigen Ges 
fechten die Seinde mehr ald die Unſrigen gelitten; da 
aber zwey Ihrer Deere auf Zeutfchem Boden fiehen, und 
dad Volk erfchroden und wehrlod ift, haben Wir Und 
ald Oberhaupt ded Neichd, vorgenommen, in eigner Pers 
fon mit ihnen zu fireiten, und biezu eine groffe Menge 
Dolfd zu fammeln. Wir ermaßnen auch biemit Alle 
bey Unficht dieſes, ohne Verweilen, Zag und Nacht 
Und zuzuzichen, und nur diefem Schreiben Glauben 
beyzumeffen 2285). Predigten „gegen die gottlofen 
Bauern’ unterftüsten ded Kaiferd Ermahnungen *29), 
und unzählige Schaaren ftrömten von den Graͤnzen Uns 
garnd und Polens, und aud den Niederlanden herbey, 
die beleidigte Majeftät ded Heiligen Römifchen Reiches 
zu rächen 230), 

Aber auch die Eidgenofien verfäumten nichtd, den 
erroorbenen Ruhm zu bewahren, und die errungenen 
Bortheile zu behaupten. Die melften Befagungen wur 
den verftärft 23°), die Berner und Soloturner legten 
Poften an, von jedem Borfalle fchnell einberichtet zu 
werden 232); man bat den König von Sranfreich um 


238) Dieles Ausſchreiden iM nach Geil und Wort gegeben; die 
‘ Salfchbeit der meiſten Behauptungen darzuſtellen ſcheint unnöthig. 
229) Anshelm; er habe zu Tübingen, wo er Damals war, gegen 
Die Eidgenoſſen predigen gehört, nicht anders ald gegen Tür⸗ 
fen; Bullinger nennt D. Maccarlus, welcher gu Kon⸗ 
Manz gegen die Eidgenoffen gepredigt babe. 

250) Tfhudi; Pirkheimer 71, 74 

351) Nah mehreren angef, Abſchieden. 

232) Bern an Soloturn den 10 May D. ©. XII, 68, fie 
wollen Pofen errihten, den 21 Julius D. S. XIII, 62, 
fie baben diefelben wie vormals errichtet. Es iſt unnötbig 
su erinnern, daß man bier nit an Pollen nach heutiger 
Weile denfen fol; es waren je zu zwep oder drep Stunden 
Männer befeNc die Schreiben abzunehmen und weiter zu fördern. 
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Hülfe 235), und fandte Boten, dad verfprochene Geſchuͤtz 
abzuholen 254). 
Bor Erzählung der Begebenheiten in Bündten und 


der Folgen diefer Anftrengungen, werfen wir einen Blick 


auf den Zuftand der Schweizerifchen Beſatzungen 235). 
Dad Kriegblager bey Dorneck war immer in kleine Ges 
fechte verwidelt und unternahm Streifereyen; drey Sos 
loturnifche Dörfer wurden geplündert und verbrannt 256), 
Dem Laufe der Aare nach, vom Soloturnifchen E chloffe 
Goͤsgen bid in den Rhein, entftand Öfterd Lärm 237), 
doch find nur die Gefechte bey Lauffenburg und Waldds 
but bemerkenswerth. Als eines Tags die Eidgenoffen 


235) „Irvburg iſt befolchen ihr Botſchaft in aller RNamen ze Stund 
zum Frankrichiſchen Küng ze ſchickken, und denſelben bittlich 
ankehren, daß er uns zu Hülf wider unſer Find mit ſiner 
Macht und den Büchſen, den nähften für Mümpelgart harus 
in das Sundgau zieche, und ſinen Bug alſo verwahre, daß 
ec getruw den Finden damit Widerſtand ze thun, dann wie 


mit föliden Möchten unfer Zinden belägert, au 


die Unfern alfo von einander getbeilt find, das 
wir ©. 8. Majelät wenig Hülf entgegenfdiden 
Fönnten”; Abfhied Zürih 26 April. 

334) Abſchied Zücih Z May Tſch. A. I, 163. 

335) Des Zufammenhangs wegen if bier die chronologiihe Ord⸗ 
nung nicht beobachtet worden, 

56) Seewen, Hochwald und Büren. Wilhelm Sur (Gure, 
Buren, Sury, Gtammvater eines zahlreichen, geachteten 
Geſchlechts in Soloturn) fchreibt an Soloturn aus Liehfaf 
den 14 Junius D. 6. X, 116: „Alſo fügen Uech zu wife 
fen, wie wir denn zu Geewen uff büt FIrytag früh von 
den Oefirichern, wohl mit 4000 Mann überfallen find, und 
mit ihnen geführt wohl 8 Schlangen, vor jegliher 5 Rob 
und uns wohl 6 Knecht erſtochen — — — — und und ver- 
drennt ©. 9. und 3. und finden die Schloß Geewen und 
Büren noch ufrecht zu Uewern Yanden, wie vor; aber etliche 
Knecht ſind von mir gewichen u. ſ. w. 

357) Ueber die Vorfälle dieſer Gegend find die Sareiben u. 
Küffers (oben Note 145) höchſtt unterhaltend und ledrreich, 
abgedruckt im Solot. Wochenblatte 1815 ©. 378 ff, 
mit einer Nachricht über den trefflichen Berfaſſer derſelben. 
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ben Lauffenburgern dad Vieh von der Weide nehmen 
wollten, diefe aber (von Ungefähr oder aus Kenntniß 
ded Vorhabend) ed auf die andere Seite des Nheind 
getrieben hatten, verfuchten die Schweizer jene in einen 
11 Yun. Hinterhalt zu locken. Es gelang fo gut, daß Lauffen 
burg mit leichter Mühe hätte erobert werden koͤnnen 238), 
Sefährlicher war dad Gefecht bey Walddhut. Meh⸗ 
5 Yun. rere hundert, über den Rhein gegangene Cidgenof; 
fen, hatten auf dem Schwarzwald geraubt und gebrannt, 
und wollten heimkehren, ald fie bey Waldöhut auf die 
Feinde ſtieſſen, welche eine enge Straffe, durch die der 
Weg ging, befegt Hatten. Die Schweizer griffen fo 
beftig an, daß fie, begünftigt von dem Getümmel der 
Sliehenden und der Dunkelheit der Nacht, ohne einen 
Mann zu verlieren, mit beträchtlicher Beute die Ihri⸗ 

gen wieder erreichten 239). 
Don Eolifau bid Stein herrſchte Ruhe, aber nicht 
im Schwaderloche 249%). Unterhaltend war die Grobe 
- zung eined Schiffed. Die Eidgenoffen fahen es ſchwer 
Jun. beladen von Lindau kommen, und näherten fich ihm 
“auf Meinen Fahrzeugen. Die feindlichen Schiffer ed be: 
merkend, landeten, fihnitten die zum Rudern noͤthi⸗ 
gen Ringe ab, voarfen die Ruder ind Wafler und flohen. 


258) Anshelm und Tfhudi; Anführer war ber lang Zelig von 
Baden. 

259) Tſchudi: Eidgenoffen waren bey 1500, Zürcher, Scupyter, 

Bewohner der Graffchaft Baden und des Aargaus, Haupt 

leute Heini Müller von Zürich und Vogt Schiffli von Schwyk. 

.... der Zeinde bey 3000, dabey 300 Landsknechte, welche Lütfern 
überfallen wollen und die Waldshuter; non der Beute fagt 
T.: „Dem nach ward das gewunnen But getheilt, und ward 
jeglihem Knecht ein Haupt Veh ze Büt, ohne das ander 
Husblunder.” E. Edlibach: „ Sie haben ob 500 Haupt Viech 
zurüdgebracht”. Mit Bepden übereinfimmend Anshelm. 

240) D. Frauenfeld und J. Stapfer an Zürid 22 May 
8. Sta. DCX, 3, a5 berichten ein kleines Gefecht, in wel« 
Sem fi nad If chudi, Ludwig Tſchudi, kaͤmpfend mit einem 
Edlen von Weingarten, auszeichnete. 


Die Schweizer, welche Stride und Ruder mitführten, 
hatten dad Schiff bald flott gemacht, und, ungeachtet 
dee Berfuche der Konftanzer, es wieder zu nehmen, in. 
Sicherheit gebracht. Da freuten fie fich ded Sieges, 
genoffen ded guten Weined, des geddrrten Fleiſches und 
buden Kuchen; denn dad Schiff, für die Befagung von 
Konſtanz beſtimmt, brachte von den Schwäbifchen Staͤd⸗ 
ten Schuhe, Büchfen, Spieffe und Hellebarten, auch 
Wein, Kriegd: und Mundvorrath 2°). 

Am Bodenfee mißlang früher eine Landung der Schwas 

ben 242), Won Rheineck bid in die Ahätifchen Alpen 
wußte man nichtd von Ueberfällen; aber die Buͤndner 
empfanden alle Schreden bed Krieged. Sie follten eine 
barte Prüfung befichen, und ſich bewähren als wuͤrdige 
Brüder ber Sieger von Morgarten und Sempach. Nach 
dee Eroberung der Verfchanzungen bey Fraftenz, hatten 
die Tyroler auf der Malferheide, einer fchönen, frucht⸗ 
baren Ebene, nahe dem Urfprung der Etſch, ein febe 
fefted Lager errichtet. Es ftieg, in der Fläche vom Wafs 
fer umftrömt, die Seiten der Berge hinan, mit doppels 
ten Verhauen, hölzernen Thuͤrmen und zahlreichen Ges 
ſchuͤtze verſehen, und mit zwölftaufend Mann befegt 245). 


241) „Ale fie das Schiff entludent, Fundent fie etwa meng hun 
dert Paar Schuh, ob hundert Mütt Mehl, ob fechzig Siten 
Schwinis, und funft tigen Jleiſch; etlih Kap vol Anken, viel 
Bin, ein gut Theil Büchfenpulver, Salz, Spieß und Halle 
barten; das Alles ward treulich getbeilt, fingent an füchlen 
und baftent gar ein guten Praß ob dem, das die Schwäbl» 
fhen Städt ihren Zufägern gen Konftanz gefchidf hattent” ; 

| Tſchudi. Ansbelm; Scodeler. 

243) Schodeler; Campbell und Rahn nennen Horn is den 

Dre, welcher überfallen werden: follte. 

243) Anshelm und Tſchudi Übereinkimmend Sooo Etſchlüt un. 
ter so Zähnlinen, 2000 Büchſenſchühen, 1500 Landsknechte; 
Zürich an Freyburg 28 May M. S. VII und Eamp«' 
bell am Anfange des 43 Kapitels funfzehnfaufend Mann im 
Ganzen; vorzüglich nad dem Leptern iR bie Defchreibung des 
Lagers. 


Bon hieraus necten die geinde die nahen Dörfer 24), 
beraubten dad Engadin und nahmen Geißeln weg 245); 
dieBuͤndner befehl offen daher, die Verſchanzungen zu 


ſtuͤrmen 246), 


| 22May. 


In der Nacht zogen Ihrer achttauſend, in zwey Ab⸗ 
theilungen 247), gegen dad Lager. Die Eine beſtieg, 
felbiged zu umgehen, den Schlingenberg, die Andre 
wartete auf ein Zeichen jener, daß fie die Höhe erreicht 
babe, um dann von vornen anzugreifen. Die Tyroler, 
von dem Vorhaben unterrichtet, theilten ihr Heer in 
drey Haufen, deren erfterer die über den Berg Anchden 
den aufhalten follte 248); er unterließ ed, von blinden 
Schreck fortgetrieben 249), Gegen Sonnenaufgang tt: 
reichten die Bündner mit grofler Anftcengung die Bergs 
fpige, gaben dad verabredete Zeichen, eilten 259), Feil 
förmig geordnet 25”), bergunter durch den Strom *82), 


gegen die Feinde 255). Lange und bartnädig wurde ges 


kaͤmpft. Als die unmiderftehliche Kraft der Eidgenoffen 


| den erften Haufen zum Weichen gebracht, zog er ih 


auf den zweyten zuchd, heftiger wurde bier dad Ges 


fecht; fürchterlich wirkte dad feindliche Geſchuͤtz 259; 


244) „Die Kaiſerlichen zugent täpligen uff die Graubünbter und 
ſchadgetent fie”; Tſchudi⸗ 

245) Anshelm; Tſchudi; Campbell. 

246) „Unanimi omnium trium foederum Rhaetorum consilio“; 
Campbell. 

247) Nah dem Schreiben Bürih8 an Freyburg und 
Tſchudi; nah Anshelm gooo; bie angegebene Zahl if 
ſchon * „doch Campbells Gooo) zu niedrig. 

348) Anshelm; Tſchudi. 

349) Ganz nah Campbell. 

250) Campbell. 

351) „An Spipordnung”; Anshelm. 

253) Eampbell, voran die Hauptleute Guilh. Ringgius und 
Lomarenus de Lomarenis ex valle Legunitia. 

535) Cawpbell. 

254) Campbell, ein Schuß babe fieden Mann und darunter 
vier Brüder getödter. 
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und als auch die beyden Haufen flohen, ſtand der dritte 
da, feſt und undurchdringlich, die Zerftreuten- fammels 
ten fich um ihn. Die Bündner müde vom Wege, vom 
langen Kampfe, viele Zodte, noch mehr Wunde zaͤh⸗ 
Ind, verzweifelten am Siege, am Leben, und harrten 
ſehnſuchtvoll ihrer Brüder 255). Sie famen mdlich, 
durch einen Boten aufgefordert 256), und mit ihnen und 
dem Klange ihrer Hörner, Schreden und Verwirrung 
in die Feinde 25%), Ed brach unter diefen die Brüde 
zu Glurus; die Sieger verfolgten fie, riffen die Ver⸗ 
ftedten aus den Kellern und Ställen, tödteten, plüns 
derten und brannten, bid die Anführer den Rüdzug bee 
fahlen 258). Der feindliche Verluſt betrug bey viertaus 
fend Mann 259), der Schweizerifhe nur einige hun⸗ 
dert 26°, Diefed war um fo fchmerzlicher,, da die verfpäs 
tete Ankunft der zweyten Abtbeilung daran Schuld war; 
ihr Befehlshaber, Dietrich Freuler von Schwytz, hatte fie 
zurückgehalten; er entflob dem allgemeinen Unwillen 206). 


N 


255) Gröftentheil6 nah Campbell, mit Benugung von Ans⸗ 
beim und Tſchudi. Nab E. hat fih der, von Trivulsie 
gelandte Büchſenmeiſter, beſonders thätig bezeigt. 

256) Tſchudi. 

357) Pictheimer. 

2582 Tſchudi; Campbell. 

259) Züri an Freyb. „(Die Bündner) haben von Mittag 
bis Veſperzit gefochten, derfelben (Zind) by 4000 erfiodden”. 
Ansbelm und Tſchudi. 

40) Drephundert Todte und Verwundete nah Campbell. 

261) Ueber Zreuler if ſchwer zu urtheilen. Campbell ent 
ſchuldigt ihn; im Mbfchiede Luzern 9 Jul. Ti. A. I, 167 
wird feine Entfhuldigung genehmigt; aus dem Abſchiede 
Bürih 4 Zebruar 1500. ©. AS. flieht man, daß er zu Ehur 
entwihen und zu Pfeffers in die Freybeit geflohen if; im 
Abſchiede Zürih 5 Map 1500. Tſch. A. 11, 8, beflagt er 
fih gegen Bündten, und unterm 17 Augufi 1501 (Abſchied 
Bürih Tſch. A. 11, 28) liest man: „Dietrich Freuler if uf 
Ditt deren von Schwyh, finer Armut wegen, und daß er fi 
in unfer Eidgnoßſchaft Kriegsgeſchäften ehrlid und redlich 
gehalten Hat, ein ziemlich Bürderung geben an bie R. Kön. 


' 
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Betraͤchtlich war die Beute; dabey dad Hauptpan⸗ 
ner von Tyrol 262), mehrere Fahnen, groſſe und kleine 
Büchfen, viele Harnifche und Gewehre, auch: eine be 
deutende Zahl Wagen mit Kriegdbedürfniffen 265). Als 
lein, indem die Sieger fich darüber freuten, wurden 
ihre Mitbürger zu Meran ermordet. Die Seinde famen 
auf der Flucht vor dad Städtchen, troßten die dort ver: 
‚wahrten Geißeln aud dem Engadin den Bewohnern ab, 
und tödteten fie auf die graufamfte Weile 244). 

Alles diefed Unglüd und dee Anblick ded Jammerd 
reichten nicht hin, ded Kaiferd Zorn gegen die Buͤndner 
zu ‚befänftigen. Nachdem er ein Schreiben voll Vers 
fprecyungen und Drohungen an fie abgefchidt Hatte 265), 
begab er fich felbft in die Nähe, einen neuen Einfall zu 
leiten. Die Abficht war, die Ungehorfamen zu ftrafen, 
Lebendmittel aud dem Veltlin berbeyzufchaffen, und die 
Verbindung mit dem Herzogtfum Mailand zu unters 
halten 266), Einem der beften Hauptleute diefer Unter⸗ 


Majeät ihm milde Handreichung und Stür mitzutheilen, 
damit er defter baß Bibsnahrung gebaben mög”. Leider bes 
weift aber dieſes feine Unfchuld nicht; denn Urs Steger, 
der-befannte Abenteurer, wurde ebenfalld von feiner Regie⸗ 
sung und den Eidgenoffen unterſtüht und dem Kaifer em⸗ 
pfohlen (fieh über feine Schidfale das Golot. Woden» 
blatt 1813 ©. 441 ff.); Freuler war auch fein Gefährte ©. 
RP.I, 102. Er mochte zu jenen gehören, bey welchen Geld 
Alles, Rechtlichkeit und Ehre aber wenig gelten, und doch In 
dieſem Tale unfchuldig feyn. 

263) „Die Panner von Tyrol hangt zu Chur in unfer Frauen 
Kilchen“; Anshelm. | 

263) Büri an Freyburg; Campbell; Anshelm; Tſcudi. 

264) Sampbell; Tſchudi. N 

265) Abſchied Zug 12 Junius Tſch. A. I, 165. 

266) Schon vor dem Ausbruche der Zeindfeligkeiten waren die 
Eidgenoffen mit dem Herzoge von Mailand in Mißhelligkeiten. 
Unferm ız März (Abſchied) Plagte man, er ſammle zu 
Dellenz Krieger, er aber verfprad viel Gutes; Uri Plagt un⸗ 
term 2 Julius (Abſchied Luzern Tſch. A. 1, 166), daß es 
freyen Kauf adgefchlagen und ihren Mitbürgern das Gekaufte 
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nehnung, Wilibald Pirfheimer aud Mürenberg, 
einem in den Künften ded Kriegd und Sriedend audges 
zeichneten Manne, dem Freunde Albrecht Dürer, vers 
danfen wir eine treffliche Befchreibung , fowohl diefes 
Zuged als ded ganzen Krieges 267), Fuͤnfzehntauſend 
Mann wurden zu diefem Zwecke auderlefen, der Kaifer 
felbft begleitete fie, und Fundige Fuͤhrer zeigten durch 
Umfchweife den Weg. Als die Lebendmittel audgingen, 
erbielt Pirfheimer den fchwierigen Auftrag, fie aud dem 
Beltlin berzufchaffen. Der Weg führte über mehrere 
hohe, fteile, mit Schnee bededte Berge; überall mußte 
man die erbodten, des Landes Fundigen Bündner fürchs 
tm; bald wurden Näffe, Kälte und Müdigkeit, bald 
Hunger und Durft unerträglich. Die Krieger weigers 
ten jich dad MWormferjoch zu befteigen, Pirkheimer ging 


weggenommen; unterm 9 Juliud wird im gleiden Abſchiede 
(Luzern Sich A. 1, 167), in welchem er fi entſchuldigt, 
Daß er den Ehurwalcen den Kauf von Win und Brod abge⸗ 
ſchlagen, angezeigt: Daß Zürich, Uri und Glarus einen feiner 
reitenden Boten in Graubündten aufgefangen, „der hatte 
Briefe vom Kanzler Petrus Bononius de Tergeste und feie 
nem Kanzler einem, mit Namen Matheo Lang (dee nachmas - 
lige Biſchof von Gurk?), zu Latin, unter des Herzogs Sie⸗ 
gel und in feinem Namen in Lamparter Zungen an Röm. 
Kün. Mejenät alfo Iutend: Daß der Herzog dem R. Küng 
eben mertliib Summen Geldes, ein, Zahl Harneſch, Spieß, 
Mulefel und derglih ihm zum didern Mahl gefchidt u. f. w.” 
367) Aus einem Patrizifhen Nürnberger Geſchlechte, i. J. 1470 
zu Eichſtädt geboren, zeichnete Pirkheimer ſich frühe In der 
Spmnapif aus. In Stalien, wo Die Wiffenfchaften wieder zu 
blühen begannen , Audierte er die Rechte, gewann die Grie 
&ifche Litteratur lieb und widmete ſich Derfelben. Im Schwa⸗ 
benfriege lernte ihn der Kalfer Maximilian fennen, machte 
ihn zu feinem Rath und z0g ihn an den Hof, bis Kränf: 
lichkeit und Liebe feiner Vaterſtadt und Zreunde Ihn den Wife 
(enfchaften wieder gaben. Er flarb den 22 Dec. 1550. Gut⸗ 
herzigkeit, Munterfeit, Gewandtheit und Muth waren die 
"Haupfzüge feines Charakters. Auf das Podagra, welches ihn 
im Alter ſehr slagte, machte er eine Lobfchrift. Wielands 
Teutſcher Merkur, 1776, zweytes Vierteliahr S. 300 ff. 


voran. Der Nachmittag war ſtark vorgerädt, doc 
verficherten die Fuͤhrer, man könne noch bey Tag den 
Bipfel erreichen. Allein der weiche, tiefe Schnee und 
die fchlüpfrige Erde erfchwerten dad Gehen; von Yuns 
ger und Müdigkeit beynahe erfhöpft, trafen fie erft ge: 
gen Mitternacht auf der Anhöhe ein, wo die einzige 
Hütter nicht Alle faffen Eonnte. Nach der fchlecht zuges 
brachten Nacht, -erreichten fie den folgenden Mittag 
Bormio , ohne jedoch audruben zu dürfen, weil fie. die 
Noth ver Ihrigen Eannten, und vernahmen, daß der 
Feind in der Nähe ſey. Schnell wurden die wenigen 
Lebensmittel auf Lafithiere geladen, eilig der Ruͤckweg 
angetreten. Gr bot gleiche Schwierigkeiten dar, wie die 
Herreife, einmal mußten die Pferde Leitern hinauf ge: 
‚zogen werden, doch gelangte Pirkheimer bald zu einer 
Abtheilung ded Kaiferlichen Heered und vereinigte ſich 
mit ihre, Sie erblidten auf dem Berge, welcher fie 
vom Engadin trennte, die Bündner, von unten wie eine 
Schaar Eleinet Vögel anzufchauen. Dieſe ſchleuderten 
gegen die Hinanfteigenden Felſenſtuͤcke, welche aber der 
Schnee verfchlang; gleichwohl Eamen die Kaiferlichen 
erft hinauf, nachdem eine ftarfe Schaar die Buͤndner 
umgangen hatte. Beym Vorruͤcken erregte eine Laumine 
Schreden und Gelächter. Mit fürchterlibem Krachen 
und Getoͤſe rollte fie hinunter, verfchlang viechundert 
Mann, Iödte fich aber plöglich wieder auf. Da er 
fehien Einer nah dem Andern wieder, jener der 
Maffen, dieſer der Kopf⸗ oder Fußbedeckung beraubt, 
Viele Teicht gequetfcht. Drüdender ald jemald ward 
der Mangel, ald fie gegen Sonnenuntergang in bem 
fhönen, mit vielen Flecken und Dörfern befesten En: 
gadin dad linke Ufer des fehnellflieffenden Inns erreich⸗ 
ten; denn die Bewohner hatten allen Vorrath mitge: 
nommen und ihre Wohnungen angezündet. Zum Gluͤck 
Eonnte eine Bruͤcke über den Inn gerettet werden; und 
dad Heer war froh nach zwey Zagreifen, auf welchen 
Viele vor Hunger und Ermattung zuruͤckbblieben oder 
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ſtarben, dad Tyrol wieder zu erreichen, ohne von ans 
dern Thaten fprechen zu Fönnen, ald mit groffem Ders 
Iufte dad Land vermwüftet zu haben 268). Mach dem Abs 
zuge der Feinde, kamen die Eidgenoffin den Bündnern 
zu Hülfe 269), traten aber, da fie vernahmen, daß die 
Defireicher dad Engadin wieder verlaffen haben, zum 
zheil den Ruͤckweg an, zum Theil begleiteten fie die 
Buͤndner auf einem unbedeutenden Zuge ind Tyrol 27°). 

Kurz vor diefem für die Deitreicher fo unglücklichen 
Unternehmen batten die Cidgenoffen neuerdingd dad He⸗ 
gau verwäfte. Sie waren ohne Widerfiand bis Stok⸗ 
ah gekommen 27°), und begannen die Belagerung des 
Etädtchend, in der Dieinung, daducch die Feinde in 
bie Ebene zu locken, und zu einem Treffen zu nöthigen. 


Allein jene blieben ruhig in den befefligten Orten; Uns . 


einigfeit trennte die Eidgenoffen, ald eben geitürmt wers 
den follte; man zog beim 272) und vermwäftete, was im⸗ 


" mer in ben vorigen Zügen war verfchont worden, Ginen 





>68) Die ganze Erzählung nad Pirkheimer, 76 2e4. 
269) Abſchied Zug 12 Junius. 
270) Abfhied Luzern a Julius Tſch. A. I, 166. Anöhelm; 


Tſchudi; Campbell; Meran habe Brandihagung Bezahlen 


müſſen. Bullinger. 

371) Der Zug war nach dem Befchluffe der Tagfagung gegen lie 
beriemgen gerichtet; er wurde den 5 Map befcloffen, und une 
term 12 befohlen, daß die Krieger den 19 zu Gchafhaufen 
fepn follten. Abſchiede. Nah denfelben befland das Heer 
aus Zürchern, Luzernern, Urnern, Schwyhern, Unterwald⸗ 
nern, Zugern, Glarnern und Walliſern. Anshelm fügt 
Schafhauſer und Bremgartner binzu. 

272) Tſchudi entſchuldigt den Abzug, ob er ihn gleich liederlich 
nennt, mit Mangel an Speife, und daß die Führer das Boll 
fdonen wollten. Anshelm: „Die Eidgenoffen betradteten 


die ungewinnlihen Schloß und die verfegten Rick, zogen für 


Stockach, ſchuſſen flark uff daffelbe, die fregen Knecht woll« 
ten Aürmen, Die Zind weichen, Da zogen fie unwillig über 
einander heim”. Bulkinger: „Das Voll was zum Sturm 
villig, aber es gefiel den Hauptleuten nit”. 


s 
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ſchrecklichen Anblick gewährten bey einbrechender Nacht | 


die überall auffteigenden Flammen 275), doch follten die 


Schweizer nicht ohne Schaden ber den Rhein zurüds 
kehren. Einige hundert Zürcher blieben ded Raubend 
wegen, oder aud Unkenntniß des Weges, oder weil die 
groffe Büchfe, welche fie mitführten, ſchwer fortzubtin: 
gen war, beträchtlich zurüd. Die Zeinde bemerktn 
ed, eilten ihnen vor, zerftörten zu Nülifingen die Brüs 
de über die Ah und griffen fie an. Die Eidgenoffen 


‚ fegten Faltblütig über dad Maffer, ftellten fich umd ihre 
Büchfen an einem vortheilhaften Orte auf und empfin: 


gen die Feinde. Diefe mußten nach mehreren, heftigen 
Anfallen uneinig und ermiüdet abziehen; die Eidgenoſſen 
feßten ruhig den Ruͤckzug fort 27%), 


Dieſes Mißgefchick betrubte dei unermüdeten Marimi: 
lian, beraubte ihn jedoch des Muthes nicht. Er Hatte den 
Jammer, die Niedergefchlagenheit, und dad uͤberall vers 
breitete Elend gefehen, die Truͤmmer vieler Städte, 
Schlöffer und Dörfer, die Menge huͤlflos herumirrender 
Meiber und Kinder, und die Muthlofigkeit feiner Krieger. 
Aber neue Schaaren waren berbeygefommen ; er verfams 
melte zu Ueberlingen die Hauptleute und berathfchlagte 
ſich mit ihnen über die Zortfegung des Feldzugs. Diefem 
ariegbrath, welchem Viele der erfahrenſten Anfuͤhrer 


273) „Dieß Räucken die Edlen uff Hobentwiel, Kreyen u. ſ. w. 
und deßglichen die Schwaben, ſo zu Zell, Ueberlingen u. ſ. w. 
lagent, mußtent ſehen, hören und vertragen’; Sfhudi. 
Anshelm, € Edlibad. 

274) Anshelm; Tſchudi; L. Edlibach. Unter den Umgelom- 
menen Schwäbifher Seits werden genannt: Kafpar von 

"Rande, Kafpar von Klingenberg, einer von Rechberg ; der 
witd hinkend Ernſt von Zürfi fep übel wund geworden. Pirk— 
beimer ſchiebt (p. 74) die gröfe Schuld des verunglüdten An- 
griff auf die Uneinigkeit zwiſchen den Zranfen und Schwa⸗ 

ben: „turpissimis invicem contendebant maledictis, cum ta- 
men neutra pars timorem tam turpem et ignominiam accep- 
tam juste ezcusare posset.” 





- 


. 
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Teutſchlands, Herzog Albrecht von Sachſen, Herzog 

Georg von Bayern, der Markgraf Friedrich von 
Brandenburg , und der Herzog Ulrich von Wirtenberg 
beywohnten 275), entging die wahre Lage der Dinge, 
und wie den Gegnern am beften beyzufommen fey, 
keineswegs. Die Eidgenoffen durch beftändige Einfälle 
zu ermüden, an mebrern Orten zugleich anzugreifen, 
nach getheilten Kräften zu ſchlagen, und fo zue Nach» 
giebigkeit zus nöthigen, wurde befchloffen; eine neue 
Kriegsordnung follte die Urſache vieler Unfälle aufheben, 
Zucht und Gehorſam berftellen 276). 

Wirklich zeigten auch die Schweizer groffe Neigung 
um Frieden, und fchrieben deßwegen an den Raifer; 
Naximilian, vom guten Audgang überzeugt, und nue 
mit der Audführung feiner Entwürfe befchäftigt 277), 
antwortete nicht, Den Eidgenoffen blieben die feindli⸗ 
chen Mbfichten nicht verborgen; ein Zurcherifcher Prie⸗ 
fer, dee mit Kaiferlichen Heerſchaaren aud Oeſtreich 
gekommen, in Ueberlingen entweichen Eonnte, brachte 

ihnen nähere Berichte, befonderd über den aufs Thur⸗ 


275) Tſchudi. 


276) Gie befindet fih., ohne Datum in den D. S. XI, 2; daß fie 
aber um Diefe Belt verfertigt worden, ſieht man aus dem 
Schluſſe: „Item und daruf fo fol man uff Samflag nächſt nad 
6. Ulrihstag fchiereft fommend (6 Julius) zu Dammfilh und 
da umb im Feld ſyn“. 


277) Pirfheimer (30 seq.) aus welchem diefe ganze Darfiellung 
entlehne worden, führt hier (p. 82) eine artige Anekdote an. 
Ein Schweizermädchen , welches das Schreiben an den Kaifer 
gebracht (es ſcheint man habe fich folcher Boten bedient) fand 
im Vorbofe, auf die Antwort wartend. Einige Diener des 
Keiferd traten au ihm und fragten, was bie @idgenofien auf 
ihren Poren machen; fie antwortefe: „Seht ibe nicht, daß 
fie euch erwarten? Die Diener. Wie viel find ihrer? — 
Das Mädchen. Sie find flarf genug eure Anfälle abzu⸗ 
treiben”. Da fie noch ferner nad ber Zahl fragten, fagte, 
das Mädchen: „Irre ich nicht fo hättet ihe fie im Gefechte 
vor diefee Stadt (e6 war in Konkanz) zählen Fönnen, wenn 
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gau verabredeten Angriff 278); zudem Bam von den Graͤn⸗ 
zen ded Sundgaud eine Warnung nach der andern über 
das Anruͤcken und die Verftärkung der Feinde 279). Die 
Tagſatzung ermahnte neuerdingd zur Vervollftändigung 
der Beſatzungen, fuchte die Bundedgenoffen um Bey 
fland an, forgte für allerley Vorrath 28%), und hieß 
die Stände eine Anzahl Krieger ftetd. bereit halten, der 
drohendſten Gefahr Fräftig zu begegnen 28°). Ob ed gleih 
ven Zagherren am beften fchien, dem Feinde zuvorzu⸗ 
fommen und ihn auf feinem Boden anzugreifen, ſchwank⸗ 
ten fie doch in der Entfcheidung, ob dad Thurgau oder 
der Kanton Soloturn eher der Hülfe bedürfe. Sie hat; 
ten ſich nach langem Zögern, auf die Bitten Bernd *82), 
und auf dringende fchriftliche Vorſtellungen und eine 


euch nicht die Furcht blind gemacht hätte. D. D. „ Aber haben 
fie Nahrung?“ D. M. Wie fönnten fie leben ohne zu effen 
und zu trinten? — Da viele der Herumfiehenden bep den 
naiven Antworten lachten, drohte einer dem Madchen und 
geiff nach dem Schwerte; es erihrad nicht, fondern fprab: 
» Du zeigt dich wahrlich als einen fapfern Mann, wenn du 
einem fo jungen Mädchen mit dem Tode drohſt 5 brennfi du 
ſo vor Begierde zu Bämpfen, warum flürzeſt- du dich nicht ın 
die feindlihen Vorwachen? Dort findeft du gewiß einen beine 
Kühndeit gewachfenen Mann; aber es ift leichter ein ſchuld⸗ 
lofes, unbewaffnetes Mädchen anzugreifen, als einen Bewaff⸗ 
neten, welcher nicht mit Worten, fondern mit Sälägen ante 
. wortet.” 

278) Bürih an Glarus 9 Julius Th, Dok. IV, 364. De 

Geiſtliche hieß Hans von Eoppen. Tſchudi nennt ihn Hans 
von Lauppen zu Bülach verpfründet. 


- 379) Darüber befinden fi viele Schreiben 3. Yugi’s in ben 

.G. u 

280) Abſchiede Luzern den a und 9 Jul. W 

281) „Diewil die Nothdurft treffentlich erfordert, ſoll Jedermann 
ſich gerüſt enthalten, was Geſchreys käme, daß je das nächſt 
Ort mit ganzer Macht uf ſye, und an das End, do es dann 
Notb thüge, trofilichen, und wir AU einander. zuziehent u. 
ſ. w.”; Abſchied a Jul. 

282) Abfgien 9 Julius. 
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Geſandtſchaſt von Seite Soloturnd 985), für Lebtered 
erklärt 284), ald eine Nachricht von der Befagung im 
Schwaderloche Aller Aufmerkſamkeit nach dieſer Gegend 
richtete. Sie befagte: „Der Kaifer fey mit fo groffer 
Macht aud Konftanz gerüdt, daß ohne Unterbrechung 
vom frühen Morgen bis Nachmittagd die Krieger fünf 
Mann Hoch aus dem Thore gezogen, auch fie feyen zumt 
Kampfe bereit geweien, aber nachdem man lange einan: 
der. gegenüber geftanden, babe ſich dad Ganze mit ges 
genfeitiger Lodbrennung des Gefchliged geendigt. Gleich 
darauf haben die Feinde eine fo breite Brüde uͤber den 
Graben geichlagen, daß ſechzig Mann neben einander 
ausziehen koͤnnen; biöher fey Fein anderer Gebrauch 
davon gemacht worden, ald der vereitelte, Korn abzus 
fhneiden; jegt aber fürchten fie jeden Augenblid von 
der gefammten Macht überfallen zu werden 285). Auf 


diefed bewegte fich eine ſtarke Gidgendflifche Heeredmacht 


nach dem Schwaderlodye 289). 
Der Kaiferliche Feldherr im Elſaß, Graf Heinrich 
von Zürftenberg, welcher die Nachricht von dem Zuge 


85) Soloturn an die Seinigen im Feld 16 Jul, N. 

| Konrad an Soloturn 18 Jul. D. ©. All, 50, 42. 

284) Bern an Soloturn 15 Sul. D. S. XI, 28 und vors 
züglid das Schreiben im Anbang X. 

285) Tſch udi. Er erzählt viel von der Uneinigkeit; Etliche Haupt ⸗ 
leute haben geſprochen: „ Sie wärint befcpeiden die Stadt 
Konftanz zu bebalten und nit mic den Schwogern ze fchla- 
den” — Die Andern: „fie wärint beſcheiden, daß fie nüt föll« 
tint handlen, eö.wäre dann das ganz Römifch Rich by einander ”; 
Edle fagten „fo fie die Unwillen und Zwietradht unter dem 
Volk börtint, fo könntent fie dem Küng nit ratben, daß er 


an die Schwpger zug, und fo viel guter Lür und in« - 


funders fin eigen Perfon an die böfen Buren 
wagte u. f. w.” Oö von Derlihingen, welder als 
ı7jähriger Jüngling zugegen war (Lebensbeſchreibung, ber⸗ 
ausgegeben von Frank von Steigerwald, Nürnberg 1751.83) 
fagt S. 4o darüber: „wo man viel Räth und viel Köpf dat, 
da gehet es gern alfo zu”. 

286) Anspeim; Tſchudi; Aue. 
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der Eidgenoffen gegen Konftanz durch feine Freunde in 
Bafel 287) erhalten hatte, befchloß diefen Augenblid zu 
benutzen, um über Dorneck in die Schweiz zu dringen. 
Er. vereinigte daher mit feinen geuͤbten Niederländifchen 


Reitern die -Krieger der nahen Reichöftädte und des 


Pfalzgrafen, und Tagerte fich mit einem Heere von funf⸗ 
zehntaufend Mann bey Dorned 288). Sogleich zogen die 
Soloturner unter Schultheiß Niklaus Konrad mit ihrem 
Panner aud 289), und baten noch einmal alle Eidgenoſ⸗ 
fen um fchnelfe Hülfe 29%. Bern hieß die Seinigen — 
welche unter Kafpat vom Stein nach dem Scywader⸗ 
Ioche beftimmt waren — umkehren, und fandte zudem 
Rudolf von Erlach mit taufend Mann 291). Vierhun⸗ 
dert Zürcher führte Kafpar Göldli herbey 292); Luzern 
ordnete mit der Stadtfahne fechöhundert Mann, und be 
muͤhte fich, die Eidgenoffen im Gebirge für Soloturn zu 
gewinnen 293). Es gelang auch fpdterhin den Freunden 
diefer Stadt, obgleich an dem hiezu verfammelten Zage 
nur über Soloturn gellagt wurde, weil ed nicht felbft 


287) Anshelm und Tſchudi erzählen, der Bürgermeifter Immer 
von Gilgenberg in Bafel habe ihm diefes, unter dem angenome 
menen Namen Pfefferhans, zügefchrieben. 

288) Nah den Schweizeriſchen Chroniken ; Pirfheimer zählt 
(p. 85) 14000 Mann Zußvolf und 2000 Reiter. 


289) Schon den 13 Julius Hauptleute und Benner von So⸗ 
loturn an Soloturn, Ballſtall 13 Jul, und Dief. an Dal. 
a0 Zul. D. ©. XII, 14, 19. 
290) D. Babenderg an Soloturn 33 Jul. D. S. TIII, 75. 
ag) „R. v. E. mußte ſcharf dazu gemahnt werden, doch war er 
gehorſam“ꝰ; Anshelm. 
292) Schreiden im Anh. X1; Bullinger; Rabn. 


* Luzern an Soloturn 19 Julius D. S. XIII, 58 Sie 
haben 600 Mann mit der Stadt Fähnli geordnet ‚Ihnen zu⸗ 
auziehen, wollen Montag nächſtkünftig in guter Zeit zu Diten 
ſeypn. Waren es die Sleichen, welche nach dem Schwader⸗ 
loche zogen? Luzern an Soloturn D. S. XIII, 27; 

D. Babenberg an Soloturn 25 Jul. 


| 
| 
| 


um Hulfe nachgefucht 94. Die Solofurner 395), wels 
che wegen der feindlichen Uebermacht, weder Dorneck zu 
ntfegen, noch in den nahegelegenen Dörfern die Ernte 
einzubringen wagten, ftreiften im Jura herum, befeßs 
ten dad Schloß Silgenberg, und waren über die Art 
ihre Gränzen zu vertheidigen unentfchloffen, ald fie daB 
Anchden der Eidgenoffen vernahmen und ihnen nach 
gicchftal entgegen zogen 296). Zwar hatten fie von ihrer 
Obrigkeit den beftimmteften Befehl, vor Ankunft aller 
Bundesgenoſſen nichtd zu unternehmen, fondern nur den 
Eingang in den Aargau zu verwahren 297); ald aber die 
Feinde dad Land uͤberſchwemmten, ald fie plünderten 
und brannten, und Benedikt Hugi feine Bedrängniß und 
die Sorglofigkeit der Kaiferlichen berichtete 298), auch 
die Zürcher und Berner angekommen waren, drangen 
die Soloturnee auf den Angriff, und lieſſen fich nicht 


2%) Daß auf dem zu Bedenried Deßwegen verfanmelten Tage nichts 
ausgemacht, ſondern Über Goloturn geflagt wurbe, weil «6 
niht Jedem befonders geſchrieben, Shwpt$ an Glarus 19 
Julius Tſch. Dok. IV, 368, und D. Babenberg an 
Solot. 23 Jul. 


. 25) Sowohl über die Stärfe als über die Anführer bemerfen 


nie: Anshelm nimmt die Sofoturner nur zu 8oo, Tſchudi 
befiee zu 2500 an; bie Berner hatten zufammen 3000; 3ü- 
rich (00, bringt das Ganze auf 3900 Mann. Anführer 
nennen wie noch: Soloturn Benner Urs Ruchti, Lütiner 
9.9. Winfeli, Fahnentrager Niklaus DOchfenbein; fo gewöhn⸗ 
lich, dech if ein Schreiben aus dem Zeld vom ı8 Jul, 
D. 6. XI, 35 unterfchrieben Venner Durs Byſo; Bepde 
fonnten dabey ſeyn. Bern unter Erlach trug das Panner 
su Serwern Konrad Bogt. Nah dem angef. Schreiben 
vom 18 Julius kamen die von Wietlisbach mit ihrem Zzäbnli 
und 8o Mann zu den Soloturnern. 

F) Hauprlüt Benner und Räth von Goloturn. an 
Soloturn 15, 16, 17 Sulius D. ©. XII, 26, 29, 31. 
27) Solo turn an die Selnigen im Zeld 21 Julius D. S. 

x; 66, 67. 
2, HYugl an Soloturn (19 ul) D. ©. XII, 50; Die 
aus dem Sundgau und Leimenthal haben Alles nach Bafel 


9 


zurlichalten, da Zwey der Ahrigen, bey einem Aub: 
falle, vor den Thoren Kiechftald getödtet wurden *99). 
Den zwey und zwanzigften Julius gegen Mitfag, 
in der heftigften Sonnenhige, traten fie mit einigen hun: 
dert Bernern den Weg an; bey Gempen, auf einer 
groſſen Wiefe, auf. der Anhöhe ded Berged an deilen 
- Suffe Dorneck liegt, machten fie Halt, und wollten be: 
reits ihre Schaaren orönen, ald die zuruͤckgebliebenen 
"Berner und die Zürcher fie einholten. Gegenſeitige Freu— 
denthränen floffen, man ftärkte fidy mit Wein und Brot 
und dachte auf den Angriff 3°%). Die Hauptleute befties 
gen einen nahen Fels, von welchem fie dab feindliche 
Lager überfahen 201). Es lag in der fehönen Ebene zwi⸗ 
ſchen Arlesheim, Dorneck und Rheinach, an den. Ufern 
dee Bird, Einige der feindlichen Krieger fammelten 
Aefte zu Laubhuͤtten, andere badeten; viele Ritter zech⸗ 
ten aus filbernen Bechern, und genoffen der herrlichen 
Gerichte, welche fie von ihren Freunden in Bafel erhal: 
ten hatten, oder fangen, oder unterhielten fi im Schat⸗ 
ten der Gezelte mit fchönen Mädchen; Andere bereiteten 
dad Abendmahl, Mehrere Iuftwandelten, oder verfuchten 
ihr Gluͤck im Spiele 502). Doch fliegen auch in Cini 


geflüchtet, die Zeinde ziehen heran und wollen die neuen 
Schweizer ſuchen, die Knechte bep ihm arbeiten brav mit 
‚Steintragen u. f.w. Derf. an Soloturn (20 Jul.) Eben: 
daf. 556; der gröſte Zug ſammle fih zu Blozheim und in den 
Dörfern unter Bafel, fie wollen vier Lager fchlagen; fie ba⸗ 
ben nur noh 4 Säck Mehl und ein Faß Wein. Haupte 
mann 8. Tröſch an Solot. (a0 Jul} D. S. Xu, 53: 
es fepen nur zeben Mann im Schloß, die andern fepen 
davon gelaufen; Dorneder Lied im Anh. XIII. 

299) Schreiben im Anhang XII; Anshelm. 

500) Schreiben im Anh. All; Anshelm; Tſchudi. 

50:1) Bullinger. . 

502) Aus mehreren Berichten, vorzüglih aus Anshelm, Tſchudi— 
Schodeler, Pirkheimer. Von dem Plage wo das Lager 
geftanden Kundfchaft 9. 9. Winfell’s Dorned 5 DEE. 
1511. D. ©. AXVI, 156. 


| 


| 
| 
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sen ernfthafte Gedanken uͤber die Einnahme des Schlofs 
Kö auf 305), Andere ergriff die Ahnung ded herannahen⸗ 
den Unglüdd, oder die Erinnerung an die warnenden 
Worte ded Leutpriefterd zu Straßburg 304); fie faßen 
traurig und fprachen „von Klugheit auf feindlichen 
Gebieten; aber die Freude der forglofen Menge über: 
täubte fie, und der Feldherr felbft fpottete Shrer: „ES 
werde doch nicht Schweizer ſchneyen; Diele feyen im 
Schmwaderloche; wer fih fürchte, Eönne einen Panzer 
amichen, oder heimgehen.“ Weder die Mahnung ded 
erfahrnen Hauptmannd Storch von Freyburg, noch die 
beſtimmte Audfage eined Gefangenen „daß die Eidgenoffen 
anruͤken, konnten ihn zur Vorſicht bewegen; beynahe 
dad ganze Lager uͤberließ ſich — ohne ausgeſtellte Was 
am — dem Genuffe mannigfaltiger Vergnuͤgungen 3°5), 


Den Schultheiffen Niflaud Konrad entflammten | 
beym Anblicke der Sorglofigkeit der Kaiferlichen, des 


505) Anshelm; Tſchudi; Pirkheimer. 


504) Seiler von Kaifersberg aus Schafbaufen. Er hatte fie ge- 
warnt: „Mit wider die Eidgnofen zu ziehen, und wenn fie 
siehen wollten, müßten, fie ip nit gurüflen, als ob fie gen 
Baden ind Bad wöllten, fonder mit mannlichen Herzen und 
guten langen Spieffen, “und Halbarten und Buͤchſen, und 
darzu Gottsfurcht vor allen Dingen”; Schodeler. Auch 
Bullinger und Etterlin melden hievon. 

305) Anshelm; Tſchudi; Bullinger; Pirkbeimer. Mach 
A. erwiederte Hauptmann Storch: „Er wüßte und wöllte ſinen 
Stand ats redlih verſtahn, auch darvon fommen alfo wohl, 
als fin Gnad, man folti nun talame der Schwpher Züft, 
nun oft empfangen wohl giebet han fennen” und — fahrt A. 

“fort — „bald demnach kaments, do entflog nach finem Stand 
der Storch, und biib fin Here dahınten”. Bon dem Gefan⸗ 
genen erzahlt P. als er gefagt, daß die Eidgenoffen zu Liechfial 
über Naht gemweien, babe Ihn der Graf als einen Lugner 
benten lagen; P. tröſtet fib damit: „Ita in fatis erat, ut 
«jus negligentia et contenpiu tantum scciperelur incommua- 
dum’, S 


— 154 — 


ger Alle mit banger Erwartung erfüllte 314). Doch bald 
beliebte neue Kraft die Eidgenofien, denn fie erkannten 
ihre Brüder von Luzern und Zug 3'5). Der Herbeyei⸗ 
Inden Zuruf und der Harfihörner Schall ſchreckte die 
Feinde; fie flohen nach Eurzem Widerftande 56). Dad 
Mbbrechen der Brücke über die Bird — zu Dedung des 
Ruͤckzuges — vergeöfferte ihre Niederlage 37), bis tief 
in die Nacht wurden fie verfolgt. Ind Lager zuruͤckge⸗ 
kehrt, dankten die Sieger Gott, genofien die von den 


514) „Nach dem harten Widerfland, und nachdem eh meh dann 
5000 Knecht durch uns umgebracht — dann Ernſt mit Ernfl 
ze vertriben, mag felten ohn Schaden beſchechen — als wit 
auch in folihem Gefecht und allem Ernfi gar nad 
am End warent”; Schreiben der Bern. Hauptl. 
24 Jul, — „Als ed eden in aller Noth was, und nörher fum 
je den Eidgnoffen thät, von Ueberlafs wegen der Feinden, 
fo fomment grad von Gottes Gnaden bie from⸗ 
men, nothfeſten Leut.von Luzern”; Gchodeler, 
Sieh auch die Schreiben im Anh. XIl und XIV. 

815) Hauptmann der Luzerner fen gewefen Pertermann Gehe Nike 
fer, Schultheiß; Fähndrich Ulrih Gehe. Zu Winterthur in 
ber Kirche babe fie ein Bote eingeholt; Zug mit dem Panner, 
Haupfmann Werner Steiner , Pannerherr Hans Kolly des 
Mathe. Bullinger. Derſelbe melder, Jlüchtlinge haben 
Die Luzerner und Zuger bereden wollen, nicht aufs Schlacht⸗ 
feld zu geben, denn ed fey ſchon Altes verloren. — Die 
Landleufe der Umgegend erzählen, Die Luzerner und Buger 
hätten, um beffer fechten zu Fünnen, ihre Warffäde an einen 
groffen Birnbaum aufgehängt. Diefer Baum and noch Furze 
Beit vor der Helvetifhen Staafsummwälzung; als er zu Grunde 
ging, ließ Hr. Anton Gerber, nachher Solot. Staatsſchreiber, 
ein Mann von Geift und Renntniffen, einen Stein mit fol- 
gender Infchrift an deffen Stelle fegen: Ta locum piri, pie 
memoria venerabilis, cujus ramis Helveti sociis in proelio 
Dornacensi periclitantibus accurrentes, sarcinas suas imposu- 
erunt. Jac. Jos. Ant, Gerber, Loci Praefectus H, M. P. 

MDCCXCviI. | 

‚ 516) Anshelm; Tſchudi; Schobdeler. 

317) Sie haben die Birshrüde zu früh und zu fpät adgemor - 
fen. Anshelm. 
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Laiſerlichen zubereiteten Speiſen, und verkuͤndeten das 
Geſchehene ihren Obern 318). | 

Den folgenden Tag erfreute fie der Anblic der reich» 
lichen Beute. Auſſer vielen Kleinoden, filbernen Ges 
fäffen, Kleidern und verfchiedenem Vorrathe 3"9), ftans 
den ein und zwanzig grofle Büchfen und viele Wagen 
mit Hadenbüchfen und Harnifchen da 32%); auch wurden 
einige Panner und mehrere Kahnen zufammengebracht 3?*). 

Unter den Erfchlagenen befanden fich nebft dem Feld⸗ 
herrn Graͤfen Heinrich von Fürftenberg , der Graf Wils 
beim von Bitfch 522), der Freyherr Mathis von Kaftels 
wart 325), der Letzte feined Gefchlechtd ; viele Ritter und 


518) Schreiben im Anhang XII, Lie Eidgenoffen, der Mür 
Digfeit wegen vom Verfolgen ablaffend , „kehrten in der Zeinde 
Lager, Pnieten nieder und fagten Danfgebete, aſſent und 
teunfent nah Noth und Luf’”; Anshelm. 

519) Anshelm; Tfhudi; Schodeler. 

320) Tſchudi, 2. Edlibah und Rahn geben die Ordffe und 
Schwere der Bühfen an. Nach dem Schreiben im Anb. 
XIII Hat eine das Kätherli von Ensheim geheiffen; nad 
Anshelm fanden auf der Hauptbüchſe folgende Keime: 

Deftricheri bei ih, 
Schloß und Städt brech ich, 
Vor minem Gwalt hüt did. 

321) Auſſer dem Panner von Straßburg, das von Frephurg im 

Breisgau, und, nach Einigen, auch das von Enſisheim. Das 
Schreiben dee Berner Hauptleute vom 24 Julius 
fagt: „ So if der von Straßburg, unfer Falten Fründ, Pan« 
ner gewonnen, haften ein hübſch userlefen Volk geſandt mit 
Büg und Geſchüh, find dee mehr Theil umfommen” Sm 
‚ Beughaufe gu Soloturn befinden fih noch einige In dieſer 
Schlacht eroberte Ehrenzeichen, dabey eine Reichsfahne mil 
dem einköpfigen Adler. Schöne Seichnungen ſowohl dieſer, 
als der früher und ſpäter eroberten, ſind mit Anmerkungen 
von 3. Hafner im Solot. Staatsarchive. i 

3232) Im Kriege gegen Herzog Karl von Burgund kamen mit den 
Teutſchen Reiſigen auch zwey Grafen von Bitfh den Eidge- 
genoffen zu Hülfe. Soloturn an die Seinigen im geld 
Freytag vor der zehn Taufend Kittertag 1476. D. S. V, 44. 

335) „Familise illius novissimus; ” Pirkheimer. 
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. Edle, im Ganzen über dreptanfend Mann 324). Die 
. Schweizer zählten nicht fünfhundert Todte 375), und die 
Anzahl derfelben wäre noch geringer geroefen, wenn nicht 
die Luzerner und Zuger Mehrere, welche die im erften 
Anfalle Gebliebenen beraubten 326), als Feinde anges 
fehen und getödtet hätten, und wenn nicht Ginige, im 
Dunkel der Nacht, bey Verfolgung der Befiegten durch 
Freundeshand gefallen wären 327), Demuͤthig Eamen 
einige Mönche aus Bafel, die Leichen der erfchlagenen 
Grafen, Ritter und Edeln zu fuchen und darauf Ges 
fandte aug derfelben Stadt, um diefe Leichen zus bitten, 
damit fie bey ihren Vätern ruhen Fönnten; aber die 
Soloturner, welchen die Cidgenoffen die Entfcheidung 
uͤberlieſſen, fprachen : „Die Edeln müffen bey den Bauern 
bleibens, und ſchlugen ed ab 328), 


324) Pirfheimer giebt fogar vierfaufend an. 
525) Kedlich geb’ ich den Eidgenöffifchen Verluſi höher an als alle 
Chroniken, ohne ihn jedoch mit Pirkheimer dem Kaiſerli⸗ 
chen gleich zu fegen. 
526) „ Wältfh Fründ, fo uffert dem Strit mit der Todten Sedel 
rungent 5” Anshelm, beätigt von Tfehubdi, 
527) Anshelm. 
5238) Schreiben der Berner Sauptleute vom 24 Julius; 
Schreiben im Anhang XIV. Nachher "wurden dieſe Lei- 
hen auf Tagfagungen herausbegehrt, aber, fo viel wie wife 
fen, von den Soloturnern niemals ausgeliefert. Nach Ans⸗ 
beim lieg Soloturn fie in die Pfarrfircche begraben, und 
eine Beinfapelle erbauen, und ließ feinen weg auch auf Bike 
ten des Kaiſers. Der Bruder ded Grafen Heinrich, Graf 
Wolfgang von Zärſtenberg (melden Füptli S. 666 
im Schwaderloch umkommen läßt, und welcher nad Ant» 
beim i. 3. 1506 den Erzherzog Philipp , ald deffen Oofmei⸗ 
ſter, begleitete) ſchrieb deßbalb an die Ratbeboten der 
Eidgenoffen zu Bürich verf. 8. Febr. 1500 3. StA. DCX, 5, 
35: „Als min Bruder Graf Heinreich fel. Gedächtniß zu Dorned 
entlibe, um welchen Körpel ich zu mehrmalen, mir den ge» 
langen zu laffen, duch min Botſchaften an Uech bittlich 
gelangt hab u. ſ. w.” Soloturn ſiftete erſt im Sabre 2506 
(5. RP. VII, 375.) am 20 Julius ein Jahrzeit gum 


! 


Am dritten Tage nach der Schlacht zogen die Eid⸗ 
genoſſen, ald auch Unterwalden, Freyburg, Uri und 
Schwytz ſich mit ihnen vereinigt Hatten 329), nach Pfefs 
fingen, dad Schloß, welches nach der Aufforderung fich 
nicht ergeben 35%), mit Gewalt zu nehmen; Zwietracht 
vereitelte ed. . Die Einen verfagten hiezu den Gebrauch 
des eroberten Geſchuͤtzes, den Andern ſchien ein Zug ind 
Elſaß erfprieglicher,, Viele wuͤnſchten heimzukehren; zus 


letzt lagerten ſich Alle vor Bafel 33), An diefer Stadt, 


welhe die. Schweizer. fo oft für fich zu gewinnen ges 
ſucht hatten, berefchten. zwey Partenen, die Adelichen 
baren. dem Kaifer, die Bürger den Eidgenoſſen ergeben. 


Gedächtnis diefer Schlacht, welqhes noch heut zu Tage be⸗ 
gangen wird. 

320) Nach dem oft angeführten Sareiben der Berner Haupt⸗ 
leute vom 2% Julius kam Unterwalden den 23 früh, Nacht 
srepburg, den 24 in der Früh Uri, nah Anshelm Schwpz 
zulegt. 

330) Die Urſchrift der Aufforderung vom 23 Julius if in den D. 
6. XII, 7r, 

351) „Es iſt fo groß Zwyträchtigkeit unter und, dag nit davon 
zu fagen ift. Einer will in den Gundgau, der Ander in das 
Pfirteramt, der Dritt heim, und wem wir wohl gefrumt ha⸗ 
dent, der ihut nit mit den Werken, als er uns fürgeben bat 
mit den Worfen. Darumb find wir ganz beflanden, und 
niffent nit, wo wie uns hinneigen föllent, dann unfern Eid» 
anoffen von Städten und Ländren if nüt nöthers geweſen, 
dann daß das Gefhüg gen Liechflal komme. Und fahrent alfo 
wieder und für, und went mit denen von DBafel tagen 
und luter Ja ober Nein wiffen, und Jönnent Uch nit 
luter fchriben, was darus wird, oder was wir noch zu Rath 
werdent; und habent Liehftall ingnommen, und wöllent das 
und andre Aemter innhaben, bis wir wiflent Ja oder 
Nein; werdent fie dann Fründ, fo wöllen wir ip- 
nen ſolichs wieder laffen; if dann nit, fo iR guet 
vor den Bären gefifher”;. Solot. Hauptleute an 
Soloturn 35 Julius D. S. XI, 78. Um dieſe Zeit 
wurden auch die Sonderſiechen su S. Jakob an ber Bird 
von den Eidgenoffen beraubt. Abſchied Sürich u März 

1500, Tſch. 4. u, 5 
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Als der Kafferliche Feldherr zu Dorneck Ingerte, konn⸗ 
ten jene ihre Freude nicht. verbergen, fie fandten ing 
ZTeutfche Lager, wad immer zum angenehmen Lebens: 
genuffe gehört 332); ja der Domprobft von Notberg, in 
der fichern Ueberzeugung eined günftigen Erfolgd, ließ 
auf dem Münftertdurme ein Mahl bereiten, dem Brande 
des Schloſſes Dorneck zuzufchauen 353), Hinwieder 
halfen die Buͤrger den Eidgenoſſen, benachrichtigten ſie 
Über die Anſchlaͤge der Kaiſerlichen, und fandten ihnen 
Vorrath 354). Deſſen ungeachtet, und obgleich die Eid» 
genoffen Liechftal und andere Bafelifche Aemter beſetz⸗ 
ten, und beftimmte Erklärung verlangten 335), blieb 
Bafel dein vorigen Betragen getreu; ; die Eidgenoſſen 
‚gingen audeinander 336). 

ie oft nach einem heftigen Donnerſchlage ein Un⸗ 
gewitter aufhoͤrt, ſo ging auch nach dieſer Schlacht, 
der wichtigſten in dem blutigen Kampfe, der Krieg zu 
Ende. Eine Streiferey ins Hegau, ein Gefecht vor Kon⸗ 
ſtanz, ſind kaum nennenswerth; bey Rheineck wurden 
die Eidgenoſſen mit Vortheil uͤberfallen, verloren Leute 
und Titten durch Brand 337). 
Die Nachricht von dem Ausgange der Schlacht bey 
Dorneck kam den Tagherren zu ‚cal fe in Zürich ver 


835) Davon (don oben, von den Babbemden ; Anshelm. 

333) Bullinger; Rahn. 

554) Auffer dem fchon Angeführfen und Tſchudi; Abfied 3ü. 
rih den 4 Februar: „Albrecht zur Stral aus Baſel, welder 
fid an uns Eidgnoffen in vergangner Kriegsufrubr redlich 
gehalten, und den Unfern Spis und Win gen Dorned zu⸗ 
geführt Hat u. f. w.” 

535) Sich oben Note 351. 

356) Anshelm; Tſchudi. 

337 Die Eidgenoffen hatten 150 Dann zu Rheined, „die waren 
liederlih mit ihr Wachten“; Schod eler. Tſchudi nennt ald‘ 
feindlihe Hauptleute Graf Itelfriß von Born und Dietrich 
von Blumened ; 70 Eidgenoffen wurden getödet; unter den 
Gefangenen war auch Rudolf von Roppenſlein Des reiche 
Moͤtteli. 
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ſammelt, und durch ein feuriged Zeichen am Him⸗ 
mel 328) auf ein groſſes Ereigniß gefaßt waren; dem 
Kaifer in Lindau. - Beyde Theile beriethen fich über die 
gortfegung ded Krieges. Marimilian fchalt zuerft auf 
Fuͤrſtenbergs Unvorfichtigkeit und fchloß fich ein; doch 
beym Abendmahle erfchien ee fchon wieder, zeigte wenig 
Zrauer, betrachtete die Sterne, fprach viel von ibrer 
Natur, und verbrachte am folgenden Tage die Zeit auf 
dee Schiffahrt nach Konftanz unter fröhlichen Schere: 
sen 339). Mit allgemeiner Freude bängten die Schweis. 
ser die eroberten Ehrenzeichen in ihren Kirchen auf 34°). 
Chen waren die nach Frankreich gefandten Rathsboten 
mit dem verfprochenen Gefchüs und vielen Werficheruns 
gen von unverbrüchlicher Freundfchaft und Zreue in So⸗ 
loturn angekommen 34"); die Tagſatzung befahl dringend 
die Vervollftändigung der Befagungen 542), und ſetzte 


den Tängft entworfenen Zug ind Gundgau feft 343), 


Nicht defto weniger fühlten die Eidgenoffen die Uebel 
6 Kriegd in ihrer ganzen Gröffe,- und waren geneigs 
ter ald je, den wiederholten Vermittlungdanträgen von 
Frankreich und Mailand Gehör zu geben 344). Heilig vers 
fiherten beyde Fürften: „nur die Freundſchaft zu den 
Cidgenoffen fey der Grund ihrer Bemühungen, aber 
die eigentliche Urfache, leicht einzufehen, war Beine andre 


338) Man fah eine feurige Kugel-mit einem langen Schwang vom 


Albis her über die Stadt ſchieſſen. Schodeler. 

359) Pirfpeimer. 

540) Tſchudi. 

341) Abfchied Zürich 23 Julius Tſch. A. I, 168; auf dem glei⸗ 
hen Tage ließ der König duch den Biſchof von Gens alles 
Möglige anerbieten. Soloturn an die Seinigen im 
Feld 22 Jul. D. 6. XIH, 68. 

3) Abſchie de Zürich 23 Zulius; Schafhaufen 5 Augf. Tſch. 
4, 1, 169. 

345) Abfpied Zürich 19 Augſt; Tſch. A. I, 170. 

544) Der Herzog von Mailand hatte fih (don im März ale Ver: 
mittler erboten, ber König von Zrankteich im Mey. Abe 
 fHiede 11 März und 3 Map. 


Augf, 
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ald der Beſitz ded Herzogthums Mailand. Der Bey⸗ 
tritt der tapfern Eidgenoſſen zur einen oder andern Par⸗ 


tey ſchien entſcheidend, und daher dem Herzog von Mai⸗ 


land kein Opfer zu groß, dieß ſchoͤne Fuͤrſtenthum zu 
behalten, und dem Koͤnig von Frankreich, welcher dar⸗ 


"auf Erbsanſpruͤche machte, Fein Preis zu hoch, ſich 


dieſes fruchtbaren, eintraͤglichen Landes zu bemaͤchtigen. 


Da der Kaiſer den Herzog beguͤnſtigte, erhielt ſein Ge⸗ 


fandter den Vorzug. Die Eidgenoſſen verlangten durch 
ihn: „Benbehaltung ded Eroberten,, ihrer Rechte, Frey: 
beiten und Gewohnheiten, und folglidy Verfchonung mit 


‚fremden Gerichten, mit Reichöfteuern und andern Aufs 
Tagen; Genugthuung für die verlegte Ehre, und Crfes 


Bung der Kriegdfoften #545), Diefen Forderungen wider⸗ 
fprach der Entwurf 346), welchen der Kaifer dem Fran: 


zoͤſiſchen Sefandten gegeben hatte. „Nach demfelben 
folten die Eidgenoffen dem Neiche Gehorſam fchwören, 
fie Fönnten bey ihrem Bunde bleiben, wie die Schwaͤ⸗ 


bifchen Stände bey dem Ahrigen, doch unter der Be: 


dingung, daß die Graubändner in ihr vorige Werhälts 
niß zurücktreten, und die Anfänger ded Kriegs geftraft 


werden 347) 8. Bey dem firengen Gegenfage diefer Ent: 


wuͤrfe, fchien jede fernere Unterhandlung fruchtlos; muͤh⸗ 


fam vereinigte man fich zu Anfegung eined andern La 
ged nach Bafel 548). Obgleich hier die Kaiferlichen Raͤthe 


345) Abſchied Scaffaufen den 5 Augfl. 


346) Er befinder fib als Beylage zum Abſchiede bom 5 Augfi in 
der ©. AS. 


347) „Daß rin Jeder zu r nem Eignem, wie ed vor dem angnom- 


nem Krieg geweſen if, wiederfehre,, denn ſuß möchten die, 
felden Eidgnoffen ſich dermaß aller Tütſchen Land Rechtſerti⸗ 
ger und Regierer machen, und buch fölihs weder Römifcher 
Kalfer, noch Küngen Noth werden”; Artifel dur den 
. Rom. Küng der Franzöſiſchen Botſchaft zugefcdidt. 

545) „Wie find nif einhellig, ald daß wir können die Franzöoſiſche 
Botſchaft zu uns gan Bafel bringen’; R. Konrad und D. 
Babenberg an Soloturn a0 Augfi D. S. XII, 117. 
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in etwas nachgaben, und der Mailaͤndiſche Geſandte Geld 

und gute Worte nicht fparte 249), fo war dach die An⸗ 
näberung noch ferne. Denn auffer dem, was ſpaͤterhin 
beym Sriedendfchluffe ven Schweizern bewilligt wurde, 
wollten die Soloturner die Herrfchaften Thierftein und 
Büren durchaud haben, und fiellten vor, wie viel Geld 
fie darauf zu fordern, und. wad die, auf Befehl der Zag* 
ſatzung unternommene Beſetzung derfelben gekoftet 559); 
an fie fchloffen fich andre Stände, welche nichtd vom - 
Sieden wiſſen wollten, und fich daher leicht zu einer - 
abfchlägigen Antwort bereden Lieffen 35%), In der gröften 


349) Die feyerlichen Berwahrungen der Eibgenoffen machen dieſes 
fo viel als gewiß: „Als von etlihen Knechten manderley, 
und viel böfer muthwilliger Worten gebrucht, die zu Beſchwe⸗ 
rung ibrer Dberkeiten, und funderlih der Boten fo zu Bafel, 
Scıafhaufen und anderswo, zu Stilung dieſer vergangner 
Kriegsläufen find gewelen, und geredt: „Die Boten baden 
ih uff 31,000 fl. bethädigen laffen u. f. w.” Abſchied 
Bofel 25 Nov. Th. A. I, 177. „Wir meinen Etlichen ſye 
nit gnug Geld zu Bafel worden, hätten gern meb; Ahr 
werden von uns hören, wie fie Geld genommen, funder groß 
Summen. ald man feit”; MN. Koncad und B. Hugi an 
Soloturn D.©. XIV, 43. Züli's Verhandlungen der 
Eidgenofien i. 3. 1500 in der Iſis (Sürich 1805 ff. 8.) 
IV, 402. 

550) Soloturn an Glarus 28 Augſt; Ti. Dof. IV, 375. 

551) Die Urner ſchickten nach Schafbauſen und Bafel feine Ges 
fandten. NR. Konrad und D. Babenberg an Soloturn 
den 20 Aug. Uri an Soloturn ı Sept. D. S. XIV, 6: 
„» Zügen Uewer Lieb yu willen, nachdem und wir den Bericht 
verfianden haben, daß uns der ganz mißfalit, dann wir darin . 
gar wenig erfinden fönnen, das uns bedunfen fönne, unfer 
feommen Eidgnoßſchaft weder Lob, Nug noch Ehre gebähren 
möge, deshalb wir darin ze gaknt keineswegs geneigt find”. 
Am gleihden Sinne ſchreiben Luzern 31 Augſt, Shwyg, 
Unferwalden 0b und nid dem Wald und Glarus D. S. 
XIV, 4, 7, 8, 9, ri. Auch fpäterhin erfläcten Uri und 
Slarus, wenn Ein Ort gegen den Frieden fep, fo ſeyen fie 
es auch. M. Konrad und D. Babenberg an Solo» 
tuen 15 Sept, ©. ©. XIV, 55. Shwpg und Bug wer 
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Verwirrung, , ‚als Soloturn den. Tag zu verlaffen 
drohte 352), der Graf von Sul; feine Herrfchaft, fie ver: 
loren .achtend , verwüftete 353) , die Solotucner dad. Elſaß 
mit Plünderung und Brand heimſuchten 35%), und die zu 
Zuͤrich verfammelten Zagherren einen Zug mit den Trans 
söfifchen Buͤchſen angeorönet hatten 355); inmitten dies 
fee Friegerifchen Audfichten kamen die Abgeordneten in 
der Hauptfache überein. Die Nachricht von der Ein, 
nahme Mailandd durch die Sranzofen 356), hatte Sfor⸗ 
308 Gefandten zu gröffern VBerfprechungen, und dazu 
bewogen, heimlich den Schmweizern dad Thurgauifche 
Landgericht zuzufagen 357). Zolgende Grundlage zum 


den noh im Abfchlede Luzern 5 Oft. 1500 (5. 46.) 
ermahnt, den zu Baſel gemachten Zrieden zu befieglen; mie 
kann Bullinger lagen, Schwpg fey zum Zrieden fehr ge⸗ 

„x - neigt geweſen? 

35.) „Sant ihnen luter gefeit, jedlichem Boten inſunders, deßgli⸗ 
chen im Kath, wir wöllent um fein Sach das wieder geben, 
Das wir hant Ingenommen, wit wöllent eb Drum liden, was 
uns Gott zufüg’; Konrad und Babenberg an Solo» 
turn 23 Augſt D. ©. XIU, 121, und. das Nämliche uns 
term 9 Sept. D. ©. XIV, ar. 

555) Weil er geglaubt, daß felbige den Zürchern bleibe. Tſchudi. 
Abfhied Zürih 5 Sept. S. AS. 

554) Werlin (Saler) an Solorurn 13 Augſt D. ©. X, 
107: „Ich laß Uech willen, daß an mich bracht iſt dry oder 
vier Dörfer = — — aud laß ich Uech willen, daß ich mit 
30 Knecht Hagheim und Bufchwiler verbrennt, und haben 
Vieh und Roß genommen, was wir Funden u.ſ. w.“ Tſchudi. 

855) Abſchied Zurich 5- Sept. 

556) Unterm 7 Gept. fchrieben N. Konrad und D. Baben- 
berg an Soloturn D. S. XIV, 16, es fep: Bericht ge 
fommen, Der Herzog von Mailand fey flüchtig geworden und 

„babe fein Herzogthum den Mailändern übergeben: - „So find 

Schriften fommen vom Küng von Frankrich, wie er Mai⸗ 
land babe gewunnen und bedy Schloß, und Hab ihm Alles 
gebulder”, - 

557) „So haben wir von ber Mailändifden Botfchaft ingeheimbd, 
doch wahrlich verftanden, daß der Römiſch Kung gegen ihn 
Das Landgericht verwillget und zugefagt”; Bücher Boten 
iu Bafel an Züri 17 Sept. 3. Et. DCX, 3, a. 
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Frieden ward angenommen °58): „Ginfegung in die Vers 2aSept 
haltniffe vor dem Kriege und wechfelweife Außlieferung 
der Gefangenen gegen billiges Koftgeld; der Kaiſer ers 
laͤßt jedoch den Eidgenoffen die zugemutheten Beſchwer⸗ 
den, und verbietet firenge alle Schmäßungen; den So⸗ 
loturnern bleiben Zhierftein und Büren, wenn die Gra⸗ 
fen nicht innere Jahresfriſt dad darauf entlehnte Geld 
zuruͤckſtellen; hingegen entfagen die Schweizer den rüd: 
fländigen Brandfchagungen* Zur Audgleichung oder 
Entfcheidung gegenmwärtiger und künftiger Zwiſtigkeiten, 
wurden GSchiedrichter 359) beflimmt. Die Erwerbung 
des Thurgauiſchen Landgerichtd Foflete mannigfaltige 
Mühe 36°); der Kaifer vergütete den Eidgenoffen die rüds 
fländige Brandfchagung 36%), 


358) Die Zriedensartifet befinden fih in mehreren Sammlungen, 
3. 2. in Waldkirchs Eidgnoſſiſcher Bunds⸗ und Gtaate- 
biſtorie, Baſel 1721. 8. Anbang zum erfien Thell S. 135 ff., 
am volfändigfien ini Neuen Schweiz. Mufeum, Jahrg. 
1, 354 ff. Doch muß bemerkt werden , daß fie erfi auf den 
Sag Sürich 5 Map 1500. Th. A. II, 8, beſieglet vom 
Kaifer, gelchidt wurde. Wie lange einige Kantone geydgert, 
baben wir oben Note 35: gefeben. 

359) Für die Streitigkeiten der Bündner mit Deftreih, der Bir 
(Hof von Augsburg; für das Landgericht im Thurgau, der 
Herzog von Mailand; für Punftige Zwifligfeiten der Eidge⸗ 
noffen mit Deftreih oder dem Schwäbdiſchen Bunde, Die Die 
fhöfe von Konflanz oder. Bafel, oder DBürgermeifler und 
Räthe dieſer Städre 

360) Es ſcheint, der Mailändiſche Geſandte, Visconti, habe obne 

Vorwiſſen des Kaiſers, den Eidgenoſſen das Landgericht zu⸗ 

geſagt. Als B. die darauf haftende Summe von 20,000 fi. 

bezahlen wollte , zögerte der Kaifer es zu übergeben, und 
anerbot den Schweizern das Geld. Adſchied Zürich 5 April 

1500. Tſch. A. II, 6; die Stadt Ronflanz, welde das Land» 

gericht für die beſagte Summe inne batte. regte ib möglihft 

Dagegen, indem fie fürchterte, wenn das Unterpfand aus ihren 

Händen ware, dad GSeld zu verlieren. Abſchied Zrauenfeld 

6 Der. 1499. ©. AGS. 

361) Dieſer Brandfhagung wegen hielten die Kaiſerlichen Räthe 
die Tagherren lange bin; auf dem Tage Zürich 28 Julius 


v 
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: &o viel Schwierigkeiten bie Erhaltung ded Landge⸗ | 
richtd im Thurgau auch verurfachte, fo war doch die 
Vertheilung der. Rechte deffelben noch ſchwieriger. Nicht 
nur die.eigentlichen Bundedglieder, Bern, Freyburg und 
Soloturn, auch viele Zugewandte verlangten daran Zheil 
zu haben. Diefe- wurden abgewiefen °62), und jenen 
zugemuthet, ihrem Antheil zu enkfagen, damit die Lands 
vögte. auch Landrichter ſeyn Eönnen. Sie verlangten 
aber ftatt deffen, auch dad Necht Landvögte zu fegen ?®); 
zuletzt behielten die fieben Orte die Landvogtey, dad Lands 
gericht wurde unter alle zehn vertheilt. Als Haupt⸗ 
grundſatz der Eünftigen Zufammenfegung und der Verrich⸗ 
tungen und Befugniffe deffelben, wurde der bidherige 
Gebrauch angenommen. Dad Wochengericht in Frauen: 
feld, ‚und die niedern Gerichte auf dem Lande behielt 


.. man bey; von den Legtern follten Erb» und Schmach⸗ 


ftreitigkeiten allein vor dad Landgericht Fommen. GB zu 
bilden, traten zwölf Nichtee dem Wochengerichte bey: 
Vier vom del, vier von Srauenfeld und vier vom 
Lande 364), 


Die Brandſchatzungen und Löfegelder wurden theild 
zu Sntfchädigungen, theild zu Gefchenken 365) verwen 
- det, gröftentheild aber unter die Mannfchaft vertheilt, 


3500. Tſch. A. II, 13, verfprechen fie bis Galli die 10,000 fl. 
zu entrichten; unterm 14 Dec. 1500, Abfchied Zürich Tſch. 
A. li, 15, wurde das Geld ausgetheilt; fiehe auch oben ©. 98 
Mote 161. 

563) Abſchied Lujern 13 Nov. Tſch. A, I, 175. 

363) In demſ. Abſchiede. 

364) Aus mehreren Abſchieden, vorzüglich aus dem Abſchiede 
Stauenfeld 28 Okt. S. AS ; nur ift die Zufammenfegung 
nah dem Abſchiede Luzern ı7 Nov. 1501. S. AS, 

365) Bon der Entihädigung weiter unten, von Gefchenfen ein 
Bepfpiel: „Hans von Einftedien fol finer guten Dienfe wes 
gen im Schwaderloch und weil er zwey Monat ohne Sold 
gedient 8 fl. erhalten, "von des von Baldeck Syaggeld” ; 
Abſchied Zürih 7 Dktober Sid. A. I, 174. 
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die ben Auflegung derſelben zugegen war 366), Dad 
Uehrige verdient Feiner Erwähnung, nicht ald wäre nur 
wenig erbeutet worden, fondern weil Einzelne für ſich 
oder die Befehlshaber für ihre Stände ed verfchlepp: 


 tm367), So war dad, ald allgemeined Gut uͤbrig ge⸗ 


bliebene Geſchuͤtz kaum nennendöwerth, und wer nidyt 


ſchnell zugegriffen Hatte, erhielt wenig oder nichts 368), 


Aber auch die Brandfchagungen theilte man nicht billig 
ad, indent nur diejenigen etwad erhielten, welche den 
Zug, in dem ed erworben ward, mitmachten; wo dann 
oft in einer unbedeutenden Streiferey viel, in einer blu⸗ 
tigen Schlacht nichtd konnte erworben werden 369), 


Bern wendete die Beute am beften an, ed theilte die 
von der Dornecker Schlacht erhaltenen achthundert Pfund 
unter die Verwundeten aud 37°), 





Man fprach lange auf Tagen davon, zum Dan 
(te die glückliche Beendigung ded Kriegd etwad „Gott 


| Mohlgefäliiged m zu thun; überließ es aber zulegt den 


6) Abſchied Zürich 14 Dee. 1500. Giehe oben Mote ı6ı 


und 361. 

867) So ſchreibt Bürib an Soloturn den Zı Julius D. &, 
x, 85: Es fen befoblen worden alle Büchfen nach Zofingen 
zu führen, da Bern und Luzern diefen Abſchied nicht befolgt, 
fondern die gröflen und beſten Stüd genommen, haben fie 
auch etlihe Stüde beimgeführt, werden fie aber nad Zofingen 
sur Theilung liefern, ſobalb es 3. und 2. getban, 

368) 9. Tehtermann und N. Lombard fhreiben an Frey» 
burg, Scafhaufen 7 Augſt M. S. VII, wie fie durch So⸗ 
fingen gergist, haben fie die zu Dorneck eroberten Büchſen 
fehen wollen, es fepen aber faf Feine da gewefen; fie haben 
zwey Halbfeplangen nehmen wollen und gedacht, es fen doch 
beſſer als nichts, allein Schultheiß und Rath haben es nicht 
jugelaffen. Anshelm fchließt feine Aufzählung des Erbeu⸗ 
teten mit den Worten „untrülih getheilt”. Sieh auch den 
Schluß des Schreibens im Anhange XIV, | 

389) Nach der Berfommniß von Stanz. 

370) Anshelm, 


10 
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Ständen, vorsbglich .empfeblend, Fluͤche und. Gotteds 
läfterungen abzuftellen 371). 

Dieß war der Audgang, dieß der Erfolg de legten 
DVerfuchd, die Cidgenoffenfchaft aufzulöfen, und die 


. Schweiz wieder and Neich zu bringen. Ruhmvoll, ges 


achteter ald je, traten die freuen Männer aud dem 
Kampfe, welchen fie allein gegen Kaifer und Reich bes 


ſtanden. Dee König von Frankreich, der ihnen Alles 


verfprochen hatte, ahmte Ludwig XI nach; ſtets bemüht 
dad Feuer anzufchären, befümmerte er fich wenig dar⸗ 
um, ob felbiged ded Nachbard Haud und Habe vers 
zebre, weil er wußte, daß ed feinem Gegner fchade. 
Im Anfange des Krieges hatten feine Verbeiffungen die 
Schweizer unbeugfamer gemacht; ald er dad lange vers 
fprochene Geſchuͤtz >72) endlich bergab, mochte ihm die 


- Nachricht nicht fehlen, daß die Eidgenoffen ded Krieges 
- überdrüffig und zum Frieden geneigt, neuer Aufmuns 


teeung bedürfen. Schön und tröftlich lauten die Berichte 
der Schweizertfchen Gefandten am Königlichen Hofe 37°); 


571) Etwas Allgemeines zu thun wurde auf dem Tage gu Süriqh 
4 Februar 1500 heimzubringen befchloffen, im Abſchiede 
Zürid 20 Februar S. AG. aber, jedem Ort freygelaffen zu 
thun was es für fchidlich Halte „befunders bie böfen Syhwür 
und Goftsläftrungen abzuftellen”. 

572) Es war das Nämliche, welches Karl VIII nach Neapel gefühet 
hatte Adfchied Luzern 27 May S. AS. Es ift beſchrieben 
im Abſchiede Luzern = Julius: „Des erfien 8 groffe Stud, 
da ſchieſſent ſechs ifni Klög, Die zwo fleinen; verforgt mie 
2000 Bentner Pulver, 12 Büchfenmeifter, = Gieſſer und uff 
50 Knecht, Gräber und Ander und 0b 100 Pferden”. Und 
N. Lombard an Freyburg Mons ı May M. S, VII, 
vom ben ſechs zuerfi angefragenen Büchſen? „Es find 6 Haupt⸗ 
ud, mit aller DBereitfhaft, man könne damit zerfchieffen , 
was man wölle, uß einer großen Büchſen getruwen fie 30 
Schütz des Tags ze tbun”. 

375) In einem Schreiben N. Lombards an Freyburg aus 
Blois den 4 Map 3. 6%. DCX, ı, 37, liest man: „Wir 
find heimlich gebsten worden Uech ze ſchriben, dag min Herren 
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aber die Männer, gewöhnt mit der Kraft bed Armed 
su bandeln, wußten nicht, daß hier Worte und Gefichtds. 
jüge wenig gelten, daB Thaten ſprechen müffen 374), 


Der oberflächliche, auch damit bekannte Beobachter, 
muß gleichwohl fragen: „Wie konnten fich die Eidge⸗ 
noffen, im Kriege ſtets Sieger, nach den aufferordent« 
lichen Anftreengungen, mit fo geringen Bortheilen be⸗ 
gnügen? — Verkannten fie ihre gänftigen Verhaͤlt⸗ 
nie, oder wirkten geheime Urfachen, oder wurden fie 
uͤberliſtet?s — Menn wir auch bie Zwietracht dee 
Schweizer auf felndlichem Gebiete, und ihre eigemuͤtzi⸗ 
gm Abfichten als ein Pleined, folchen Verbindungen ges 
woͤhnlich anhängended Gebrechen uͤberſehen; wenn wie 


die Fidgnoffen keinen Behand noch Zrieden wollen ufnchmen, 
dann mit dem Künig, der allen Vortheil Ihe halb fuchen will, 
dann man achtet bie, daß ihm funft eine merfliche Verahtung 
beſcheche in Anfechen, daß er fi gegen M. Herren Eidgnoffen 
ſo gütig und günfig erzeigt”. Und: „Es nimmt am Hof Seo, 
dermann Wunder, daß Uech der Küng. fin Gelhüsg ſchickt, 
dann lichter Hätt’ ee Uech gefchidt, als fie fagen 1000 Gle⸗ 
nen, dann ein Büchfen, nit des KRoftlens, ſonder der barli« 
Gen Lütrung Halb, die ee von Unſer wegen thut; das be« 
hehe aber u merklich Liebe, fo ee vor aller Mation zu der 
Lidgnoßſchaft Hat, und ich -mag es gelauden — — fo bat 
er Poſten uff der Straß, Bald beriht zu werden”. — Abe» 
fdied Luzern 37 May. 

IR Lombard an Freyburg Mond ı May: „Als ih uff 
den 29 April harkommen, bin ich glich morndes verhört wors 
den und in fröhlichen Seflalten und Gebärden vom Küng und 
Alen den Sinen von M. 9. Eidgnoffen wegen empfangen” — 
ferners: „Man thut hie derglichen, was man fröhlich Ip, wann 
‚guter Mähe kommen unferthalb, dann allein der jung Mare . 
graf von Baden, den haſſet hie darumb alle Welt”. — — — 
„Ward der König und der ganz Hof erfreuf, als er die zehn 
Siegel ſach und meinte die Eidgenopfchaft niemer ze verlaffen 
uf. w.” Etwas anders aber leſen wie in einem Schreiben 
von dee Tagfagung; D. Babenberg an Soloturn Züri 
(Ende Zunius) D. S. XU, 133: „Wie forgen Ad, ein 
Theil ſy Bſchiſſerey von den Büchſen“. 
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die ſtets unterlaſſene Verfolgung des Sieges andern Ur⸗ 

ſachen, als der Uneinigkeit und ihren Quellen, Eigennutz 
und Neid zuſchreiben koͤnnten; ſo dringen ſich uns nichts 
deſto weniger Thatſachen in Menge auf, welche jeden 
Elugen Gidgenoffen für die gluͤckliche Fortſetzung deb 
Krieges mußten zittern machen. Wie lange hing nicht 
Bern am Kaifer und an Mailand, und wie fehe miß: 
trauten ihm nicht alle Stände 375)? — Die Schweizer 
fiegten bey Dorneck, allein wie viel günftige Zufaͤlle 
trafen nicht zufammen? — Soloturn mußte faft an 
dem Benftand ber Bundeöbrüder verzweifeln; zur Zeit | 
der dringendften Noth Flagten 'die freyen, einfachen 
Bergbewohner über Höflichkeitöverlegung: — Wir, 
wenn Fürftenberg fich einiger Vorficht befliffen Hätte, 
wenn die Hülfe von Luzern und Zug fpdter gefommen, 
und die Eleine Schaar der Uebermacht erlegen wäre? — 


Am Felde erfchwerten unzählige Magen den Zug, 
beftimmt Vorrath nachzuführen und mit dem Groberten 
befrachtet zu werden 376). Ungeachtet der oft wiederhol: 


375) „Jeder Bot fol peimbeingen, aledann Bern uns in diefen 
fhweren Kriegen ſchlechte Hülf erzeigen, anders 
dann wir ihnen vormalen in ihren Nöthen erzeigt 

baben, if angefeben, daß jedes Ort freffentlih an fin Her» 
ten und Obern bringen, und wenn Bern wegen Mailand 
einen Tag in ihre Stadt ſetzt, daß man dann mit ihnen trek⸗ 
fentlih red, daß fie fich anders dann bisher in unfern Krit 
gen halten wöllent”; Abſchied Luzern 22 Junius ©. AS. 
Anshelm erzähle, des Schimpfens wegen beym zweyten 
Hegauer Zuge ſey Bern fo unwillig geweien, dag es „Einil . 
batt? fürgnommen, nit meh zun Eidgnoffen zu ziehen, auch 
fein Zufag, als wo fie Theil hatten, ze geben, hieß ron 
Stund ipren Zufag vom Sowoderlos gehen”. Mehreres iſt 
ſchon angeführt worden. 


| 876). „Haben ein folih Unmuß von waoen und Karren, daß es 
die Ordnung faſt ſchwächt, dann ein ganz Mil Wegs gahnt 
fie nad einandern”; Zürcher Hauptleute vor Blumen⸗ 
feld an Zürich den 28 April 3. StA. DCX, a3, 15. 


tm, ſtrengen Verbote 377), folgten immer. Fahnen von: 
Freywilligen dem Heere und handelten nah Willkuͤhr; 
ohne Vorficht ging man auf Fütterung aud 378)... Ge: 
lang ed einmal den Willen der Befehlshaber auf Einen 
Zweck zu richten, fo vereitelte dad wilde, unbändige 
Volk den gewuͤnſchten Erfolg. Nach einem Siege, bey 
der Befegung eined eroberten Plabed, war kein Verſpre⸗ 


chen heilig 379), während ded Plündernd brach Feuer 
aus, nicht felten gerieth der Troß in Gefahr; ja über 
der Beute wurde Buͤrgerblut vergoffen 36°), Fruchtlos 


377) Schon unterm 11 März: „Angefechen daß man bie Irpbeit 


ganz abthun und Ihnen das nit mehr geflatten und welcher 
darüber unghorſam erfhint, die fol und will man an Lib und 
an But firafen’’; Abſchied. 


378) Unter andern das angeführte Schreiben vom 28 April: 
„So man in den Läger komme, fo zerlauft das Wolf alſo nach 
gütre, wo nit unfertbalb Gläck von Sort und -unfer 
digend verzagt, fo wäre merklicher Schad zu erforgen; 
aber daby, fo find die Uewern, Euzern, Zug und Schafhau⸗ 
fen mannlid und unverzagt, fudent ihr Weid 
ohn Forcht wit herum”, 

379) Wie führen nuc Wenige an. Ben der Belagerung von 
GStühlingen ward dem Hauptmann bes Scloſſes, Junker 
Marti von Starkenberg, freyer Abzug mit Hab und Gut 
verſprochen, er wurde aber wie Alle geplündert und erhielt - 
Entihädigung ; Abfhied Luzern 9 Julius, mämli: 
„ Belchloffen, der Abt von St. Sallen fol ihm ein gute Pfleg 
geben”. Als der Frau von Roſeneck ihrer edlen Handlung 
wegen erlaubt wurde, ihre Kleinode mitzunebmen(oben ©. 109) 
„do griff ein Eidgenoß nah ihren Kleinoden, warb kum 
vom Strid erbeten”; Anshelm. Sieh aub den Schluß 
des Schreibens VII im Anhang. 

580) Ansbelm und Tſchudi. Auffer dem fehon Angeführten, 
Soloturner Hauptleute an Goloturn Dorned 32 
April: „Alto fie hant gefehen (im Schloß zu Häfingen) den 
Ernſt, do hant fie fih ergeben, mit der Geflalt, daß man 
ifnen an ihrem Lib nüt thüge, und dad Schloß und Dorf 
nit brenne; alfo find fie bininbrocden, und bant wöllen 
einander erfiehen um bas But, und hant die Uewern 
fi$ fo ungehorfam erzeigt gegen den Hauptlüten und Audern, 


\ 
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bemuͤhten fich die Obern dem Uebel durch Verordnun⸗ 
gen abjuhelfen, weit fie felbft dagegen bandelten 3%), 
und weil die Führer, wenn auch aus Feigheit oder 
Veberrafchung, der Schweizeriihen Tapferkeit vergefs 
fend, den Berdacht von Verrath auffommen lieſſen 39°), 
"Den empfindlichften Mangel litten die Befaßungen an 
Mannſchaft und den unentbehrlichften Bedhrfniffen. Die 
Tagſatzung erinnerte oft an die Michtigkeit derfelben, 
und ermahnte dringend zur Erfüllung der auferlegten 
Anzahl 38), und doch hörte man immer die nämlichen 


uns nit Hein befremdet. — — Gind bie Unſern fo frevel 
gewefen, über unfer Bufagen das Schloß und Dorf angefledt 

" und uns gar fehler unfer Wägen und Lüt verbrennt”. Sieh 
auch das Schreiben VII im Anhang. 


58:) Wie 3. B. in Rüdfihe des zu Dorned eroberten Gelhüted, 
Sp wurden auch die Angehörigen der Stabt Bafel und des 
Birhofs von den Eoloturnern beraubt. Anwälde des 
Biſchofs an Soloturn 12 April D. S. XIE, 28, Bafel 
on Soloturn 15 Mi, D. ©. XU, 3. u, ſ. w. Als bie 
Soloturner im Februar auszogen, plünderten fie, dem beſtimm⸗ 
ten Befehle der Tagfagung zuwider, Schwäbiſche Kaufleufe; 

Solot. Hauptleute an Soloturn ı7 Februar D. ©. 

xı, 56. Was half ben diefen Umfänden der Beſchluß des 

Tages zu Zug den ı2 Sunius:. „Alstann Nieman meh fih 

ſchicken wild, finem Hauptmann geborfam zu ſpyn, iſt angeſe⸗ 
«en, man ſoll die Ungeborfamen nach ihrem Verdienen firafen”, 

882) Wir erinnern an den Bug der Berner ind Biſchof⸗ Bafelfche 
und an die Belagerung von Stockach. Anshelm erzählt, 
man Habe über die Berner gefchimpft und gefagt, fie feyen 
Gtaatsmänner aber Feine Krieger und immer dem Kaiſer ge 
neigt. Tſchudi bat zweymal an den Rand feiner Chronik 
geſchrieben: „Kaiſer hatt” allweg Scheider in Eidgnofen, 
Berräther am Vaterland, fur wär ihm rucher gugführt”. 
Wußte Diefes der Kaiſer und deutet dahin der Schluß feines 
Ausfchreibens ? 

385) Das Belle darüber fieht im Abſchiede Sgqafhauſen den 5 
Augftz „Heimbringen, daß jedes Ort fin Zufag allenthalb bad, 
und wir einander nit betriegen noch verlaffen”. 
Zerners, im Adfchiede vom 11 März, da Baden klagt, bie 
-Bufäge ſeyen noch nicht an Ort und Stelle „IR trefflich an 
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Klagen, daß von einigen Orten keine Zuzuͤger 384), 
oder zu wenige, oder: untaugliche 385) gefommen, daß 
diefelben beftändig aufs und abziehen 286), und die Erſten 
ſehen, alle Ordnung zu ftören 387), daß fie Freund und 
Feind berauben 388) , die Affentlichen Vorrathshaͤuſer pluͤn⸗ 


geleben, jedes Ort fol angends herabfhiden und erfüllen”. 
Sm Abſchiede Luzern a2 Junius, da die Hauptleute im 
Schwaderloch Hagen, daß die Zufäge noch von feinem Def 
erfüllt: „angefechen jedes Dre fol felbe gleich erfüllen”. 

384) Unter Andern: Glarner Hau ptleute und Goldafen an 
Glarus, Bernang 17 AZulius Tſch. Dot. IV, 367: von 
Unterwalden fepen noch Feine Zufäger da. 

385) Abſchied Züri 23 Julius. 


556) „Es fam Klag aus dem Schwaderloch, es fey ein Ein» und 


Ausziehen wie an einer Kilwi”; Bullinger. 

387) Bon Allen nur einige Beyſoiele: „Die armen Lüt im Thurs 
gau Haben fich wieder erflagt, daß die Hauptlüt im Gchwas 
derloch und der Landvogt im Thurgau fie bey Eiden genöthl« 
get, Schulden, verbrieft Zins und anders ihnen abzufragen, 
und der Figend geweſen ift, und darumb haben fie bezablt, 
jegt werden fie von denen von Konſtanz gemahnt zu zahlen”. 
Abſchied S. Ballen 18 Nov. Tſch. A. I, 176. Die Haupt 
leute im Thurgau verfauften feindlihes Gut und theilten das 
Geld unfer einander; Abfhied Zürih 7 Dftob. Tſch. A. 
I, 174. Kine unterhaltende Klage findet bier noch eine (did 
lide Stelle: „Und begegnet etwann, befunders von dem 
Herren Peter Attenbofer Probft, der will nit rülg fon = — 
und wenn wir Hauptlüf eins werden, Daß wir die Knecht nit 
bin über Rhin wöllent laffen, lauft der Probk und Kufter 
im Sarnifh am Rhin, und heiße der Probft die Knecht Pine 
der fahren”; Hauptleute zu Zurzach an Züri Zo 
May 3. StA. DCX, ı, 4o. 

588) „ Jeder Bot weiß, wie Klägd für uns kommen ift, daß Joſt 
Püntiner von Uri als ein Yauptmann der Knechten von Uri, 
mit famt Andern, deßglih Ander auch, unterftanden zu Kaie 
ferfupl, Klingnau und da umb des Biſchofs von Konſtanz 
oder ſiner Amtlücen Kernen ze rauben, und befonbers ben 
von Rlingnau etlih Kernen haben genommen, den fie dann 
verkauft Haben’; Abſchied Sürich 25 März. - „Als Dem 
Sazmann von Tägerwil dieß vergangnen Kriegs fin Win, 
by 4o Zuber genommen worden ifi von den Unfern, if he⸗ 
ſchloſſen: follen ale Yauptlüt an Hellgen ſchwören, wie viel 


= 
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dern ’®), und vermiättelft der Drohung heimzuziehen, 
Verſchiedenes ertrögen 399). 

Beyh Fortſetzung der Feindfeligkeiten haͤtte Getreide⸗ 
noth unfehlbar einreiſſen muͤſſen; der Vorrath war groͤ⸗ 
ſtentheils aufgebracht, die Ernte nicht gehoͤrig beſorgt, 
und vom Auslande wenig zu erhalten; ſah doch Pirk—⸗ 

heimer in Bündten ein Heerde Kinder, wie Vieh auf 
die Weide treiben und mit Heißhunger Grad verzehs 
en 391), Den druͤckenden 392) GSalzmangel erleichterte 
eine Uebereinkunft mit Burgund, die jedoch der Aufloͤ⸗ 
fung nahe kam, da Berner und Freyburger einen Strich 

dieſes Landes einnahmen und ihn zur Huldigung nöthig: 


ihm deſſelben Wins worden fig”; Abſchied Luzern 15 Sept. 
1500. S. AS. „Die Boten ind Thurgau folen nachforſchen, 
wer zuerft Den Anfang gemacht, dem Satzmann den Win zu 
nehmen und ihn ze fleben”; Abſchied Sürich 30 Oktober 
1500. S. AS. Ferners klagt Ebendaf. der Statthalter des 
©otteshaufes Fütfern, daß der Landvogt von Baden, Hand 
Türlee von Unterwalden , dem Gottehus um 40 fl. Kom ge⸗ 
nommen und den Hauptlüten zu Kobolz und Klingnau über 
geben, iſt befchloffen: „follen der Vogt und die Hauptlüf 
- bezahlen”. 

389) „Die Hauptlüt und Knecht, fo im Zuſatz zu Rbineck den 

Win der VIE Orte hingenommen haben, fonen Ihn bezahlen“; 
b Abſchied Zürih 8 Januar ı500, Tſch. A. II, i. 

590) Defters Abſchiede Schafhauſen 5 Augft, Bürig 23 Jullus 
u.f. wm. Hauptmann und gmein Gefelen von Glarus 
im Schwaderloch fehreiben an Glarus, Tſch. Dok. IV, 376; 
fie ſollen ihnen Geld ſchicken, fonft werden fie von Stund 
abziehen. 

591) Pirkheimer, 77. 

593) Diefe Bebauptung Pirfheimersp. 89, welche PLTIR * 
zu widerlegen ſich bemüht, iſt ganz gegründet. Bern an 
Bürid zo März 3. Sta. DCX, 5, 12, Sie haben durch ihre 
Rathsboten in 3. vernommen, Altes begehre Salz. Unterm / April 
klagt Bern (D. S. XII, 19) übee Mangel an Salz; Die- 
trih von Hallwil bittet die Solofurnee (D. S. AI, 
39) unferm 19 April ihm kiniges von dem Meerfalze,- 
welches er ihnen verkauft, zu überlaffen. Daß HYalwil mit 
Meerſalz gehandelt fehen wir auch aus einem Schreiben 
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ten 393), Freylich entſchuldigten ſich die Obern, daß 


es ohne ihr Vorwiſſen geſchehen; aber wie Vieles konnte 





nicht beſſer entſchuldigt werden, und war deßwegen der 


Beleidigte nicht beleidigt, der Beſchaͤdigte nicht im 
Schaden? 


Fügen wir dieſem Allem bey, wie. der abfichtlich 
oft wiederholte, blinde Lärm die Eidgenoffen müde und 
gleihgültiger machte 39), wie fie durch ihr Betragen 
auf feindlihem Gebiet, die Bewohner, ftatt felbige für : 
fih zu gewinnen, zur Verzweiflung brachten 395); fo . 
wird ihr Ueberdruß und der Friede erflärbar, und wir 
viffen, warum die Schweizer, Sieger in einem Kriege, 
in welhen acht Treffen geliefert wurden, über zwan⸗ 
zigtauſend Menſchen umkamen, bey zwentaufend Städs 
te, Flecken, Dörfer und Schlöffee abbrannten, und. dad 


Soloturns an ihn vom 30 April 1497. S. M. 2. 8, 211., 
Am Toge der Schlacht von Dornel waren die meiften Solot.. 
Büge fort, Salz zu holen; Soloturn an die Seinigen 
im Feld a2 Julius. Unterm 28 März Magen die Haupt 
leute vor Konſtanz (an Sürich 3. Sta. DCX, ı, 25), 
und unferm a April die gu Werdenberg (an Süurich B. 
St. DCX, ı, 34) über Salzmangel. 

393) St. Hippolite im März. Anshelm. 

394) Anshefm.- 

3995) „Wie ih von. namhaften Derfonen in Schwaben ſelbs ghört, 
wo d’Eidgnofen mannlihe Thaten lieber, dann den räubi⸗ 
(den Giit, und Glauben ghalten bättint, daß Me (die ſich 
ergaben) wären gefchirmt worden, fo wär es den Eidgnoffen 
licht geweſen, viel Städt, Land und Lüt an fih zu bringen; 
do aber ihr Unghorfame ohn alle Straf fdier allentholb den 
Raub fo gültig erfucht, daß fie ſich Felde drob wolltent 
erfiehen, den eh verbrennen, denn treulich theilen. und 
gebner Glaub licht -gefchägt ward, beichach , daß fie keine Feſte 
mehe gewunnent. Glaub, Ghorfam und Einmütbigfeit find die 
Herzogen und Hauptlüt, die von Welt an all groß Machten 
hant gwunnen und bhaltenz; bergegen , was die gwunnen und 
bbalten, Hanf Ungleub, Unghorfam und: Uneinigreit verloren - 
und verfaffen’’ ; ; Ansbelm. 


— 1b4 — 


Land auf dreiffig Meilen verwüftet ward 396), nur eine 
Gerichtöbardeit eroberten. Was follen wir nach) diefer 
Schilderung der Sieger, von den Beſiegten fagen, die 
zahlreicher, mit Gefchüß, Reiterey, mit Allem gebörig 
verfehen waren? — Pirkheimer ruͤhmt der Schweizer 
Kriegdzucht 397) und fchreibt ihe die errungenen Bor 
theile zu; gefchieht ed aus Unkunde, oder, die Ueber⸗ 
wundenen zu entfchuldigen, oder wollte er den Zeutfchen 
an den Eidgenoffen ein Mufter vor Augen- ftellen, wie 
einft Tacitus den entarteten Römern an den kraͤftigen 
Germanen? — | 
Eine unmittelbare Folge des Schwabenkriegs ‚und 
wichtiger ald.die Erwerbung eined unbedeutenden Lands 
gerichtd, war die Aufnahme der Städte Bafel und 
Schafhauſen in den Eidgenöfiifchen Bund. Baſel 
eine alte, freye Neichöftadt, ſtark durch den Geift ihrer 
Bürger, durch Gröffe und die Lage am fihiffbaren Rhein, 
ein ficherer Markt ded getreide: und weinreichen Elfaf 
ſes, und einer der Schlüffel der Schweiz 398), gehörte, 


596) Ih weiß nicht ob ein anderer Schriftfieller diefe Bemerkung 
feüger ‚gemacht, ich finde fie bey Jugger S. 1126. Ä 

597) So erzählt er (p. 69), als eine Schaar den Rhein durchwa⸗ 
tete, ſey plöglih Lärm entfianden. Die Führer haben ber 
foblen Halt zu machen, bis man erfahren, was an. der Sache 
ſey. Indeſſen fepen viele Eidgenoffen bey. zwey Stunden 
lange bis ans Kinn im Waller geftanden, die Eisſchouen mit 
den Waffen abwehrend. 


38) „Jeder Bot weiß zu ſagen, wie viel gemeiner Eidgnoßſchaft 


an Baſel gelegen, und daß ſie ein Thor und Ingang wird 
fon, Kaufs und Verkaufs und aller Gewerb und Gemein⸗ 
fhaft der andern Drten, auch was fie an ihr felbs vermag 
mit ibr flarken Stadt, die fih Öffnet in-das Gundgau, 
Drisgau und Elia — — — — Dann if zu bedenken, wie 
nahe dieſe Stadt der Eidgnoffenfchaft Landen und Lüten ge⸗ 
legen, und ein Bollwerk derfelben gegen den niedern Orten 
— — — daß fie ein Ingang an die vier Städt des Abins 
mag geben, auch gegen den Schwarzwald kann feilen Kauf 
verfhaffen, Verachtung abthun u. f. w.” Abſchied Baſel 
ı8 März 1501. Th. &. II, 19. 
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dem Weſen nach, ſchon lange dem Bunde an. Im 
Schwabenkriege hatten die Buͤrger durch ihre Neigung 

zu den Eidgenoſſen 99), die Adelichen gegen ſich aufs 
gebracht; Mehrere der Lestern verlieffen untere Drobuns 

gen die Stadt, ald nad) der Schlacht von-Dorne die - 
Schweizer anruͤckten 400%), und beraubten aud Rache 
Basler Kaufleute 4%), Da diefe bey den Eidgenoſſen 
Hülfe ſuchten, fehien den Tagherrn eine nähere Verbin⸗ 

dung mit Bafel erfprießlich 42), und fie kam zu Stans 

be 40), obgleich die Länder fich widerſetzten 104). Froͤh⸗ 
ligere Zeiten ſah Bafel nie, ald bey feiner Aufnahme 

in die Eidgenofienfchaft. Die Vorfteher ritten den Bo⸗ 

ten entgegen, bey ihrem Einzuge fchrie die Jugend: 
„Hier Schweizerland. Am Zefte des Schutzheiligen zror. 
der Stadt, des Kaiferd Heinrich, ging der feyerliche yuyus, 
Zug der Eidgendffifchen Gefandten, des Rathes und der 


899) Auffer bem ſchon Geſagten: „Soil bedacht werben die Trüw 
und Fründſchaft, fo diefelb Stadt Bafel in jegt vergangnem 
Krieg gem. Eidgnopfchaft Durch die Ihren hat bewielen, und 
fih durch fein Kön. Mandat, wie fehwer die wären, hat Safe 
fen bewegen, gemi. Eidgnopfchaft wiberwärtig zu fepn”; Ab⸗ 
ſchied Baſel 18 März 1501. | 

400) Seh ud, 

401) Tſchudi; Abſchiede Luzern 5 Okt. 1500. S. AS.; Bürich 
15 Febr. 150t. Tſch. A. I, 17. 

402) Zuerſt im Februar 1501. Abſchied Zürich 15 Febr. Auf 
die Klage Baſels gegen die Räuber: „Demnach als gemeint 
wird, daß zu Baſel wohl zu arbeiten und zu erlangen wäre, 
damit fie ſich witer zu und verbünden, und dag ſolichs uns 
Allen füglih und fronlih fpn mödte u. ſ. f.“, 

4035) Der Bund wurde fhon den ıg März 1501 entworfen; Ab⸗ 
ſchied; förmlih angenommen mit Ausnahme von Glarus und 
Bug den 8 Junius 1501, Abſchied Luzern Tſch. 4. II, 24: 
» Haben wie uns derfelben (Glarus und Zug) gemächtiget”. 
Die Urkunde bey Waldkirch I, Anbang ©. 145 ff. 

40%) „Bug und Glarus hattent etwas Zürwort“; Tſchudi. Mod 
im Junius 15013 Abſchied Luzern 8 Jun, Aus dem Ab⸗ 
ſchiede Schwytz 28 April 1501. Tſch. A. IE, ar, fieht man, 
daß es den Ländern insgeſamt nicht recht war. 


Bürger von Bafel ins Muͤnſter, und von dort, nach 
geendigtem Hochamt, auf ben. Kornmarkt. Won erhabe: 
ner. Stelle wurde der Bundeöbrief verlefen, und ald 
man denfelben wechfelweife beſchwor, ertönten alle Glo⸗ 
den; man öffnete die Thore, und ſetzte an die Stelle 
zahlreicher Wächter ein altes Weib mit der Kunkel 4%), 
zu zeigen, wie feft und unantaftbar die Etadt nun ſey, 
da fie dem Bunde der Eidgenoffen beygetreten. Freu⸗ 
dengelage fchloffen den ewig denkwuͤrdigen Tag +9): 
Schaffaufen um dad Klofter Allerheiligen zur Stadt 
angewachfen, blühte durch bürgerlichen Fleiß und ald 
Stappelplatz. Zur Zeit der Kirchenverfanumlung in Kon: 
ſtanz machte. Schafhaufen von der Deftreichifchen Pfand: 
fchaft ſich los, nicht durch Waffengewalt, ſondern mit 


Geld 4); im Schwabenkriege litt fie, ald treue Ver: 


bindete der Eidgenoſſen, beträchtlichen Schaden. Bil: 


405) „Die wann und fodert den Soll, das etlich Lüt gar übel 
verdroß“; Tſchudi. 


406) Das Ganze nach Tſchudi und Wurſtilen (Basler CEhronik 
Baſel 1580. Fol.) S. 497. Erſterer: „Man ſang ein lob⸗ 
lich Amt von der heil. Drepfaltigkeit, und zugent demnach 
alle Zünft mit Trummen und Pfifen uff den Kornmarkt, da 
gem. Eidgnoſſen Boten uff einer Brügi ſtundent und bp ih⸗ 
nen Burgermeiſter und Räth von Baſel. Alſo ward des er⸗ 
ſten derſelb Bundbrief geleſen; alſo hubent ſie ihre Finger 
uf und ſchwurent gem. Eidgnoſſen; — den Eid gab ihnen Ar. 
Heinrich Roiſt, Burgermeifter von Zürih, und non Stund 
ſchwurent die Boten denen von Bafel hinwiederum in Namen 
gem. Sdgnoſſen und alsbald das geſchach, fing man an mit 
allen Glocken Freud füten u. f. w.” Hieronimus Froben, 
Sohn des berühmten Buhdruders Hans Zroben, war det 
erſte, welder ald Eidgenog gebohren wurde. Lugs Ehronif 
von Bafel. Baſel 1809. 8. S. 187. 


407) 3. Müller II, 42 ff. Schafbauſen warb bep dieſer Ge⸗ 
‚legendeit eine Reich sſtadt. Die Summe zu verzinfen, 
mußten die Bürger lange fleuern, fie ward erſt im Jahr ı689 
‚abbezahle; von dem an fpringe im Saobaufer Mappen ber 
Widder, zuvor ſtand er. 
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lig ward ihr daher die Bitte gewaͤhrt, ein Mitglied des 1501. 
eidgenoſſiſchen Bundes zu werden #8), Auauſt. 


Als den beyden Städten ihr Rang als Orte ange⸗ 
wieſen werden ſollte, beſchioß man, Baſel vor Freyburg 
und Soloturn zu ſetzen. Nicht nur machten die Zuruͤck⸗ 
gefegten vergeblich Gegenvorftellungen, und tweigerten 
fi den Bundedbricf zu verfiegeln, man wollte fie ded 
Rechtd auf Tagen Sig und Stimme zu haben, wels 
ched fie zwanzig Jahre audgeibt, berauben 409); fie 


408) Den Abfchled des Tages, am welchem die Schafhaufer zuerk 
darum anbielten, befige ich nicht; zum zweptenmal erſchie⸗ 
nen fie Anfangs Junius 1501; Abſchied Baden Jahres⸗ 
rehnung Th. A. U, 25. Bu Luzern fand die Aufnahme 
Statt. Abſchied 9 Augft Tb. A. MH, 27. Schwytz und 
Unterwalden waren Dagegen; Abſchied Luzern 36 Jun, 
1501. ©. AS. 


409) „Dann zu achten If, wa das Sitz und Stimme haben) 
für und für folk gebrucht werden. daß ſölichs in andern Ge⸗ 
fhäften, fo jegt vor Augen find, daran uns viel gelegen ift, 
merflich Hindrung bringen wurd’’; Abſchied Luzern 19 April 
1501. Tſch. 3. II, 20, In einem fpätern Abfhiede (Lu: 
zern 4 May 1501. Tſch. A. Il, 22) beißt ed: „Ob auch Hin- 
für VBereinungen angenommen und beſchloſſen werden, daß 
man fie (3. und ©.) nit für Ort vergeife”. Der wahre 
Grund wird im Abſchied Luzern g Augft 1501 angegeben: 
„ Dann e6 iſt Noth, dag wir Ort der Eidgenoffenfhaft bierin 
babent Unterfchied, dann fus möcht durch ein fölihen Ingang, 
von denen, die dann nit Ort wärent, erwacdhfen, das une 
Orten Fünftiglid zu Schaden und Abbruch fämi”. Das 
8. u. ©. old Drte fepen angefehen worden, und wer an 
der BZurüdfegung Schuld geweſen, erbeüt aus Bolgendem: 
Im Abſchied Zürih 8 Okt. 1501. S. AS. liest man: „Es 
weiß jeder Bot finen Herren zu fagen, wie Dr. Thüring Fri⸗ 
der in Byweſen unf. Eidgnoffen von Fryburg und Eolo- 
turn Boten der Hinterred, als er gegen denfelben bey den Städ⸗ 
ten in GSchuldigung fpe, als ob der Aendrung ibrs 
Standes Schuld, und det Rarb getban haben foll, ver⸗ 
antwurst hat”. In der allerneufien Bundesakte Fümmt Ba. 
fel nap Soloturn. 
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feyen, hieß es, nicht Dete, fondern nur Bunds und 
Eidgenoſſen, und was fie nie hatten erhalten koͤn⸗ 


nen, wechfelweife Beſchwoͤrung ded Bundes 9), ers 
hielt Bafel ungefordert. 


410) Weitläufig und gründlich beklagt Soloturn ſich darüber in 
einem Kreisſchreiben an bie VIII Orte ı8 Zul, 1492. S. MB. 

‚7. 364; man lieöt aber in dem Abſchiede Baden 6 Junius 
1497. tb. A. I, 141: „Da Fryburg und Goloturn verlangt, 

dag man ihnen die Bünde auch ſchwören fol, vermeinen Et⸗ 
lich, weil die Vereinung mit ihnen nit ausdrude, daß wir 
ifnen fhwören follen, fondern daß wir die by unfern Eiden 
balten ſollen, das laſſen beliben und frülichen halten folen”, 


Drittes Bud. 





Der.Kampf der Parteyen. 


v. 


Drittes Bud. 


Ludwig XII nimmt dad Herzogthum Mailand ein. Gforza 
erobert es wieder, wird aber von einem neuen Feanzöfifchen 


Hieere angegeiffen, in Novara belagert und auf der Flucht ges 


fangen. Die Schweizer ertroßen vom König von Frankreich 
rückſtändigen Sold und die Graffchaft Bellen, Der Kaifer 
und Frankreich entzweyt, werben um die Bunft der Eidges 
noffen, Ludwig XII erobert Genua, der Kaifer entwirft den 
Roͤmerzug. Reichstag zu Konflanz, Mathäus Schinner ; 
dee Römerzug vereitelt. Der Papft, der Kaifer, Spanien, 
und Frankreich vereinigen fich gegen Venedig. Dee Papft mit 
dem Freyſtaat ausgeföhnt, bringt die Eidgenoffen auf feine 
Seite, fie ziehen nach Stalien, kehren aber fehe bald wieder 
heim, und erregen daducch den Zorn des heiligen Waters. — 
Furno's Betrug. Parteyenkampf im Wallis und in Freyburg ; 


der gefangene Jörg auf der Flüh entrinnt, der Sau u 


Arſent wird bingerichtet. 


Nachdem wir die Eidgenoſſen durch Kriegsgluͤck ver⸗ 
dorben, uneinig, ein Spiel der Leidenſchaften, dann aber 
im letzten, groſſen Kampfe fuͤr Freyheit und Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit tapfer und ſiegreich geſehen; erblicken wir ſie nun 
im traurigſten Verfalle: als Sklaven des Geldes den 
Ruf der Treue ſchmaͤhlich beflecken, einen ſchaͤndlichen 
Betrieger in Schutz nehmen, aus Parteyhaß Buͤrger⸗ 
blut vergieſſen, und Ehre und Eid mannigfaltig verle⸗ 
tzen; bis noch einmal die Kraft des Volkes ſich gegen 
Frankreich erhob, um dann auf immer zu ruhen. 

Auf dem Schauplatze der Begebenheiten, in Ita⸗ 


lien, hatte nach Karl VIII kurzer Herrſchaft Alles die 


28 


Pr 
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alte Geftalt wieder angenommen; aber bald bereitete 
Zwietracht neue, blutige Kriege, und einen Kampf, der 
bis auf unfere Tage fortdauerte. Der Papft, in Wol: 
luft und Pracht verfunken, dachte nur auf Bereicherung 
und Srhebung feiner Familie, und befonderd feined Eob: 
ned Säfar Borgia, welcher fo eben den geiftlichen Stand 
mit dem weltlichen vertaufcht hatte. Da ihm hierin der 
König von Neapel nicht willfahrte, wendete Alerander 
fih an Frankreich, und Ludwig XII, dem ſich damit 
die fchönfte Auöficht zur Erfüllung feiner Wuͤnſche oͤf⸗ 
nete, war gefälliger. Caͤſar erhielt eine Franzoͤſiſche 
Drinzeffin und dad Herzogthum Valentindis; binwie 
der erklärte der Papft die Ehe ded Königd für nichtig, 
und Ludwig heitathete die Wittwe Karld, Erbin von 
: Bretagne. Somit war dad Freundſchaftsband gefchlof: 
fen; der König von Frankreich durfte nicht nur von 
Seiten Aleranderd fein Hinderniß gegen feine Abfichten 
auf Mailand fürchten, er Eonnte auch auf die HYulfe 
ded beleidigten Papft rechnen, wenn er feine Anfprüche 
auf Neapel wollte geltend machen. - An Hinfict 
Mailandd begünftigten ihn noch andere Umſtaͤnde. Ve⸗ 
nedig war ber Ludwig Sforza aufgebracht, weil et 
den Entwürfen gegen Pifa widerftrebte, der Papſt 
zählte bier am ficherften auf Ländereyen für feinen Sohn, 
und fo bildete fih ein Buͤndniß zwifchen dem Papft, 
Sranfreih und Venedig gegen Mailand-*). Der liftige 
Sforza, mit dem Mißlichen feiner Lage, der Geneigt: 


heit, aber auch der Schwäche deB Kaiferd befannt, 


Fonnte nur auf den mächtigen Arm der Eidgenoffen hof: 
fen, und er that fein Möglichftes ihre Zuneigung zu ge: 
winnen; daher feine Bemühungen, feine Aufopferm: 
gen, den Schwabentrieg beyzulegen; Alles ohne den ge: 


1) Zuerſt nur zwiſchen Venedig und Frankreich zu Bold 
geſchloſſen; ader dem Papfie der Beytritt — den er auch an⸗ 
nabm — vorbebalten. Dumonts Corps diplomatique. Amstor- 
dam 1726 seq. fol. Vol. III P. II, 406; Roscoe I, 296 fi 
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wänfchten Erfolg. Fruͤherhin war ihm nicht nur Frans 
zoͤſiſches Geld binderlich 2), er zögerte auch den Schwei⸗ 
zern im Herzogthume diejenigen Vortheile zu gewähren, 
die fie vorher befeffen hatten 53)3 der Anfang ber Feind⸗ 
feligteiten unterbrah die Verhandlungen. Da Eforza 
im Laufe ded Krieged den Kaifer unterftügte, und durch 
Störung ded Verkehrd und Sammlung von Kriegern 
feindfelige Abfichten gegen die Schweiz merken ließ 9), 
erklaͤrte Ludwig XII feine Abfichten auf dad Herzogthum 
ald auf fein rechtmäfjiges Erbe 5), und warf fomit dem 
Herzog den Fehdehandfhuh. Während ded Schwabens 
kriegs machten Beyde Zuruͤſtungen; Beyde wollten ihn, 


—* 


2) Sieh das Schreiben III im Anhange. 

9 m Abfchiede Luzern 15 Jul. 1496. Tſch. 2. I, 130 weis . 
gert er fih den Eidgenofien die Bolfrepbeit zu geben; im 
Abſchiede Luzern ao Dec. 1496. ©. AS. fieht mar, daß 
er nit nur Freyung der Zölle, fondern auch 500 Dukaten 
Jahrgeld verbeiffen; aber nun war ſchon die Mehrheit zu febe 
gegen den Kaifer aufgebracht; doch liest man im Abſchiede 
Luzern 15 Zebruar 1497. S. AS.: man fol die Kapitel auf 
richten, befiegeln aber nicht herausgeben, man habe dann die 
erfie Penfion erhalten; es gefbah aber nicht. 

4) Die Urner wollten fid mit Gewalt der Waffen den freyen 
Berfehe und Bufupre der Lebensmittel fihern: aber: „IA . 
mit ihnen glimpflich geredt, weil des Herzogs Botſchaft berus 
kommt, nichts Unfründliches mit dem Herzog jept fürnehmen, 
fundern in Ruh anftahn laffent, dann wir fu viel ZFind 
uff dem Hals babent”; Abſchied Luzern 2 Jul. Tſch. 
a. I, 166, 

5) Schon bey feiner Krönung hatte Lubwig XII den Titel Ders 
s09 von Mailand angenommen, weil er von der Prinzeflin 
Balentina dee Tochter des erfien Herzogs WBisconti von Mai⸗ 
land abkammte, hatte Doch der Kaiſer ſelbſt (oden ©. 52) 
das Hecht der erfien Sforza für nichtig erklärt; Mezeray 11, 
64ı, 813 seq. Häbderlin IX, 173. In feinem deßwegen 
erlaffenen Schreiben an die Eidgenoffen fagt Ludwig 
(an Glarus Lyon a Sept. 1499. Tſch. Dof. IV, 577): 
Sforza ſey Pein Fürſt des bi. Reihe, denn er befige Mai⸗ 
and mit Unrecht, ihm, Ludwig, gehöre es erblich, und for. 
za's Vater Franz babe es mit n Trugerep ” inngehabt. 
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wie wir oben geſehen, bald beendigt wiſſen, um ſich 
der Eidgenoſſen zu bedienen, und Beyden liefen, ſelbſt 
während der Feindſeligkeiten, Eidgenoͤſſiſche Soͤldner zu®). 
Allein die Kraͤfte waren ungleich; denn indem der Koͤ⸗ 
nig von Frankreich, Beherrſcher eines groſſen, reichen, 
beynahe unerſchoͤpflichen Landes, ſich die Freundſchaft 
Savoyens, des Papſtes und der Venetianer zu verſchaf⸗ 
fen, und mehrere Staaten Italiens zur Neutralitaͤt zu 
bereden gewußt hatte 7), ward Sforza, feiner Treuloſig⸗ 
keit wegen, von Allen verlaffen 8), Schweizerifche Kries 
ger audgenommen, deren Zulauf jedoch, die Franzoſen 
bald binderten. Die Eidgenoffen erkannten mit Dank 
des Herzogd Bemühungen ald Kriedendmittler, vergak 
‚fen aber auch fein frühered Betragen nicht, und gedach⸗ 
‚ten der Seanzöfifchen Hülfe, Der Kaifer warb zwar 
für Sforza, ald für einen Reichdfürften 9); Galegzzo 
Visconti verwendete feine Koftbarkeiten, Schweizerifche 
Hauptleute zu gewinnen 9), aber bevor die Eidgenoffen, 
noch in eigner Tehde, an auswärtigen Kriegen bedeu: 
tenden Theil nehmen Fonnten, fiel Mailand in Strand: 
ſiſche Hände ꝛ2). Nachdem fich der Königliche Feldherr 
Zrivulzio mehrerer Städte im Mailändifchen bemaͤch⸗ 
tigt hatte, vereinigte fich mit ihm ein neues Franzoͤſi⸗ 
ſches Heer, die Venetianer ruͤckten bid Lodi vor, det 
. Herzog von Valentinoid näherte fih; Mailand war von 
allen Seiten bedroht 12). An diefer mißlichen Lage vers 


6) Abſchiede 1499 Luzern a2 Junius (S. AS.); Augen 3 
Sulius; Sürich 19 Augft Tſch. 4. 1, 170. j 
7) Guicciardini, 278 seq. 
8) Guiceciardini; P, Jovius in L. Sforzae vita in Elog. virorum | 
bellica virtute illustriam. Basileae 1575. fol. p. 198. 
9 Abſchied Baſel 6 Sept. 1499. Tſch. A. I, 172. 
10) Abf&hied Sütich 7 Okt. 1499 Tb. A. I, 174. | 
21) Nicht ganz ohne Theilnahme der Eidgenoſſen, doc wird bie 
Bahl derfeiben von Guicciarbini, (p. 281) wohl übertrie⸗ 
.. ben, auf 5000 Mann angegeben. 
1) Guseeiardins, 281 seq. 
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ſuchte Sforza Alles, die öffentliche Meinung fuͤr ſich 
zu gewinnen; er verminderte die Auflagen, ſtellte eini⸗ 
gen Edeln ihre Guͤter zuruͤck, ſpendete reichliches Ale 
moſen, brachte Gott Soͤhnoͤpfer dar, behandelte die 
Familie des vergifteten Herzogs mit Milde und Guͤte, 
und ſuchte durch eine Rede das Volk zu uͤberzeugen, 
wie viel erſprießlicher ſeine, als Franzoͤſiſche Herrſchaft 
ihm ſey 15). Vergeblich, denn allgemein war die Ueber⸗ 
zeugung, daß nur das hereinbrechende Ungewitter ihn 


dazu bewogen, ſeine Treuloſigkeit bekannt; die Feinde 





tüdten immer naͤher; ein Anführer nach dem andern 
verließ ihn, viele Krieger flohen, andre gingen zum 
Feinde über, fein Schagmeifter wurde auf öffentlicher 
Ötraffe ermordet °4); und der Herzog fand, von Allen 
verlaffen und verrathen, kaum Zeit, Familie, Geld und 
Koftbarfeiten zu flüchten 15), und über Como zum Kai⸗ 
fer zu eilen, bey ihm Schuß und Hülfe zu fuchen ’9). 
Nach feiner Flucht erklärte ſich Jedernann für die Frans 
zoſen; dad Volk rief fie berbey, die meiften Anführer 
nahmen bey ihnen Dienft 7); Bernardino Sorte, wel⸗ 
hem der Herzog ald einen, wie er waͤhnte, treuen 
Nanne, dad reichlich verfehene Schloß in Mailand ans 


13) Guiceiardini; Ripamonte, 658. 

14) „Ejus hominis nece concidere penitus Ludarvico anfnii”; Ri- 
pamonte, 659. „Importune terrefactus Sfertia ‚ ideoque con- 
silii factus inops, propere in fugam se conjecit, guod undique 
perfidiam timerer”; P. Josius, 190. 

15) Tſchudi und Bullinger fagen, fein Schag fen auf 30 
Maulthieren nah Innsbruck gefommen ; Buicciardint 
ſchägt ihn (265 seq.) nicht höher ald 200.000 Dufaten. 

16) Ripamonte (660) und P. Jovius erzählen viel von 
des Herzogs Gefahren auf dieſer Reife. Die Bürger von 
Eomo verweigerten ihm fafl'den Eingang In die Stadt; eilig 
fan ein Chorbere von Mailand, ihn von einer Verſchwörung 
zu unterrichten, welche dahin zielte, ihn den Franzoſen zu 
überliefeen. Alles umftändlich dargethan von 3. Juchs in 
den Mailändifchen Zeldzügen der Schweizer. 5. Ballen 
ı810. ff. 8. I, 257 ff. 

17) Guicciardini, 287, 


1409. 
4 uguf. 


vertraut hatte, ließ fich zur Untreue verleiten *5), und 


fo befaffen in Eurzer Zeit die Franzoſen, mit Ausnahme 
des Veltlind, dad ganze Herzogthum. Als Ludwig XII 
diefen, feine Erwartungen dübertreffenden Erfolg ver 
nommen, Fam er felbft nach Mailand und wurde bey 
feinem Ginzuge mit Jubel von einem Wolfe empfangen, 
welches immer unzufrieden, ftetd nach Aenderungen li: 
fteen, ohne Gefühl für allgemeined Wohl und Volks⸗ 
ebre fich jedem augenblidlichen. Eindrucke hingab. Der 


König fchmeichelte ihm durch Aufhebung einiger Auflas 


gen, befchenkte mehrere Mailändifche Adelige, belohnte 
feinen Feldherrn Trivulzio, und ließ ſich von Mailand 
und Genua Buldigen '9), | 

Die Eidgenoffen, durch ein freundliches Schreiben 
Ludwigs XII, und durch feine Botfchaft von diefen Vor⸗ 
fällen benachrichtigt 2°), befchloffen fogleich, dad Reife: 


laufen zu Sforza zu verbieten, und eine Gefandtfchaft 


an den König zus ſchicken: ihm zu feiner Eroberung Glüd 
zu winfchen, ihre Verhältniffe zum Herzogthum feftzus 
fegen, und an die, noch rädftändigen Huͤlfsgelder zu 
erinnern 22). Der Erfolg diefer Sefandtfchaft — obgleich 
die Boten aufd freundlichfte empfangen und befchenkt 


38) Nah Buicceiardini ifi dieſer Jugendfreund Sforza’s gehor- 
ben „Schernito pertutto dore arrivava con obbrobriose pa- 
role, tormentato della vergogna, e della conscientia, poten- 
tissimo e certissimo fiagello di chi fa male”, Tſchudi: „Hanf 
fich felbs”. Der aufrihtige Mezeray fagt (Il, 815), von 
der Uebergabe : „Ensuite (Louis XII) tentant le goüuverneur 
du chäteau, il corrompit sa fidelit# avec mille livres d’or 
et plusieurs autres promesses”, 


29) Trivulzio erhielt die Stadt Vigevano. Guiceiardini, 288; 


zeray II, 8:15 und Seite 881 eine Dentmünze; Tſchudi. 
20) Abſchied —* 6 Sept. 
21) Abſchied Zürich 8 Januar 1500. Tſch. A. II, 8. Die 
Rathsboten ſollten nach: dem erſten Abfchiede (Schwyt 1b 
"Sept. S. AS.) zu Michaelis in Altorf eintreffen, ſpäterhin 
wurde zur Anfunft in Uel (Abſchied Zürich 7 Dfrober) ber 
a3 Oktober beflimmt. 


wurden 22), der König aber nicht einmal in Hinficyt 
des Verkehrs im Mailändifchen fich beſtimmt einlaffen 
wollte 23), — machte Viele Frankreich abgeneigt, noch 
Mehrere die Behandlung der Krieger, welche der Lands 
vogt von Dijon um die gleiche Zeit in der Eidgenoffens 
ſchaft anwarb. Sey's daß fie der König, wie der Lands 
vogt fagte, nur in Dienfte nahm, damit fie nicht gegen 
ihn zu Sforza laufen 24), oder wahrfcheinlicher, um fie 
dem Herzog von Balentinoid zuzuführen; mehr ald die 
Hälfte derfelben_wurde audgemuftert >), und nad) der 
Einnahme des Fleckens Tirano im Veltlin 26), Alle die: 
jenigen entlaffen, welche nicht in die Dienfte diefed Her: 
3088 treten wollten 27). Wenige entfchloffen fich hiezu *5), 
die Andern zogen mißvergnägt heim *9), Diele erfroren 
auf dem Wege 39), 


22) „Er ferget die Boten ehrlich ab, wann er loͤfl' file ab der 
Herberg und fchantt Rud. Eicher Burgermeifter von Züri 
350 Kronen, nit weiß ih was Andern ward”; Tſchudi. 

23) Sie braten „Leinen lutern Abiheid.” Abſchied Zürich 8 
Jan. 1500, 

24) Tfyubdi. 

25) Bon 20000, welche zu Url einteafen, dehielt ee nur 12000, 
von Dielen entlieg er wieder Mehrere zu Como; Tſchudi. 
Die große Anzahl mochte über feine Erwartung fepn. 

26) 3. Josii historia Novocomensis p. 58 in Graesis Thes. An- 
tiq.‘ et Histor. Italise. Lugduni Bat. 170% seq. fol. Tomi 
IV, P. 1. Achthundert Landéknechte, welche in Tirano 
lagen, ſprachen: „Pop Marter, und ſchluffent wie in die 
Zuchslöcher, die Schwyger fämint uns nad, nun bant fie 
uns in diefem Jahr in dryen Städten usgeräuft;” Tſchudi. 

27) Studi. 

38) Unter diefen war auch Burfard von Erlach von Bern. 
Anshelm. 

29) Abſchied Zürich 8 Januar 1500. Daß fie aber nicht, wie 
gewöhnlich behauptet wird, keinen Gold, fondern nur Einen 
Monatfold bekommen, erhellt daraus, daß die Knechte vec- 
langen, man ſoll ihnen helfen, Damit fie auffer dem einen 
Monatfolde, a fie erhalten, das Webrige lait. Vereinung 
empfangen. 8. AP. 10 März 1500. & 


ı 


50) Tſchudiz „was um S. Tpomasiag”. . 


‘ D 


“ 
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Ludwig Sforza, welcher bey Maximilian viel guten 
Willen, aber wenig Huͤlfe gefunden, und ſich in der 
Verzweiflung an den Tuͤrkiſchen Kaiſer gewendet hatte 2), 
ergriff «mit Freuden die Gelegenheit die Eidgenofien für 
fi zu gewinnen. Er fchrieb an diefelben, erbot fich 
vor Gericht zu erfcheinen, und verlangte Geleit für ſei⸗ 
nen Geſandten 32). Galeazzo erinnerte neuerdings an 
feine muͤhevolle Vermittlung, ftellte vor: „ie betries 
gerifch und fchlecht die Franzofen nicht nur die Lombars 
den, fondern auch die Eidgenoͤſſiſchen Krieger behandelt, 
und dadurch — wie biefe fagen — den Bund verniche 
tet habe, ſolche Schmach werde fein Here rächen” 33). 
Die Zagherren neigten ſich zu Sforza, fein Gefandter 
erhielt Geleit 34), aber ſchon früher war die Eriegöluftige 


31) Bep Ripamonfe (p. 662 seq.) findet fih feine, den Ge 
fandten an Baiazet II ertheilte Inſtruktion. R. eifert ges 
waltig gegen dieſe Anrufung einer gottlofen Macht. 


33) „Heimbringen das fründlich Schriben, fo der ustriben Her⸗ 
309 von Mailand than bat”; Abſchied Zürich 8 Jan. 1500. 
Nah H. 9. Füßli's Verhandlungen der Schweiz. Eidgenofe 
fen mit Auswärtigen -i. 3. 1500 in der Iſis (Zürich 1805 
ff. 8.) Bd’IV, 408, Mote * iſt es aus Brixen vom aı Des 
cember 1499. 


55) Das auf dem Tage zu Bärih den 4 gebruar 1500 abgele⸗ 
ſene, merkwürdige Schreiben kenne ich nur aus dem Ab⸗ 
ſchiede: „Jeder Bot weiß zu ſagen, daß der Galeaz Viscont 
uns mit viel ſubtilen Worten geſchrieben hat” — er bereuet 
zuerſt, durch ſeine Werbungen die Eidgenoſſen beleidigt zu 
haben, klagt dann, wie Frankreich feinen Fürſten vertrieben 
„und den Lampartern viel zugeſeit, fie mehrentheils fry zu 
ſehen, damit Hab’ er fie betrogen, das ſog wohl zu glauben, 
dann wir wiffent mit was Untrüw er und Eidgenoffen gehal⸗ 
ten, aldö: den Blumen unfer Knechten udzogen, den viel zu⸗ 
gefeit, bab er nit allein den Gold, fo er uß verfprochnee 
Gelübd ſchuldig if, nit bezahlt, fondern fie dry Tag ſchmäch⸗ 
lich gehalten, verworfen, und die, fo er joch behalten, Hab er 
geſchickt in fremd Reis des Papfis“. 


34) Abfchied Zürich 20 Februar 1500. S. as. Nichts defio 
weniger ſchried man vom gleichen Tage dem Bifchof von Wal⸗ 
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Jugend von allen Seiten nach Chur geſtroͤmt, wo Vis⸗ 
conti, nicht ſparſam mit Geld, ſeine Werbungen eroͤff⸗ 
net, und dem Herzog, welchem neuerdings dad Gluͤck 
gewogen ſchien, bereits fuͤnftauſend Mann zugeſchickt 
hatte 35). Ihn beguͤnſtigte der Umſtand, daß der König 
von Frankreich, durch die meiſten Staaten Italiens 26) 
und die Schweizer, der freundlichſten Geſinnungen ver⸗ 
ſichert, und uͤberzeugt, daß des Kaiſers Kraͤfte ſeinem 
Willen keineswegs entſpraͤchen 37), viele Krieger entlafs 
fen, Trivulzio die oberfte Leitung allee Gefchäfte übers 
geben hatte, und nach) Sranfreich zuruͤckgekehrt war ?8). 
Die Mailänder fehnten fi nach Uenderung, der Frans 
zofen, deren Hoffart und zügellofe Wolluft ftete Zwiſtig⸗ 
keiten erregte, uͤberdruͤſſig. Trivulzio vernachläffigte die 


lie, er fol Sforza feinen Beyſtand thun, weil dieſes dem 
Bäündniß mit Franfreih entgegen fey. 

35) „Afo gab derfelb Galiaz Geld us wie Sprür, denn er Hat 
gar fein Schonung darüber; ed mußt ein liederliiy Mann 
fon, der nit zwyfach, dryfach oder vierfah Sold Hatte”; 
Sthudi. Go fareiden N. Lombard und J. Bögeli 
Benner an Frepburg Laufanne a4 San. 1500. 8. StH. 
DLXXIX, ı, 17: Umbredt, ebmald Heini Wollebs Knecht, 
fep von Chur fommen, im Walis Knete aufzubringen und 
fage: „der Galeaz ſey nah Chur kommen, in einer fröhlie - 
chen Gflalt, fo gebe er Geld us, ohn Zahl, und laufen dor 
durch der Eidgnofen Knecht dero eben viel uß dem Thurgau, 
Sũrich, Schwpg und Unterwalden zu, do er fich verfeche, daß 
ob den 5000 abzogen fpen — — laufen eben treffentlich Lüt 
weg , die werden durch ihr Hinzieben Ander, ihnen nachzuzie⸗ 
ben dewegen”. Grünauers Vergiht v. 3. 1500, 8 Sta, 
DLXXIX, ı, 19. 

36) Mit Ausnahme Neapels haften alle Geſandte an ihn gerhidt, 
Mezeray Il, 815; Guicciardini, 2093. 

57) Nah Ffäbli hatte Ludwig mit dem Kaifer einen Stiofand 
bis fünftigen May 1500, Mailand inbegriffen, geſchloſſen. 
Iſis IV, 406. 

38) Ripamonte, 671; Mezeray II, 8:6. Er blieb. nach Leyterm 
anderthalb Monate im Malländifden, nahm den Soßn Ga» 
leasgo Sforza's, Franz, mil, und ſperrte ihn in ein Kiofer, 
wo er frübe Hard... 


Manndsucht, und zeigte in feinem Betragen mehe den 
oben Krieger ald den Statthalter ded Königd 395 mic 
Sehnſucht wimfchte man daher den vertriebenen Herzog 
und die verfloffenen Zeiten zuräd. Viele verliefen Fa⸗ 
milie und Vaterland und begaben fich zu Sforza 3%), 
welcher aud ihnen eine Schaar bildete, die laͤngſt bes 
ruͤhmte Niederländifche Reiterey in feine Dienfte nahm 
und nebft den Eidgenoffen viele Landöfnechte anwarb #*). 

Nun erft erkannte Ludwig XII die drohende Gefahr, 
und fuchte ihe vorzubeugen. Eine eigne Franzoͤſiſche 
Sefandtfchaft erfchien vor den Tagherren, Hülfe und 
Zuzug laut Buͤndniß zu fordern, erhielt jedoch nicht, mehr, 
ald daß dad Neifelaufen zu Sforza neuerdingd verboten, 
und der bundedgemäfle Zuzug verfprochen wurde, „fo= 
bald die verfallenen Hülfdgelder bezahlt feyen” 42). Aber 
ein Mitglied der Gefandtfhaft, der bekannte Landvogt 
von Dijon, wußte ein beffered Mittel, Schweizerifche 
Krieger zu erhalten, ald Unterhandlungen mit der Tag⸗ 
fagung. Er reidte von einer Stadt zur andern, nahm 
mit feinen Waffengefährten Rüdfprache, ließ ed an blans 
fen Kronen nicht fehlen, und brachte fo in wenig Ta⸗ 


59) Guiceiardini, 298; Ripamonte. Bepde erzählen, wie Der 
Königlihe Statthalter mit. eigner Hand einige Fleiſcher er⸗ 
mordet, welche fib weigerten, gewiffe Auflagen zu bezahlen. 
Anshelm: „ES Hielten fich die Franzoſen nah ihre gewohn⸗ 
ten Art fo unfünfh und hochmüthig gegen den Lampattern, 
daß fie von Stund Ihrem verlorenen Herrn anhubent nach⸗ 
finnen”. 

40) „Relieta patria nobilissimus quisque ad eum ibat, ac si re- 
dire vellet peccuniam et arma et vitam ipei suam pollice- 
bentur”; Ripamonte, 671. 

"dı) Guicciardini. 

43) Die Scanzöfifche Gefandtfchaft verlangte ſchon ahf dem Tage 
SZürich 4 Zebruar, man fol feine Knechte gegen den König, 
wohl aber für ihn laufen laffen, und, wiederholt auf Dem 
Tage Zürich 20 Februar; erh auf dem Tage Zür ich ıı 
März verlangen der Erzbifhof von Send umd der Yali von 
Dijon die bundesgemäffe Hülfe. Tſch. A. I; 5. 
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gen mehr Eidgenoſſen zuſammen, ald jemald zu Felde 
gezogen waren 43), Freyburg war dee Sammelplag, 
dort mufterte fie der Landvogt, bezahlte den erſten 
Sold 44), und führte fie dann mit offnen Fahnen über 
den Bernharböberg nad) Vercelli, wo fie ſich mit den 
Ländern vereinigten 45). Diefe Hülfe war den Franzos 
fen von groffer Wichtigkeit, denn, einige Schlöffer aus⸗ 
genommen, befaften fie nichtd mehr im Herzogthum. 
Mit Bligesfchnele war Ludwig Sforza, ohne feine 
ganze Macht verfammelt zu haben 46), von Briren aus 
duch Graubuͤndten 47), und dad Weltlin vor Como er: 
(hienen und freudig empfangen worden 48), und eine 
ſtarke Schaar Wallifer war über den Simplon und Domo 


4) Nach Anshbelm 24000 Mann; der Badi habe geſagt, er 
wife wohl, warum es zu thun fey, er müſſe den Kroneniad 
‚erfhüttlen; „Das Geld Fang auch fo wohl, daß gegen firen- 
986 Verbot viel Berner nadliefen”. Tſchudi: „Alſo bat 
der Bali den Kronenfad erfhür in Map, dag Mäniglich 
wolf reifig fon, dDod ward Mengem daheimen gar viel meh, 
weber Denen, die faft Friegifch warent”. 

44) „Welcher nun viel fordert, dem ward den meh”; Tſchudi. 
Anshelm. 

45) „Ilends, denn es that Noch, galt viel Kronen”; Tſchudi. 
Anspelm. Micht überal ohne der Oberkeit Wiffen und Wil⸗ 
in. Die Zürcher ernannten vom Rathe aus (3. AP. 11 
März 1500) zum Hauptmann Kaſpar Gölbli und zum Ben» 
ner Jakob Stapfer, gaben ihnen auch Mitglieder vom Pleinen 
und groſſen Rathe mit: — „Die das gern thätent, denn 
das Löhnli was gewiß und gut”; Tſchudi. Von Bern 
woren nah Anshbelm „verbotene Hauptlüt“ Kaſpar Schöni, 
Michel Huber, Hans von Wingarten, Nillaus Grafenried, 
Ludwig und Burfard von Erlach. 

46) Guscciardini, 209. 

47) Die Engadiner nahmen Sforza das Wormſerioch ein; Hans 
Krebs Vogt zu Sargans an Glarus Tſch. Dof. IV, 891. 
48) „La sollecitudine de’ fratelli Sforzeschi superö tutte 1a dili. 

gentia degli alıri = — — passarsno con somma prestesza i 

. monti, e saliti in sulle barche ch’erano nel lage di Como, 

si accastarono a quella cittä”; Guieciurdini. Ripamonte 673. 


3. Jovius meldet (p. 59 seq.) Trivulzio's Gegenanſtalten. 


d'Oſſola vorgeruͤckt, ald ein allgemeiner Aufftand in 
Mailand den Franzöfifchen Feldherrn ind. Schloß. zu 
fliehen, und dann. bid Novara zuruͤckzugehen zwang. Er 
benachrichtigte den König und die Venetianer davon, 
und zog die dem Herzog von Valentinois überlaffenen 
Schweizer an fich 49). 


1500.  : Mittlerweile hielt Ludwig Sforza, fünf Monate nach 
5 Zebr. feiner Flucht, unter unbefchreiblicher Volköfreude feinen 
Einzug in Mailand; verftärkte fein Heer, und rüdte vor 
Movara, welches fih ihm, mit Audnahme ded Schlofs 

ſes, ergab 5°). Aber diefed war die legte Gunſt, ihm 

von dem unbeftändigen Glüde gewährt; denn die Eid⸗ 
genoffen, welchen er von bieraud fo freundlich fchrieb, 
welchen er fo herzlich für die geleiftete Hülfe dankte, 
welchen er fo viel verhieß 54), diefelben follten in kurzer 

- Zeit ihn auf die fhändlichfte Weife verrathen 52) ı! — 

Es erfchoU die Kunde von dem Anruͤcken eines zahlrei⸗ 

hen Stanzöfifchen Heered, der Herzog vernahm es bes 


49) Guicciardini; B. Jovius 60; P. Jorius. Nach den Schwei⸗ 
zer Chroniken fchlugen die von Borgia zu Trivulzio ziehenden 
Eidgenofien es aus, in Mailändifhe Dienfte zu treten, nach 
‚Quieciardini (301) nit. Gie plünderten Torfona, nach 
Tſcudi eine feindliche, nad dem Abſchiede Zürich 11 
März eine befreundete Stadt, 

50) Guicciardini, 299 seq. Anshelm; Tfbubdi. Die Stärfe 
des Sforzifhen Heeres war nah G. gooo Schweizer und 
1500. Miederländifhe Reiter; nah 4. ohne die Lombarden 
und Reiter 6000 Eidgenoſſen und Sooo Landsfnechte; nach 
3. 5000 Eidgenoffen, 7000 Landséknechte. Der Erfe zähle 

nur Die beym Herzog, die Lesfern aber zählen Alle. 

51) Abſchied Zürich 7 April 1500. Tb. A. 11, 6. Zügli 
führt (Iſis IV, 423 Mote ***), des Herzogs Schreiben an: 
„Datum in felicibus castris eoatra Novariam 20 Martii”. 

523) „Mais Dieu vouloit, que ces malheureux Princes (Louis et 

)  Ascan) fussent chatiez de leur perfidie, et que tous ces suc- 
sen ne fussent, pour ainsi dire, que des appasts pour les 
attirer dans le fileı”, der cifrige Mezeray 11, 816. 





fimmt, und blieb doch, ungeachtet ber Gegenvorftelluns 
gen feiner Hauptleute, in Novata 55), ſich auf die Bes 
ſchluͤſe der Schmweizerifchen Tagherren ftügend. Diefe 
fahen endlich ein, daß ed damit nicht immer gethan 
ſey, beyden Parteyen, gegen baared Geld freyen Spiels 
raum zu laſſen; fie erfannten, wie fchredlich und uns 
verantwortlich ed wäre, wenn Gidgenofien gegen Eid⸗ 
genoffen, Brüder gegen Brüder, Väter gegen Söhne 
Kimpften! — Es mochte ihnen einleuchten,, daß Sforze 
ein befferee, mehr gefchmeidiger Nachbar wäre 54), ald 
der mächtige, eigenfinnige Beherrſcher Frankreichs, daß 
Sforza von ihnen begünftigt, fein Herzogthum wieder 
eroberi babe, und ohne fie unaudweichlich verloren ſey. 
Aber auch gegen Sranfreich durften fich die Eidgenoffen 
niht erklären, da fie dem König duch ein Buͤndniß 
und die Hülfe im Schwabenfriege verbunden waren; fie 
befhloffen daber. ald Vermittler aufzutreten. :-Boten von 
allen Ständen follten fich hiezu an Ort und Stelle bes 
geben, und im Falle gütliche Uudgleichung nicht erzweckt 
würde, die Eidgenoffen auf benden Seiten heimmahnen; 
diefen Befchluß Eund zu machen, wurden fogleich Laͤu⸗ 
fer abgeſchickt 55); doch wurde, der Habfucht einiged 
Recht zu geſtatten, beygefuͤgt: „Man foll wenigftend alle 


35) Anshelm; Tſchudi. 

34) In einem Schreiben des Biſchofs von Wallis auf dem Tage 
Bürih 4 Zebruar 1500 verkefen, heißt es: „Die Wallifer 
möchten den Herzog Ludwig baß zu Nahburen erliden, dann 
die igigen,, die mit Hoffert und Hochmutb beladen ſygen“. 

55) Abſchied Luzern 5ı März ı500. &. AS, zwey Boten von 
jedem Ort folen den 8 April Nachts zu Uri ſeyn. Das Berniſche 
Beglaubigungsicreiben vom 6 April findet id bey Anshelm, 
welcher anzeigt, wie thätig fih Bern für friedliche Ausgleichung 
verwendet babe; Bern fandte, Durch Abgeordnete von Stadt 
und Land gemahnt, unterm 10 April neue, dringende Ber 
fehle an ihre Boten, Alles anzuwenden, um Frieden gu ſchlieſ⸗ 
(in. Im Abſchiede Zürih 7 April 1500. Tſch. A. II, 6, 
wird der Biſchof von Wallis erfucht fih zum vermittien per 
ſoͤnlich ins Zranzoſiſche und Mailändifhe Lager gu begeben. 


Gidgenoffen ‘auf eine Seite bringen” 56), — Aber vor 
Ankunft diefer Boten war Alles entfchieden; denn Die 
Franzoſen, ded Sieged gewiß, beeilten fich den Merzog 
in ihre Gewalt zu bringen. Eie rücdten in ftarfer Zahl 
gegen Rovara 57), berennten die Stadt nach einem Elei- 
nen Gefechte 58), und foderten fie zue Llebergabe auf 59). 
Ludwig Sforza befand fich in einer Stadt deren Schloß, 
von Feinden befegt, an der Ringmauer gelegen, durch 
diefelbe einen Ausgang hatte, ohne Lebendmittel, obne 
binreichended Geſchuͤtz, ohne baltbare Werke 6%). Noch 
einmal drangen feine Freunde in ihn, fih nach Mai: 
land durchzufchlagen, noch einmal lehnt?’ er ed ab 97); 
fein ttauriged Loos war unabänderlich beſtimmt. Da 
erfchienen fchriftliche WVerfprechungen der Franzoſen, da 
begaben fich die Eidgendffifchen Hauptleute von beyden 
Heeren zufammen 52), und verlieffen Viele, welchen für 
ide Geld bange ward, den Herzog 65). Die Zurückges 


56) Am Schluſſe ded angeführten Abſchieds vom Zr März 
liest man: „Könnte man nichts Fruchtbars erfinden, werde 
man im Feld verfuhen, die Unfern bepderfeitd beim 
oder auf eine Seite gu mahbnen”. 

57) „In dry gewaltigen Hufen”; Anshelm: „wohl 30000” ; 
Tſchudi. 

58) „Die Mailändiſchen barten fi & vor der Stadt in ein Kloßer 
geleit, da fie in ide guten Ordnung wartetent, und mit dem 
Franzöſiſchen Zug ſcharmutztent; aber das Geſchüt that ihnen 
fo North, daß fie von dem Klofter in die Stadt wident”; 
Tſchudi. 

59 Ansbelm; Tſchudi. 

60) Anshelm; Tſchudi. 

6:) Nach den Schweizerberichten; die Jtalieniſchen ſchweigen da⸗ 
von oder ſagen das Gegentheil. 

63) Vergichte der Appenzeller Ammann Sellweger, Dans 
am Egsili und Ehrifien Pfiter 3. St. LXVIL, a, 4. Sieh 
diefelben auch in Füßlies Abhandlung, Iſis V, 58. 65. 

65) „ Beiorgtent Erlih ihre Dukaten und Siden fo ütel, Tag, 
do man follt ein Drdnung machen, fie hinten ab den näch ſten 
gan Mailand fuhrent und ihren Herzogen mit leeren Watt- 
ſäcken dahinten⸗ liefen”; Anshelm „Do fordtent Etlich 


ı 


— 
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bliehenen fingen nach ihrem Solde zu ſchreien an, ers 


roten Aufeuhe und droßten, heimzugehen; — Sforza 
verhieß dad Beſte, vertheilte fein Geld und GSilberges 
(hier, und bat weinend, ihn doch in diefer Bedraͤngniß 
nicht zu verlaffen 6%). Zu fpdt fah er nun die ganze 
Groͤſſe der Gefahr ein, und fuchte ihr zu entfommen. 
Gr ließ dad Heer ausruͤcken, und war an der Spitze 
der Niederländifchen Reiter bereitd an den Feind gefoms 
men, ald die Eidgendfjifhen Hauptleute fich weigerten 
zu fechten, und in die Stadt zurückehrten 85). Traurig 
folgte ihnen der Herzog und hörte ihre Entfchuldigung : 
„Daß fie gegen ihre Mitbürger, die zahlreich im Fran: 
Hfifchen Heere dienen, nicht kaͤmpfen dürfen 66).” Hiers 


der Dufaten und zugent den nächften gen Mailand ; lieffent 
den Herzogen, aber nit die Wattfäd dabinten”; Tſchudi. 


64) Rah den Staliänifhen und Zranzdfiihen Gefchichtfgreibern: 
Guieciardind , 301; Ripamonte; Mezeray, 11, 817. Legterer 
fept dieſes ſehr unwahrfcheinlich erfi nach dem Anzuge. R. 
bat den folgenden in der Natur der Sache liegenden Zuſam⸗ 
menhang. 

65) Gurcceiardini und Ripamonte. Den gemeinen Eidge⸗ 
noͤſſiſchen Kriegern ſagten die Hauptleute, der Herzog babe 
befohlen in Die Stade zurückzukebren. Vergichte der Büry 
her 3. St. LXVIII, a, 1; und bey Züßli, 49. Hensli 
Meyer giebt als Grund des Zurüdgehens an: „Die Welt 
fep ungehorfam geweſen, etlih Hauptlüt aus dem Zeld gerit- 
ten”. Fälſchlich wird in den Vergichten die Zeit dieſes Aus⸗ 
zugs auf Mittwoch den 8 gefegt, Da die Franzoſen ſich erß 
Tonnerlags den 9 der Stadt naherten. | 

66) Suieciardiniund Ripamonte. Bey der Weigerung fich 
zu (lagen fagte Ammann Zellweger nach feinem Vergichte 
zu Sforza: „Unfer Beftebrief wife, daß wie nit mit den 
Eidgenoffen fchlagen wöllent, dann unfer Land fep ihm (Zelle 
weger) als lieb, als ihm (dem Herz.) das Sin, dann erſchla⸗ 
gen wir fie (die Franz. Schweizer) dörften wir in unfer Land 
niemer meh fommen, erfchlagen. dann fie uns, fo fämen wir 
auch nit mehr dar (ganz rihtig) — — fie hätten ihm zum 
diten Mapl gefeit, daß fie wider die Eidgnofien nüt thun 
wölint” —. Unter den. bey biefer Gelegenheit zu den Frans 
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auf unterhandelten die Schweizeriſchen Hauptleute, ohne 
Sforza's Wiſſen und Willen, und erhielten, den Her⸗ 
zog und einige Mailaͤndiſche Edle ausgenommen, freyen 
Abzug 67). Die Bitten, Thraͤnen und Beſchwoͤrungen 
des Verrathenen halfen nur ſo viel, daß ihm geſtättet 
wurde, verkleidet mitzugehen 68). 


Freytags fruͤh den 10 April wurde zur Sammlung ge⸗ 
ſchlagen; Wenige wußten, warum es zu thun ſey: ob man 
ſich übergeben, oder ob man ſchlagen wolle 99); der Her⸗ 
308, auf Teutſche Art gekleidet, eine Hellebarte in der Hand, 
trat in die Eidgendffifchen Reihen 7%), der Zug bewegte 
. fih zum Thore hinaus gegen dad Franzöfifche Heer. 
Es ftand, mit aufgepflanztem Geſchuͤtz, zu beyden Sei: 
ten der Straffe, eine dichte, unabfehbare Gaſſe von 
Kriegern, durch welche der Sforzifche Zug langfam vor⸗ 
ruͤckte ”), und plöglich Halt madhte. Ein Gemurmel 
begann „wo ift der Herzog;” ed wurde Geſchuͤtz los⸗ 
gebrannt, ed wurden die Spieffe gefällt und einige 


‚ sofen gerittenen Hauptleuten, befand fih Klewi Widerkebr 
von Zürih, wegen feinee beym Muflern geübten Betrüge⸗ 

reyen wurde er im Jahre ı500 um 50 Pf. gefraft, Grü- 
nauers Vergicht, dabey find auch die befiätigenden Aus. 
fagen mehrerer Perfonen. 

67) Anshelm und Tſchudi; Bepde ald Verrath es erflärend. 

68) Nah den Staliänifhen Gefchichtfchreibern. Nah den Schwei⸗ 
zer Berichten fam die Verkleidung duch Rath der Schweizer 
zu Stande; nad diefen gelang es bepnahe den Franzoſen im 
Schloſſe den Herzog zu fangen; fie machten einen Ausfall, 
und hatten fih feiner in einem Saale bemädtigt, als ibn 
Eidgenofferr retteten. 

69) Anshelm; Tſchudi. ’ 

70) „Helvetico habitu”; P. Jorius; auf Teutfhe Manier geklei⸗ 
Det nah Anshelm und Tfhudi, nah den Vergichten 
ſcheint es, der Herzog ſey hinter eine Fahne geflellt worden. 

71) Les Frangais, pour mieux cousrir le jeu, mirent leurs gens 
en haie & droit et à gauche depuis la porte de Novare jus- 
que dans leur camp’”’; Mezeray ; übereinfimmend die Ber⸗ 
gichte. 
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Sonsbarden erftochen 72), Der Landvogt von Dijon, von 
Schweizeriſchen Hauptleuten umgeben, ſprengte die Rei⸗ 
ben auf und nieder, laut den Herzog verlangend, wel⸗ 
hen einige Eidgenoffen, von feinem Unglüde gerührt, 
und in der Hoffnung ihn zu verbergen, bin und ber fchos 
ben — endlich bot der Landvogt Geld, fah der Herzug 
fi verrathen, und trat hervor. Da wurde er vom 
Landvogt gefcholten und mit dem Schwerte gefchlagen,, 
und fogleich, ungeachtet viele Eidgenoſſen fchrien, er 
ſeh ihr Sefangener, nach Frankreich abgeführt. Noch 
fah der Unglüdliche feine ergebenften Freunde fangen, 
feine treuften Diener und Krieger tödten, aber auch 
Feinde fein Schidfal beweinen 75), In Lyon, wo man 


72) „als wie mit dem Gewalt Gottes all Zußfnechten gefangen 
gehabt, Hat man fie von Mann zu Mann erfucht, und unter 
itnen if der Moro und der Galeazzen Einer in Tütfcher Zuß⸗ 
fnedten Geſtalt gefunden und unfer der Eidgenoffen fangen 
genommen worden, wiewohl wir ihn den Franzofen in ihre 
Handen gegeben haben; aber uns if er für eine ge⸗ 
meine Büt zugefagf worden; funft haben wir merklich 
But von fhönen Pferden und ander Hab genommen, und ob 
500 Gefangnen, der Befien des Möhren”; Berner Haupt 
leute an Bern D. S. XV, 50, Schreiben im An« 
Bang XV, Auszüge ebendaf. XVI; Anshelm; Tſchudi. 

73) Groͤſtentheils, und nach vielen Bergleichungen gemäß den 
Bergichten, Anshelm und Tſchudi. Ueberhaupt wäre 
fowohl zu Begründung diefer Darſtellung, ald zur Erflärung 
der Sache ſelbſt, eine eigene Abhandlung unerläßlihe Pflicht, 
wenn nicht 9. H. Füßli diefes ſchon in der Iſis, in dem 
oft angeführten Auffage, auf eine ausgezeichnete Weife gethan 
bätte. Denfelben zu ergänzen und zu zeigen, warum der 
Verfaffer in Einigem von Füßli abgewichen, diene auffer 
AV und XVI im Anbang Zolgendes: 

Einhelig erzählen die auswärtigen Gchriftfieller, Slorza 
ſey durch die Eidgenoſſen gegen Geld ausgeliefert worden, 
ja die Meiſten behaupten, man habe ſich dazu der Verſtellung 

bedient. Die Eidgenöſſiſchen Chroniken werfen die ganze 
Schuld auf Turmann von Uri, doch zählen Anshelm und 
Tſchudi drey Verräthereyen der Eidgen. Hauptleute nad 
einander auf. Füßli's Waterlandsliebe macht es allerdings 

“ 12 “ 
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den Gefangenen zur Schau einführte, wurde ihm der 
Zutritt zum König verweigert; in dem Schloſſe Loches, 
dem in einem dunklen, eigen Kerker Schmachtenden, 
ſchlecht Genaͤhrten, der Troſt ded Lefend und Gchreis 
bens verfage 74), Ein fchredendes Benfpiel der Unbe⸗ 


Ehre, daB er einige Mäle über dem Eidgenofien den Ger 
fehleptfteiber zu vergeffen und feine Mitbürger zu entfchuldigen 
ſcheint, allein aus den Zürcher, ©. Saller und Appen« 
zeller Vergichten gebt Mar hervor: 

1. Daß die Eidgen. Hauptieute in Sforza's Dienfl, die von 
der Tagfagung erhaltenen Echreiben gurüdgehalten; 

2. Das fie durch Lügen die Krieger in die Stadt zurüdge 
wiefen, als Sforza ſich durchſchlagen wollte; mit ihren 
Landsleuten in Franz. Dienſten öfters zufammengefommen, 
und daß Mehrere den Herzog verlaffen baden; 

5. Daß fie ohne des Herzogs, Ihres Herren, Wiſſen und 
Willen mit den Franzoſen, wegen Uebergabe der Stadt und 
ihrem Abzuge übereingefommen, den Herzog und feine Ber 
trauteflen der Winführ feiner Feinde preisgegeben haben; 

4. Daß einige Hauptleute es wirklich mit dem Herzog rebdlich 
gemeint, und ihn davon zu bringen gefucht; dieſe mochten 
den Plan der Verrätber fo verwirrt haben, daß Turmann 
ind Mittel treten mußte. 

Auffer Diefem geringen Trofte reicht und P. Jovius den 
noch geringern, daß auch Anführer der Niederländifchen Keir 
teren an der Schandthat Theil genommen. Daß aber den 
Eidgenoffen der begangene Verratb nicht unbekannt geblieben, 
beweist der im Abfchiede Luzern 14 März 1515 (in Züf- 
lies Sammlung ) enthaltene Taglapungsbefdiuß, „Den am 
alten Herzog von Mailand begangenen verrätherifchen Sandel 
noch gebeim zu halten”; ein Beſchluß, der uns die Thäter 
und Die Handhaber der Gerechtigkeit in gleichem Lichte zeigt. 
Sicher gehört auch, was nah der Schlacht von Marignand . 
geſprochen ward, Buch IV Abſchn. 4 Note 390. 

74) Mezeray, bevor er nad Eoches gefommen, fep er in zwey 
andern Schlöſſern geweien; Ripamonte, 673. Daß er zu 
Lyon „ostentui civibus’ eingeführt worden, und der König 
fih verkleidet habe, ihn zu feben; P. Jorius, Nah M. und 
J. war er einige Beit in einem eifernen Käfib; Dübos (Il, 
389) läugnet es und fagt von feinem Gefängniffe: „Dans 
une espöce de cachot clair, pratigas dans l’epaisscur de la 
muraille, et &claire sur le fosse”.' 
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Rindigkeit bed Gluͤcks ward Sforza in kurzer Zeit; ein 
gut, von allen Staaten Staliend geehrt und gefuͤrch⸗ 
tet, dem Kaiſer durch Bande des Bluts und der Freund⸗ 
ſchaft verbunden, Friedensmittler zwiſchen ihm und 
den Eidgenoſſen, inmitten eines glänzenden Hofſtaats, 
von tapfern Rittern, berühmten Kuͤnſtlern und Gelehr⸗ 
ten umgeben, geliebt von einer ſchoͤnen, geiſtreichen 
gran, und — niedergeſchlagen durch den Tod feinee 
Gemahlin und dreyer Söhne 75), ald Slüchtling in fles 
ler Gefahr, und nach wenigen glüdlichen Tagen, alb 
gemeiner Söldner zu entrinnen fuchend, verrathen, ers 
giffen, gefchlagen, ein Schaufpiel ded Poͤbeis, und 
im (heußlichften Kerker gefangen. Mehrere Jahre ertrug 
ee dieſen Zuſtand 76), mit groſſer Seelenſtaͤrke, nicht 
ohne Erinnerung und Bercuung feiner Verbrechen 77), 


75) Ripamonte,, 655. Wor diefer Zeit fen über dem Gchloffe 
nädtlibes Zeuer erfchienen, den Untergang des Sforziſchen 
Yaufes anzeigend. 

K) Rah P. Jo vius und Anshelm (weder Keptere fib in 
der Gegend aufhielt) farb er im Jahre 1505. Nah Megerap 
(N, 818) und Suicciardini (304) ſpäter. Dübos 
will gar (I, 191), er fey erh i. J. 2512 vor Freude ge 
forben, als Ludwig TIL ihn als Herzog von Mailand wieder 
einfegen wollte, Fügte der Berfaffer das Leptere nicht bey, 
ſo wäre das Erftere glaubwürdiger. Sehr ſchön fagt bes 
Loyal Serviteur in den Memoires du Chev. Bayard in ber 
Collection univers, des Memoires relat. & l’histoire de Franoe, 
Paris 1785 seq. 8. Tom. XV, p.3: „ Ce fent une grosse pitie; 
ar il avoit este triomphant prince en sa vie: nızis fortune 
luy montra au dernier son rigoureux visage”. 

7) „Sin Meinung was allwegen gfpn mit Geld (mie vom Geld 
gieit wird) Alles zu vermögen, und deßbalbd in finem Regi⸗ 
ment 25 Jahre lißig, Breng, giitig und prächtig gehalten, all 
fne Sachen nah und uff Geld geſeht, fo doch dee wis 
Plato bezüget, er habe nie feinen Fürſten Selbs, aber wohl 

dründen halb gfehen verderben, wie auch dieſem befchehen. 
dann ihn zum Sürnehmfen fin groß Geld fründlos Hat ge⸗ 
madet und verrathen”; Ansheim. Däbos führt, nach 
einer fangen Schilderung , einige der Gentengen an, bie 
Sforza in feinem Gefangniß aufgefchrieben, als: „Qui n’y 
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fich oft freuend, daß ihm. doch ber Tuͤrkiſche Sultan 
treu geblieben, und die Benetianer zu Waffer und Lande 
befrieget babe 78). Kein beffered Schickſal hatte fein 
Bruder Aftan der Sardinal, welcher von Mailand aus, 
wo er die Belagerung des Schloffed befehligte 7%, dem 
Herzog zu Hülfe Eommen wollte; Er ward auf feiner 
Flucht verrathen, beraubt: und gefangen 8%). Zwey 
Söhne Ludwigs, Marimilian und Franz erzog die 
Kaiferin 81); fein raftlofer, treuer Gefchäftötrdger Gas 
leazzo Visconti erhielt durch die Eidgenöffifchen Rathsͤ 

boten, mit welchen — er reidte 8°), vortheilhafte Bedin⸗ 
gungen 85). ' 

Auch Mailand empfand dad Unglüd feined Ober: 
herrn. Als die Schreckensnachricht anlangte, als Jeder⸗ 
mann fuͤr Leben und Eigenthum beſorgt war, ging eine 
Geſandtſchaft der Vornehmſten, den Biſchof von Como 


a pas d’affaires qu'un habile homme ne fasse réuesir, pourra 
qu’il sache precisement celui qui en decidera”, und: „que les 
services qu’on lui ayoit rendus éltoient reputes heritage”. 

78) P. Jovius 200; aus dem Munde Eines von feiner Umgebung. 

.79) Guicciardini, 303; Ripamonte, 672 seq. 

80) Mit vielen Edelleuten war er auf der Flucht bey Kon) 
Lando einem alten Treunde und Verwandten eingefehrt: „E2 
cohors per domum illam inhospitam fessa corpera straverat;. 
et securi de sua, herilique salute partem quietis hauriebant. 
— — — Oblitas (Landus) amicitiae, hospitiique et sanguinis 
oblitus, accitis ab Placentia C. Ursino et Soncino Benzono, 
qui in Veneto exercitu ordines ductabant, fessam eam iner- 
memque, et semisomnem manum tradit etc.’”’; Ripamonte, 
673. Guieciardini. Nah Mezerap ließ ihn Ludwig AI 
feiner hohen Würde wegen nah zwey Jahren wieder frey; 
Beſſer Anshelm, damit er dep der eintretenden Papfiewahl 
dem Eardinal d’Amboife feine Stimme gebe „dann er ein 
wiſer, hertlicher Mann was, und zu Rom fürnehm”. Nah 
Häberlin IX, 2233 ward Afcan buch Vermittlung des Kai⸗ 
ſers entlaffen. 

81) „Auf Stüd und Unglüd”; Anshelm. 

82) R. Konrad an Soloturn 13 April 1500. D. ©. XV, 4b: 

83) Ansheim 
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an der Spige, dem Franzoͤſiſchen Heere entgegen; fie 
erhielt Schonung der Stadt für eine Brandfchagung von 
dreymalhunderttauſend Scudi 8%). Nach der Ankunft 
des Königlichen Statthalterd, ded Gardinald von Am: 
boife, mußten am Charfreytag der Adel und dad Volk 
feyerlich Abbitte thun; viel taufend Fleine Kinder erfchie= 
nen vor dem Schloffe, weiß angezogen, Zweige in den 
Handen, mit einer Fahne, auf welcher dad Leiden ded 
deilandd gemalt war, und riefen „Onade”; um dies 
fd bat auch ein Maildändifcher Gelehrter in einer Rede 
an den Sardinal. Diefer ließ die gewaͤhrte Gnade, bie 
Rachlaffung eined Theild der Brandfchagung, und hef⸗ 
fige Drohungen, wenn in Zukunft nicht ein beffered‘ 
Betragen Statt finde, durch einen Sranzöfifchen Gelehr⸗ 
kn, ebenfalld in einer Rede vortragen 85). 


Nach diefen Begebenheiten traten von den Eidgenoͤſ⸗ 
ſſchen Kriegern Einige in der Florentiner, Andre in Caͤ⸗ 
far Borgia's Dienſte, die Meiſten begaben ſich nah 


&%) Ripamonie ; gröſtentheils aber aus der unten angeführten 
Rede von M. Tonfus. 
85) Das darüber in Lateinifher Sprache ausgefertigte, böchſt 
merfwürdige Aktenflüd vom 17 April 1500 befindet fich in der 
‚ttefflichen von Th, Godefroy herausgegebenen Sammlung: 
Histoire de Louise XIl par Claude de Seyssel, Paris 1615. 
4. p. 192 seq, Auf das Verzeichniß der anwelenden Groffen 
folge die Rede D. Michael Zonfus für Mailand, Nachdem 
er die Stadt Mailand gelobt, gefagt, wie diefe Gegend eine 
Galliſche Kolonie geweſen, beginnt er das Lob Ludwigs XII, 
Trivulzio’d und Andrer; Trivulzio habe fih zurücgezogen, 
um nicht gezwungen zu werden Bürgerbluf zu vergieflfen; 
um Nachlaß der Brandfchagung bitter er, weil, wenn fie 
ganz bezahlt werden müßte „matrimonis cessarent et arli- 
fcia, fillae innptae jacerent, et -filii nullis honestis artibus 
possent erudiri”; er erinnert: „regium est, sabditos suos 
ditare potius, quam depauperare” und erfucht den König zu 
verfideen „eum (populum Mediol.) in fide et derotione suae 
segiae Majestatis in _perpetuum permansurum, neque aliquid 
allentatarum, quod contra statum et honorem ipsius aliquo 


Kaufe 8°), wo ihrer nicht der befte Empfang wartete, 
Denn mit Unwillen und Trauer war die Schweiz er: 
fallt, über den ſchaͤndlichen Verrath, wodurch der altı 
hergebrachte Ruhm Eidgendöffifcher Treue und Redlich⸗ 
keit befleckt wurde 87). Auch verbreiteten fich die unan⸗ 
genehmften Berichte über dad ganze Betragen der Soͤld⸗ 
ner; nicht nur waren fie, ald dad Vaterland von all 
Seiten bedroht, in gröftee Gefahr ſchwebte, im fremde 
Kriegödienfte gelaufen 88), fie nahmen auch von beyden 
Parteyen Geld und gingen von einer zur andern über 9), 
plünderten, in der friedlichen Schweiz, fremde Kauf: 


modo existat, futerumque exemplo Beat. Petri Apostoli longe 
fdeliorem”’ etc, etc. Die Rede D. Miguels Riccius Köngl. 
Raths, im Namen Ludwigs XII gehalten, beginnt: Misertw 
est dominus super Ninivem civitstem, eo quod poenitentiam 
egit in cinere et cilicio“ — dann zeigt der Redner die Gröfft 
Des Verbrechens u. f. w. 

86) Die Franzöſiſchen Eidgenoffen teilten fih in drey Theile, 
der Eine zog zu den Florentinern vor Pifa „gwann Streid 
und Spott”, der Andere zu E. Borgia, „awann Ablaf 
und Geld, blieb aber fa zu Rom und Napels“; der Deitte 
kam beim, bracht viel Geld und Geldsanfpraden, aber (0 
wenig Er, dag man auf einander zu ſchimpfen verbieten 
mußte. Anshelm. 

87) Sforza's Krieger jogen nach deffen Gefangennebmung „wie 
nächſt fie mochten, ihren Landen zu, fagten von groffen, jaͤm⸗ 
merlichen, nie gehörten Sachen , battent den großen Wartfad 
von Mailand geflürmt, bractent viel Gelds, ewig 
Schand und gar Fein Ehre beim”; Anshpelm. Gi 
be Klagen: machen Italieniſche und Teutrche „ gleichzeitigt 
Schriftſteller, Bebelius, Erinitus u. ſ. w. 

88) „Alsdann unfer Eidgenoßſchaft Knecht ſich aber erbebent unl 
zum Küng von Frankreich laufent (dad doch zu Hören in die 
fen fhweren Kriegsläufen fremd if), haben gemeine Eidgen 
Boten gerathſchlagt Dieß gu wenden, fol jeder Bot heimbehr 
gen u. ſ. w.”, Abſchied Luzern a2 Junius 1499. 6. A 

89) Sieh im Anhang XVI befonders den Schlug. Einige da 
dort Angellagten finden wir fon früher in üblem Rufe u 
wir werden fie zum Theil im Sabre 1513 wieder finden. 


er 
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leute 9°), und trieben bey ben Muſterungen mancherlen 
Betrug 9°). Strenge Unterfuhung und. Beftrafung der 
Schuldigen wurde von Seiten der Tagherren allen Ober: 
keiten empfohlen, gleichwohl ift wenig uͤber die Werk: 
auge und den Hergang der Schandthat, nichtd von ihrer 
Beſtrafung Fund geworden 92); zu ſehr hingen Jahrgelder 
und unerlaubte Kriegsdienſte zuſammen, zu ſehr bedurfte, 
su Befriedigung dee Habſucht Einer de Andern, zu 
wenig galten Ehre und Redlichkeit. 

Auf dem legten Zuge nach Italien, und zum Theil 
ſchon früher, wurde der Grund zu Streitigkeiten gelegt, 
welche nun auöbrachen, und einerfeitd hoͤchſt fonderbar, - 
mdrerfeitö von wichtigen Folgen waren, Ludwig XII, 
dee mächtigfte König feiner Zeit, mußte es fich gefallen 
laſſen mit einem dee fleinften Freyſtaaten, und mit Sölds 
hen vor Gericht zu treten, und mußte Benden, nicht 
des ergangenen Urtheild, fondern der MWaffengewalt wes 
gen, gewähren. Die Forderungen hingen nicht zuſam⸗ 
mm, aber fie verflochten fih im Gange der Verbands 


90) So plünderten fie im Movember auf dem Gotthard Nürn- 
bergee Kaufleute. Abſchied Baſel 25 Nov. 1499. Tſch. 
41, 1770 , 

9) Einer der Geſchicteſten bierin war Klewi Wiederfebe 
von Sürich. Sieb Füßlies angef. Abhandlung, Iſis V. 
49 ff. 67 fe Nah Tſchudi hatte Visconti viele gemeine 
Söldner zu Hauptleuten umgeſcafft. | 

9) Unverantwortlich if es, daß bey den widerfpredhenden Ver- 
bören die Widerfprüce nicht vorgehalten worben, und feine 
Eonfsontation Statt gefunden. Es ſcheint auch nicht, daß det 
Sagfagungsbeichluß, peinlich zu fragen, befolgt worden. Ans« 
beim ſagt, die Menge der Schuldigen ſey au groß geweien, 
„sing Alles in der Kuhle halber ab”, Tſchudi: „Ward in 
en Landen geredt, Die Eidgenoffen hättint den Herzog von 
Mailand ſchandl'ich verrathen und verfauft, das nun aller 
Obderkeit age leid und ſchwer, und ein groß Mißfanen daran 
battent; aber die Gwaltigen battent ber Bit fo viel Penflonen - 
und Jahrgeld, daß fie die Buben, fo ſchuldig warent an viel 
Dingen, nit geburftent firafen”. 


= — 
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kungen; bie Shlöner machten Anfprachen auf nicht bes 


‚zahlte Löhnung und. bieffen daher Unfprecher, be 
Freyſtaat Urt verlangte Bellenz. Diefe Graffchaft, 
am Cingange der Alpen, mit einer befeftigten Stadt, 


"war zur Sicherheit und zum Verkehr der Länder wichs 


tig; denn leicht Fonnten fie von dort aud in ihren Ges 


birgen überfallen, Teicht konnte dort ihre, zu Ein: und 


Audfuhre, unentbehrliche Verbindung mit dem Mailaͤn⸗ 


difchen abgefchnitten werden. Als Ludwig XII im Sep 


tember ded Jahres 1499 dad Herzogthum eingenommen, 


hofften die Urner Bellenz zu erhalten, da er früher den 


-Eidgenoffen noch mehr verfprochen hatte 93), ihre Boten 
liefen fich) aber, da Ludwig nichtd davon hören wollte, 


mit einem kleinern Landfteiche abfertigen 94). Beſſere 
Audfichten öffneten fich, indem Sforza den: Urnern, im 


Begriffe Mailand zu erobern, dad Gemwünfchte ver 


ſprach 95) 5" doch zu fruͤh wendete ſich dad Gluͤck von 


ihm. Die Länder, im Solde ded Königb audgezogen, 


93) Abfchied eujern 9 Julius 1495. S. AS. Als Karl VII 
‘ von. Neapel zucüdkehrte, verfprach Ludwig, Damals Herzog 
von Orleans, den Schweizern Bellenz, Lugano und Locarno, 
wenn fie ihm Mailand einnehmen helfen. Zablreich und mu. 
thig rückten die Schweizer an, aber fchon hatte Karl VIII 
mit Sforza eine Uebereinfunft gefchloffen. Sieh oben S. 55 ff. 
94) Uebereinfunft vom 24. Oktober 1499. Tſch. Dok. IV, 
584, Seanzöfifger Seits ©, von Amboife, Cardinal 
Rohan, J. J. Trivulz, von Urt Anfelm Graf Kilchherr zu 
Altorf, Andres Beroldingen und Walther in der Gaffen. In 


der Iſis IV, 407 ſagt JZüßli: die Uebereinkunft fey Ente 


wurf geblieben, Derfelbe fest fie richtiger in einer hand⸗ 
fhriftlichen Anmerkung zum Abſchied, Luzern 14 Nov. 1502, 
als förmlih an, denn auf diefem Tage wurde fie von ben 
Franzöſiſchen Gefandten vorgelegt und von den Urnern nicht 
angeftritten. Nah Füßli (Iſis) erhielten die Urner die 
Vogtey Riviera, Tſchudi: „Dieß if die Vogtey Chri⸗ 
ſchiana, die anfangs derd von Url allein, nachwärts die 
von Schwot und Unterwaldenen. D. W. von denen von Url 
auch darin gelaffen wurden”, 

95) Zühli in der Iſis IV, 409. 
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dem Herzog dab Eroberte wieder zu entreiffen, nahmen, 
af Zitte der Bürger von Bellenz, die Stadt in Des 
fig 9%). Der Stand Urt, welchem diefe Sache vorzügs 


lich am Herzen lag, erklärte vor der Tagfagung die 
Vortheile diefer Erwerbung und feinen feften Entfchluß, 
ſie zu behaupten 97), Wenige Tagherren ftinmten bey, 


kaum beliebte eg, den König darum zu bitten 98), und 


als diefer fich unwillig zeigte 90), wurden nicht einmal 
Geſandte geſchickt 100), fondern die Urner von ihren Fors 


derungen abgemahnt 9). Sie achteten wenig darauf, 
denn fie hatten, auffer ihren treuen Bundeöbrüdern von 


HK) Die Bürger fürchteten fi vor den Sranzofen, well fle die 
Tranzöfifhe Beſatzung vertrieben hatten. B. Jorius, 60; 
Anshelm; Tſchudi; Bullinger. A. fügt beys „Walthber 
in der Gaſſen befagts mit Königs Söldnern”. N. Konsad 
an Soloturn den ı2 April 1500. 

97) Bellenz fey: „Ein gut Ort, Saloß und Schlüſſel unfer 
Eidgnoßſchaft, das uns wohl erfchieffen mög” — ferner s 
„Obgleich wohl kein Drt das mit ihnen ze haben vermeint, 
wölen fie unterſtahn, daffelb zu behaupten”; Abſchied 
Luzern 24 April 1500. S. AG. 

98) Auf dem Tage Bürih 5 Map 1500 (Th. A. II, 8) ſchien 
fogar dieſes bedenklich; den 1 Junius 1500 (Abſchied Eu 
zern S. 45.) erhalten Bern, Zrepburg und Goloturn den 
Auftrag mit dem Biſchof (von Send) zu reden und Rathé 
zu begehren, mie Bitt 06 Kön. Majehät mir Botſchaft oder 
Schriften wär anzefehren: „Belle; gnädiglich nachze⸗ 
laffen, mit Verzeigung unfers dienſtlichen Wil⸗ 
lens“. Aehnliches ſteht im Ab ſchiede Züri 23 Junius 
1500. Tſch. A. II, 10. 

9) Er beſtritt der Urner Rechtsanſprachen. Abſchied Surich 
28 Julius 1500. Ti. A. 1, 135 Ludwig XII on Gla⸗ 
eus Blois 23 Sept. 1500, fh. Dok. V, 4; Abſchied 
Freyburg 13 Nov. 3500 bey Anshelm; Abſchied Luzern 
8 Dee. 1500, ©. AS. 

100) Abfchied Luzern 20 Januar ı50r. G. AS, 

101) „Wurden Boten gen Uri verordnet an ein ganze Gmeind, 
die ihnen diefe Meinung gar trüwlich fFürhieltent, und mit 
gtoffemi Zliß, wann: fe forchtent der Kronen und jährlichen 
Penfionen , deßhalb ihnen die ‚Sad anfag”; Tſchudi. 
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Schwyytz und Unterwalden, und verſchiedenen Zuſiche⸗ 
zungen des Kaiſers "°2), eine mächtige Stuͤtze an den 
Unfprechern, welche über den König hoͤchſt erbittert 
waren. Denn diefer hatte, auf ihre Forderung von drey⸗ 
malbunderttaufend Kronen für die Feldzüge nach Nea⸗ 
pel und ind Mailändifche, ihnen einige taufend Fran⸗ 
Een angeboten: „Zu Bewahrung guten Vernehmend, 
da er ihnen eigentlich nichts fihuldig wäre *95).# Zwar 
willigte Ludwig, ald der Handel ernfihafter wurde, zu 
einem Schiedgerichte 104), allein bald Fonnten feine Ges 
ſchaͤftsfuͤhrer aus Mangel an Geleit nicht erfcheinen, 
bald fehlte e& ihnen an Vollmacht, bald war dem Kö: 
nig die angenommene Rechtsform zuwider, bald vers 
langte er vor Allem die Ruͤckgabe von Bellen; ’°5). Die 
Ninfprecher, die fchon oͤfters zahlreich auf Zagen fich 
eingefunden "°6) und Abgeordnete zum Kaifer gefchidt 
Batten 07), verzweifelten an der Möglichkeit durch 
Rechtsmittel etwas zu erhalten 208), griffen daher zu 
den Waffen, mahnten Bundten und Wallid und zogen 


102) Sn dem Berichte der Schweizeriſchen Gefandts 
ſchaft an den Kaifsr wird gemeldet: „ Bellenz bab er (Kai 
fee) uns zu didern Malen zugefagt. habe man nie zu gus 
tem aufnehmen wollen, nun hab er einen Vertrag mit Der 
Kron Frankrich geihloffen”; Abſchied Schwpß 4 Nov. 
1501. ©. AS. 

03) Abfchied Zürih 10 Märg 1502. Tſch. A.11, 18. Der 
Franzöſiſche Gefandte ſagt unter Anderm, die Anfprachen we⸗ 

... gen des Zeldzugs nad Neapel geben Ludwig XII nidts an, 
fondern die Erben Karls VIII, das Uebrige fey ſchon lange 
bezahlt. Tſchudi. 

204) Abſchied Luzern 18 Sunlus 1501. S. AS. 

105) Abſchiede Luzern 1501, 18 Sunius, So Julius bey 

Iſcſchudi; 9 Auguf Tſch. 2. II, 37. 

06) Abſchied Luzern 8 Zulius 1501. Tſch. A. II, 24, man fol 
dafür forgen, daß fie nicht in fo groſſer Zahl erfheinen. Nach 
Tſchudi fanden fih einmal bey 1600 auf dem Tage ein, 

107) Sin die drepſſig. Schodeler; Tſchudi. 

208) Tſchudi hat Unrecht, indem er behauptet, die Anſprecher 
haben 60,000 Franken ausgefchlagen; beſſer Anshelm, 


‘ 
! 
® 
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ihrer Dreytauſend Aber den Gotthard 9) Won Bels. 
lenz wendeten fie fich gegen Locamo und Lugano, töds z50r. 
teten bey Einnahme der Bergfchluchten einige Feinde, Aug. 
berennten dad Schloß zu Lugano, vermwäüfteten die Ge⸗ 
gend durch Plünderung und Brand, und Pehrten mit 
reichlicher Beute über die Berge zuruͤck "7. Die Tags 
fagung, welche Uri mit Mühe zuruͤckgehalten hatte """), 
machte vergeblich neue Borfchläge 2). Die Franzöfis 
ſche Schlauheit war nicht verlegen. Da fie dießmal mit 
Zoͤgern nicht ausreichen konnte, erfand fie ein anderes 
Mitte. She entging nicht, daß nach entſchiedenem 
Streite um Bellenz die allein fiehenden Anfprecher leicht 
obzufertigen wären, weil aber der König diefe Gegend 
nicht weggeben, fondern felbige zu behalten eine beffere 
Gelegenheit erwarten wollte, überließ ee die Graffchaft 
den Ländern für zwey Jahre, und bewilligte ihnen for 
wohl ald den Bellenzern, die verlangten Srenheiten im 
Herzogthum, und fie verfprachen ihm daflır „die An⸗ zo@ent 
fprecher mit dem Ringſten abzuftellen "3).% Diefe mußs 
ten fich num mit vierzigtaufend Franken begnügen "4), 
ihre Vorftellung der groffen Unfoften, ihr Schimpfen 
auf die beftschenen Richter, dad Gefchrey der Wittwen 
und Waifen der im Franzoͤſiſchen Dienſte Umgekomme⸗ 


Bullinger und Schodeler: fie feyen außgejogen, weil 
man ihnen nichts babe geben wollen. 

09) Tſchudi; 3. Jogius, Gr, ſchäht ihre Zahl auf Gooo. 

110) Ansbelm; B. Jovius. 

111) Uri an Soloturn den 8 Sept. 1501. D. &. XVI, 94. 
fie wollen nächſten Samflag ausziehen. Anshelm; Tſchudi. 

112) Abfchied Zürich 16 September 1501. Tſch. A. II, 31. 
Thudi. 

113) Auf demfelben Tage unterhandelt man aud mit den An« 
fpregern. Abſchied Schwyt Zo Sept. 1501. Tſch. A. IE, 
335 D. Babenberg an Goloturn 11 Oktober 1501. 
D. S. XVI, 1135 Tſchudi. In Babenbergs Schreiben 
beißt es: „Bellenz foll verbrieft werden für Verrätheren”.. 

114) Aushelm; nah Tſchudi mit 20,000 Kronen. Jh weiß 
nit im welchem Verhältniſſe Die deyden Summen fichen, 


1502, 
März. 
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nen, feuchteten nichts; denn ſie hatten auf ſtrenges Ge⸗ 
bot ihre Anſprachen in die Haͤnde der Tagherren gelegt, 
die Sache war abgethan *15). Die Tagſatzung beſchloß, 
in Zukunft ſich keiner gegen der Oberkeit Wiſſen und 


Willen erworbenen Anſprachen zu beladen 6). 


Dad gute Vernehmen ber Eidgenoffen mit Frankreich 
und bie allgemeine Ruhe dauerten nicht lange: Uri, 


durch den einftwilligen Befig nicht beruhigt ‚ und duch 


neue Mißbandlungen feiner Angehörigen. im Mailändis 
fchen aufgebracht, bewirkte eine Schweizerifche Geſandt⸗ 
ſchaft an Ludwig XII, welcher eben in Italien ange⸗ 
kommen war 7). Der Erfolg derfelben, da der König 
auf der Zuruͤckgabe von Bellenz durchaus beharrte '"8), 
ließ die Urner nicht unfchlüffig; fie erklärten der Tag⸗ 


.. fagung: „Daß fie Fein anderes Recht anerfennen, als 


ihre Hellebarten, daß fie Bellen, fo wenig ald ihr Das 
terland, ihre Weiber und Kinder verlaffen, fondern fels 
bed gemäß Brief und Siegel vertheidigen, und fich weh⸗ 
ren wesden gegen Jeden, der fich unterftände fie daran 
zu hindern ”79),#6 . Dießmal gelang ed noch Thätlichkeis 
ten zu vermeiden, indem die Zagherren den Urnern im 


15) Anshelm und vorzüglih Tſchudi, mit den alten Klagen. 

Der Empfangfchein ift vom aı März, Abſchied Zug ax 
‚März 1502. Tſch. A. II, 37. 

116) Abſchied Luzern ao Gept. 1502. Tſch. A. II, 43. 

117) Abfhied Baden 8 Julius 1502. Tſch. A. II, 40. Abe 
fbied Luzern ı8 Julius 1503, aus Füpli’d Sammlung, 
ſo wie alle Abfchiede, welche in Bufunft ohne Anzeige, wo 
fie zu finden, angeführt werden. Mur muß bemerkt werden, 
daß, da denfelben die Daten nah den Kirthenfeften nicht 
bepgefchrieben find, der Werfaffer dieſer Geſchichte für die 
Richtigkeit der angegebenen Monatstage nicht fiehen kann, 


.118) Der König Tagte, er müffe Bellen; haben als väterliches 


Erbe, feine Ehre laſſe ihm nicht zu es fahren zu laſſen, lie⸗ 
ber wolle er etwas Beſſeres geben. Abſchied Aki 8 Sept. 
1502. Tſch. A. II, 4a. 
a Eugen 17 Dftober 1502. 20. a II, 45; Ans. 
elm. 
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Ramen ded Königd beffere Behandlung im Mailaͤndi⸗ 
fhen zuſicherten, und zu freundlicher Audgleichung einen 
dreyjaͤhrigen Stillftand fchloffen 220). Auf Eurze Zeitz 
denn neue Beraubungen und Ludwig wenig genügende 
Antwort 22), bewegten die Urner auf der Stelle auds 
zuziehen, und alle Bundedgenoffen zur Hülfe zu mah⸗ 
nen 22). Diefe, auffer Stand zu vermitteln, bezogen 
zuerft die verfallenen Sranzöfifchen Jahrgelder "23), und 
folgten dann ihren Brüdern. Gluͤcklich ruͤckte dad Heer 
bis Arona vor, fünfzig Schiffe fielen ihm auf dem lan: 
gen See in die Hände 724); aber unglüdlich begann die 


J 


1503. 
Zebr. 


Belagerung des Schloſſes von Locarno; viele Schwei⸗ 


zer wurden erſchoſſen, viele gefangen, mehrere ertran⸗ 
ken 25), Und nun, ald einer der hartnaͤckigſten Kriege 
angefangen ſchien, ald die Länder zu einem Zuge nach 
Burgund mahnten "26), vierzehntaufend Eidgenoffen "27) 
fih Mailand näherten, wo man fie mit Sehnfucht erwar: 
tete 28), nun ward plöglich Sriede gemacht. Hiezu trug, 
auffer dem einreiffenden Mangel an Lebendmitteln *29) 


4: 


120) Anshelm. Der Brief an den König war, nad. der Ant⸗ 
worf, aus Luzern vom 16 December 1502, 


121) Uri an Slarus ı6 Januar 1503. Th, Dof, V, 29; 
des Königs Antwort aus Loches 25 Dec. 1502 findet fi 
bey Anshelm. Nah B. Jovius (p. 61) verbot der Kö« 
nig den freyen Verkehr, Damit die Bellenzer ſich ihm ergeben. 


192) Abſchied Schwpg 13 zebruar 1503. Iſch. A. II, 49. 

135) Anshelm. 

134) Anshelm. 

125) „Hieltenf (bie Eidgenoſſen) ſich da ſo liederlich, daß die aus 
dem Schloß ihnen ihre Wächter erſtachent, und die Graber 
fingent u. ſ. w.“ Ansbhelm und genau übereinftimmend 
3. Jovius. 

126) Bon einem Tage zu Bedenried, Bern ſalus ed aus. Ange 
helm. 

137) Nah Anshelm, nad 3. Jovius 18000. . 

128) Anshelm. _ 


129) „Jedermann zog willig ab, denn grofe Unfrüm und Mans . 


gel vorhanden’. Im Abzug ſchloſſen die Anfänger des Kriegs 


April. 
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und deß Köntgd Nachglebigkeit 39), auch die im Vater⸗ 


lande herrſchende, gefährlihe Spannung bey. Frank—⸗ 


reichd zahlreiche Freunde in der Schweiz, bemüht, die 
Gefahr von ihrem Wohlthäter abzuwenden, hatten Streit 
mit Rheinfelden (welche Stadt dem Kaifer gehörte) ans 
zufangen gewußt, die Partenen regten fich gewaltig, 
dee Ausbruch der Keindfeligkeiten war nicht unwahr⸗ 
fcheinlih "39. Ludwig XII, welcher unlängft fein Recht 


. anf Bellenz, mit Urkunden belegt, der Tagſatzung dats 


gethan hatte 32), und ed zu behaupten feft entfchloflen 
fihien, übergab den 10 April 1503 die Graffchaft Bel⸗ 
lenz mit noch zwey Dörfern den Ständen Uri, Schwytz 
und Unterwalden, und verfpradh die alten Verhältniffe 


‚der Eidgenoſſen mit Mailand berzuftellen 35). So ging 


der lange Streit der Anfprecher und der Urner mit Frank⸗ 


die Urner, den @idgenoffen die Thüren, gaben Käs, Brod 
und andre Nahrung um die Hälfte theurer „gab viel Unwort”; 
Anshelm. 

130) „Ludovici regis litterae superveuerunt”; B. Jovius 62, Ab⸗ 
ſchied Luzern 4 April 1503, 

1351) „Die penfionirten Tagberren weißten des Röm. Königs 
Sreundfchaft verächtlich ab und hättent gern ihm duch Bafel 
und Soloturn gegen Rheinfelden ein Krieg angezündet, Bern 
von Reiner Penfion verbiendet, erichoß wohl, die Sach fund 
auf heller Waag — — man ſoll's Glück nit übertrieben und 
den Eſel nit übergürten, aber gottsfürchtig und fürfichtig: ſyn 
in allen und bfonvers in forgliben Dingen”; Anshelm. 

152) Abſchied Luzern 14 Nov. 1503. Tſch. A. IT, 46. Auſſer 
ber oben Seite 184 Note. 94 angeführten Webereinfunft find 
es noch zwey. Durch die erfie v. J. 1396 wird das ganye 
Biſtum Eomo (Bellenz gehörte dazu) dem Herzogtum Mair 
Iand einverleibt; die zwente if ein Ausfauf v. I. 1426 
mit den Ländern, fie erhielten für ihre Anſprachen an Belenz 
10,001 fl. Hiebey wird in Erinnerung gebradt, daß die 
Herzoge von Mailand den Eidgenoffen vor 21 Jahren für alle 
ihre Anfpraden an das Herzogtbum 25,400 Dukaten bezablt 
baben. Die Unterfuchung über die Aechtheit oder Undchtheit 
der Urkunde v. 1396 gehört nicht b eher. 

135) Bericht vom 10 April 1505 bey Anshelm. Zranzöli⸗ 
ſcder Seits Hr. von Tſchämon (Chaumont) Mailandiſcher 
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ih zu Ende. Die Cidgenoffen erwarben eine wichtige 
Stadt, ein Bollwerk und Eingang ihrer Gebirge, aber 
gegen alled Recht, durch Trotz und Waffengewalt, ja 
zum Theil auf Unkoften der Ihrigen, welche in Frans 
zoͤſiſchem Dienſte gelitten, wohl gar Männer, Vaͤter 
und Brüder eingebüßt hatten. 

Nachdem die Ueberzeugung von der entſcheidenden 
Kraft der Eidgenoſſen, und die Runde von ihrer Kriegde 
luft und Geldgier im Audlande allgemeiner, und Liebe 
des Vaterlands, Nechtlichkeit und Ordnung im Inn⸗ 
lande feltner geworden, und nachdem jeded Fahr neue 
Kriege entſtehen ſah; buhlte um die Gunft der Eidge⸗ 
nofen, wer immer Zwiftigkeiten beginnen, oder begons 
nene glüdlih vollenden wollte, — Alein unbedeutend 
wurden die Werbungen der Uebrigen, fobald die zwey 
Nachbarn, Oeſtreich und Frankreich auftraten, weil 
diefe durch Größe, Reichthum und Lage den meiften 
Einfluß ausuͤbten. Doch nur felten traten fie auf, um 
fih zu verfchiedenen Zweden der ndmlichen Mittel zu 
bedienen; fie wollten gröftentheild daffelbe, und die Eid⸗ 
genoſſen follten durch ihren Beyfall entfcheiden, welchen 
von Beyden der Beſitz beglüden follte. Frankteich wurde 
fat immer begänftigt, fo oft auch die Eidgenoſſen die 
Ftanzoͤſiſche Treuloſigkeit erfahren, fo oft auch Zaufende 
ihrer Brüder, unter Sranzdiifcher Anführung, Wunden, 
ſchmaͤhliche Gefangenfchaft und den Tod gefunden bat» 
im, denn Frankreich war freygebig mit Gelde, und zu 
dem alten, Mißtrauen gegen Deftreich gefellte ſich dab 
ftifche Andenken ded Schwabentriegd. Gleichwohl zählte _ 
ver Raifer noch viele Freunde in der Schweiz, und Mans’ 
cheß trug feit einiger Zeit bey, den Sranzöfifchen Ein: 
fluß zu ſchwaͤchen: der Streit um Bellenz, die ſchlecht 
beftiedigten Anfprecher, und vorzüglich dad Unfehen und 


Grandmeter und der Bali zu Ehum (Como) Bubernator, 
Eidgenöffifer Seits der Biſchof von. Wallis und dei 
deepderr von dobealor. 


die Bemuͤhungen der Achten Freunde des Waterlanded, 
in welchem dad Feuer alter Ehre und Unabhängigteit 
noch glühte, und welchen daher allee Soͤldnerdienſt zur 
. wider war. | | 


Der Anfang des fechzehnten Jahrhunderts gehörte zu 
jenen Zeiträumen, in welchen der Kaiſer und Sranfreih 
in einer Art von freundfchaftlichem Werhältniffe lebten, 
Es entftand, wenn Beyde, entweder in Heiraths⸗Ver⸗ 
traͤgen oder in Beraubung eines Dritten ihren Vorteil 
fanden, oder der Eine aus Schwachheit unthaͤtig blei⸗ 
ben mußte. Dieſe Zeitraͤume dauerten niemals lange, 
bald traten Neid und Eiferſucht dazwiſchen, die Freund⸗ 
ſchaft verwandelte ſich in Feindſchaft, ja die Annaͤhe⸗ 
rungen waren groͤſtentheils Vorboten heftigerer Zerwuͤrf⸗ 
niſſe. Das Herzogthum Mailand, der ewige Zankapfel 
beyder Reiche, fiel in die Gewalt Ludwigs, nicht weil 
Marimilian darein willigte, fondern weil ed ihm an 
Kräften gebrach, die Unternehmung des Königd zu ver: 
eiteln, vielleicht auch, damit er von Frankreich nicht 
gehindert werde, fich auf Unkoſten Venedigd zu vergroͤſ⸗ 
ſern. Auſſerdem beſchaͤftigte ſich der Kaiſer mit einem 
Vorhaben, dad ihm ſchon lange am Herzen lag, mit 
einem Kreuzzug gegen die Tuͤrken, deren Macht fih. 
jährlich vergröfferte, die fhon einmal in Italien einge: 
drungen waren und fortwährend dad ſchoͤne Ungarn ver: 
beerten. Es vermehrte die Annäherung an Frankreich, 
daß der Kaifer die Stände vergeblich zur Rettung ded 
Neichdlehend Mailand und der Teutſchen Rechte über 
Italien aufgefordert hatte 154), daß Ludwig XII von det 
Begierde nach dem Befige des Königreich Neapel er: 
griffen, ſich nachgiebiger zeigte 35), und Herzog Phis 
lipp die Verbindung mit dem Königlich Franzoͤſiſchen 


>» 


134) Häberlin IX, 2205 Hegewifd II, Za ff. Der Legtere 
deutet fogae auf gegenfeifiges Mißtrauen. 

135) Mezeray II, 8ıg und Zugger, 11215. Jeder bemüht ſich 
"zu zeigen, daß Die Gegenpartey zur Nachgiebigkeit genöthigt war. 
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Haufe vortheilhaft glaubte. Auf diefe Weife wurde ein 
Waffenſtillſtand zwiſchen beyden Mächten "56) und die 
Grundlage zu einer Verbindung abgeredet 37), welche 
mäterhin zu Blois auf folgende Art feſtgeſetzt ward 38); 
⸗Der ältejte Sohn des Erzherzogd Philipp, Karl (der 
nahmalige Kaifer Karl V) wird die aͤlteſte Tochter Lud⸗ 
wigs XIl, Claudia, und wenn diefe ohne Erben ſier⸗ 
ben follte, ihre Schwerter heirathen; — Stürbe Karl zu 
ih, ſo teitt deffen Bruder Ferdinand (nachmald Kais 
fer Ferdinand 1) an feine Stelle. Dafür ertheilt Ma: 
ximilian dem König von Frankreich, gegen eine Geld⸗ 
fumme, dad Herzogthum Mailand, welched aber, wenn 
tudwig ohne männliche Erben ftirbt, gegen Ruͤckerſtat⸗ 
tung dee Summe Gelded, dem Gemahle der Tochter 
des Königd Karl oder Ferdinand zukommt. In diefen 
dalle erhaͤlt derfelbe auch Burgund, Bretagne, Blois 
u. ſ. w. Derjenige, durch deffen Schuld, die Heirath 
gehindert wird, ſoll von feinen Rechten einbuͤſſen 139). # 
Diefeö, Deftreich fo vortheilhafte Buͤndniß, fchloß die 
dtanzöfifche Arglift, Zeit und Macht zu gewinnen, feft 
entfehloffen die Bedingungen niemald zu erfüllen "40, 
Naximilian, ganz mit dem Feldzuge gegen die Türken 
befehäftige, verkündigte die Nothwendigkeit der Unter: 
nehmung: „Durch Wunderzeichen und Strafen, mahne 


136) Im Jahre 1501. Henault I, 411. 

137) Der genaue und gründlihe Häberfin IX, 223. 

18) Bey Dumont T. IV, P.I, p. 55, seq. dd. Blois 22 Sept, 
1504. Die Inveflitur des Herzogthums Mailand befindet ſich 
ebendaſelbſt p. 60, Gr, dd. Hagenau 7. Avril 1505. ° 

159) Wenn durch die Schuld Ludwigs XII, folte Karl dennoch Mais 
land, Burgund und Afti bekommen; wenn durch die Schuld 
der Gegenparfep, fo entfagt diefelbe Ihren Anſprüchen auf 
Mailand ,, Burgund u. f. w. . M 

140) Siehe auch Hegewifh I, 455 Henault (E, 414) ſagt 
nut: „Le roi aroit confirmd, par un traitd conclu & Blois, 
la promesse de marier sa fille Claude avec Charles, hils de 
Philippe; les conditions en étoient trop ondreuses a Lonis 
AN, pour qu’il les tint”, | 
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der erzuͤrnte Himmel, in einer fo heiligen Sache nicht 
länger gleihgältig zu bleiben; deßwegen fey jener wuns 
derbare Stein, zu den Füßen feines Heeres aud den 
Lüften gefallen 4"), deßwegen ſeyen die verderblichen 
Blattern entftanden, wie die heilige Anna einer from 
men Jungfrau geoffenbaret "42); aber am deutlichften 
fpreche die neue Erſcheinung dlutrother und grauer Kreuze 
und anderer Marterzeichen des Erlöferd an den Kleidern 
der Sterblichen 245).0 Diele tapfere Grafen und Rits 
ter hatten fich biezu in edler Begeiſterung verbunden, 
gleich jenen Helden, deren bewunderungswuͤrdige Tha⸗ 
ten zur Befreyung de3 heiligen Grabe noch in Aller 
Munde lebten; der Papft ward zur Mitwirkung einge: 
laden, man ſammelte Steuern und der Kaiſer wollte in 
Perfon mitzieben 144); da unterbrachen zwey voichtige 
Begebenheiten die Zuruftungen 45). Nach dem Tode 


141) Siehe oben S.69 Note 30; und Marimillans Ausfcrel- 
ben Augsburg ı2 November 1503 bey Datt, 217 eg. 
1423) Marimilians Ausfchreiden; Abſchied Zürih 16 Der 
15035. Tſch. A. 1. 59. 
143) Mayimilians Ausfchreiden Datt, aı8; Maximilian an 
Spoloturn Freiburg i. B. 15 Junius 15095. D. S. XVil, 
80; Anshelm; Tfhudi. A, bemerkte, daB einige Betrie⸗ 
gerepen entdedt worden, ein Schäfer von Litringen babe eine 
Menge dieſer Beichen an den Keib einer fhönen Tochter ge⸗ 
male, und fie dem Kaiſer gezeigt ; der Graf Andres von 
Eonnenderg habe einen Muller , deffen Betrug man entdedte, 
verbrennen laffen. MUebrigens dauerte die Erſcheinung drey 
Sabre, die Seien erfchienen "vorzüglich an Seauentleidern 
und Schleiern, fie mochten nun getragen werden, oder in 
Trögen eingefhloffen fepn. Zugger bat S. 1132 die Abbil⸗ 
- dung der Kreuze; und Mezerap fügt (II, 819) noch andre 
Wunder bey, es habe Blut, Zleifh und Wohle gefchneit, die 
Berge haben fih geöffnet, um fih mit fürchterlichem Getöfe 
wieder zu vereinigen. giebt aber als Grund an, bie Geburt 
Karl V, des Urhebers fo vielen Unglude anzuzeigen. 
154) Maximilians Ausfchreiben ; Hegewiſch II, 39. 
145) Der Krieg mit dem Herzoge von Geldern verdient Feiner 
Erwähnung. 


Herzogs Georg von Bayern⸗Landshut entzwenten ſich 
über feine Verlaffenfchaft Herzog Albrecht von, Bayern: 


NMuͤnchen und Pfalsgraf Muprecht, Tochtermann ded 
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Seligen; jener ſprach ſie laut Uebereinkunft, dieſer laut 


Vermaͤchtniß an. Maximilian erklaͤrte ſich fuͤr ſeinen 


Schwager den Herzog Albrecht; der Pfalzgraf nahm 
Beſitz; die Feindſeligkeiten begannen. Auf Albrechts 
Seite ſtanden, der Kaiſer, Wirtenberg, Sachſen und 


Heſſen, auf Ruprechts, Frankreich und Böhmen; dad 1505. 
Waffengluͤck beguͤnſtigte den Kaiſer, ee ward zum 30 Zul. 


Schiedrichter gewählt, und die Verlaffenfchaft in Kolge 
des Spruched getheilt 46). Kaum war Diarimillan das 
mit zu Ende, als ihn unerwartete Vorfälle nach Uns 
garn riefen, Die Krone diefed Meichd hatten ihm vor 
mehrern Fahren die Stände zugefichert,, wenn der Manns⸗ 
Ramm ded regierenden Hauſes erlöfche 47); da nun der 
König Uladidlaud nur eine Tochter hatte, und fein 
hohes Alter Beine Nachkommenſchaft mehr erwarsen ließ, 


. fürhteten die Ungarifchen Groffen, die Krone möchte 


wirflih auf den Kaifer übergehen. Sie verfummelten 
ſich alfo, verfaßten dad Geſetz: „daß nur ein geborner 
Ungar die Ungarifche Krone tragen koͤnne,“ und übers 
richten ed dem König, mit dem Berfprechen, feine 
Tochter zue Königin zu machen, wenn fie nach dem 
Villen dee Stände beirathe. Gleichgültig und unbe: 
fimmert nahm Uladislaud ed an, aber Marimilian eilte 
herbey, feine Rechte mit bewaffneter Hand zu vertheidis 


gen. Die unvermutbete und zu frühe Niederkunft der 1505, 
Königin mit einem Prinzen unterbrach des Kaiferb Vor⸗ Zulius, 


146) 30600 kke's Bayeriſche Geſchichten, II, 488 ff. Häberlin 
IX, 253 ff. Fugger, 2144 ff. Der Kaifer bebieit einige 
Gegenden für die Kriegstofen. Nah Ansbelm fodeen fur 
den Pfalzgrafen 400 Eidgenofien, und ed ſuchten Suweizeri- 
Ihe Rathsboten gu vermitteln. 


UN Fugger, 1030 ff. Der Bertrag iR bey Dumont T. II, 
P. 1; P. 263. 
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ruͤcken; bie Stände, die Gefahr entfernten glaubend 
beftätigten den fruͤhern Vertrag "48). 

Der Kaifer, war noch in Ungarn, als man ihm die 
Ankunft Franzoͤſiſcher Geſandten meldete 240); in feinen 
Erbſtaaten, wohin er: fie befchieden, ließ er fie vor 
ſich 5%. Sie machten ihm bekannt: „Ahr König habe 
zum Beten feines Neichd und auf die Bitten und den 
Math der Stände feine Zochter Claudia dem Throner⸗ 
ben Stanz zue Gemahlin gegeben, diefeg dem Kaiſer 
anzuzeigen, hab’ er fie gefchickt, uͤbrigens wuͤnſche ihr 
König mit ihm ftets in Frieden und Freundfchaft zu 
leben 5,0 — Die Franzöfifche Unverſchaͤmtheit ging 
fo. weit, zu verlangen, Maximilian fol nun laut Ber: 
trag Slaudia’d Gemahl dad Herzogthum Mailand er: 
theilen 152)!!! — Der Kaiſer wußte feinen Schmer; 
und Unwillen über eine Handlung zu verbergen 5), 
durch welche ein feyerlicher Vertrag verlegt wurde, nach⸗ 
dem feiner Seits alle Bedingungen deffelben erfuͤllt wa⸗ 


148) Morimilian an Eßlingen Sepring 17 Oktober 1506 bed 

Datt, 562 seq. Häberlin IV, 504 ff. Zugger, 1255 fl 

149) Jean d’Auton Histoire de Louis XII, mise en lumiere par 

Tb. Godefroy. Paris 1615. 4. p. 7 seq, Vermuthlich nad 

einem Tagebuch , oder der mündlihen Erzählung der Gefandt- 

sen; diefe waren, Frangois de Rochechouart, Maistre Antoine 
du Prat, Maistre Antoine Jourdan. 

150) In J. von Auton weitläufigee Erzählung fowohl der Reiſe 
als dee Audienz wird der Anfang der Letztern p. 13 alfo de 
fchrieben: „A la venüe des dicts ambassadeurs le roi des Ro 
mains se leva de la chaire et feut au devant jusque à moic- 
tie de la chambre. Etlä meit la main au bonnet, en deman- 
dant a M. F. de Rochechousrt, comment se portoit le rei 
de France son frere, lequel de Rochechouart u, dit, dire» 
il fait tres-bonne chere, et se reeommande A vous” 

151) Auton, 

152) Auton, 14; Mezeray II, 838. Leßterer gefiehf das Schaͤnd⸗ 
liche der Handlung, indem er ſagt: „Comme Maximilien 
penseit (P) tromper les Frangois, ils le tromperent les pre 
miers”. 


155) Auson, 


ten; aber Zorn Eochte in feiner Bruſt, er fann auf Ra⸗ 
he und Beftrafung ded Treufofen. Beyde Eonnte er im 
Beobachtung ded alten Gebrauchd der Kaiferfrönung auds 
üben. Vermoͤge demfelben wurde der, durch die Chur⸗ 
fürften ernannte Römifche König, atıf feiner Reife nach 
Rom, um dafelbft vom hl. Vater gekrönt zu werden, 
von Fürften, Grafen, Nittern und Abgeordneten der 
Neichöftädte, auch von Heeredfchaaren begleitet, : werin 
die Segenden, durdy welche dee Zug ging, Widerftand 
befücchten lieffen. Zu Legterm gab der gegenwärtige 
Zuftand Italiens Vorwand genug. Nach dem Unter: 
gange Sforza’d blieben Mailand und Genua in Frans 
söfifcher Gewalt; Ludwig XII erhielt auch einen Theil 
Neapels, indem er ſich zur Eroberung deffelben mit 
Spanien verftändigte. Es waren aber hier, wie oft in 
der Natur, Gift und Gegengift nahe beyfammen; die 
Könige entzwenten fich über der Theilung der Beute, 
Don den zuerft fiegreichen Seanzöfifchen Waffen wen⸗ 
dete fich dad Gluͤck; und noch mißlicher wurden die Ans 
gelegenheiten Frankreichs durch den Tod Aleranderd VI. 
Denn nach dem ftilen frommen Pius 111 15%), zierte 
die dreyfache Krone dad Haupt ded thätigen, reichen 
und angefehenen Julian della Rovere, deffen Hauptbe⸗ 
Kreben dahin ging, Italien von Ausländern zu reinigen, 
Dieſer Herrfcherwechfel begünftigte Marimilians Ents 
würfe nicht, eben fo wenig, daß fein Sohn Philipp 
mit dem Könige von Spanien in Zwift gerathen war; 
denn nun konnte ibm der Papft, fobald er fich mit den 
Spanieen einverfiand, eine bedeutende Macht entgegens 
ſtellen, und dad um fo leichter, da Venedig den Eins 
ktift ded Kaiſers in Italien fürchtete 155). 


154) „Des lehtern Papfis Pius (Aeneas Splvius Piccolomini 
Schweſterſohn, ein alter, gelehrter- wiler, frommer, friedfa- 
mer Mann, zu dem Männiglib ein gute Hoffnung hatt, 
endet inner einem Monat mit argwöhnigem Tod”; Anshelm. 


155) Man erinnert bier nur, daß diefe ganze Darſtelung, fo wie 
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Bey diefen Ausfichten , war Waffengewalt das einzige 
Mittel zum Zwecke zu gelangen und hier kam Alles auf die 
Eidgenoſſen an. Maximilian erneuerte daher feine fruͤhern 
Werbungen '56) bey ihnen „als Gliedern des hl. roͤmi⸗ 
ſchen Reichs;“ ja der geldatme Fuͤrſt vergaß wie uns 
laͤngſt fein Ehrgefühl, durch die übermüthigen Krieger, 
war beleidigt worden ?57), und erniedrigte fich, ihnen 
durch Unterpfänder verficherte Jahrgelder anzubieten ”59). 
Sranfreich blieb nicht zuruck, und in die Wette beweg⸗ 
ten fich, in der eröffneten Bahn, die Bewerber um die 
Huͤlfe der Eidgenofien. Der Sieg konnte nicht zweifel⸗ 
‚baft feyn, da Marimiliand Gefandte wohl mit Worten 
‚and Schriften, aber nicht mit Geld den Sranzofen nad 
eifern konnten. Ueberzeugend bewiefen fie die Franzoͤ⸗ 
fifche Treuloſigkeit +59), die Schädlichkeit ded „audges 
fireuten böfen Samend von Geld und Lügen 16°);# von 
den Kanzeln ertönten Klagen gegen Sranfreich "6", feyer⸗ 
lich wurden in den Kirchen alle Jahrgelder verſchwo⸗ 
ten '62), Vergeblich. Die Anzahl müfliger Juͤnglinge, 


frühere und fpätere von gleicher Allgemeinheit aus hefannten 
und bewährten Gcriftfiellern find. 

156) Buerfi nach dem Schwabenfriege unterm 11 März 1500, 
Abſchiedz' Er ermahnt darin, dem König von Frankreic 
nie gegen Malland zu heifen, we M. „ein Kammer des 
Richs, do ein Kaifer die Krönung empfahe ’. 

157) Der oben (S. 186 Mote 102) angeführte Bericht ſagt, 
der Kaifer habe auf verfchiedene Anträge geantwortet: „it 


haben zum didern Mal den Eidgenoffen nachgefchidt und at 


worden, aber nie nügit Fruchtbars erfunden, ſonder unfet 
Boten find allweg verachtlich und ſpottlich abgt* 


fertigt, daß wir dann ihnen mehr nachfahren oder werben, 


wöllen wir nik thun, es wär denn, daß der Bifchof von Sit 
ten die Sad in Empfelh babe.” 
158) Abfchied Einfiedeln ı December 1506. 
159) Anshelm. 
160) Abſchied Züri 16 Augft 1507. Tſch. 1. 1, 83. 
161) Anshelm. 


162) Anshelm; Fuchs II, 25. Nah Tfhudi wurde dieles 


befonders von Bern, Uri, Schwpg und Unterwalden betrieben: 
4 . Pr 
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. welhe unter den Waffen erwachſen, denfelben ein fröh⸗ 


liches Leben verdankten ‚ und noch ferner zu verdanken 
bofften, war zu groß; zu Viele der Vornehnften und 
Maͤchtigſten genoſſen Jahrgelder; zu lange berrfchte, an 


der Stelle der alten, fchlichten Lebendart, Hoffart, 


Pracht und Geldgier. Wie anderd ald Schriften und 


Worte wirkten daher reichlich audgeftreute Franzöfifche 


Zhaler! — Der Gefandte Ludwigs XII, NRocquebertin 
hielt in Zurich offene Tafel; in dem nahe gelegenen 


Baden, wo im Sommer, mehr. zur Luft ald Gefunds 
heitspflege, Tauſende zügellofer Krieger und gefälliger 


Schönen fich einfanden, bezahlte er öfterd für alle An⸗ 
weiende, und warf Geld in die Bäder und unter die 


Weiber. Wie diefer in Zuͤrich und Baden, handelte 
fin Amtögenoffe Yierre:Louid in Bern und Luzern, 
Oft zechte die ganze Menfchenmenge, welche den Wos 





chenmarkt befuchte, auf feine Koften, von ehrbaren und 


; wehrbaren Frauen und Mädchen ließ er ſich auf der 


Etraffe fangen und Iddte ſich mit Geld von ihnen ’6), 
Wer hätte auch dem Reize widerfiehen follen, da felbft 
die Wohlweiſen ded Raths in Bern nicht widerftans 
den? — Nachdem fie zuvor vom König auf ihre Güs 
tee Geld entlehnt, in der Meinung weder Hauptgut noch 
Zinfen zu eeftatten 164), wußte ibnen der fchlaue Frans 


 pfenfreund Aymo von Montfaucon, Bifchof von Laus ' 
ſanne, "durch Rathöboten von Freyburg und Soloturn 


unterftüßt, die Nichtigkeit ded gethanen Eides „Fein 


fremdes Geld abzunehmen“ überzeugend barzuftellen; (1505.) 
Raͤth und Bürger der Stadt Bern Enieten nieder, der Mon.) 


„Alſo, fchließt er, warent dennoch Deren Biel, die das Meftey 
ungern lieffent, und infonders die armen Blutszapfen, denen 
dient es wohl in di Küchi, denen haftent die, fo den Hufen 
nahment und Gedel fültent, gli als eınem Yund das Zeinii 
in das Mul geworfen,” 


165) Nah Anshelm und Bullinger. 
164) Anshelm. 


1507. 





m 8300 m . 
Biſchof Iödte ihr Gewiſſen von dem feyerlichen Eide, daB 
firenge Verbot ward aufgehoben 165), Allen, welche den 
Schein "der Redlichkeit fuchten, fprachen die Franzoͤſi⸗ 
fehen Gefandten genügend: „Warum ed unebrlich fen 


Geld zu nehmen, ihr König liebe Erkenntlichkeit, und 


verdanke Niemanden fo viel wie den Eidgenoffen;s dann 
erinnerten fie wieder an die alte Seindfchaft ded Hauſes 
Habsburg, und verficherten, der Kaiſer wolle unter dem 
Vorwande ded Nömerzugd Mailand wegnehmen '66), 
Daher beratbfchlagten die Zagherren nicht lange, ald im 


Anfang ded Jahres fünfzehnhundert und fieben Ludwig 


XI, mit den Rüftungen zu einem Feldzuge nach la 
lien beichäftigt, von ihnen, zum Schuge Mailandd und 
feiner Perfon viertaufend Eidgenoffen verlangte "67). Sie 
vettheilten die Zahl auf die Stände 1268), und hoͤrten nicht 
auf die Kaiferlichen Gefandten, welche die wahre Abs 
ſicht der Sranzofen enthüllten und an die verfprochene 
Hülfe zum NRömerzuge, dem dad gegenwärtige Uns 
ternehmen zumider fey, mahnten 69). Die Friegeris 
ſche Jugend fand fich fo zahlreich ein, daß obgleich 
achttauſend Mann angenommen wurden 79), man doch 


165) „Beſchach uf S. Eathrinen Abend, mit fchlechtem Mehr, 
dann wie der Schreiber verzeichnet hat, gar viel nit ufhubent, 
die an der Sad fein Gfalen battent, noch — mußt es dab 
Mehr fon”; Anchelm. 

166) Nebſt Anshelm: die Abfchiede Shwyg 18 Augft 15035 
Luzern 3 Februar 1506; Baden 7 Januar 1507. Tſch. % 
U, 56, 71, 73. 

167) „Bu einer Hut ſiner Perfon”; Fenower Sälagt. TI. 
Dof. V, 58. Von einem S. Galler Augenzeugen , und dies 
ſelbe Särift wie die von Tſchudi in die Ehronif aufge 
nommene Beſchreibung der Schlachten von Movara und Mar 
signand, Schreiben der Franz: Gefandten 12 Februar 1507 
bey Zuchs II, 38 Note 83; Abfwied Luzern 13 Zebr. 
1507. Th. A. II, 74 

168) Abfchied Luzern 24 Februar 1507. Tſch. A. U, 75. 

169) Abſchied Luzern 13 Zebruar, 

170) Die Bahl wird folgendermaffen angegeben: Qujccarbdini 


I 


Cd 
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Biele abweifen mußte 7). Erſt nach der Abreiſe der Mär. 


Krieger, ald die Kaiferlichen Gefandten neue Mahnuns 
gen vortrugen 172), und Einige noch mehr Geld zu bes 
kommen bofften 175), fchien die Sache der Tagſatzung 
bedenklich 5 fie befahl den Audgezogenen, nicht Uber den 
Po zu geben 274). Aber zu ihnen fprachen, vernehmli⸗ 
her ald die Befehle der Zagherren, die Franzoͤſi iſchen 
Thaler und Geſchenke 270), fie gingen über den Po, in 
die Nähe von Genua, wo fich dad Franzoͤſiſche Heer 
vereinigte 76), Es rüftete feine Waffen gegen diefe 
Stadt, in welcher Adel und Bürgerfchaft durch Haß und 
Giferfucht entzwent,-fich über den Truͤmmern der alten 
Verfaffung ftritten, um auch den Schatten ber beffern 
Vorzeit einzubäffen. Die Bürger, im Beſitze dee hoͤch⸗ 
fin Würden, batten den folgen, uͤbermuͤthigen Adel 
duch firenge Verordnungen eingefchränkt "77), diefer 
tächte fich ducch Mißhandlungen 278); bey einem gering⸗ 


- (458) und Bullinger, 6ooog Schod eler 8000 ohne die 
Frevyknecht; Mezeray (II, 840): 10000, wahrfcheinlih aus 
Auton, 109, 113: Sept ou huit mille; St. Gelais histoire de 
Louis XII, mise en lumidre par Th. Codefroy. Paris 1622, 
4 p. 191. 

ı71) „Wurden die Hauptlüt und Knecht von den Mufterheeren 
faft Fagbalget”; Jenower Schlacht. Da ſchrieb ein Eid- 
gnoß „da was Eidgenofien Zleifch wohlfeilee dann Falberis” ; 
Anselm. 


April. 


173) Soloturn an D. Babenberg Hauptmann 26 Mär 


1507. ©. MB. 9, 335. 
173) Anshelm. 


174) Abfchiede, Luzern 6 April, Baden 9 April. Tſch. A. II, 


76, 77. In Eepterm wird auf eine Klage der Franz. Ge 
fandten etwas zwepbeutig gefchrieben. 


175) „Jean de Bessey meit la main & ses coflres sane espargner 


pourpoints et soyes de veloux et autres bagues, qu’il leur 
donna”; Awon, ı10 und von noch andern Geſchenken, 113; 
auh Anshelm und Bullinger. 

176) Mezeray ; Anshelm. 

177) Auton, 44 seq. 

378) Auton erzähle mehrere Mißhandlungen; die Adelicden allein 


fügigen Streite brach der" Bürgerkrieg aus 179), Das 
Volk fiegte, plünderte die Häufer der Vornehmen und 
nöthigte fie zur Flucht; feine Wuth ftieg durch den Wis 
derftand ded Kranzöfifchen Befehlshabers 280), und ges 
beime Begtinftigungen des Papſts 18%), ed verfuchte nahe 
liegende Schlöffer einzunehmen , wählte. einen Geidens 
färber zum Dogen, und ernannte Volkstribunen und 
Heeröführer. Gefandte beyder Parteyen waren beym 
König von Frankreich erfchienen, welcher fich der Obers 
berrfchaft über Genua bemächtigt hatte 182). Aber Lud⸗ 
wig kannte die Vortheile zu gut, die ihm diefe Stadt 
gewährte, fowohl zum Schuge des Herzogthumd Mais 
Iond, ald zum Vordringen in Italien, ald daß er fie 
in dee Gewalt eined wilden, unbeftändigen Volkes hätte 
laffen Eönnen; er konnte auch bey dieſer Gelegenheit den 
Abfichten ded Kaiferd eine bedeutende Kriegsmacht nis 
. gegenftellen, alfo begab er fich felbft an die Spitze deb 
Heeres 185), 

Die Ankunft der Franzoſen verbreitete in Genua 
Zucht und Unentfchloffendeit. Als man fich mit den 
Anführern nicht in Unterbandlung einlaffen wollte "8%, 
trafen die Genuefer Anftalten zur Vertheidigung, fie 


durften Waffen tragen, fie liefen auf ihre Säbel und Dolge 
fchreiten ‚,Castigue - eilain”., 

179). Beym Kaufe eines Korbes Pilsen. Auton, 51; Meceray. 

180) Galeaz ron Salazar, er nahm die einer Predigt zuboͤrenden 
Genueſer gefangen, ſaerrte fie im Sylofe ein und bebanbeit 
fie renge. Auton, 8t seq. 

° 181) Guicciurdini, 455; Mezeray. La Noue madt in einet 
Randnote zu Guicciardini traduit por H. Chomedey. 1505 
8 T. I, 252, weil der Papft bisher Ludwig XI ge 

- neigt geweſen, die Bemerfung : „Voilà que c'est da despil 

de telles gens. Tantost ils se courroucent, puis s’appaisent 
à la fagon des courtisannes, qui tienaent aujourd’hai pour 
ennemi, qui sera arcepi6 le lendemsin pour ami”. 

182) Gröftentheild nad Auton. 

185) Mezeray. 

384) Guicciardini, 450. 


+ 


beſetzten die Gebirgöfette, welche die Stadt von der Land⸗ 
ſeite umgiebt, mit Geſchuͤtz und Mannſchaft. Dad Frans 
zoͤſſche Heer am Fuſſe des Berges, durch Schuͤſſe be⸗ 
unruhigt 185), erhielt Befehl zum Angriffe Einige Rits 
ter 86), fechöhundert Gaskonier und eben fo viele Eids 
genoſſen follten den Berg ftürmen. Die Legtern übers 
trugen diefed den Zugewandten, gaben ihnen — auf ihre 
Bitten — Büchfenfchügen, und Oswald von Rotz zum 
Anführer, und erlaubten Freywillige mitzunchmen 187). 
Bey der heftigen Gegenwehr der Genuefer wichen bie 
Gadfonier 188), die Gidgenoffen ermunterten fie, man 
fürmte, und war in Eurzer Zeit Meifter der Anhoͤhen, 
die Feinde flohen in die Stadt, mit Zurädlaffung von 
Fahnen und Geſchuͤtz "89),. Die Anhoͤhen, nur von Frans 
jofen befegt, wurden von den Genuefern wieder genoms 
men, als eben Abgeordnete der Stadt den König um 
grieden baten. Die Eidgenoffen, böfe, daß dad muͤh⸗ 
ſam Eroberte fo fchlecht bewahrt worden, weigerten fich 
zum zweytenmale zu ſtuͤrmen; doch balfen Sreywillige 
den Berg wieder einnehmen 9%). Nun entwich der Dos 
ge; der König dankte Gott für den erhaltenen Gieg, 
ertheilte Ritterswuͤrden ’9), und willigte in die Ueber⸗ 


185) „Schuffent jeden Schut eim den Spieß entzwey“; dJeno⸗ 
wer Schlacht. 

186) Auton, 147; St. Gelais, 191; der Letztere, als hätten die 
Schweizer vorher nit angreifen wollen. 

187) JZenower Schlacht; Anshelm. A. das Freyfähnli trug 
der jung Hans Friſching, Lieutenant war Ludwig von Erlach, 
die Zahl 350. 

188) „Fluchent Die Bageyen unter uns”; Jenower Shladt. 

189) Ansheim; Auton, 147; Mezeray H, 841. 

190) Anshelm und Auton, 173 umfändlid. 

191) Von den Schweizern „denen ſie begehrten von Bürih und 
Luzern“; Anshelm; Auton: drey Schweiz. Hauptleuten. 
Bullinger: „Welhe man nachher fpöttliher Wis Sand⸗ 
titter .nampt, darum, daß fie uTert aller Noth uff dem 
Sand zu Kittern gefhlagen worden”. 3. 9. Schweizer 





= 2004 — | 


gabe der Stadt auf Gnade und Ungnade. Den 28 * 
ril hielt Ludwig XII ſeinen feyerlichen Einzug in Genua. 
Er ritt in prachtvoller Kleidung 19%), von feinen Groſ⸗ 
fen und Schweizerifchen Hauptleuten umgeben, vor ihm 
die Eidgendffifche Leibwache 195), unter dem Donner des 
Geſchuͤtzes, in die Stadt 94%), Den Einwohnern, wel: 
che in Trauer gehiilit entgegen kamen, und auf den Knien 
um Barmherzigkeit flehten, ward Fein Gehör; der Kb 
nig ließ in den Straſſen Galgen aufrichten und die Ge - 
nueſer entwaffnen 95), Ahnen wurde — mit Audnahme 
der Nädelöführer — erſt nad) einigen-Zagen in einer 
feyerlichen Berfammlung Gnade gewährt ’9%), aber eine 
groffe Brandſchatzung auferlegt; ed wurden alle ihre 
Freyheiten vernichtet, die Urkunden verbrannt ’97), ein 
Aufrührer und der Doge enthauptet 198), Mach diefem 
verabſchiedete Ludwig mit vielem Lobe die Eidgenoſſn, 


Pfarrer zu Rickenbach nennt in ſeiner Sandfgrife Bonden 
Italieniſchen Kriegen: von Zürich Reinhart ( oder Kenne 
wald) Göldli und Jakob Efcher. 

192) „Vesiu d’un riche soye d’orfeverie, l’armet sur la teste, 
tout empennache de plumes blanches, monté sur yn cour- 
sier tout noir, barde de mesme accoustrement qu ’estoit son 
soye”; Auton, 184. | 

193) Auton, 187 (er war zugegen), ber König babe die Eidge- 
noffen nicht in die Stadt gelaffen , weil fie durchaus plün⸗ 
dern wollten, beflätigt von Guicciardini und Andern. 

194) „Messire Galeas, capitaine du chasteau feist tirer toute la 
tillerie du chasteau. Tant, que tout autöpr des montaignes 
et sur la ville de Gennes, sembloit que tout tremblast, Car 
l’un coup n’attendoit l’autre; et si y avoit telle piece, que 
tout ensemble en tiroit d’une trainde onze ou douze, ce 
qui pettoit gros, comme le cul d’enier”; Auton, 

195) Auton, 187 seq. 

196) Sie glich der oben S. 181 angeführfen bep der Wiederein⸗ 
nahme Mailands, die Abgeordneten von Genua mußten auf 
ben Knien Abbitfe tun, die Befchreibung und Reden Aehen 
bep Auton 203 seq. . 

197) Auton; Guieciardini ; Mezeray. 

198) Demetrius Giufiani flarb unter der Guillotine: „Pais 
de luy mesme se meit a genoils et estendit le col sur le 
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ſetzte einen Statthalter, Iteß eine ſtarke Beſatzung su: 
ruͤck 200), und kehrte über Mailand — wo er einige Tage 
in fröhlichen Gelagen zubrachte, nach Haufe 209). 
Dieſe Begebenheiten erfüllten Marimilian mit Furcht 
und Unwillen; feine Abfichten auf Mailand waren ver: 
eitelt; er mußte fogar befürchten, vom König von Frank⸗ 
reich der Kaiferfrone beraubt zu werden 2°), Die Eid: 
genoffen, auf deren Benftand er gezählt, verftärften, 
mit Gutheiffen der Obern, dad Franzöfifhe Heer!! — 
Nichts deftoweniger fchritt Marimilian muthig vorwärtd; 
er kam nach Konftanz, wohin er einen wichtigen Reichs⸗ 
tag audgefchrieben hatte 202),. Zu demfelben wurden die 
Eidgenoffen duch dad Audfchreiben, und eine angefehene 
Gefandtfchaft 2°5) eingeladen, auch durch Drohungen ges 
ſchredt 204). Die Verfammlung war zahlreicher und 


chappus. Le bourreau preint une corde à laquelle tenoit 
attache un gros bloc, & tout une doulouere tranchante, 
hantde dedans, venant d’amont entre deux posteaux, et tira 


1507. 
May. 


la dicte corde en maniere, que le bloc tranchant & celuy 


Cennevois tomba entre la teste, et les espaules, si que la 
teste s’en alla d’un cost, et le corps tomba de l’autre”; 
Auton, 230. Paul von Move, der Geidenfärder war auf 
Eorfifa geflogen, wurde dort gefangen und nad Genua ge 
draft, Auton, 248 seq., 

199) Ansbelm; Auton. Gie wurden von Bauern überfallen. 
Dreptaufend Eidgenoffen wurden befehlige mit 3500 Franzo» 
fen, Alerandrien, welches aufrühriſch werden wollte, zu firas 
fen. Sie blieben über ſechs Wochen daſelbſt „y feirent tout 
le sanglant pie quils peurent”, ſo daß die Einwohner Die 
Stadt verliefen, nah Auton. Die Berner bradten nad 
Ansbelm ein weiß gefpalten Panner mit einem rothen Kreuz, 
die Zürcher nad Schweizer ein Panner von Pifa heim. 

200) Auton, er befchreidt p. 232 seq. bie Feſte in Mailand, 

201) Maximilian on bie Cidgenoffen, Stratdurs 13 März 
1507. Tſch. Dok. V, 55. 

202) Häberlin IX, 344; Zugger, 1232. 

203) Ab ſchied Schafhaufen 10 Map 1507. Tſch. I. IT; 780. 
Anshelm. 

204) Anshelm, ſchon in dem Säreiden (ad man „ba die Sade 
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glänzender ald jemald, der Kaifer, alle Shurfürften, die 
meiften geiftlichen und weltlichen Fürften, erfchienen 
perfönlich, fie wurde verherrlicht durch Gefandte frems 
der Mächte 255). Der Kaifer eröffnete den Reichstag, 
indem er die Falſchheit und Zreulofigfeit der Franzo⸗ 
fen, und die dadurd, herbengeführte Lage Jtaliend dar: 
ftellte ; ein Breve des Papſts, den Kaifer um Schuß an: 
zurufen, überzeugte Alle von der Wahrheit ded Borges 
fragenen ; — dann ſprach Marimilian von der Nothiwen: 
digkeit ,. die althergebrachte Würde ded Teutfchen Reihe 
zu behaupten, und da nun die Venetianer den Durchs 
zug verweigern, da ein groſſes Sranzöfifched Heer in 
der Lombardey liege, müfle man mit bewaffneter Hand 
Zeutfche Rechte und Teutfchen Ruhm vertheivigen; das 
zu fordere er die Stände auf?) Die Rede machte 
tiefen Eindruck, die Stände befchloffen zur Rettung Teut⸗ 
fcher Volksehre Alles anzumenden 277), Zum Empfang 
der Eidgendfiifchen Abgeordneten 208) — vom Reidyb: 
tag aud war die Botfchaft an fie abgegangen — lich 
der Kaiſer die beften Anftalten treffen 200); ald fie mit 
achtzig Pferden einritten 21°), bewunderte man allgemein 


alfo leider durch üch fo nachet und uff den [echten Spig bradt, 
daß der Kung von Frankreich fin Willen lichtlichen erlangen 
mag u, [ mw.” 

205) Sugger, 1232. 

206) Guicciardini, 463; Häberlin IX, 551. 

207) Sugger 1254; Häberlin. 

208) Nah dem Berichte abgedrudt in Fäſi's Bibliotbet der 
Schweizeriſchen Staatsfunde, Erdbefchreibung und Lirterafur. 
Zucih 8 Jahrgang 1797, S.85-ff. bat man Sonntag Carr 
tate (2 May) nah Ankunft des Kaifers den Reıhsrag eroff⸗ 
net, ©. 95. und die Eidgenöſſiſchen Geſandten find (den 21 
May) Freptag vor Pfingfitag in der Sigung erfdienen. ©. 97. 

209) „5. Majeflät haben ihnen Herberg beflellen, und alın 

RKeicbsſtanden anzeigen laſſen, fründlib gegen die Geſandte 
sus der Eidgenopichaft Halten, und gut Gefelifchaft leiſſen joll⸗ 
ten”; Bericht, 96; Sugger, 12506. 

.210) Bericht; Jugger. 


I 


die Iangen, Eräftigen Männer 2), Am Weichörathe 
entſchuldigte Marx Roiſt, Buͤrgermeiſter von Zurich, die 
Eidgenoffen gegen die geführten Klagen, betheuerte ihre 
unerſchuͤtterliche Zreue, ihre Ergebenheit für Kaiſerliche 
Krone, Ehre und Würde des Teutſchen Volkes, deſſen 
Blutes und Urfpeungd auch fie feven. Sie haben fich 
mit Frankreich verbindet, aber immer den Römifchen 
Stuhl und dad heilige Reich vorbehalten, und fie fenen 
bereit, dad Ihrige zum Römerzuge beyzutragen 2:2). 


Man überließ ed dem Kaifer, mit ihnen zu unterbans 


dein 233). Diefer überhäufte fie mit Gefälligkeiten, forgte 
für Wohnung und Bewirthung 214), ſchickte ihnen Rheins 
wein und Malvafier, und lud fie zur Zafel. Er fchenfte 


auch Jedem einen filbernen Becher 215) und ein rotbed 


Bammd von Damaft 2"6), damit fie unter fo viel Für: 
fien und Herren in wirdiger Kleidung erſcheinen. Beym 
Abſchiede ermahnte fie Maximilian: „gut Kaiſerlich zu 


a1) „Waren die färkſten und längfien Perfonen , fo zu Konſtanz 
auf dem Reichstag geweien find”; Bericht, 95. Uebrigens 
waren diefe Abgeordneten feineswegs die angefebenften Diänner. 

213) „Daß man fie verfiändigen fol, in was Vermögen und 
Macht Das beil, Reich zu Roß und Fuß, zu diefer Hülf ſeyn 
werde, alsdann wollen fi gmein @idgenpfien auch entfclief- 
fen, mic was Anzahl fie dem R. König zu dieſem Rom⸗ 
zug, die Kaif. Kron zu erlangen bebilflih ſeyn wollen’; 
Roifs Vortrag im Berichte S g8; darauf heißt ed: „Es 
bat aber die Churfürſten ac. nicht für gut noch rathſam ange» 
fehen, daß man des Reihe Macht und Vermögen denen von 
dee Eidgnoßſchaft eröffnen und anzeigen fort’. 

215) Bericht; Zugger, 1237, der Leptere hat den Bericht nur 
ausgezogen. 

204) „Mit Zoo fl. vom Wirth gelöst”; Anshelm. 

215) „Darin ein Zahl Gulden”; Anshelm; wir bemerken nur 
feıne Abweichungen vom Berichte. „Welches, fügt der Be: 
richt dep, die Chur⸗ und Zurfien kaſt übel verdroffen bat, 
dag der R. König fo vielen Untoften auf Die groben Bauren 
und Schweizer hat geben laffen”. - 

a6) „Welbe fie zu Konflanz angemacht, und faſt prachtlich Tarin 
einpergetreten”; Bericht, 99 
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ſeyn, er werde dann ein guter Eidgenoffe bleiben, ihre 
Freyheiten beftätigen, und im Nothfall mit eigner Per: 
fon. beſchuͤtzen 2177;6 wohlwollend und freundlich Elopfte 
er dem DBenner Mpler von Bern auf die Achfel, die 
andre Hand auf der Bruft baltend, nannte ihn Vetter, 
und fagte: „Gr fey einer der diteften Eidgenoffen, und 
werde fich, wenn man ihn dafür halte, ald folcher. bes 
weifen 218). Zu den Ländern fprach der Kaifer; „Er 
wolle zu Zuß nach Einfiedeln wallen, auf dem hoͤch—⸗ 
ften Berge eine Gemſe ftechen und der Mutter Gotte 
veredren, auch den Bruder Klaud zum Heiligen erhe⸗ 
ben helfen, wie er den heiligen Leopold erhoben 219)# 
Die Abgeordneten fahen noch, wie ein Sitaltenifcher 
Mönch, Unterhändler ded Königd von Frankreich, er: 
griffen ward 22°); man theilte feine Verhaltungdbefehle 
dem Neichdtage mit und freute fie zahlreich in der Eid: 
genofienfchaft aus 221). 


Der Kaifer machte auf diefer Verſammlung eine Be 
kanntſchaft, welche ihm in der Folge mehr nüßte, ald 
die DVerfprechungen der Schmeizerifhen Abgeordneten, 
die Bekanntfchaft mit Mathaͤus Schinner, Biſchof 
von Sitten. Diefer aufferordentliche Mann, die Seele 
aller Unternehmungen der Eidgenoffen gegen Frankreich, 
war der Sohn gemeiner Leute aud Mühlibach im, obern 
Wallis. An Sitten bemerkte ein ehrwuͤrdiger Greis 
den armen Schüler, ald er mit andern, zu Erwerbung 
einiger Pfenninge auf der Straffe fang, fand Gefallen 
an feinen Antworten, verkündigte Stoffes von ihm, und 


217) Abſchied Rönkany Ende Mays 1507. 
218) Anshelm. 
. 219) Bericht, 99, 100. 

220) Am Schlufe des Abſchiede Konftanz Ende Maps fieht 
beym Berzeichnig dere Gefandten: „Des Königs von Frank⸗ 
reich Botſchaft J. A. de Erivelli von Mailand ift gefangen 

in der Probſtey, etwar meint, die werde gericht”. Fugger—. 

321) Abgedrudt bey Fugger, 1237 ff. 
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entſlammte fo die Seele des Knaben 22). Die Anfangs⸗ J 


gruͤnde der Wiſſenſchaften erlernte Schinner in Zuͤrich 
und Como, und zeichnete ſich vorzuͤglich an letzterm Orte 
durch Geiſt, Beredſamkeit und ein treffliches Gedaͤcht⸗ 
niß aus, gewann die Zuneigung des Lehrers und ver⸗ 


trat Öfterd deſſen Stelle 2235). Ihn ergriff auch die Liebe 


‚zu den Weifen des alten Roms 224) fo fehr, daß er als 
Pfarrer in Wallid fein weniged Geld gern für ihre 
Schriften hingab; dabey arbeitete er viel, und genoß 
(hlechte Nahrung; ein Stud Holz diente ihm zum Kopfs 
kiſſen, die Erde zum Lager 225), Bald erregten feine 
Predigten groſſes Auffehen, bald fprach Alles von fei- 


nen firengen Sitten, feiner Gewandtheit Händel zu 


(lichten, und von feinem Scharfblide 226). Der Bis 
(hof befärderte ihn 227), und nun flieg Schinner rafch 
von einer. Stufe zur andern. Am meijten. trug hiezu 
rg auf der Fluͤh bey, ein thätiger, Eluger Mann, 
bekannt mit den Sefchäften feined Landed, in Krieg und 
Frieden der Erſte. Durch feine Raͤnke ward der Bifchof 
Joſt von Silinen vertrieben und an deſſen Stelle ein 
betagter,, fchlichter Chorherr, Onkel des Mathaͤus, Nis 
klaus Schinner gewählt 228). Später bewirkte auf der 
Flüh durch eine Reife nach Rom 9) die Ernennung 
ſeines Guͤnſtlings zum Verweſer des Bisthums, die Würde 


223) Er werde Birhof und Fürſt im Wallid werden. Simmleri 
Vallesia p. 33. im Thesaurus historiae helveticae. .Tiguri 
1735. fol. 

223) P. Josius in Elogiis virorum bellica virtute illustrium 
pP» 249- 

224) 9. Jovlus, 250 nennt Virgil, Ovid und Boetius, 

235) Simmleri Vallesia, 

226) P. Jovius. 

237) Simmleri Vallesia, 

228) Ansbelm, im Jahre 1496. „Georg auf der Zlüh der ge⸗ 
waltig Wallifer”; Stumpf II, 358. 


239) „Ibrg auf der Flüh fuhr nad Rom um ein Zus”; Ans⸗ j 


beim, 


14 


rn) 


. 


eined Biſchofs erhielt derfelbe im Jahr fuͤnfzehnhundert. 
Die manigfaltigen Verhältniffe mit der Schweiz, mit 
Teutfchland, Frankreich und Stalien, in welchen ein 
Bifchof von Sitten, Oberhaupt bed Landes Wallid, | 
fich befand, eröffneten ihm einen ausgedehnten Wir 
‚ Eungdfreid und erweiterten- feine Kenntniffe und Bekannt⸗ 
ſchaften. Schinner, eine lange, hagere Geſtalt, mit 
hervorſtehender Naſe 3°), lebhaft, klug, gewandt und 
liſtig 251), hatte überall Freunde, uͤberall Verbindungen, 
wußte Alles 23%); geduldig ertrug er Hunger und Duft, 
Hige und Kälte, ohne der Wolluft abgeneigt zu feyn a; 
einen guten Zweck zu erreichen, hielt er Fein Mittel für | 
unerlaubt 234). | | 
Als die Eidgenöffifchen Abgeordneten von Konflan; 
heimkamen, nahmen die meiften Orte dad, von ihnen 
entworfene, Buͤndniß mit dem Kaifer an ?55) ; die Tag: 


230) Nach feinem Bildniſſe. 
231) Die Schilderung gröſtentbeils nad B. Arluni im Bellum 
Venetuni p. 200 in Gruebii Thesaurus Antigq. et Histor. Italiae. 
T. V. P. IV. „Ein gar weltweifer und geſchwinder Menſch, 
der feine Liſt unter fürgehenkter Einfaltigkeit wunderdarlich 
bergen fonnt”; Stumpf. | | 
232) Jederman glaubte, ein befchworner Teufel fage ihm ale 

"Ding. Anshelm. | | 

333) An einer Beplage zum Abſchiede Zug 9 Mai ı5ı4 In 
Süußli’s Sammlung kömmt in einem Streite zwiſchen einem 
Burgdorfer, welcher für, und einem Luzerner, der gegen 
Frankreich war, Verſchiedenes über ihn vor. Der Erfert 
fagte, „der Biſchof von Wallis fep ein Arsbruter, ein Kehtt 
und verlogner Mann”. Der Luzerner, „Das trum er DEM 
Biſchof nit zu, denn er liebe die Frauen zu fehr”. D. B. 
„Er bab doch einen Knaben gehabt, den hab er auch gel" 
renzet” u. f. w. | 
234) Ale im Sabre 1512 die Schweizer Novara eingenommen 
hatten , und in einem Schloſſe, welches fie belagerten, Bür⸗ 
ger dieſer Stadt als Beſahung lagen, wollte Schinner ihre 
Weiber und Kinder vor das Schloß führen und Bater und 
Brüder zu ihnen heraus ſchleſſen laffen. Solot. Haup!* 
leute an Soloturn g Augf 1512. D. S. XXVIll, 44 
° 235) Luzern, Bug und Glarus ausgenommen, Anshelm 








herren feßten die Anzahl Krieger feft, die jedes Bun: 
deoglied zum Roͤmerzug geben mußte, beftlimmten den 
Sold und Anderes 23%). Freudig empfingen fie von Ma⸗ 
similian die Beftätigung alter Freyheiten 237); Fein Wort 
wurde laut gegen die in Konftanz, von den Schweizeris 
(den Abgeordneten, gegebene Erklärung: „Daß die Eids 
genoffen ohn' all Mittel dem heiligen Neiche zugehörig 
ſehen und bleiben wollen 233)4 Aber die Sache änderte 
fih bald, Die Franzofen begannen mit Worten, Schrif⸗ 
im und Geld dawider zu arbeiten 239), die Kaiferlichen 
the geftanden, ihr Herr müffe nach altem Brauche, 
vr der Kaiſerkroͤnung die eiferne Krone in Mailand 
tmpfangen 49%); „Da feht ihr, entgegneten jene, wie 
Kr Kaiſer Wort hält, er verficherte, nichtd gegen Mais 
lend zu unternehmen; unter diefee Bedingung verfpras 
chet ihr ihm zu helfen, nun iſt euere Verpflichtung nichs 
fgn24), Die Tagherren ſchuͤtzten ihre Verbindung mit 
dtankreich, ihr Verhältnig mit Mailand vor 242); der 
beſchluß mit dem Kaifer zu ziehen wurde nicht zuruͤck⸗ 
gerommen, aber immer mehr befchränft 245), und je 
iter die Rathsboten fich auf Tagen verfammelten, deſto 


36) Abfchled Zürich 6 Junius dep Anshelm. 

3) Ohne Datum bei Anshelm. 

8) Beym angeführten Abſchiede Konfanz Ende Mans, 
niht gang gleichlautend abgedrudt in Zäfi’s Bibliothek, 
Jahrg. 1797. ©. 106 ff. 

50) Ansheim; Abfchied Luzern 4 DM. Tſch. A. II, 85. " 

0) Abſchied Zürich ı6 Aug 1507. Tſch. A. IL, 83. 

1) Zwölf Artikel finden fih ben Anshelm, welche auf dem 
Tage zu Luzern den 4 Dftober, wahrſcheinlich von den 
Stanzofen , vorgelegt wurden. Am Ende hieß es: „Diele 
13 Artikel find gemacht gleih den 12 Artikeln des Ehrinl. 
Olaubdens, daß, wie die Ehriftenleut Durch dieſelben fellg wer⸗ 
den, auch Die Eidgenpffen durch diefe Lob und Ehr erhalten”. 
Anspelm fügt bey: „An dieſer Tagleiſtung if offendarlic 
u erlernen, was blinder Gilt und liſtige Praktik ohne Scham 
fönne, und nüf ungethan lafle”. 

24) Abſchied Zürich 16 Augft. 

a Abſchied Bürih a9 Sept. Sid. A II, 84h, 
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eined Biſchofs erhielt derfelbe im Jahr fuͤnfzehnhundert. 
Die manigfaltigen Verhältniffe mit der Schweiz, mit 
Zeutfchland, Frankreich und Stalien, in welchen ein 
Bifchof von Sitten, Oberbaupt des Landes Wallid, 
fih befand, eröffneten ihm einen audgedehnten Wir⸗ 


kungskreis und erweiterten-feine Kenntniffe und Bekannt⸗ 


fchaften. Schinner, eine lange, bagere Geftalt, mit 
bervorftehender Nafe 23°), lebhaft, Elug, gewandt und 
liftig 251), hatte überall Freunde, überall Verbindungen, 


wußte Alles 232); geduldig ertrug er Hunger und Durft, 


Hitze und Kälte, ohne der Wolluft abgeneigt zu feyn *); 
einen guten Zwed zu erreichen, hielt er Fein Mittel für 


‚unerlaubt 234), 


Als die Eidgendffifchen Abgeordneten von Konſtan; 
beimfamen, nahmen die meiften Orte dad, von ihnen 
entworfene, Buͤndniß mit dem Kaifer an 235); die Tag⸗ 


250) Nach feinem Bildnife, 

231) Die Schilderung gröftentbeild nah 2. Arluni im Bellum 
Venetuni p. 200 in Graevii Thesaurus Antigq. et Histor. Italiae. 
T. V. P. ıV, „Ein gar weltweifer und gefchwinder Menid, 
der feine Li unter fürgehenkter Einfaltigfeit wunderdarlich 
bergen fonnt”; Stumpf. 

232) Jederman glaubte, ein befchworner Teufel fage ihm. ale 

"Ding. Anshelm. | 

333) An einer Beplage zum Abſchiede Bug 9 Mai ı5ı4 in 
Füßlies Sammlung kömmt in einem Streite zwiſchen einem 
Burgdorfer, welcher für, und einem Luzerner, der gegen 
Manfreich war, Berfchiedenes tiber ihn vor. Der Erfere 
fagte, „der Bifhof von Wallis fen ein Arsbruter, ein Kebtt 
und verlogner Mann”. Der Luzerner, „Das truw er dem 
Biſchof nit zu, denn er liebe die Zrauen zu fehr”. D. ?- 
„Er bab doch einen Knaben gehabt, den hab er auch geflo⸗ 
renjet” u. ſ. w. 

234) Als im Jahre 1512 die Schweizer Novara eingenommen 
hatten, und in einem Schloſſe, welches fie belagerten, Bür⸗ 
ger Diefer Etadf als Befagung lagen, wollte Schinner ihre 
Weiber und Kinder vor das Schloß führen und Bater und 
Brüder gu ihnen beraus ſchleſſen laſſen. Solot. Haup!! 
leute an Soloturn g Augf 1512. D. S. XXVIll, 44. 


* 235) Luzern, Zug und Glarus ausgenommen; Andhelm. 


| 


herren fetten die Anzahl Krieger feit, die jedes Bun: 
veöglied zum Roͤmerzug geben mußte, beftimmten den 
Sold und Anderes 2%). Freudig empfingen fie von Ma⸗ 
ximilian die Beftätigung alter Freyheiten 237) 5 Fein Wort 
wurde laut gegen die in Konftanz, von den Schweizeri⸗ 
(hen Nbgeordneten, gegebene Erklärung: „Daß die Eid⸗ 
genoffen ohn' all Mittel dem heiligen Neiche zugehörig 
ſeyen und bleiben wollen 258).4 Aber die Sache änderte 
fih bald. Die Frangofen begannen mit Worten, Schtif; 
ten und Geld dawider zu arbeiten 239), die Kaiferlichen 
Käthe geftanden, ihr Herr müffe nach altem Brauche, 
vor der Kaiſerkroͤnung die eiferne Krone in Mailand 
empfangen 24°); „Da feht ihr, entgegneten jene, wie 
der Kaiſer Wort hält, er verficherte, nichtd gegen Mais 
land zu unternehmen; unter diefer Bedingung verfpras 
het ide ihm zu helfen, nun ift euere Verpflichtung nichs 
fign 24), Die Tagherren fchüsten ihre Verbindung mit 
drankreich, ihr Verhältniß mit Mailand vor 242); der 
Beſchluß mit dem Kaifer zu zichen wurde nicht zuruͤck⸗ 
genommen, aber immer mehr befchränkt 245), und je 

Öfter die Rarhöboten fich auf Tagen verfammelten, defto 


236) Abſchted Zürich 6 Junius bep Anshelm. 


257) Ohne Datum bei Anshelm. 

38) Beym angeführten Abſchiede Konkanz Ende Maps, 
nicht ganz gleichlautend abgedruckt in Zäſi's Bibliothek, 
Jahrg. 1797. ©. 106 ff. 

39) Anselm; Abſchied Luzern 4 Okt. Tſch. A. II, 85. 

240) Abſchied Zürich i6 Augſt 2507. Tſch. A. IL, 83. 

2141) Zwölf Artikel finden fih bey Ansbelm, welche auf bem 
Tage zu Luzern den 4 Dftober, wahrfceiniih von ben 
Franzoſen, vorgelegt wurden. Am Ende hieß e6: „Diele 
12 Artikel find gemacht gleich den 12 Artifein bes CEhrifil. 
Glaubens, daß, wie die Chriſienleut durch dieſelben ſelig wer- 
den, auch die Eidgenoſſen durch dieſe Lob und Ehr erhalten”. 
Anshelm fügt bey: „An dieſer Tagleiſtung if offendarlic 
u erlernen, was blinder Güt und fifige Praftil ohne Scham 
konne, und nüt ungethan laffe”. 

243) Abſchied Zürih 16 Augfi. 

245) Ab ſchied Zürich 29 Sept. Tſch. A 11, 84h, 
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weniger finmten ihre Meinungen iberein. Die ächten 
Sreunde ded Vaterlandes drangen neuerdingd darauf: 
„aller Herren Gaben müflig zu gehen und die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Botſchaft wegzuſchicken,“ aber es hieß: „die Krie⸗ 


ger laſſen ſich nicht zuruͤckhaltens 244); gewaltig regten 


ſich die Parteyen 45); zum Gluͤck für die Schweiz un⸗ 
terblieb .der Roͤmerzug. Der Papft war nicht mehr 


. dafür, weil er ungern fremde Krieger in Stalin. fab, 


und weil, nachdem Ludwig die Lombardey verlaffen hatte, 
feine Zurcht vor Frankreich verfchwunden war246)5 durch 


Entfernung der Gefahr und Franzdfifched Geld erfaltete 


1508, 


Zebr. 


244) „Ihre (der Sranzofen) gefhwinde Praktik verführe Alt und. 


auch.der Eifer der Zeutfchen Stände 247). Maximilian, 
ungeduldig ‚und begierig einmal den Kaifertitel führen 
zu dürfen, rücte mit feinem Fleinen Heere ind Vene⸗ 
tianifche vor, und da ihm dad Geld audging, die Ve⸗ 
netianer die beften Gegenanftalten getroffen hatten 48), 


und er. die Unmöglichkeit der Ausführung feines Vor: 


habens einfah, erklärte er fich zu Trient zum Römi: 


[hen Kaifer.*49). Der Papft, zufrieden, fo gut aud 
der Sache zu fommen, beftätigte dad Geſchehene 250), | 
und Marimilian,- nachdem feine geringe Kriegsmacht 
faft aufgerieben war, ſchloß den Eraftlofen Feldzug duch 


einen Waffenftillftand mit Venedig 254. 


Venedig, die ſtolze in den Wellen ded Meeres er: 
baute. Stadt, ruhte um diefe Zeit auf der höchften Stufe 


— 


Jung“; Abſchied Sürich 29 Sept. 

245) Schon im Julius klagte man darüber, daß der eine Sran« 
zöfifeh, der andere Römiich » Königlich fepn wolle. Abſchied 
Zürich 11 Julius 1507. 

246) Guicciardini, 485; Häberlin IX, 355. 

247) Sugger, 113z3. — 

248) Guicciardini, 488; Hegewifch II, 89. 


249) Häberlin IX, 3915 Hegewilh II, 89 des Raifers 


Kundmachung bey Datt, 568 seq. 
2350) Datı, 570. 
251) Guicciardini , 494: = - 


= 
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ihres Glanzes und ihrer Macht ,. mit aller Welt.im Sties 


den, in voller Sicherheit. Der weife Senat hatle die : 


Unfälle. Staliend, feit dem Zuge Karl VIII nach Nea⸗ 
pel auf5 befte zu benügen gewußt; dad Gebiet des Frey⸗ 
ſtaats war gröffer, ald jemald früher oder fpdterz ein’ 

audgedehnter, bluͤhender Handel hatte Wohlftand und 
Reichthum allgemein verbreitet, prächtiger als Fuͤrſten 
lebten mehrere Bürger Venedigs 252); zum Beweife, wie 
ſehr geiftige Kraft jeder andern Überlegen fey. "Aber ed 
fommelten- fiy Wolfen zu einem Sturme, der den Un: 
tergang fo vieler Herrlichkeiten unvermeidlich fcheinen 
machte, man mußte, bey feinem fchnellen, fürchterlichen 
Losbrechen, felbft an der Möglichkeit verzweifeln fich 
Raths zu erholen; — die Art war gehoben, die ftolge 
Seder von den glangvollen Höhen in den dunklen Ab: 
geund zu ſtuͤrzen!! — Tief fühlte Marimilian die | 
Schmäch der erlittenen Niederlage, fie zu vermehren 
j09 der Venetianifihe Anführer, gleich den alten Roͤ⸗ 
mifchen Feldherren, triumphirend in die Mauptftadt, 
und die uͤbermuͤthigen freyen Männer nahmen ed fich 
heraus, die Perfon ded Kaiferd zum Gegenftande von 
Zerrbildern und Spottgedichten zu machen 255). Mari: 
milian hatte auch erfahren, wie wenig der Beſitz der 
Bergſchluchten helfe, fo lange nahe gelegene, fefte Orte 
in feindlichen Händen find, und fo vergaß er über den 
neuen Unbilden die Franzöfifche Treuloſigkeit, und nähers 
te fih Ludwig XII, welcher ebenfalld von den Vene⸗ 
fianern beleidigt war, weil fie, feine Verbündeten, den: 
Woffenftillftand mit dem Kaiſer ohne fein Vorwiſſen ge: 
ſchloſſen 354). Der König von Frankreich konnte bey 
dieſer Gelegenheit fich in dem Befige ded Herzogthums 
Mailand befeftigen, und Alled zuruͤckerhalten, wad bie 


252) Roseoe I, 423 fl. Hegewiſch In, 98 ff. Dubos I.2 1 seq. 

253) Guicciardini, 498; Muratori X, 31. . 

254) Er war noch immer mit ihnen im Bunde. Muratori X, 32; 
Dubos 1, 55. | 


‚ 
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Venetianer demſelben entriſſen, und was er ihnen fuͤr 
die Mitwirkung zur ehemaligen Eroberung uͤberlaſſen 
hatte. Die zwey Herrſcher kamen eigentlich nur auf 
die Entwuͤrfe zuruͤck, welche ſie bey Verabredung der 
Heirath des Herzogs Karl mit der Prinzeſſin Claudia 
gemacht hatten 255). Dem König von Spanien gefiel 
die Sache, weil er dadurch Neapel von den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Unfprachen zu befreyen, und die, den Benetianern 
gehörenden, Seepläge zuruͤckzuerhalten hoffte; nur der 
Papſt, fruͤherhin Urheber ded Entwurfes, zögerte bey: 
zutreten. Wie follte auch dem Elugen Manne dad uns 
vermeidliche Verderben Staliend rätbfelhaft fcheinen, 
wenn drey Mächte, deren jede einzeln dem entzwenten 
Lande gewachfen war, im Süden und Norden feften Fuß 
faßten; wenn diefelben, den einzigen Staat, welcher 
durch Gröffe, Reichthum, Thätigkeit und Geift, dad 
Begengewicht zu halten im Stande war, zu Grumde 
richteten? — Zwar hatte ihn Venedig beleidigt 259), und 
fein rachgieriged Gemüth vergaß nur zu gern über. der 
Befriedigung diefer Leidenfchaft alled Andere, doch fchlug 
‚er den Weg der Unterhandlung ein, die dem Kirchen: 
ftaate entriffenen Städte zuräcd zu erhalten, denn er hatte 
wegen diefer allein fich mit Deftreih und Frankreich 
verbunden, Aber der Venetianifche Eenat, vom Glüde 
geblendet, wollte nicht darein willigen 257), der Papft 
trat dem Bündniffe bey 258). : Es ward zu Cambrai im 
December 1508 gefchloffen, und vereinigte den Papft, 
Deftreih, Frankreich und Spanien gegen Venedig, es 
beftimmte, wie viel jedes Mitglied beytragen, und wie 
viel ed von der Beute erhalten follte. Dem Unterneh: 


255) Der Vertrag über den Angriff Venedigs findet fih bey 
Dumont T. IV.P. I, 58. dd. Blois aa Gept. 1504, i 


: 356) Durch die Wahl des Bifchofs von Vicenza. Dudos I, 36. 
357) Guicciardini, 502; Dubos 1, 66. 


258) Die Beptrittsakte des Papfis iſt, vom zo April ober 21 
März 1509, bey Dumont T. IV, P. I, 116. ' 


J 


men den Schein der Rechtlichkeit zu geben, wurde die 
zunehmende Macht der Tuͤrken, welcher nur die Verei⸗ 
nigung aller Staaten Schranken ſetzen koͤnne, der aber 
Venedig widerſtrebe, im Eingange aufgeführt, und Mas 
rimiliand Bruch ded Waffenftillftands dadurch entfchuls 
diget, daß er ald Befchüger der Kirche verpflichtet fey, 
dad derfelben Entriffene wieder einnehmen zu helfen. Auch 
die Herzoge von Savoyen, Mantua und Serrara traten 
bey, Ungarn und England wurden dazu eingeladen 259). 
Denedig erfannte die ganze Groͤſſe der Gefahr erft ald 
fie verderbenfhwanger über feinem Haupte fchwebte, es 
verfuchte zus fpdt Einige vom Bunde lodzureiffen, feine 
Sefandten wurden nicht gehört oder kalt empfangen 269), 
Aber nichtd deflo weniger hatte der alte Freyſtaat kei⸗ 
nen Grund zu verzweifeln, weil er binreichende Kraft 
in ſich felbft fühlte; ein reicher Schaß verfchaffte ihm 
leichte Nuderfchiffe, den Ausgang ‚der Zlüffe zu verwab: 
ren, und in Furzer Zeit ein Heer von fünfzigtaufend 
Mann 161), Bingen auch) die vielen Feſtungen verloren, 
[0 fand noch die meerumfloffene Stadt, fo belebte noch 


>59) Das merfwürdige Aftentüd vom 10 December fieht bey 
Dumont T. IV. P. 1, 114 seq. Darauf folgt der Beptritt 
Gavoyens und Die erneuerte Invefitur Mailande für Lud⸗ 
wig XIT, und feine männlichen und weibliden Nachkommen 
dd, Trient 14 Junius 1509, p. 118 seq. Anshelm ſchil⸗ 
dert bier Die Statthalterin der Miederlande, welde im Na⸗ 
men Mapimilians unterbandelte , auf folgende Weife:- „Des 
Kaifers mehr mannsmigige, dann glüdhaftige Todıer Mars . 
gret, die edle, wife Wittfrau”. Bekannt ift die Grabfchrift, 
weiche fie fich feibft machte, als fie auf ihrer Geereife nad 
Spanien, um bafeloft mit dem Kronerben Don Juan ver 
mäblt zu werden, duch einen heftigen Sturm in groffer Ge» 
fahr fehwebte: 

Ci-git Mergot, noble Demoiselle 
_ Deux fois maride et morte pucelle, , 


360) Dubos 1, 63 seq.. 


261) P. Bembi historia Veneta. Venetiis 1551. fel. p. 109; 
Muratori X, 3%. 
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die Dinger dad Andenken an die Großthaten der Vater, 
und wie dieſe vor hundert und dreyſſig Jahren, von den 
Genueſern belagert, in aͤuſſerſter Noth, an der Rettung 
verzweifelnd, glorreich aus dem Kampfe getreten 262). 
Und ſollte ſelbſt dieſe ehrwuͤrdige Staͤtte der Freyheit 
untergehen; ſo waͤre deßwegen der Freyſtaat nicht dahin, 
weil er nicht an Haͤuſer gebunden iſt, er kann, wie einſt 
in groͤſter Bedraͤngniß der Athenienſiſche, auf dem Mee⸗ 
re, auf den vielen Venetianiſchen Flotten, fortbeſtehen, 
oder auf eine der Inſeln im Archipel 265), verpflanzt 
werden. Mber viele wunderbare Greigniffe fhredten 
die gläubige Menge, und fchienen den Zorn-ded Him⸗ 
meld und den Untergang Venedigs anzudeuten: ein 
Schloß flog in die-Luft, ein Schiff mit vielem Gelde 
verſank, während der Sitzung ded Senatd ergriffen die 


.  Slammen dad Zeughaus, dad mit Urfunden und Schrife 


1509. 


ten gefüllte Archiv ſtuͤrzte zuſammen 264). Die Feinde 
ruͤckten heran; zuerft, unter des Königd eignet Anfuͤh⸗ 
zung, bey drenffigtaufend Franzoſen, mit ihnen ſechs⸗ 
taufend Schweizer 265). Der Senat berathfchlagte fi 
über die Vertheidigungdart mit den Anflhrern. Diele, 


zwey Krieger gleich muthig und geſchickt, waren von 
ungleicher Gemuͤthsart; Pitigliano im Felde ergraut, 


kalt und bedachtfam, Alviano kuͤhn, hitzig, raſch, 
und durch den neuen Sieg über den Kaiſer voll Selbſt⸗ 
vertrauen 256), Der Erftere rieth: „Eich in Feine offene 
Feldſchlacht einzulaffen, fondern alle Feſtungen gut zu 
verforgen, mit dem Hauptheere aber eine fichere Stel 
lung zu nehmen, und von da binzueilen, wo Gefahr 
rufe; auf diefe Weife Fönne die Macht ungefchwächt er⸗ 


262) Sismondi histoire des Röpubliques Italiennes du moyen äge 
T. VI. Paris 1809. 8. p. 205 seq. 


263) Venedig defaß um diefe Beit Candia und Eppern. Dubos; I, 


364) Guicciardini, 509 seq. Muratori X, 35. 
365) Guicciardini, 517; Muratori. 
a66) Guicciardini, 510, 


halten, die Kraft der Feinde durch Zeit und Zwietracht | 


gebrochen und jede Gelegenheit, dad Buͤndniß aufzulöfen,. 
benugt werden.# Dem weiſen Rathe widerfprach Als 
viano: „Warum bey folcher Heeresmacht dad eigene Land . 
preißgeben und nicht cher den Krieg auf fremden Bes 


den führen? Leicht möglich, daß ed gelingt die Schaas _ 
ren vor ihrer Vereinigung einzeln zu fchlagen, und wenn _ 
nicht, fo ift ed dann noch immer Zeit, fih auf Verthei⸗ 
digung zu beſchraͤnken.“ Der Senat flimmte Alviane . 


bey, befahl die Feftungen mit Allem zu verfehen, und 
dad. Heer an ber Adda zu lagern 267). Uber fchon hate 
ten. die Keinde uͤber den Fluß gefeßt 268), ihre fchnelles 
Vorruͤcken und Alviano’d Ungeftum 269), nöthigten zur 
Schlacht; nach einem Furzen, heftigen Kampfe trugen 


die Franzoſen bey Agnadel den vollftändigfien Sieg "5° 


davon. Dad Penetianifche Heer wurde zerftreut, vers 
lor Geſchuͤtz, Fahnen und Gepaͤck, Alviano felbft fiel 
in Gefangenſchaft, kaum entfloh Pitigliano mit weni⸗ 
gen Reitern. Die Franzoſen verfolgten den Sieg, alle 
Staͤdte, vor welchen ſie erſchienen, Öffneten ihnen die 
Thore 270), 


Die Nachricht von dem nicht erwarteten, unglaubs 
lihen Unglüd erfüllte Venedig mit Schmerz und Schres 
den; man hielt Alled für verloren, und Unterwerfung 
für dad einzige Rettungdmittel 2”). Neuerdings wurs 
den dem Papfte die Befigungen in Romagna angeboten, 
Spanien die Seehäfen an der Küfte von Neapel ver 
ſprochen 272), dem Kaifer Vicenza übergeben und alle 


367) Guicciardini, 5ı1 ; Muratori X, 34, 35. 

368) Bey Caſano. Guicciardini, 5ı2; Muratori X, 36; Dubos 
I, 08 seq. 

269) Bembo, 121. 

270) Guicciardini, Sıg seq. Bembo, ı22; Muratori. 

271) Guicciardini, 520; Bembo, 1235; Muratori X, 38. 

273) Guicciardini; Bembo. 


ı4May. 
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Mittel verfucht, Ihn zu befänftigen 273). Erſt bey der 
Abmeifung diefer BVorfchläge, und der dadurch entftan 
denen Erbitterung erwachte wieder der alte Muth 274), 
Die Ueberbleibfel des gefchlagenen Heeres wurden ges 
fammelt und neue Krieger geworben 275), die Anzahl 
der leichten Schiffe vermehrt °76), und die Stadt mit 
Getreide verfehen 277); Alles unter der Leitung ded edeln, 
weifen Pitigliano 278). Noch einmal bemühte man fich 
um die Gunft des Papftd, obgleich er am meiften gehaßt 
ward 279), — Gluͤckliche Ereigniffe, ald begünftige der 
Himmel Thätigkeit und Muth, Erönten diefe Anfteens 
gungen; eine Kaiferliche Schaar wurde gefchlagen, dab 


“wichtige, feite Padua wieder genommen 28°); ed erlofch 


auch der Eifer der Keinde. Der Papft, Ludwig XII, 
und Spanien, im Beſitze ded Gewuͤnſchten, hatten nur 
für die Erhaltung deffelben zu forgen; des Kaiſers Ges 


373) Quicciardini führt (524) eine ſehr demüthige Nebe an, 
weiche aber Vielen unächt (geint, 6. Dubos I, 120 seq. ° 
274) Bembo, 
375) Muratori X, 39. 
376) Bembo, 137. 
377) Bembo, 135. 
378) Muratori, . 
379) Lorenz Loredano , der Sohn des Degen, nannte ihn im 
Senate einen Henker, und trug darauf an, die Türken um 
Hülfe zu bitten. Bembo 133; Muratori. Nachdem Ans⸗ 
beim früher bep der Kriegserflärung geſagt: „Do ſcuſſent 
der Papft und Kaifer ſchnell ihre Hapirinen YauptVud, Bann 
und Acht auf fie (die Wenetianer,) ab, in alle Enrifienheit”; 
bemerkt er über des Papfis Benehmen s „Daß alfo nie fein 
unmenfchlicherer grimmer Keiegsfürft auf Erden nie kommen, 
warn der Römifh Papfi; dann all Andere, wie grimm die 
je gfon find, fo banc fie Doch eigner Handtbat, und ihrer 
Binden zitliches Gut, Libs und Lebens laſſen benügen; Der 
allein — fo viel an ihm — nimmt ihnen auch den ewigen 
Himmel, erlaubt fie dem Tüfel, und das als ein Statthalter 
Des allerbarmherzigſten Ehrini Jeſu, im Namen Gottes, 
E. Peters, S. Pauls und der Heil. Chriſtlichen Kirchen“. 
280) Muratori. 
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duld erſchoͤpfte ſich an den Mauern von Padua. Eigent⸗ 
lich hatte Frankreich allein entſcheidende Kraft geaͤuſſert, 
Maximilian war mit einem groſſen, aus den verſchie⸗ 
denartigſten Voͤlkern zuſammengeſetzten Heere, zu ſpaͤt 
gekommen, und weil er es, aus Geldmangel, zum Theil 
wieder entließ, konnte er bad leicht Erworbene nicht eins 
mal behaupten 28°). Julius IE begann dad Franzoͤſiſche 
Uebergewicht zu fürchten 282), und fo erhielten bey ihm 
die Venetianer Gehör, und Lodfprechung von Banne 285), 
Er that Alled, dem: beleidigten Frankreich einen ftarken 
Damm entgegen zu ftellen, den Kaifer und Spanien 
vom Buͤndniſſe lodzureiffen, und "England gegen Frank⸗ 
reich zu bewaffnen 284). Marimilian 285) blieb dem ges 
gebenen Worte treu 286), Spanien allein entfprach feis 
nem Anfuchen 229); am folgereichften waren feine Wer⸗ 
bungen bey den Eidgenoffen, 

Schon vor dem Audbruche des Krieged, ald Julius 
noch unentfchloffen war dem Bindniffe von Cambrai 
beyzutreten, batte er durch eine angefehene Gefandtichaft 
Schweizerifche Krieger zu erhalten gefucht 288), und diefed 


281) Guicciardini, 545; Bembo, 136; Muratori. 

382) Roscos I, 448. 

2383) Guicciardini, 567; Muratori X, 45. 

284) England betreffend. Muratori und Roscoe I, 449. 

385) Er wolte ihn durch Geldoorfchüne gewinnen; das Breve 
des Papſts an den Kaiſer dd, 11 Zebruar 1510 ſteht in 
günigs Codex dipl. Itallae, Lipsise 1725 seq fol. II, 2003, 

286) FZugger, 1272. 

387) Muratori. 

»88) Alexander de Gabellonettis, des Papfis Kämmerling, Fam in 
die Schweiz. Nah Bern, wo er das Jahr zuvor Chorherr 
und Burger geworden war, bracht' er der Stiftkirche eine 
Ablaßbulle, dem Fleinen Rathe ein Eonfefionalbreve für freye 
Beichtväter, Verzeihung aller Schuld und Bus, Meſſe und 
Anderes im Haufe zu haben „mit diefen Gaben die einfältigen 
Chriſten in einen fo blutigen Krieg zu führen, als in hundert 
Sahren Peiner nie gewefen’; Anshelm Des Kämmere 
lings Inftruftion D. ©. XXIV, 31 hat fein Datum, 


ı510, 
Sebr. 


fpätechin wiederholt 289). Mber mit Recht mißtranten 
die Eidgenoffen allen Werbungen, ein Gerücht, ald waͤre 


dad 


Bindniß nicht allein gegen Venedig, fondern auch 


gegen fie gerichtet 29°), und die frühere, Aufferft be: 
denkliche Betheurung der Kaiferlichen Sefandten: unicht 
ihre Here, aber der. König von ‚Frankreich, babe darauf 
angetragen, die zwey Gemeinden, die Schweiz und Bes 
nedig, ald Haſſer gemeinen Adeld zu unterdrüden ””) „ 


doch ſchikt J. Murer, Probſt in Bern, unterm 23 März 15097 
Ablaßbriefe an Soloturn D. S. XXIV, 50. 


289) Achilles de Graſſis trat im Mai 1509 vor die Laglatuns. 


Abſchied Bern 14 May. 


290) Abſqied Zürich 4 März 1509. Die Berner gaben ihren 


Rathsboten aufs Land den Auftrag, den Gemeinden vorzu⸗ 
fielen, ‘wie die groffen Herren Eidgenöſſiſche Knechte gegen Ve⸗ 
nedig aufwiegeln, alfo Daß, wenn fie mit ihro Hülf die Ve⸗ 
nediger bezwungen, dann der Wagen umkehrt wider ein Eide 
gnoßfchaft gange. Anshelm. 


291) „Es weißt au jeder Bot zu fagen, wie die Römiſch Kün⸗ 


giſchen unter andern Geſchäften angezogen habent, wie ſie 
vernommen, daß die Franzöſiſch Botſchaft R. K. Majieſtät 
vor uns merklich und hoch vertrag und verunglimpfe, mit 
etwas erdichten und ungegründeten Fürgebungen, darin fie 
uß ſchuldiger Pflicht geurſacht wurden, fo viel fie deß fürs 
kommen wäre, R. K. Majieſtät zu verantwurten und zu ent⸗ 
ſchuldigen, und namlich ſo wären ſie bericht, daß die Fran⸗ 
zoſen uns fürgehalten hätten, daB R. K. Maäjeſtät an ihren 


Küng zu Frankrich ſollt erfordert haben, ſich mit ihm wider 


uns Eidgenoffen zu verbinden , als die Verſtändniß zwifchent 
ihren beyden Küngen, nüwlich zu -Hagnau durch den Cardi⸗ 


nal zu Ruan beredt worden wäre, daß fih mit Wahrheit 


niemer erfinden möcht, aber daß fie Die Wahrheit fagten, fo 
wäre folih& durd den Sranzöfifhen Küng an R. K. Majeftät 
zum Didern Mal begebre und in Sonderheit feiner Ma- 
jeſtät buch ben Franzoſen, zwo Gemeinden als Haf⸗ 
fer gemeind Adels fürgefchlagen worden, die wären wir 
Eidgenoffen und die Venediger, wider die er ſich mit 
ihm. follt verbinden und verhelfen ihm als rech⸗ 
ten Liebhaber des Adels, die zu Unterdrüdung zu brin- 
gen u. f. w.”. Abſchied Bürih 8 Junius 1507. Tſch. 
a. II, 82. 
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unterftäßten. die wohlgemeinten Mahnungen der $reunde 


von Baterland und Freyheit 293), eine Neifeordnung, 


umfafjender ald alle fruͤhern, wurde entworfen und drin: 
gend empfohlen295); allein wie die Thaler erklangen, 
die Trommel gerührt wurde, die Fahnen wehten — war 
Alles vergeffen, zogen Eidgenoffen beynahe zu jedem 
Heere 299). Zu fpdt erfchien die Venetianifche Botfchaft, 
den Schwefterftaat um Huͤlfe anzurufen 295), fie trug 
den Tagherren vor: „Die Verbindung fo groffer Mächte 
fey nicht Venedig allein, fondern allen Gemeinheiten 
gefährlich, und erheifche daher ihre engfte Verbruͤderung. 
Da Venedig dad gröfte Vertrauen auf die großmächti- 
gen, gewaltigen Herren, die Eidgenoffen fege, trage ed 
ihnen, zum Beten aller Freyfiaaten, ein wahred, aufs 
richtiged, nügliched Buͤndniß an, und verlange nur die 
Erlaubniß, ihm zuzuziehen, und dad Verbot, bey den 
Feinden zu dienen; hingegen verfpreche Venedig den Eid» 


292) „Was aller Ehrberkeit Meinung dem alten Botf zu verfru« 
wen und der fremden Herren und ihre Gelds müffig ze gahn. 
fry Eidgnofen, wie ihre Bordern ze fpn, und die Ihren nit 
in die Mepg ze verkaufen’; Anshelm. 

295) Kein Kanton foll das Buziehen allein erlauben fönnen, 
wer dawider handelt ehrlos fepn u. f. w. Abſchied Zurich 
4 März. 

294) „Diefer Gurt was zu eng, fo blieb Redings Loch fo wit 
offen, daß ob booo KEidgnoffen hindurch zum Aette König 
wutſchtent, fo wollt Ure niemande wehren”; Anshelm. 
Sm Jahre 1480 fagfe nah A. Ammann Reding: „Die Eid 

genoſſen müſſen ein Loch Haben”. Nach demfelben war 
A. de Gabellonetis mit Hauptleuten und Knechten hinweg» 
gefahren, dienten bep den Venetianern Albrecht vom Stein 

. und Hans Frifhing mit Boo Eidgenoffen; Stein rettete Fri⸗ 

ſching, welcher bey einem Scharmug mit den derrariſchen ge⸗ 
fangen wurde. 

295) Nah. Bembo (p. 116) heißt der Gefandte Hieronymus 
Saornianus, bey Anshelm, Savagula. Nah A. fam er 
heimlich nah Zürich und erfhien den 6 May vor der Taaſa⸗ 
gung. Sürich an Soloturn a April 150g. D. S. xxuiv. 
55, meldet feine Ankunft. . 


( 1509.) 
(May.). 


— 2) - 
genoffen jeden möglichen Beyſtand, und jährlich zwolf⸗ 


‚ taufend Gulden. Wollen fie Mailand mit Macht an: 


greifen, fo erbieten fich die Venetianer dazu dad Geld 
zu geben und ihnen dad Eroberte gu laſſen, ja fogar 
felbiged vertheidigen zu helfen. „Wie würde nicht, auf 
diefe Weiſe, beyder Theile Kraft, Nuten und Ehre ges 
fördert , und ber Fürften tgrannifcher Zwang eingefchräntt, 
deren zu Grunde gerichtete Unterthanen felbft nach Frey⸗ 
beit feufzen! — Wie viel Löblicher und erfprießlicher für 
die Schweiz, wäre nicht diefe Bereinigung, ald ſich von 
fremden Herren Groffed verfprechen laffen und Geringed 
erhalten? Man Eönnte ohne ihre Thaler die Krieger bes 
fchäftigen, und die Gefahr vermeiden, daß nach und 
nach Fremde mehr Gewalt tiber fie haben, ald die Obern, 


und dann die Selbftftändigkeit verloren fey 296,4 Da 


ber Benetianifche Botfchafter, nach wiederholter Bitte, 
Feine beftimmte Antwort erhielt, und, ihm zum Nach: 
theile, der Päpftlihe Gefandte dazwifchen trat 297), 
dankte er den Tagherren für den geneigten Willen, klagte 
über Benedigd Nachläffigkeit und den Zorn ded Himmel, 
die daran Schuld feyen, daß man nicht früher an die 


Eidgenoſſen gedacht, empfahl feinen Staat, und fügte 


den Wunſch bey, in Zukunft Beſſeres zu Stande zu 
bringen 298). Dieſes gefchah früher, ald man erwarten 
Eonnte. Mathaͤus Schinner, Bifchof von Sitten, hatte 
in Rom den Papft perfönlid) Fennen gelernt 299); er 
ftimmte in feinem glühenden Franzofenhaffe 50°) mit 
Zuliud überein, und ward mit deffen vollfommenem 
Zutrauen beehrt. | 


295) Wörtlid aus Anshelm; den Abfhied Zürich Sonntog 


Eantute (6 Map) kenne ich nicht. 


297). Anshelm. 


298) Abſchied Luzern »3 Junius; Ansbelm. Noch Bembo 
harten vier Kantone ins Mailändifche einzufallen verſprochen. 


299) Anshelm. 
500) Bon Schinner, Stumpf HI, 358, und feine Handlungen. 
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Schinner fam vom Papfte mit Vollmacht, Ablaß 
und Geld verfeben, in die Schweiz 3°), und wußte bald 
die Eidgenoffen zu einem Buͤndniß mit dem heiligen Ba- 
ter zu bereden. Es wurde „zum Schuße der Kir⸗ 
cher auf fünf Jahre gefchloffen. Die Eidgenoffen vers 
pflichteten fich zu einer Hülfe von fechötaufend Mann, 
wogegen fie der Papft in den Frieden einfchließt, ihre 
Feinde mit geiftlichen Waffen verfolgt, jedem Orte jaͤhr⸗ 
lich taufend Gulden. giebt und fie mit Freyheiten bes 
ſchenkt 32). Indeſſen fachte Julius, feine Streitluft 
zu befriedigen, die Kriegsflamme in Italien aufd neue 


an. Da Frankreich gleichgültig fchien, fo lange feinen 


Groberungen Feine Gefahr drohte, griff der Papft Lud⸗ 
wigd treueften Freund, den Herzog von Ferrara, wes 
gen Lebendverhäftniffen und Salzwerken an 5°5), und 
erreichte dadurch feine Abficht. Er hoffte dem Kriege 
eine fchnelle, glüdlihe Wendung durch einen Einfall 
der Eidgenoffen in dad, von Kriegen entblößte, Her⸗ 
zogthum Mailand, zu geben. Zu diefem Zwede, aber 
unter dem Vorwand, die Kirche zu befchügen, forderte 
der Bifchof von Sitten von dee Zagfagung fechätaufend 


301) Anshelm. 

302) Abfhied Schwytß 4 Februar 1510. Th. & II, 103; 
Abſchied Luzern 13 Sebruar, Erf auf dem Tage Luzern 
13 März (Th. A TI, 105) wurde es angenommen und dem 
Stadtfchreibee von Luzern aufgetragen das Anftrument zu 
mahen, „Ward gefödert mit Römifbem Geld und Ablaß, 
Penfionen und Eonfeffiondbriefen, fo da jäbrlih Badfahrt an 
gib und See für Pin und Schuld modtent abtragen”; 
Anshelm. 

303) Guicciardini, 5725 Muratori; „To ließ der groß Bund ein 
Krach“; Anshelm. Eigentlich (bon früher. Fugger führt 
6. 1273 an, auf dem Reichdtag zu Augsburg habe Kunz 
von der Roſen, des Kaifers luftiger Rath, Mehrere gefragt, 
für wie alt fie ibn hielten, und darauf erffärt, er fep über 
200 Johre alt, weil er zwey Bündniffe (zu Blois und Eam- 

: Pray), deren jedes auf 100 Jahre gemacht gewefen, überlebt 

babe, 


1510. 
März. 


' 


Auguft. 
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Mann 304). Es hielt fchwer, ihre Benftimmung zu er: 
halten; nicht nur ſchien der Antrag verdächtig, die Gas 
che ward bekannt, die Sranzöfifche Negierung in Mais 
land machte Gegenvorfiellungen 395), und, wie man ver: 
nahm, Anftalten den Ducchzug zu verwehren 306); doch 
gelang ed dem Biſchof, vermittelft feiner Beredſam⸗ 
keit 507) und weil einigen Gewalthabern nicht angeles 
gener war, ald Sranfreichd Einfluß zu fchwächen oder 
gänzlich aufzuheben, andere dadurch ein vortheilbaftere 
Buͤndniß mit Ludwig XII, oder von ihm wenigftend 
mehr Geld zu erhafchen glaubten 5°8), 


In der Mitte: de3 Monats Auguft, verſammelten 
ſich bey achttauſend Eidgenoſſen im Wallis; zu Marti⸗ 


nach erhielten ſie Geld, und wurden beſchieden, weiter 


zu ruͤcken, den Biſchof anzutreffen und von ihm gemu⸗ 
ftert zu werden 309). Die Eidgenoffen zogen über den Bern⸗ 
bardöberg; wie erftaunten fie aber, da fie zu Jorea 
den Durchgang von Savoyfchen Lanzenreitern gefperit 


504) Anshelm, ben Abfchied kenne ih nicht. 
505) Anshelm, 


‘ 806) Abſchied Luzern 28 Julius. 


307) Anshelm; die Abfchiede. 

508) „Einige meinten hiemit der Franzoͤſiſchen Gemeinſchaft abzu⸗ 
fommen, und doch, nach Redings Rath, ihren Ungehorfamen 
ein Loch ze Jaffen; denen fiundent zu dad Mebr der gewalti- 
gen Praftifanten, biemit ihrem Aette Künig beiß ze machen, 

“auf daß ee den Kronenfad gegen ihrien wieder müſſe entbin⸗ 
den u. ſ. w.” Anshbelm. 

509) Kafpar GöldIi Hauptmann an Zürich, Sitten a5 Au⸗ 
guſt 1510. 3. StA. LXVIII, 3, 10. Nach diefem Schreiben 
hatten die Schweizer weder in Martinah noch Gitten ben 
Biſchof angetroffen, an erfierm Orte gaben ihnen Meiſter 
Konflanz Keller und der Kaflellan, des Biſchofs Bruder, fo viel 
Geld, daß jedem Knecht ob 2 Kronen wurden, es ſey auch — 

"meldet ‚ferner das Schreiben — ein Franz, Herold mit Kre⸗ 
denzen an alle Hauptleute gefommen. Beſſer als Anshelm, 
weicher fie in Martinach Durch den Bifchof muflern läßt, ſtim⸗ 
men damit Bullinger und Schweizer überein. 


— 
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fanden, und da man fie zudem mit Geſchenken 3°) 
und Bitten, den Herzog duch ihren Zug-nicht einem 
Sranzöfifchen Ueberfalle auszuſetzen 3"), zuruckwies! — 
Der laute Unmuth über den Vorfall erhielt duch die 
Nachricht, Bellen; fey angegriffen, eine andere Rich⸗ 
tung. Sie eilten über dad wilde Gebirg dahin, fanden 
aber Alled ruhig 32). Gleichwohl befchlofien fie vorzu⸗ 
tüden. An der Treſa ſtellten ihnen die Sranzofen de3 
Königd alte Sreundfchaft vor, erfuchten, nicht fortzus 
fchreiten, fonft müßten fie fich wehren. Die Eidgenof 
fen erwiederten, fie wollen nur friedlich zum Papfie 
durchziehen, griffen an, nahmen die Verhaue, verjags 
ten die Lombarden und Franzofen, und famen nach Bas 
vefe 373). Bon bieraud wurde dad Mordringen dufferft 
beſchwerlich; überall Mangel an Speife, überall Rei⸗ 
terey und Gefchüg der Zeinde 54), Feine Mühle, Feine 
Bruͤcke unzerftört 35), In dieſer Lage bewirkte, als fie 
Chiaffo erreicht hatten, Franzoͤſiſches Geld den Ruͤck⸗ 
ug 3:6). So fchändlich er war, fühlten ſich doch die 
Zagberren um Vieles Teichter, denn Klagen, Beſchul⸗ 
digungen, Ermahnungen und Drohungen fiärmten, des 


510) Guicciardini, 59a. 

Sıı) Guscciardini, Anshbelm. 

312) Anshelm. 

313) Anshelm. » 

314) Schreiben der Eidgenoffen an den Papfk 14. Sept. 
D. ©. XXV, 115. Anshelm. A. Mocenigo historia belli 
Cameracensis p. 63 in Graesis Thesauro Antig, et Hist. Ita- 
liae T. V. P. IV. 

3ı5) Bayard, 159 seq. 

316) „Rament Mitte Septembers wieder heim, mit ſchlechtem 
‚Namen und Pleinem Lob — — Da ward aub an den Kanzlen 


geredet: fie wärent wohl durch und duch zogen, wenn ſie vor 


den Franzoͤſiſchen Pafteten hättint mögen fürfommenz wie 
d'Hauptlüt in Stälen und anderen Orten Gelb hättint inge⸗ 
nommen, ben Zug zu: wenden. — — Der Papfı wundert 
fib, daß der gelwen Gilgen Gſchmac ſiner Heiligkeit Segen 
ſollt übertreffen”; Anshelm. _ 

ı5 
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Feldzugs wegen, von allen Seiten über fie. Der Koͤ— 


nig von Frankreich machte groſſe Rüftungen 3°7), der 


Kaifer verfündigte, ein Gleiches, weil er Mailand ald 
Reichslehen nicht verlaffen durfte 78), und kuͤmmerlich 


entgingen die Eidgenoffen einem Kriege mit-Sranfreiih 


und Zeutfchland. 


Zu der Mühe ſich aus der Gefahr zu gießen und 
zu entfchuldigen, zu dem Unwillen über den fruchtlofen 


Zeldzug und den erlittenen Mangel und zu der Erbitte: 


rung gegen den Bifchof von Sitten, mußten die Schwei: 
zer noch den Zorn ded heiligen Vaterd erfahren. Die 


Zagberren zu Quzern verfammelt, hatten, als die Ihri⸗ 
gen noch im Felde lagen, ein Schreiben an ihn erlaf: 


' fen, worin fie ihm ihre, ducch den Zug veranlaßte ber 


dbenflihe Lage, und den Mangel der Soͤldner fchilder: 
sen, fich anerboten den Krieg zu vermitteln, ihn baten, 
ein Fuͤrſt des Friedens ohne Hinterlift zu ſeyn, und ihnen 


den ruͤckſtaͤndigen Sold zu bezahlen 39). Heftig ent: | 


brannte der Zorn ded heiligen Vaters; er antwortete: 
„Wer hat Euch gefagt, daß der Zug gegen Frankreich 
und den Kaifer gerichtet gewefen? — Gewiß der. Fran: 


zoͤſiſche König, der Euch den Durchgang verfagte, der 
| die Feinde der Kirche befchirmt. Ein würdiger Chriſt⸗ 


317) Fuchs N, 181, urkundlich. 

518) Diefen Grund giebt Marimilian in feinem Schreiben an 
Soloturn an, geg. 2 Aug D. S. AXV, gr, Won feinen 
Aufgeboten: Marimilian an den Abt von Kreuzlin— 
gen 2ı Aug und Ulrich von Sax an die Eidgenof- 


fen zu Zürich verfammelt 25 Augſt. Bepyde Leptere bey | 


Fuchs Il, 178 Note 156 und ©. 180 Note 140, 

519) Die Uefchrift kenne ich nicht, die oben, Note 314, ange 
führte Teutſche Ueberfegung if ſehr unteutfch , übrigens ſagt 
Anshelm, da er des Papfis Antwortöbrene, welches er 


Bornbreve nennt, anführt: „Ward verurfacht duch bad 


‚ungefchidte Eatin des Schreibers zu Luzern, deßwegen die Eid- 
genoffen befchluffent, man föllte füchin allen Herren in gufer 
Eidgnöffifger Sprach ſchriben“. 
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liher König! — Nie dachten Wir daran etwas ge: 
gen den Kaifer zu unternehmen, denn Wie lieben ihn 
von ganzem Herzen, und erfennen feine Sorgfalt für 
den heiligen Stuhl. — Ahr vergeffet Euern Stand, 
wenn Ahr Euch zu Vermittlern aufwerft; aber nicht 
blod ungefchidt, frech und fchmählich ift ed von Hin: 
terlift zu fprechen; die find Hinterliftige,, die unter füf: 
fen Worten betriegen. = Warum feyd hr fo fihänd- 
lich zuräcdkgewichen und habt Unfre Hoffnungen verei= 
tet? — Deſſen ungeachtet glauben Wir nicht, daß _ 
Hr Euch mit Frankreich gegen die Mutter aller Glaͤu⸗ 
bigen verbinden werdet; denn alddann würden Wir Und 
mit dem Franzoͤſiſchen König verföhnen, ihn und den 
Kaifer gegen Euch aufhegen, und ihre und Unfere geiſt⸗ 
lihen und weltlichen Waffen gegen Euch Treulofe, Ab: 
trünnige, richten; dann. werden Wir Euer Siegel in 
alle Länder, Städte und Dörfer fenden, damit Jeder⸗ 
mann erkenne, daß denen, die fich erfrecht, die Beilige, 
Roͤmiſche Kirche und den oberften Bifchof gegen Eid 
und Wort zus verlaffen, nichtd anzuvertrauen, nichtd zu 
übertragen fey, und damit Euch in Zufunft der Haß 
aler Staaten, Fürften und Völker mit ewiger Schande 
verfolge! 320,4 Dee Bifhof von Sitten fuchte den 
Eindruck diefed Breve gu mildern, und verficherte, wenn 
die Eidgenoffen die Bedingniffe ded Bunded erfüllen, 
werde der Papft ed auch thun 32). Den beiligen Ba: 
tee zu verföhnen, vorzüglich aber die Krieger zu befrie: 


520) Bon Bologna gegeben 30 September; Schade, daß auch hier 
die Urſchrift feblt; Ansbelm Plage ebenfalls, er habe fie 
nit finden können. Uebrigend gleicht die Ueberiegung bes 
Breve jener des Eidgenöffifhen Schreibens; ja fie enthält 
noch kühnere, fonderbarere Ausprüde, Er Habe fie beſtellt — 
beißt es- untere Anderem — gegen Alfonfen von Eſte, der. 

‚ „dergeffen vieler groffen Gutthaten, wider uns die Horn ber - 
Soffart ufricht“. 


321) Anshelm. 


9 


— 25 — 


digen, die ſtets nach dem wohlverdienten Solde ſchrien, 
beſchloß die Tagſatzung eine Geſandtſchaft an den Papſt 
zu ſchicken 322). Der Erfolg war keineswegs guͤnſtig; 
Julius dufferte noch immer feinen Zorn aufs heftigſte, 
wollte von Bezahlung durchaus nichtd willen, und gab 
nur gute Hoffnung für die Zukunft, wenn dad Buͤnd⸗ 
niß genau gehalten werde 323). 


Für die Gefahr, die Entbehrungen, den Koften und 
dad Ungemach, welche der Feldzug nach Chiaffo erzeugt, 
wurden die Eidgenoffen auf eine weniger mühevolle Wei: 
fe, durd) einen Betrieger, reichlich entichädiget. Jo⸗ 
bann von Furno ein armer Savoyſcher Edelmann, 
ehemald Schreiber in feinem Vaterlande, trat im Jahre 
1508 in Begleitung Freyburgiſcher Gefandter zu Bern 
vor den Rath, und erbot fih, einen groffen Schaß zu 
entdecken, wenn ihm anfländige Belohnung und Schirm 
zugefichert vohrden. Als diefes gefchehen, hbergab Furno 
in Genf den Abgeordneten der Städte Bern und Frey: 
burg eine teftamentliche Verordnung ded Herzogs Karl 
von Savoyen, gegeben zu Chambery den 17 März 1489, 
in gehöriger Form verfaßt, und mit Zeugen, Siegeln 
und beftimmten Unterpfändern verfehen, durch welche 
der Herzog den beyden Städten, zur Belohnung ihrer 
treuen Dienfte, dreyhundert funfzig taufend Rheinifche 
Bulden vermachte. Zreudig empfingen die Beſchenkten 
die Urkunde und zweifelten nicht an ihrer Aechtheit, 
dankbar verordneten fie dem Seligen eine feyerliche Jah⸗ 
reözeit, verehrten Furno dad Bürgerrecht, gaben ihm 
Wohnung, und vierhundert funfzig Savoyſche Gulden 
Jahrgeld, und verhieffen ihm, beym Empfange.ded Ber: 
fehriebenen ein angemeffened Geſchenk. Cine anfehnliche 

Botichaft ritt an den Hof von Savoyen, dad Vermaͤcht⸗ 


332) Abfhied Luzern 29 Oktober 1510, Tſch. A. IT, 114. 


523) Abfchied Luzern 21 Januar 1511. Tſch. A. III; 1; Ans⸗ 
beim; Bullinger. 


nid mit den Zinfen, ober ftaft deffelben die Unterpfaͤn⸗ 
der zu fordern. Der Herzog erftaunte; er fandte vach 
Bern, die Balfchheit und Unglaubwuͤrdigkeit der Schens 
kung darzuthun und auf Unterfuchung zu dringen. Seine 
Anwälde und Furno wurden gegen einander verhört, 
allein ungeachtet der guten Gruͤnde der Erſtern, beharr⸗ 
ten doch die Städte auf ihrer Forderung; die muthwil: 
lige Jugend — immer bereit zum Streite — rüflete fich, 
dad Derheiffene mit den Waffen abzuholen; die Einmi⸗ 
fhung ded Oberhauptd der Kirche, ded Kaiferd und 
des Koͤnigs von Frankreich half nur fo viel, daß die 
Urkunde für unguͤltig erklärt, der Fortbeftand ded Bund: 
niffeö und der alten Sreundfchaft, zwifchen der Schweiz 
und Savoyen audgefprochen, der Herzog aber verbun: 
den wurde, den Städten hundert fünf und zwanzig tau: 
end Gulden zu bezahlen, und Freyburg von der noch 
beftehenden Verpflichtung zu befreyen 324). 
So unangenehm dem Herzog diefee Vorfall feyn muß⸗ 
te, fo fchwer ihm die Bezahlung der anbedungenen Sum: 
me fiel, Fonnte er fich doch damit tröften, die Freund⸗ 
[haft der furchtbaren -Eidgenoffen bewahrt zu haben; 
er durfte fich auch für die Zukunft vor ſolchem Betruge 
fiher glauben, da Furno feyerlih fchwor, Fein Vers 
maͤchtniß mebr zu kennen und von feinem zu wiflen 325). 
Wie groß war daher feine Verwunderung, wie groß 
fin Schredeen, ald noch einmal gleichartige, weit bes 
brächtlichere Forderungen an ihn gelangten! — Wie 
mußte ee auf den abfcheulichen, meineidigen Betrieger 
zuͤrnen! | 
Furno, durch dad leicht Errungene zu neuem Er: 
werbe gereizt, oder in feinen Wünfchen nicht vollkom⸗ 
men befriedigt, und indeffen, ald fihlauer, gewandter 


334) Anshbelm; 3. E. Fäſi's dokumentirte Gefchichte der fefla- 
mentlichen, Nergabungen Herzogs Karl von Gavoyen, in 
Fäſt's Bibliothef, Jahrgang 1797, ©. 140 ff. 

325) Im Jahre 1510 zu Freyburg. Anshelm. 
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Mann, mit ſeinen Leuten naͤher bekannt, verſuchte nun 
bey den acht uͤbrigen Staͤnden (Baſel und Schafhau⸗ 
fen ausgenommen), was ihm zuvor bey Bern und Frey⸗ 
burg fo gut gelungen war, jedoch mit mehr Umfchweis 
fen, der Sache gewiſſer zu feyn. Nachdem er zuerſt 
einem ſeiner Freunde, dem Berner Ludwig von Erlach, 


einem Krieger ohne Treue und Glauben, ganz in Ge⸗ 


bein, die Abfcheift eined ähnlichen Vermaͤchtniſſes für 
die acht Orte gezeigt, wußte diefer zur gelegenen Zeit 
etwad davon laut werden zu laffen. Schnell wurde 
Furno von Ubgeordneten beftärmt; er bedauerte, daß ee 


. weder heimfchidten, noch felbft die Urkunde holen dürfe, 


indem Er und die Seinigen fteten Mißhandlungen audge 


ſetzt feyen 326), Hierauf erklärten die Rathsboten ſchrift⸗ 


lich: „Ste werden ihm nach Außdlieferung der Urkunde 
ein betraͤchtliches Jahrgeld, ein fchöned Gefchent und 
dad Bürgerrecht geben, und ihm auch fein Vermögen 
aud Savoyen verfchaffen 527), und bald rüdte Zurno mit 
einem, dem fruͤhern ähnlichen, Vermaͤchtniſſe von achts 
malhundert taufend Gulden, zum Beften der. acht Orte, 
bervor 528), Der Herzog von Savoyen bemühte. fi 


‚ durch eine angefehene Gefandtfchaft, Furno's Verrath, 


Meineid und Schlechtigkeit den Tagherren darzuthun und 
auf Recht zu dringen 329). Aber damit war wenig aubs 
zurichten, obgleich Zürich ſchon früher Unterfuchung ver: 
langt und vor Ehrverlegung gewarnt hatte 330); der Her⸗ 
z0g mußte zufrieden feyn, mit Waffengewalt verfchont 


+ 


526) Groͤßtentheils aus Furno's Erklärung, gegeb. Frepburg 
den 16 Nov 1510 bey Fäfi, 145 ff. 

337) Diefe Erklärung von gleichem Datum findet ſich bey Zäſi, 
©. 147 ff. Zürich, Zug und Glarus hatfen Feine Boten 
dabey, die übrigen handelten aber in ihrem Manıen. 

528) Lateinifh vom ı8 März 1489, bey Anshelm, nur in einer 
ſchlechten Teutſchen Ueberfegung, | indem ee das Driginal nicht 
finden konnte. 


339) Anshelm; Abfehied Lusern aı . Januar 1511. 


530) Abſchied Zug 7 Januar 1511, bey Zäſi 151 ff. 
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zu werden 332). — Die Länder nahmen ben Betrieger 
mit fih, „zu Schwytz Faßnacht zu machen 32), droßs 
ten, die Zage mit Spieſſen und Hellebarten zu beſu⸗ 
chen 33), hörten jedoch den WBermittlungdantrag des 


Raiferd 354), Der. Handel verzog fich,. wurde aber im: 


mer bedenklicher; denn während die Einen gegen Savoyen 
rüfteten, die Andern Krieger auöhoben „muthwilliger 
Gewalt zu widerfichen;“ war der Herzog aͤuſſerſt über 
den Betrug entrüftet, der feine Lnterthanen zu Grunde 
richtete 335). Den Ländern wurde die Zeit lange; dab 
Unerbieten. von. bunderttaufend Gulden faben fie ald 
Spott an 336), vernahmen gleichgültig dad Gericht, daß 
ber Kaifer die Schweiz angreifen werde, wenn man Sa⸗ 
voyen uͤberziehe 337), und rückten aud 338), Sin der grös 


fien Spannung näherten ſich die Parteyen auf einem 


Zage zu Soloturn; Bern und Freyburg lieſſen fich bes 
reden, dad ihnen Zuerfannte in die gemeine Maffe zu 
thun, Savoyen verfiand fich zu einer groͤſſern Sunts 
me 359), und bald Fam der Vergleich in Bern zu Stande: 
„Der Herzog verpflichtet fich den zehn Orten aud gnaͤ⸗ 


digen, gutem, nahbarlihem Willen dreymal Hundert 


351) Abſchied Bug 7 Januar. 
353) Anshbelm. 
533) Anshelm. 


1511. 
Jun. 


354) Abfcpied Baden 3 Zebeuar 1511. Im Abſchiede Bug 4 


März bey Fäſi S. 154 ff., erläuferte der Kaiferlide Ger 
fandfe die Freundſchaft feines Herren für Savoyen „befunder 
da daſſelb Herzogthbum dem Rich verwandt, und auch der 
Tochter Ihro K. Majefät der Frau Margret ide Ehrecht 
drauf bafte”, 

335) Bern und Freyburg. Anshelm, 

356) Abſchied Zug ı May. Tb. A. III, 4b. 

337) Abfchied Zürid ao May. Tſch. A. III; 6. 

338) Anshelm. 


339) Abſchied Soloturn 4 Junius. Tſch. A. II, 7. Die Schwy⸗ 


ger lagen zu Burgdorf, Bern bemühte ſich, fie vom "+" **" 


abzubalten. P. Ditrlinger und %vı zersarten an 
Bern Burgdorf 8 Junius. D. S. ne 
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caufend, und den Ausgezogenen fuͤr Kriegskoſten zehn⸗ 
taufend Rheiniſche Gulden zu bezahlen; hingegen entſa⸗ 
gen die Kantone ihren Anſprachen und geben die Urkun⸗ 
den heraus. Sollten die Zahlungen nicht in den beſtimm⸗ 
ten Friſten geſchehen, ſo koͤnnen die Eidgenoſſen auf die 
eingeſetzten Güter greifen 5410).0 Den, mit Mühe von 
den Uebeln ded Krieges befreyten Herzog, denn- ungern 
„kehrten die Länder heim 34), drüdte die Sorge, dab 

Geld aufzubringen. Er mußte all fein Silbergefchier in 
die Münze ſchicken 342), Aebte und Edle befteuern 34), 
feine Sreunde um Bürgfchaft bitten, Anleihen zu eroͤff⸗ 
nen 344), und Eonnte doch die Zahlungen nicht Teiften 545), 
Mehrere Stände verminderten feine Schuld, ducch Nach⸗ 
laffen, beynahe um ein Drittel 346); man fpracy öffent: 
lich. davon, daß die Schweizerifchen Rathöboten auch 
in diefem. Gefchäfte, uneingedenk ihrer redlichen Vorfah⸗ 
ren, gehandelt haͤtten 347). 


540) Die Urkunde von Bern den 34 Zunius bey Zäfl, ©. 


199 ff. 

34) Schinner hielt fie ‚nei, Abſchied Luzern 7 Sunlus; 
fie waren bis S. Moriz gezogen. Abſchied Bern 10 Ju 
nius, Tſch. A. 1, 8, 

343). Nah Bern, did Pfenning zu machen, 4 für einen Kro⸗ 
nen und jeglihe Marf um 6 Kronen, M. Glaſer münzte. 
Ansbelm. 

343) Anshelm. 

344) Bern ward für 15000 fl. Bürge, die der Herzog in Bafel 
entlebnte; B. May für ı6000 fl. Anshelm. 

345) Anshelm. 

546) Anshelm, _ 

547) Auch der Herzog benugte die Gelegenheit: „Da ward offent⸗ 
lich geredt, daß der Herzog den Sinen Prälaten und Edien 
an gethaner Schagung viel erübref, und daß die Untertbä« 
Dinger, nämlich. von Bern Ludwig von Erlach, Albrecht vom 
Stein und Antoni Nol, fo an eigner Hab fan abfommen 
| mare. auf dem Herzogen merklich Hauptgut und Zins, item 


Snlg " And» 
‚beim. Kehntiefe gen Schenkinen gewunnen hättint” ; 


. . on Zurno 
Geld fep —* it dein Bepſatze, daß auch von 3 


worden, im Abſchiede Züri 24 
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Furno genoß nicht lange die Fruͤchte feined Betrugs 
und die Freude, den Herzog von Savoyen arm gemacht 
zu haben 348); er flarb zu Freyburg, und wurde dafelbft 
in der von ihm erbauten Kapelle, in der Franziskanet⸗ 
Kirche, begraben >49). 

An mehrern Ländern und Städten der Eidgenoſſen⸗ 


ſchaft veranlaßten in bdiefer Zeit die Umtriebe der Pars 


teyen heftige Sährungen; aber nirgendd Fam ed fo weit, 
wie im Walid und in der Stadt Srenburg, durch die 
Entzweyung der Volköführer Mathäud Schinner und 
Joͤrg auf der Fluͤh. Der Lebtere erhielt im Wallid, 
in Abwefenbeit ded Biſchofs, und durch die ded Chiaſ⸗ 
ferzuged wegen aufgebrachten Krieger, die Oberhand 35°), 
Auf feiner Flucht vor Schinnerd Nache wurde er zu 
Freyburg fefigefeßt 35”), Abwechſelnd bald im Schels 
menthurme, bald auf dem Rathhauſe, bald an der Fol⸗ 
ter, je nachdem Freunde für ihn baten, oder Feinde 
gegen ihn auftraten, war er der Entlaffung nahe, als 
Kaſpar Schinner, Bruder ded Bifchofd, fich ald feinen 
Gegner erklärte und gefangen gab 352). Nun wurde der 
Handel ernfihafter, die Parteyen erhielten Sürfprecher 


März 1513, Eine Quittung von A. vom Stein für 200 
Gulden von Glarus wegen de Zurno empfangen, Tſch. Dok. 
VI, 12. 

348) Er fagte, er wole ihn zum ärmfien Edelmann maden, und 
"Hatte Vermächtniffe gleich jenen für die Eidgenofen, für den 
Kailer, den König von Eranfieih und Wenedig, im Ganzen - 
2, ooo, ooo Kronen befragend , verfertiget; aber nur die Schwei⸗ 
ser gründeten Anfpracen Darauf. Ansbelm. 

549) Leu v. Furno. Im Jahre 1514 erfcheinen feine Erben vor 
der Tagfagung. Abfchied Bern 10 Julius. 


550) Anshelm. 


351) Sreyburg an Solotuen a2 Januar 1511. D. 6. XXVI, 
7. Nah Anshelm wurde er am S. Morigentag_ 1510 
ergriffen. 

353) Anshelm und die krefflihe Geſchichte der Gefangenneh- 
mung und Hinrichtung des Ritters Iran, von Arfent Im 
Schweiz. Geſchichtſorſcher. Bern ı8ı2. 8. 1, 115 ff, 
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und zwar Joͤrg auf der Fluͤh den Schultheiſſen Franz 
Arſent. Dieſer Mann, aus einem alten Freyburgiſchen 
Geſchlechte, am hl. Grabe, wohin er gewallfahrtet, zum 
Nitter gefchlagen, und unlängft zur höchften Staatd- 
wirde erhoben, unbeftechlich 355), Tochtermann ded all: 
‚ verehrten Bernifchen Schultheiffen Wilhelm von Dieb: 
bach, genoß allgemeiner Achtung 254); aber ihm hatte 
dee angefehene, gewandte und tapfere Venner Peter 
Falk 355), tödtlichen Haß gefchworen, wie Einige glaus 
ben, weil diefer gegen ihn vor Gericht den Kuͤrzern ges 
zogen 356), oder aud Neid. Ungern und obgleidy ed. ge: 
brauchswidrig, daß ein Schultheiß Fürfprecher ſey, that 
Arfent feine Pflicht, bedauerte ‚Öffentlich den Ungluͤckli⸗ 
chen, und ließ feinem Unwillen freyen Lauf, da man 
urtheilen wollte; er erflärte fich feyerlich dagegen, weil 
die Audfagen entweder unbeftimmt, oder die Zeugen 
Feinde ded Beklagten feyen 357), und verlangte Bedenk⸗ 
zeit. Man gewährte fie ibm, entließ aber zugleich Kas⸗ 
par Schinner unter Trommeln und Pfeifen aus dem 
Sefängniß 558). Auf der Fluͤh und feine Freunde er⸗ 
Fannten nun erft die obfchwebende Gefahr; feine Gemah⸗ 
lin, Mutter von vier und zwanzig Kindern 359) bat 
Fläglich für ihn. Der Schultheiß Arfent fab Fein ander 


553) Der Biſchof von Sitten verfpead ihm, einem feiner Söhne 

Pründen für 1000 Dukaten zu verfchaffen, wenn er ihm ge⸗ 
gen auf der Flüb beyſtehe. Geſchichte, 118. 

354). Sröftentheild aus der Note a Seite 115 der Geſchichte. 

355) Als tüchtigen Krieger und Staatsmann zeigte er fich in den 
Stalienifhen Feldzügen, nab Leu v. Falk kam er 1511 in 
Rath, ward 1514 Schultheiß und fach auf der zweyten Wall» 
fahre nach Jerufalem auf Rhodus. 

3556) Die angeführte Note a. 

357) Er werde urtheilen, erflärte er: „Wenn Kaſpar Schinner im 
Rechten, da gegenwärtig der Räthen und Bürger fieben un« 
verlumpten Mannen brächte, die ihr Eidspniche ledig wären 
gegen den Bifhof u. f. mw.” Gefchichte S. 118. 

358) Geſchichte a. a. O. 

359) Er batte überbieß 20 uneheliche, Anshelm. 
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Mittel ihn bee Parteywut zu entreiffen, ald die Flucht; 
eined Abendd wurden die Wächter theild beftochen,, tbeild 
eingefchläfert; auf der Fluͤh entkam 260); ein Stadtläus 
fee trug ihn durch den Fluß, fein Freund Michel Glas 
fer aud Bern wartete mit einem Pferde auf ihn; -fie 
titten nach Neuenburg 36%). 


Die Nachricht, von auf der Fluͤh's Entweichung, 1511. 
brachte in Freyburg Alled in Bewegung;: man feßte Januar 
ihm nach 262); und dad aufrührerifche Volk 365) drohte 
die Häufer feiner Freunde zu plündern. Der Schults 
heiß Arfent und andere Gefährdete, noch im Gottesdien⸗ 
fte, blieben, von einem Berner gewarnt, in der Kits 
he; mit Mühe bielten die Priefter den biutdärftigen 
Möbel vom Eindringen ab >64). Die Eingefchloffenen 
befamen denfelben Tag, ftetd umlagert 395), keine Speife ; 
ein kleines Feuer 366) fchäßte fie vor der grimmigen 
Kälte. Nach einiger Zeit geftattete man ihnen in die 
Freyſtaͤtte zu den Barfüffern, fpäterhin in ihre Wohnuns 
sen zu geben, Alles auf Bitte der Bernifchen Bots 
fhaft, welcher man auch rechtliched Werfahren zus 
fi'herte 367); bald aber wurden die Gefangenen in die . 
Freyſtaͤtte zuruͤkgefuͤhrt, „weil es unmöglich war, fie vor 


360) Anshelm. 

3:1) Ansbelm; Freyburg an Soloturn a2 Januar. 

3623) Anshelm; Freyburg an Soloturn 22 Januar, 

363) „Do ward ein grofee Uflauf, als man besglihen in 60 
Jahr gehört noch geſechen hat, Gott vergelts dem Bilchof 
von Wallis, der hat ibnen ein Ebrifam angeftrihen, der in 
langer Bit in der armen Stadt Froburg nit abgewäſchen wird”: 
Geſchichte ©. 119. 

364) „Wollt man fie erfiehen und duch ihre Süfer laufen’’; Se 
ſchichte S. 120. 

365) „ Wohl mit 60 Perfonen”; Seisigte a. a. O. 

366) „Wurden in der Kirchen etlich Stil zerhauen und verbrennt”; 
Geſchichte. 

367) „In keinerley Weg mit Niemands kein Gewalt ze bruchen, 
ſonders Jedermann by Recht zu bliben laſſen“; Geſchichte. 


i 
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der Gemeinde zu befchirmen ;# und den Bernifchen Bo⸗ 
ten mit ihnen zu fprechen unterfagt 568). 

Indeſſen war auf der Fluͤh von Neuenburg nad) 


‚Bern gekommen, dafelbft vor Gericht zu ſtehen. Die: 


fed fchien der einzige Ausweg, indem Neuenburg den 
Slüchtling nicht außlicfern, Freyburg aber ihn durch⸗ 
aus haben wollte 369), 


Zorn, Rache und Wuth ergoffen fih nun in vollem 
Maße über den unglücklichen Arfent und feine Freunde; 
Mehrere entfloben, mit ihnen die Frau ded Schultheif: 
fen 3709) An einem neuen Auflaufe drang Peter Fall 
mit feinen Spießgefellen in die Freyſtaͤtte, verjagte die 
Derwandten, Freunde und Diener der Eingefperrten, 
und verbot ihnen mit einander zu effen und zu reden 37°), 
Dann verfammelte er eigenmädhtig Raͤth und Bürger, 
und ließ den gefangenen Schuitheiffen in den ſcheußlich⸗ 
ften Thurm werfen 372), Aber dadurch war feine Rad: 
gier noch nicht gefättigt, er ging in Arſents Wohnung, 


vertrieb feine Kinder und Dienftboten, erbrach feine 


368) Den aa Januar. Geſchichte, rar, 

369) Anshelm, auf der Seite Neuenburgs waren Luzern und 
Soloturn. 

370) Anshelm nennt unter den Entwichenen den Abt von Al⸗ 
tenrif Leutprieſter der Schultheiſſin Arſent und den Dekan 
- Ludwig Läubli, von welchem in dieſer Zeit wenig Rühmliches 
vorfömmt, der ſich aber fpäter als Soloturniſcher Probf in 
Bertheidigung der alten Lehre befannt gemacht. 

371) „Do Bat der fromm Ritter fellg durch Gott, man fölte 
ibm fein jüngften Subn by ihm laſſen, oder finer Diener 
einer, ward Jedermann vertrieben, und wurden die zween 
Herren (Hand Krummenfiol, auch der Räthen, war Der 

andre) gezwungen, in der. Zrpheit einer Stuben zu fon, an 
zween Tiſchen, von einander zu effen, und nit mit einander 
zu reden”; Geſchichte ©. ıaa. 

373) Die Bernifche Botſchaft war abgereist: „O der armen Zty- 
beit und Zufagung, fo der frommen Botſchaft von Bern be⸗ 
ſchechen if, wie bift du fo elendlichen an dem Ritter gehalten 
worden ; Gedichte S. 123. 
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Schraͤnke, Zeugniffe gegen ihn aufzufinden, und nahm 
feine Güter für die Stadt in Beſitz 7°). Sofort folgte 
eine Gefandtfchaft dee andern, verbrängte eine Bitte die 
andere; von den Eidgenöffifchen Tagen 374), vom Bis 
ſchof von Laufanne 75), von Bern und andern Ständen 
der Schweiz, von den angefebenen Verwandten und 
Freunden 37°), für den Gefangenen anzuhbalten. Im 
Namen Bernd fprach der hochgeachtete Schultheiß Wils 
belm von Dieöbach , erinnerte an feine perfönliche Freund: 
(haft für Freyburg, an die erwiefenen Dienfte und ers 
fuchte, feinen Zochtermann vor ein Eidgenöffifched Ges 
richt zu ftellen —77); vergeblih ; Blut mußte flieffen, 
weil nur But Falks wilde Nache zu Fühlen vermochte, 
Nur einmal, in Abweſenheit des Venners, leuchtete dem 
Unglüdlichen ein Strahl der Hoffnung, Falks Gegen: 
wart verfcheuchte ihn wieder 378%). Standhaft und würs 
dig ertrug der Nitter fein Mißgeſchick, er bat nur um 
den Troſt der Sterbefaframente, und ald ihm die Bitte 
gewährt ward, betbheuerte er Eniend und laut vor dem 
Smpfange derfelben: „Eich Feiner Schuld gegen den 
Etaat bewußt zu ſeyn; nicht für Geſchenke, fondern 
aud Mitleid Hab’ er zu auf der Fluͤhs Entweichung ges 
holfen; ſpreche er unwahr, fo foll der Leichnam des 


375) „Darum day vollkommlich groſſer Gwalt (Willkühr) fin | 
Fürgang möchti haben”; Geſchächte a. a. D. 

374) Abſchied Baden 3 Februar; Abfchied Luzern ı9 Februar. 
Nah der Geſchichte S. 124 war der Bote von ZSürich, 
Meier Winkler, gegen Arſent. 

375) Aus dem Freyburger Rathsprotokoll im Anbang 
zur Geſchichte ©, 132. 

- 376) Melchior Zurilgen von Luzern bat für ihn „mit groffem Ans 
eufen, mit geofem Ermahnen und wit mweinenden Augen, 
DaB es Sort im Himmel folt erbarmet ‚dan; Geſchichte 
©. 127. 

377) Gefchichte S. 125. 

578) „Ward die Sach ganz und gar nutliceelolagen·: ©. 
ſchichte ©. 1327. 
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Herrn, den Sterblichen zur Staͤrkung und Seligkeit ge⸗ 


reicht, ihn ploͤtzlich toͤten und feine Seele ewig verder⸗ 
ben;“ er weinte heftig, alle Anwefenden mit ihm 379), 
Zweymal verließ ihn die Standhaftigkeitz einmal Nachts 
im Thurme, ald ihn KXodeöfchreden ergriff 58%); da 
fhrieb er an feine Freunde in Bern‘, durch auf der 
Fluͤhs Audlieferung fein Leben zu retten; dann, ald er 
wie ein Miffethäter vor Raͤth und Bürgern ſtand, — 
an der Stelle, wo man fo oft auf feinen weifen Rath 
gehört, fo oft ihm, als dem Exften, ‚volle Achtung be: 
zeugt hatte, — da bat er um Schonung; — börte 


18 März jedoch ruhig dad Zodedurtheil 581), E65 blieb unveräns 


dert, obgleich der Herzog von Savoyen, von Freyburg 
die ehrwuͤrdige Geiftlichkeit, viele Frauen, die Schul: 
jugend und alle feine befümmerten Verwandten fich für 
ihn verwendeten 582). Entfchloffen ging Arfent zur Nichts 
ftätte 585), man Eonnte ihn ja nur ded Lebens, nicht de 
Bewußtſeyns feiner Rechtfchaffenbeit, nicht feiner Ehre 
berauben. Bon feinem Beichtvater forderte er ein Meſ⸗ 
fer, die Fußbedeckung abzufchneiden, auf daß er baarfuß, 
“wie fein Erxlöfer, zum Tode gehe. Zum Schuitheiffen 
Dietrich von Engliöberg, der ihm die Nitterfchaft abs 


579) Geſchichte ©. 128. 

5380) „Wußt der fromm Ritter nit anders denn man wölt ihn in 
derfelbigen Nacht heimlihen tödten”; Geſchichte a. a. O. 

581) „Ein ebrbarer Mann, Hans Techtermann, der hat die erfte 


Urtheil (zum Tod) über ihn geben, und. wohl gehalten das, 


fo er fim Wappen In des Abts Hus von Altenrif zugefagt 
bat, in. Gegenmwärtigfeif der Räthen und Etlihen der Ven⸗ 
nern; do bat der fromm Urtheiler gefprochen zu Hr. Franz fel. 
Wappen in dem Pfenfter, Drad, Drack (Arſents Helmzier), 
Ah will die ein Dienft thun in kurzer Bit, daß du mich 

nimmen biffeft” ; Geſchichte ©. 150, 

582) Geſchichte ©. 131. 

585) „Mit viel Hübfcher Red und guter Vernunft, bis an fein 
End’; Geſchichte a ad. 

384) Vermutblich, weil er bie Ritterſchaft auf der Wonſabet zum 
heil. Grabe erhalten. Note i zur Geſch ichte S. 1513. 
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nehmen ſollte, ſprach er: Ihr habt keine Gewalt die 
Wuͤrde zu nehmen, die mie Gott ertheilt 384), vor ihm 
will ich ald frommer Nitter erfcheinen 385). 


Nach Arfentd Hinrichtung ward auf dee Fluͤh's Ge⸗ 
haft bald entfchieden; die Berner beftimmten den Par; 
teyen, ihre Gruͤnde vor Gericht darzuftellen, vier Ge⸗ 
tichtötage, deren erfter der 24 März 1511 war. Jeder⸗ 
mann erhielt Geleit, allen Eidgenoffen wurden die Tage 
verfündet, befonderd dem Bifchof von Wallid und Frey: 
burg. Allein die Sreyburger befümmerten fich nicht fehr 
um die Sache, die Wallifer wollten von nichtd, ald Bes 
fätigung der durch fie und die Freyburger gefprochenen 


385) Geſchich ke a. a D. Auch der Rathhausweibel wurde ent. 
hauptet „waren die erfien, die mit Glür der groffen, nüwen 
Glocken und in nüwen Schranken gericht wurden”; Ans⸗ 
beim; gufer Trof, groffe Ehre! — Hier muß noch zweper- 
ley angezeigt werden. Anshelm fagt, Arfent und der Rath» 
bausweibel fepen „ gmein DObern und Knechten zur Warnung 
an Zörgen (auf der Flüh) Statt” enthaupter worden. 
Wurde in der alten Schweiz dad Wiedervergeltungsrecht fo 
“weit ausgedehnt? — Wir werden davon Im fünften Buche. 
ein merkwürdiges DBepfpiel, jedoch von andrer Art, erzählen. 
— Arfent hinterließ fünf Kinder, drey Töchter und zwey 
Söhne; jene waren in die Gefchlechter Lambert, von Corbie⸗ 
res und Periffet verehlicht, von dieſen trat Diebold, der 
ältere, in den geiflihen Stand und war bep feines Baters 
Tode ſchon Dekan in Freyburg; fein Bruder Wilhelm batte 
ein unglückliches Schickſal. Zuerſt Ratbsherr in Zeepburg, 
dann Hauptmann in Franzöſiſchen Dienſten, hatte er vom 
König für beſtrittene Ausgaben eine groſſe Forderung zu machen, 
die Tagſatzung erkannte die Gültigkeit derſelben, die Bezablung 

ward verfprochen aber nie geleiſtet. Aufs äuſſerſte gegen ben 
König aufgebracht, erfhoß Arſent in Bafel im Jahr 1556 
einen jungen Anverwandten dieſes Fürſten, welder feiner 
Studien wegen ſich daſelbſt aufhielt, auf offener Straſſe, 
flob dann nach Lothringen, wurde aber ergriffen und i. J. 
1538, wie fein Water, bingerichtet. Mit ihm erlofch fein 
Geſchlecht. Geſchichte ©. 115 Note u 
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Urtheile Hören, und fo wurde der Gefangene, da Nie: 
mand gegen ihn auftrat, nach. gefchworner Urfehde und 
verbärgten Koften, freygelaſſen 386), 


386) Den 37 März fpraden der Pleine und grofe Rath Obiges. 
Auf der Flüh wurde noch acht Tage vom Weibel gebütet. 
Sebaſtian vom Stein verbürgte alle Koften, worauf auch 
auf der Flühs Frau und Tochter in Freyburg entlaffen wur: 
den. Anshelm, 


Diertes Bud. 


Die Eidgenoffen gegen Frankreich. 











Viertes Bud. 


Erſter Abſchnitt: Die Eidgenoſſen im Solde 
ded Papſtes. 


Fortſetzung des Krieges in Italien. Ludwig XII ver⸗ 
ſucht, den Papſt durch eine Kirchenverſammlung zu beſtra⸗ 
fen; Julius Kriegsthaten, die Unfälle ſeines Heeres; er bringt 
die Eidgenoſſen gegen Frankreich auf, ihr kraftloſer Winterzug 
und ihre dadurch entſtandene Verlegenheit. Bündniß gegen 
die Franzoſen; ſie unterhandeln mit den Eidgenoſſen; vom 
Sieg bey Ravenna verblendet, brechen fie ab. Unwillen der 
Schweizer; fie unterreden fi mit Mathäus Scinner in Des 
nedig, und nehmen mit den Wenetianern das Herzogthum 
Mailand ein. Des Papfis Freude; er verlangt eine Eidges 
nöffifche Geſandtſchaft, geräth aber mit Venedig aufs Neue 
in Zwiſt. Einfegung Maximilian Sforza’s zum Herzog von 
Mailand. Die Eidgenofjen befegen Neuenburg und Thierſtein, 
und belagern die Schlöffee zu Lugano und Locarno. Jakob 
Stayfer. 


Die Gidgenoffen, indem fie über ein halbes Jahrhun⸗ 
dert, irregeleitet von Sranzöfifhem Gold und in Kriege, 
verwickelt, mit der Führung der Waffen immer befann: 
fer, und den Tugenden ihrer Väter immer fremder wur: 
den, hatten in der Entwidelung ihrer Kräfte die Grän; 
zen überfchritten, und waren dadurch von Auswärtigen 
abhängig geworden. Sie trefen nun, biöher gröften: 
theild Werkzeuge der Franzoſen, ald ihre Gegner auf; 
zuerft im Solde ded Papfted, dann, wenn nicht für 
den vaterländifchen Heerd, doch mehr in eigner Cache: 
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- beleidigte Volköchre zu rächen, und anfchaulichen Ge: 
winn zu. vergröffern. Nach einem übel geleiteten Feld⸗ 
zuge erobern fie, faft ohne Schwertftreich, dad Herzog: 
thum Mailand, und verfühnen den ſchwer beleidigten 

Schatten ded unglücklichen Ludwig Sforza, durch die 
Einſetzung feined Sohnes ind väterliche Erbe; fie ftehen, 
beynabe allein, dem fchwachen Fürfien bey, und dad 
Gluͤck Erönt ihre Anftrengungen, bid Zwietracht fie in 


“ der Schlacht bey Marignano daniederftürzt, nach wel: 


cher dad Buͤndniß mit Franfreich erneuert und befeftigt 
wird; — ald müßte der Zaufch ded Bluted gegen Geld, 
vermittelft ded Unglüded bey ©. Zafob an der Bird 
begomnen, durch unzählige Menfchenopfer und fchauer: 
liche Brandftätten befiegelt werden! — 


Stalien, dad herrliche Land, bleibt der Schauplag 
der Verwuͤſtungen; dad Verhältniß der Staaten ift dad: 
felbe, fihwanfend und ungewiß, nicht felten reichen fich 
heute Zwey zu gleichen Zweden, ald Brüder die Hand 
und fehren miorgend die Waffen gegen einander, Ahnlich 
dem MWahnfinnigen, welcher vom feindlichen Geifte in 
feiner Bruft getrieben, Liebe, Sreundfchaft, Ehre und 
. Bortheil mißkennt! — 


Mit gröfferem Glanze umgeben, mehr. geehrt und 
höher geachtet, fallen die Eidgenöffifchen Näthe niemald . 
auf Zagen, ald in diefer Zeit. Abwechfelnd erfcheinen 
vor ihnen: Sefandte ded Hauptes der Chriftenheit, des 
Kaiſers, der Könige von Frankreich, England und Spa: 
nien und wie vieler Herzoge, Grafen und Städte aus 
dee Nachbarfchaft! — Alle, mit fchmeichelhaften Wor: 
ten um ihre Sreundfchaft zu bublen, und. duch Ablaß, 

durch geiftliche und weltliche Srepheiten, durch Geſchenke 
und Jahrgelder fich des eifernen Armed der unuͤberwind⸗ 
lichen Krieger zu verfichern *). Dagegen hören wir bie 


1) „ Das if gwiß; wo der Eidgnoffen Gwaltigen in diefen Jah⸗ 
ren warint einträchtig und fe gfpon, und mit ihrem Glüd 


# 
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uͤberzeugendſten Reden Schweizeriſcher Machthaber „von 
der dringenden Nothwendigkeit, den Dienſt fremder Her, 
ren und ihre ungluͤckbringenden Geſchenke zu meiden,’ 
wir leſen Beſchluͤſſe, die Uebertreter der oft beſchwornen 
Verbote ſtrenge zu beftrafen 2), und ſehen doch Eidge⸗ 
nöffifche Krieger in allen Heeren, Hauptleute und Ge, 
‚meine, Angeſehene und Verachtete. 

Frankreich deffen Iiftige Herrfcher fo viele Ent; 
würfe durch Verfprigung Schweizerifhen Blutd audge- 
führt hatten, buhlte ist weniger um die Freundſchaft 
der Eidgenoffen, theild, weil die Verbindung mit dem 
Kaifer und die günftigen Ereigniffe zahlreiche Kriegd: 
fhaaren nicht fo nöthig machten, theils, weil der Kö: 
nig von unzeitigee Sparſamkeit befangen 3), einerfeitd 
die Schweizer durch die Landdfnechte zu erfegen, andrer⸗ 
feit6 auch ohne Bewilligung der Obern Shrer genug 
zu erhalten hoffte. So ging dad, im Anfange ded 
Schwabenfriegd auf zehn Jahre gefchloffene Bündniß 
zwifchen Ludwig XIL ımd den Eidgenoffen, zu Ende, 
ohne daß ein Theil groffe Luft bezeigte es zu erneuern 4); 


bandlich und aufrecht fürgfahren, fo find ihnen Urſachen bes 

gegnet, durch die fie für all’ ihre Vordern mit Lob Ehr und 
Gut, mehr Lob Ehr und Gutes bättint mögen gwinnen, denn 
der. ohnmächtig, untrü, ehrlos Gilt und @igennug mit Schand 
und Falſch hätte mögen erdenfen, da funft duch Partepung 
auch ihr Glück zu Unglüd mußt gedyen und werden”; Ans» 
Heim. 

3) Anshelm. 

5) Mezerey II, 851; Dubos I, 256, 

4) Die auswärtigen Sefchichtfhreiber fprehen immer nur Das 
"von, als ob die Eidgenoffen darum abgebrochen „ weil Ludwig 
die Jabrgelder nie erhöhen wollen, und felbft der guf un. 
terrichtete Zurlauben ſchreibt es ihnen nach, Histoire mili- 
taire des Suisses etc. Paris 1751. 8. Vol. 4. p. 125; wit fin» 
den aber davon durchaus feine Spur, ja die drey Waldflätte 
treten zweymal (Abfchiede Luzern ı2 Sept. 1510 und So⸗ 
loturn 4 Junius 1511) beym Erſcheinen der Sranzöfifchen 
Gefandten fogleih aus der Gigung, und wollen nichts von 
Erneuerung des Bündniffes hören. 
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1509. zwar legte der eifrige Franzoſenfreund, der Biſchof von 


März. 


1511. 


Lauſanne, als der Papſt ſeine Werbungen begonnen 
hatte, den Tagherren den Entwurf eines neuen vor 8), 
allein wenig Orte waren dazu geneigt 8), und die Fran⸗ 
sofen, vom Kriegsgluͤcke aufgeblaſen, bekuͤmmerten ſich 
nicht ſehr darum, ja ſie entlieſſen, nach der Schlacht 
bey Agnadel, die Schweizeriſchen Söldner unter Belei⸗ 
digungen 7). Während ded Chiafferzuged wurde der Kö« 
nig von Frankreich wieder freundlicher 8), ohne Erfolg, 
obgleich der Kaifer, gemeinfchaftlih mit ihm, fih mit 
den Cidgenoffen verbinden wollte), 

Ludwig fegte auch dießmal die Unterbandlungen aus, 
weil er eben feine guten Verhältniffe mit Maximilian 


aufs Neue befeftige hatte. Die beyden Herrſcher verläns 


gerten dad Bindniß von Sambrai "°), und befchloffen, 
den Papft zugleich mit weltlichen und geiftlichen Waf⸗ 
fen anzugreifen °)., Julius verfchaffte ihnen hiezu ducch 
fein Betragen den beften Grund; überhaupt waren, bey 
den wieder aufblühenden Wiffenfchaften und der Kunde 
von der Einfachheit und den Qugenden der erften Chris 


5) Unterm 16 April 1509 (Abfhied Luzern) fritt er zum 
erfienmale auf, die Tagberren der alten Freundſchaft des Kö⸗ 

nigs zu verßchern; den Entwurf legt er auf dem Tage Bern 
14 Map vor. 

6) Abfhied Luzern 13 Sunius 1509. - 

.7) Sie verabfaiederen Viele, ohne fie zu bezablen, hieſſen fie 
Coquins, Vilains, Vachiers und befahlen ihnen bey Henken 

"aus dem Land zu ziehen. Anshelm. 

8) Andre de Burgo et de Moia à Marg. d’Autriche, Tours 19 
Sept. 1510 in den Lettres de Louis XII, Paris 1712. 8. II, 
30. Abfchied Luzern September 1510. Siebe auch oben 
Mote £. ‘ j 

9) Abſchied Zürih zo Sept. 1570 Tb. 4. II, 112. Der 
Freyherr von Sar war an der Spige der Kaiferliden Ge⸗ 
ſandtſchaft. 

10) Das Aktenſtück von Blois 17 November 1510 bey Dumont 

T.IV. P. Ip. 132. 
11) Fugger, 1277; Häberlin 1X498. 
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ſten, Viele uͤberzeugt, daß die verdorbenen Sitten der 
Geiſtlichen, und vorzuͤglich die Verſunkenheit des Roͤ⸗ 
miſchen Hofes, ernſthafte Maßregeln erfordern, aͤhnlich 
jenen, welche durch ehrwuͤrdige Maͤnner zu Konſtanz 
und Baſel entworfen, aber durch die Umtriebe der Päpfte 
waren vereitelt worden. Unter diefen Umftänden er 
klaͤrte die Sranzöfifche Geiftlichkeit, gewöhnt mehr den 
Achten Grundſaͤtzen ded Chriſtenthums ald den Anmaſ⸗ 
ſungen und Launen der oberſten Prieſter zu huldigen, 
die Nothwendigkeit, die Vaͤter der Kirche zu verſam⸗ 

meln und den Papft zur Verantwortung zu ziehen 2); 
und mehrere der angefehenften Gardindle, durch den 
Papft in ungeftümer Hitze beleidigt, ftimmten ihr 
bey 35). Pifa wurde zum Sißungdorte gewählt, und 
dad Gefchäft fo geheim betrieben, daß Julius, aud dem 
Felde heimkehrend; ganz unerwartet zu Rimini die Auf: 
forderung angefchlagen fand, vor der Kirchenverſamm⸗ 
lung zu erfcheinen 4). Er Tieß ſich dadurch nicht irre 
machen, fondern berief ebenfalld die Väter der Kicche 
zufammen 15), und ernannte, feinen Anhang zu verftär- 


ten, acht neue Gardindle, und unter diefen den Biſchof 


von Sitten 6); Schinner war, von der Franzöfifchen 
Partey gedrängt, aud dem Baterlande geflohen und 
vermittelft mannigfaltiger Verſtellung und Verkleidung 
gläklich nach Rom gekommen 27). Den Papft begin: 


12) Unferm 28 Geptember zu Orleans. J. Caulier a Marg. 
d’Autriche ı Octob. 1510; Letires de Louis Xll, Il, 46: 
Guicciardini , 606. ' | | 

ı3) Mezeray 11, 855; Raynaldus in Continusatione Annalium 
eccles. Baronii. Coloniae Agr. 1691 seq. fol., T. XX. 86 
seq.; Guicciardini, 606, 648. 

14) Guicciardini ‚646. 

15) Raynaldus XX. 89. Ä 

ı6) Zu Ravenna den 20 März 1511. Aaynaldus XX, 100. 

17) „Brach von der Magen gedrängt heimlich uf, reit und ging 
mit mancherley Nerfleidung und Angefl chts Veränderung, bie 
er von Wallis, unbekannt durch alles wid Gebirg zun Vene 


4 


— 248 — | z 
ftigten, gleich anfangs die Umſtaͤnde; ein Volks aufſtand 


ſchteckte zu Piſa die Verſammlung, die Teutſchen Geiſt, 


lichen trafen nicht ein, die Väter flohen nach Mailand 18). 

Indeſſen feufzte Italien fortwährend unter den Drang⸗ 
falen des Krieges, ohne bedeutenden Erfolg und bemerk⸗ 
bare Anſtrengung, wenn auch bier eine Stadt mit Sturm 
genommen wurde, dort eine andre durch Verrath vers 
loren ging. Frankreich befchränfte ſich auf die Verthei⸗ 
digung des Eroberten, der Kaifee und Spanien zeigten 
Mangel an Kraft, Venedig war zu ſehr geſchwaͤcht, 


um angriffsweife verfahren zu Eönnen, der Papft allein 


151 1. 
Zebr. 


bewegte ſich in raſtloſer Thaͤtigkeit und gewaͤhrte das 
ſonderbarſte Schauſpiel. Der Statthalter des menſchen⸗ 
freundlichen, geduldigen Erloͤſers, alt und kraͤnklich, 
ſchlug in der Naͤhe der Feſtung Mirandula ſein Lager 


auf, und war uͤberall bey der Belagerung zugegen, ja 


die ungewoͤhnlich heftige Kaͤlte ſchien ſeine Kriegsluſt 
nur mehr anzufeuern. Hier ordnete er die Richtung des 
Geſchuͤtzes, dort befahl er den Angriff; den Einen be⸗ 


zeugte er laut ſeinen Unwillen, die Andern ermunterte 


er, die Pluͤnderung der Stadt verſprechend. Die Ueber⸗ 
gabe von Mirandula beraubte ihn ded DVergnügend zu 
ftürmen; von Ungeduld getrieben wartete er nicht, bid 
die Zhore vom Schutte gereinigt waren, fondern zog 
über die Mauern in die Stadt 19), Die Freude: des 
Papſts blieb nicht lange ungetruͤbt. Er hatte befchlofs 
fen, Serrara zu belagern, um den Herzog diefed Namend 


‚ für feine Anbänglichkeit an Frankreich zu beftrafen; zur 


digern und mitten durch das Franzöfifh und Zerrarifch Heer 
vwunderbarlih gen Rom zum Papfı kam”; Anshelm. 

18) Muratori X, 58 seq.; Mezeray II, 856. " 

19) Bembo, 175; Guieriardini, 617 seg. Memoires de Rayard 
ı81, Muratori X, 52. De fa Roue bemerft in feie 
nen Randgloffen zu der angeführten Franzöſiſchen Ueberſe⸗ 
hung Suieciardini’s (I, 342), wie dieſes gegen Paulus 
abfteche, der in einem Korbe von den Mauern von Damafcus 
hinuntergelaffen , geflohen fey. 


% 
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Erleichterung des Unternehmens ſollte vorerſt Baſtia F 
ein Auſſenwerk dee Stadt, genommen werden. Eine 


ſtarke Heeredabtheilung war damit befchäftigt, unters 
ftäßt von Venetianifchen Schiffen, welche den Po binauf 


gelommen waren; allein die Belagerer wurden überfals März. 


len, und verloren nach einem heftigen Gefechte ihr mei⸗ 
ſtes Geſchuͤtz und Gepaͤck und mehrere Schiffe 2%). Die 
Stanzofen verfolgten den Sieg und entriffen dem Papfte 
die wichtige, fefte Stadt Bologna, mit Hülfe der durch 
ihn vertriebenen Kamilie Bentivoglio2'). Bey diefem 
Anlaffe erlitt. die Kunft einen Verluft, unerfeglicher als 
jener. der reichen Stadt, und fchmerzlich den Kreunden 
des Schönen aller Bölfer und Zeiten; dad wuͤthende 
Volk zerſtoͤrte Julius Bildfäule, ein Meifterwerk ded 
unfterblichen Michel Angelo 22). Der Sranzöfifche Feld: 
bere fihenfte die Truͤmmer dem Herzog von Ferrara, 
welcher aus denfelben eine groſſe Büchfe gieffen und 
Julius nennen ließ; mit dem weniger befchädigten Kopfe 
zierte er fein Mufeum 25), | 
"Die fernern Unfälle des fliehenden Heeres und bie 


Ermordung ded Sardinald von Pavia durch den Neffen 


ded Papfted, Herzog von Urbino 24), beugten den ſtarr⸗ 
finnigen Suliud und machten ihn nachgiebiger ,. er zeigte 


20) A. de Burgo & Murg. d’Autriche, Blois 12 Mars 1511 in den - 


Lettres de Louis XII, Ilp. ı28 seq.- Bembo, ı76; Bayard, 
181 seq. Muratori X, 553; Raynaldus XX, 100, Dabey war 
ren auc einige hundert Schweizer, ihe Anführer wird in den 
Memoires de Bayard, ı89 Jakob Bemberc genannt. 

aı) Ferry Carondelet a Marg. d’Autriche, Fayance 26 Mai 1511, 
Lettres de Louis XII, 11, 244. Guicciardini,. 642 seg. Mu- 
rutori X, 54. 

22) Das angef. Schreiben Ferry Carondelet’s; Guicciardini, 
644, 645; Muratori X, 55. Nah M. hat fie 5000 Duka⸗ 
ten gefoftet. 

35) Roscoe I, 458. 

34) Ferry Carondelets angefe Schreiben; A..de Burgo à 
Marg. d’Autriche, Grenoble $ı Mai in den Lettres de Louis 


xl, Il, 248 seqg. Guicciardini, 646; Muratori, X, 55 seq.. 


\ 
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Neigung zu den Unterhandlungen mit dem Kaiſer und 
mit Frankreich 28), die ſchon lange angehoben, aber 
nie ernftlich waren betrieben worden 2%). Ludwig XII, 
der, bey dem fchlechten Zuftande ded feindlichen Sees 
res, fowohl den Unterbandlungen Nachdruck geben, ald 
den Krieg glücklich beendigen Eonnte, hieß, von unbe: 
greiflicher Unfchlüffigkeit 27) oder Gewiſſens⸗Nengſti⸗ 
gungen 28) ergriffen, feine Schaaren ins Matländifche 
zuruͤckkehren 29), Daducch ward Julius von der Furcht 
eined nahen Angriffs zu Nom befreyt, er: genad auch 
von einer fchweren Krankheit, die ihn an den Hand deö 
Grabes gebracht Hatte 3°), und freute fich der guten, 
ihm von allen Seiten entgegenlachenden Audfichten. 

Wenn jemald alle aͤuſſern Umftände den Eidgenoffen 
geboten, die Grundfäge ächter Staatsweis heit zu beob: 
achten, und ihr Volk dem fchändlichen Sölönerdienfte zu 
entreiffen, fo gefchab ed ist. Der Papft zurnte, Fran: 
reich verband ſich, fie zu hoͤhnen, mit den’ Buͤndnern 315 
Maximilian, welchem fie noch ald Neichöglieder vers 
pflichtet. waren, hatte die mit ihnen, nach dem Burs 
gundifchen Kriege, gefchloffene Erbeinigung erneuert 7); 
zudem trennten in der Schweiz Uneinigfeit die Gemuͤ⸗ 
ther, und fo drohte den Eidgenoffen Gefahr, fie moch⸗ 
ten ſich erklären, für wen fie wollten. Aber Kriegäfucht 
und Seldgier Eennen weder Gefahr noch Vaterland, und 
diefe gewaltigen Hebel wußte der fchlaue Gardinal von 
Sitten in Bewegung zu ſetzen. Die Sache ging nad) 


a5) Raynaldus XX, 101; Mezeray II, 856. 

26) Burgo’s angef, Echreiben vom ı2 Mär; Fugger, 
, 1278. 

27) Burgo’8 Schreiben vom 3ı May. 

28) Henault I, 418. 

29) Guicciardini, 650. 

30) Muratori X, 57. 

31) Mezeray II, 851, 

32) Sie it von Baden vom 7 Gebruar 1511 abgebrudt im 

Neuen Schweizerifhden Mufeum Jabıg. I, ‚ 567 ff. 


— 251 — 


Wunſch, obgleich Schinner des legten Feldzugass wegen 
allgemein verhaßt war. Er wandte Verſchiedenes an, 
zum Zwecke zu gelangen. Die Meinung zu tilgen, als 
wolle der heilige Vater nicht bezahlen, fireute fein Uns 
terhändler,, der Pfarrer von Altorf aus, dad. Papftliche 
Sahrgeld liege zu Venedig am Wechfel 35), nun da der 
Kaifer Geleit verfage 34), fey ed unmöglich, felbiged 
abzuholen, und gefchehe ed nicht vor fünf Monaten, fo 
flieffe dad Geld in den Päpftlichen Schag zuruͤck. Beſ—⸗ 
fer noch diente ihm ein Vorfall aud dem Chiafferzuge, 
fhon lange der Gegenſtand vielfältiger Unterhandlun⸗ 
gen. Die Franzoſen hatten zu Lugano Cidgenöfflfche 
Läufer aufgefangen, zwey derfelben getödtet und den 
MWappenfchild ded dritten befihimpft 35). Mit zweyhuns 
dert Kronen wurden die Verwandten der Getödteten bes 
fhwichtigt 30); aber fchwerer hielts den Stand Schwytz, 
welcher ‚feine Volksehre beleidigt erklärte 37), zufrieden 
zu fielen. Plackereyen 38) der verkehrtreibenden Eidge⸗ 
noffen im Mailändifchen vermehrten den Unwillen, und 
erleichterten Schinnerd Bemühungen, dad Teuer des 


53) Abfchled Baden 24 Augf 1511. 

34) Auf dem Tage Luzern 15 Junius 1511 erflärten die Kaif. 
Gefandten, fie baten Geleit in der Taſche, dürfen es aber 
nicht herausgeben, bevor alle Orte die Erbeinigung ange⸗ 
nommen. | 

35) Die Boten von Uri Schwph und Unferwalden an 
Glarus Zürih 6 April 1511, Tſch. Dok. VI, 3; Abfage» 
brief der Berner vom 26 Nov. 1511 abgedrudt im Sch weise 
zeriſchen Mufeum Sabre. Vi, 257 ff. Anshelm; 
Bullinger. Ich Nand lange an die Zeit des Vorfalls zu 
befimmen, da Bullingeer ihn ins Sahe 15:1 ſeht und Das 
Schreiben der. Boten ſagt „vergangner Tagen’; allein 
Anshelms Anfehen und die Worte des Berniſchen Abſa⸗ 
gebriefes: „Superiori anno, dum ad stipendia S. Domini 
nostri proficiscebantur (nempe Confoederati)’’, entfchieden. 

36) Bullinger; „Eben ein hübſche Summe”; Schodeler. 

37) Tas angef. Schreiben vom 6 April. 

38) Abfhiede Baden 6 Januar und 3 Sebruar 1511. 


\ 
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Rrieged anzufachen. Da ſich dad Geſchaͤft verzögerte, 
begann zu Schwytz dad Volk zu murren und fich zum 
Kriege zu bereiten 39). Die Zagfakung verfprach für Ge⸗ 
nugthuung an den König von Frankreich und an feinen 
Statthalter in Mailand zu fchreiben 49) ; von Seiten der 
Regierung der Herzogthums Famen die fehönften Er: 
bietungen #1); der Kaifer verwendete fich für Ludwig 
X1 42); die Bündner baten, doch itzt, da die Ihrigen 
in Sranzöfifchen Dienften, und fie, die Nächften an den 
Landen ded Kaiſers, von Kriegern entblößt feyen, nichts 
gegen Frankreich zu unternehmen #); die Abgeordneten 
des Zaged zu Luzern, ftellten der Landögemeinde zu 
Schwytz die zu einem Feldzuge unſchickliche, rauhe 
Jahrszeit vor, und wie leicht die Gotthardsſtraſſe koͤnne 
gefperrt und jede Verbindung mit den Kriegern gehemmt 
werden 445 ©. Gallen fchrieb, ed babe befiimmte Nach 
tiht, Marimilian gedenfe, wenn die Feindfeligfeiten 
mit Sranfreich angeben, die Schweiz zu überfallen 45); 
Alles vergeblih. Die Schroyger wollten nun einmal 


39) Abfchiede Luzern 9 September und ı7 Oftober ı511, 

40) „Denn uns igt ze friegen unfonimlih wär”; Abſchied 17 
Dftober. Ich feßte, verſprach, weil es fhon unterm 9 Sept. 
verfprochen, aber nicht gehalten worden und aus Bapſſets 
gleich anzuführendem Schreiben erhellt, daß der Statthalter 
von Mailand bis zum 21 Dftober kein Schreiben erhalten 
batte, vielleicht wurde auch des bald erfolgten Auszugs we⸗ 
gen nicht geſchrieben. 

41) Bapfſet an Luzern ar Oktober. 3. StA. VI, 3, 25 Ab⸗ 
fhied Luzern 4 November . 

43) Abſchied Zürih 17 November. Tſch. A. III, 102; Mar 
ximitian an Zürich, Toblach 21 Dftober, D. S. XXVI, 190, 

43) Abſchied Luzern 4 November. 

44) Semeiner Eidgnoßſchaft Räthe zu Luzern verfammele 
an Soloturn 18 Oktober D. S. XXVI, 1715 Anshbelm. 

45) Abſchied Luzern 4 Nov. Daß davon am Raiferlichen Hofe 
gefprocdhen worden, zeige das Schreiben Marimilians 
an A. von Burgo vom 25 November 1511 in den Lettres 
de Louis XII, Ill, gg. 


— 9055 — 


Krieg Haben, fie antworteten troßig und mahnten, dem 1511. 
Bunde gemäß, ihnen beyzufiehen 4%), und Funfzehnhun⸗ Nov. 


dert zogen in der Mitte Novemberd aud 47). Ihnen 
folgten zuerft die Frenburger, den Sranzofenfeind Peter 
Falk an der Spige 18); fpäter die Uebrigen, zulegt Bern 
und Soloturn #9). Mühfam, doch überall von willigen 
Leuten unterftägt 5%), brachten fie dad Gefchüß uͤber den 
Gotthard 82). Ed that ihnen am langen See gute Dienfte, 
da die Sranzofen fie aud Schiffen nedten. Die Schwy⸗ 
ger eilten mit wenigen Sreyburgern voran, fanden 
an der angefchwollenen Zrefa Feine Brüde mehr, und 
fahen Bogenfhüsen und Reiſige den Uebergang zu ver: 
wehren. Schnell ſchwammen Einige hinuͤber und ver: 
jagten die Feinde; die Schwytzer hatten die Brüde 
kaum bergeftellt, ald dad Panner von Freyburg fie ein: 


holte und mit ihnen bis Vareſe zog, wo fie, aud Klug: 


beit und des ungeftümen Wetterd wegen, Halt mach: 
ten und ihre Mitbruͤder zu erwarten befchloffen 52). 
Der Feldzug, eilig und unbefonnen angefangen, 
wäre vortheilbaft ausgefallen, wenn nicht Zwietracht 
und Unordnung Alles vereitelt hätten. Die Franzoͤſi⸗ 
ſche Kriegsmacht in Stalien war gering und lag groͤ⸗ 
ftentheild in den wichtigen Plägen Bologna und De: 


46) Ansbelm; H. H. Füßli, der Winterzug des Jahrs 1511 
im Schweizeriſchen Mufeum Saprg. VI, 643 ff. 

47) Anshelm. 

48) Ein Schreiben von ipm bey Fuchs II, a72 Note 347. 

49) Bern z0g den 27 November aus, Bern an Soloturn 
aı Mov, D, S. XXVI, 203; Anshelm. Die Soloturner 

. , kamen den 4 December auf den Gotthard. Soloturner 
Hauptleutean Soloturn den 4 Dec, D. 6. XXVI, 220. 

50) Schreiben der Zrepburger Hauptleute im An» 
bang XVIII, das Soloturniſche vom 4 December und 
Andre. 

51) War es das erfiemal, daß fehweres Gefhüg über den Gott⸗ 
hard gebracht wurde? — 

52) Das Schreiben XVIII im Anhang. 


su 


354, = 


rona 53), und die Venetianer, durch eine Sefandtfchaft 
der Länder aufgefordert 5%), bereiteten fich, die Bewe⸗ 
gungen der Eidgenoffen zu. unterftüßen 55)... Gaſton von 
Foix, Herzog von Nemourd, der jugendliche Held führte 
in Mailand den OÖberbefehl 56); er ergriff die beſten 
Maßregeln, den Zorn der Schweizer unfchädlich zu ma: 
chen. Zu fchwach ihnen im Felde zu begegnen, befeßte 
er die feſten Orte, fo gut er Eonnte 57), ließ die Zufuhre 
abſchneiden, fuchte Geld anzubringen, und beauftragte 
den Elugen Lapalice 58), fie mit Neiterey und Geſchuͤtz 
zu beobachten und auf alle mögliche Weife zus necken 59). 
Die voraud gezogenen Eidgenoſſen warteten, nachdem: 
die Schaaren einiger Stände gefommen waren, nicht 
auf die Uebrigen, welche durch die fchlimme Witterung 
zuruͤckgehalten wurden 6%), fie brachen gegen Galera 
aufz erft ald der Feind einen Ueberfall verfuchte 9") ver: 
einigten fich die Krieger aller Bundesgenoſſen zu Le 
gnano 62), 

Die verfammelten zehntaufend Cidgenoffen theilten 


Dec. ſich in drey Schaaren: Bern, Freyburg und Soloturn 


53) Bayard, aı6; Mezeray II, 857. 

54) Morofini an Uri Schwytz und Unferwalden Venedig 
10 Dec. bey FZuchs II, 275 Mote 3555 Bembo, 192. 

55) Bembo; Dubos II, 3ı. 

56) Bayard, Mezeray. 

57) Guicciardini, 683. 

58) „Ihm was der Eidgenofen Gäche und. Unbeharrlichfeit wohl 
befannt”; Anshelm. | 

59) Anshelm. Ä 

60) Schreiben XVII im Anbang,. 

61) Der einzige Bullinger weiß davon, daß die Eidgenoffen 
zu Galera belagert, und von ihren Mitbürgern entfegt wor- 
den; Schodeler ſchreibt von einem feindlichen Ueberfale dep 
Galera; Dübos (I, 35), daß Gafon unter den Augen 
der Schweizer vorbepgezogen; Alles mag das Gleiche, aber 

‚von dem beftigen Proteftanten Bullinger, mit etwas mebs 
Schatten gemalt feyn. - 
63)’ Anshelm. 
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bildeten die Vorhut, die Länder den Nachtrab, die Lieb: 
rigen den Gewalthaufen; fie wollten gegen Mailand vor: 
ruͤcken, die Sranzofen herauslocken, oder mit Hülfe der 
Maildnder in die Stadt kommen ©). An einem Se: 
fechte verwundeten fie den Hauptmann von Conti toͤdt⸗ 
ih, dann flohen fie vor Bayard, der feinen Freund zu 
rächen gefchworen 64), Sie ftreiften bis in die Vor⸗ 
ftädte von Mailand. 95); dad Franzöfifche Heer erfchien 
nicht 66), die Bürger blieben ruhig, von den Venetianern 
feine Kunde, aud dem DBaterlande Peine Nachricht, denn 
die Landleute hatten einen Theil der Straſſe zerftört, 
und die Brüden abgebrochen 67), Nun kam ein Bellen: 
zer und erzählte: „Wie er, aud Römifchen Dienften mit 
geoffer Lift entronnen, in Mailand die Franzoͤſiſche Macht 
zahlreich an Pferden und Leuten gefehen, und eine noch 
jzahlreichere auf der Reife angetroffen, fo daß man dem 
Wege nach die Gräben babe audfüllen muͤſſen 68). 
Dad Erbieten ded Königlichen Statthalterd, einen Mo: 
natfold zu bezahlen 99), reiste die Schweizer nur mebr, 
ihe Unwille, und befonderd der Freywilligen ſchranken⸗ 
loſe Wuth brachen über die unfchuldigen Bewohner aud; 
alle Schandthaten, alle Gräuel wurden geübt, ohne 


63) Anshelm. 

64) Bayard, 216 seq. 

65) Luzern an Soloturn 20 Dec. D. S. XXVI, 233. 

66) „Do zeigten die Franzoſen ihren reifigen Spiegel und hielten 
fih Doch zu Bewahrung der Stadt”; Anshelm. j 

67) D. Babenberg und 2. Manslib an Solofurn 20 _ 
Dec. D. ©. XXVI, 234. 

68) A. Winfelried Komiffari zu Bellenz an Unterwalden 
18 Dec. D. S. XXVI, 240 und das angef. Schreiben 
Luzerns vom a0 Dec. Sn beyden wird diefes ald Grund an» 
gegeben, daß die Eidgenoffen nit gegen Mailand, fonbern 
„zur linfen Hand’ gezogen. 

69) Durch Ulrich von Hohenfar nah Anshelm, nah Bapard 
befehligte Hobenſax die Schweizer und empfing Geld; nad 
Anshelm und Sqdodeler folgte die Sügelloſigkeit dem 
Erbieten, 
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Schonung von Alter, Geſchlecht, Stand, geheiligten 
Staͤtten 70); am ſchrecklichſten wuͤthete das Feuer. Was 
erreicht werden Eonnte, wurde angezuͤndet; fchonte man 
ded Abends ein-Dorf, um darin dad Lager aufzufchla: 
gen, fo brannte es in der Früh fo bald, daß Faum 
der Troß zu reiten war; am Tag umhuͤllten Wolfen 
von Rauch die Gegend und verdunfelten-:die Sonne, 
ded Nachts Teuchteten. Slammen eingöherum, fo weit 
dad Auge reichte 7). . Die Eidgenoffen naͤherten .fich 
über Monza der Adda 72); da aber die Hauptleute ihre 
Befehle: verachtet fahen, und. die Nächte immer Tälter 
30 Dec. wurden, befchloffen fie den Ruͤckzug 7). Die Länder 
waren fchon, ohne ed den Undern anzuzeigen, heimge⸗ 
Fehet 7%); die Ruͤckreiſe gefchah unordentlicyer ald die 


m „Do fuhren die Fryhart für, ganz unverfchont, Wib, Kind, 
Alt, Arm, kranker Lüten, Priefter, Klofterfrauen, Klöftern, 
Kirchen, Kelden, Sakrament; wüflent, raubtent und brann⸗ 

tent um fih., fo wit fie mocdtent, gar jämmerlih u. f. w.” 
Anshelm. „Und als dann im Feld Fein Gehorfam gehal- 
ten und das heilig, wirdig Sakrament merklich geſchmächt if, 
auch Kilchen, Gottshüſer deraubt und gewicht Perfonen, Frauen 

_ und Mann gewundef und gefchlagen worden find”; Abfchied 
Luzern 5 Sanuar 1512. Tſch. A. II, 12. 

71) „alfo wo fie am Abend hinfamen, fo brannt man dann 
morndes wann man aufbrah, daß man etwann mit dem Troß 
kum ohne Schaden zu einem Dorf usziehen möcht, auch et« 
warn das Feur ein Rauch am Himmel macht, als ob es Ge- - 
wölf wäre, daß man Di verzoch von des Rauchs wegen, 
dag die Sonn nit auf die Erden ‚fcheinen möcht, und was 
das nit ein Wunder, dann zu viel Malen eines Tags mehr 
dann zwey oder drey Laufend Häufer leider verbrennt wur⸗ 
den — — — mo man je uphin zoch, fo brann es hinten, 
vor und nebenthalb einer guten Mil Wege wit und breit”; 
Schodeler. Die Ihrigen baben viel Guts gewonnen, dann 
fie brennen wo fie hinfommen. Hans von Roll an So- 
lotuen Luzern 24 Dec. D, ©. XXVI, 243. 

72) Muratori X, 58; Schreiben Luzerns vom 20 December. 

73) Ansheim; Schodeler. 

74) Anshelm: „Nicht ohn Argwohn von Franzofen geſchehener 
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‚Herkunft 75). Von dem Augenblide an, in welchem 


man dad Erbieten ded Königlichen Statthalterd aus⸗ 
fhlug, glich der, Zug einer Flucht 7%); er zerftörte die 
prächtigften Sandhäufer und viele Zleden und Dörfer 77)5 
nicht ungeftraft, denn mehrere Schweizer, die fich au 
Raubgier entfernten oder in geringer Anzahl in die Dörs 
fee wagten, wurden erfihlagen 78), und Alle bis in die 
Gegend von Bellen, verfolgt 79). Auf dem Heimwege 
brach mannigfaltige Zwietracht aus; im Kanton Uri 
weigerte man fich, den Eidgenofien zu baden, forderte 
Seleitögeld und Zoll 8°) und fchalt die Berner Diebe 8"); 
die Schwytzer fchimpften auf den Bernifchen Abfagbrief, 
der mebr freundlich ald feindlich fey 82). 

Sm DBaterland hatten indeffen Ungewißheit, Bes 
fümmerniß und Bangigfeit geberrfchtz Fein Bote Fam 


Abfertigung”. Nah Muratori und Henault (I, 419) 
wurden nicht die Länder allein beſtochen. 

75) Anshbelm. 

76) Die Nachricht von der Stärke der Franzoſen mochte die Eid 
genoffen überzeugen, daß Mailand nicht zu nehmen fep, und 
das ihnen gering fcheinende Erbieten des Königlihen Statte 
bafters , dem fie fomit nicht Gewalt anthun fonnten , ale 
Spott vorfommen. 

77) „Quinze ou vingt gros villaiges” ; Bayard; B. Jovius, 63 
nennt die Zahl nicht. Schode ler bey 800 Häufern, 

78) „Alſo Auffen die Knecht aus zu rauben und au brennen, 
darmit nit unbilich ihe etwann Menger erflochen wurden; 
dann die gufen Leut auch ihr Yaus und Heimb reuete, und 
giebt dann ſoͤmliche Kilchwych ſömlichen Ablaß“; Schodeler. 

79) Dabey ſeyen auch Schweizeriſche Häuſer von den Seinden 
verbrannt worden. Scch odeler. 

80) Ansbelm. 

81) Die. Schwptzer nannten die Berner „Bernerli“; in Uri 
wurden ſie Dieb und ihr Venner Arsvenner geſcholten; Bern 
tief vor gemeinen Eidgenoſſen Recht an, da aber die Ver⸗ 
leumder nicht befannt waren, blieb es bey freundlicher Ente 
fduldigung „der Bär mußt ruhen, und von Ruh wegen,’ 
wie vor meh, Geduld haben ”, Anshelm, 

82) Anshelm. - 
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aus dem Felde 85), ein beunrubigended Gerhcht ver 
drängte dad andere: von der gefährlichen Lage der Aus⸗ 
gezogenen 8%), von feindlichen Ruͤſtungen in- Zeutfch- 
land und Hochburgund 85), und ed wurden Stanzdfifche 
Kundfchafter aufgefangen 86). Daher oröneten die Tag— 
herren einen zwenten ftärfern Audzug 87), fie beftellten 
Männer, fich indgcheim über den Zuftand der Ihrigen 
im Felde zu erfundigen 88); die unerwartete Nachricht 
von der Ruͤckkunft des Heeres 89) machte dad DBefchlof: 
fene unnoͤthig. 

Der unvermeidliche Bruch mit Frankreich, der wahr: 
gcheinliche mit dem Kaifer, und die Betrachtung, wie 
die unbefonnene Rachgier weniger Starrfinniger die Eid 
genoffenfchaft dahin geführt habe 9%), verfchaffte den oft 
wiederholten Vorftelliungen redlicher Staatbmänner Ge: 
wicht; lauter und eindringender wurde von der Noth⸗ 
wendigfeit gefprochen, die Gaben aller fremden Herren 
zu verbieten, durch eine allgemeine Uebereinfunft zu 
verhüten, daß nicht einzelne. Stände dad Vaterland in 
Krieg verwideln; cd wurde auch befchloffen, die Unge: 
borfamen ftrenge zu beftrafen 9); dann hieß ed wieder, 


83) Anshbelm | 

84) Schreiben Luzerns vom 20 December; Bern on Go. 
loturn aı Dec, D. ©. AXVI, 256, 

85) Anshelm; Krummenftoll Vogt zu Granfon an Bern 
25 Dec. D. S. AXVI, 245. 

86) 9. Strübi an Soloturn ı7 December D. 6. XXVI, 
228. 

87) Abfchied Zürih 16 December 1511. Std. A IH, in. 

88) Die Luzerner wollen über den Gotthard fehiden, die Eolos 

turner follen über den Bernhardöberg hineinfenden. P.Strübi 

an Soloturn ı7 December. 

89) Hans von Rolf an Soloturn 34 Tec. 

: 90) „Krieg ſoll nit lichtlich, aber je mit wohlbedachter Fürſichtig⸗ 
keit angfangen werden, dann kriegen heißt mit guldinem An⸗ 
gel oder Netz fiſchen, da bald der Verluſt gröſſer mag ſpn, 
dann der Gwinn“; Ansbelm. 

gr) Abſchied Luzern 5 Januar 1512. Ansheim. 
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man habe ja Gefege genug, man foll den Dfaffen: 
und Sempacderbrief und die Berfommniß von 
Stanz wieder durch Eide befräftigen 92); endlich übers 
lieg man ed den Kantonen dem Uebel zu fteuern 93). 
Mittlerweile Schinner, zum Vortheile ded Papſts, 
die Eidgenoffen zum Wimerzug bearbeitete, wußte us 
liud Spanien und England gegen Frankreich aufzubrins 
gen. Bey jenem half ihm die Verpflichtung, in wel: 
cher der König, ald Beherrſcher Neapeld, zum heiligen 
Stuhle fich befand, und daß der Papft der Krone die 
geiftlichen Zehnten im ganzen Reiche überließ94); bey 
Heinrich VIII, die eingewurzelte Feindfchaft dee Eng⸗ 
länder und Franzoſen, der Erftern Anfprüche an Frank⸗ 
reich und ded Königd jugendliche, zum Ehrgeiz umd 
zu Sroberungen geneigteds Gemuͤth 9). Vermoͤge ded 
neuen, Heilig genannten Bündniffes follten der Papft, 
Spanien und Venedig ein ftarfed Heer in Stalien aufs 
fielen , die Engländer aber Frankreich angreifen 96). Lud⸗ 
wig ließ fich, obgleich auch der Kaifer zu wanken bes 
Hann, nicht ſchrecken; viele Zeutfche und Italiener wur⸗ 


99) Abſchied Zürih ar Januar 1512. Tſch. A. II, 12b. 
95) Weil das Gutachten „allen Hauprfeuten und Räthen widrig 
mas”; Anshelm, derfelbe fügt bey: „Uß ſömlichem Rath 

ja Unrath mußt folgen, daß ein Eidgnoßfchaft in Gmein und 
in Sonderbeit nit Endlichs, und endlih nüt Beſtändigs noch 
Loblichs möcht erobern’. - 

04) Roscoe 1, 462. ‚ 

95) Husne ; Histoire de la Maison de Tudor, trad. de l’anglois 
par Mad. B. Amsterdam 1753. 4. I, 106; Rapin Thoyras, 
Histoire d’Angleterre. A la Haye 17355. 4. V, 38. 

06) Lettres de Louis XlI, Ill, 60, und dDafelbfi 65 seq. das 
Breve des Papfid vom 4 Dftober; Raynaldus XX, 106; 
Bembo, 183. Das Bündniß zwifchen Spanien und England 
zum Schutze des Papfies gegen Ludwig XII, ift von London 
17 Mov. und Burgos 20 Dec. ı5ıı bey Dumont T. IV, 
P, I, 137. Die Geffegung der Anzahl der Krieger, welche 

jede Macht geben fol, befindet fid ebendaf. p 141 und bey 
Roscoe I, 534; " 


1512. 


Febr. 
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den geworben, und ſein Anfuͤhrer Gaſton von Foix zeigte 
ſich des ihm geſchenkten Zutrauens vollkommen wuͤr⸗ 
dig 97). Die Verbündeten ſammelten ihre Schaaren zu 
Imola; der Gardinal von Medici, an der Spige der 
Paäpftlichen Krieger, mit dee Ungeduld feined Herrn bes 


kannt, geftattete dem erfahrenen Spanifchen Anführer, 


Raimond von Sardona, PVicefönig von Neapel, Feine 
Zeit zur Berathung; ee wollte fihnell Bologna wieder 
nehmen 98) Die Befagung leitete heftigen Widerftand; 
plöglich erfchien der Sranzöfifche Befehlshaber mit einem 
ftarfen Heere, entfegte die Stadt und zwang die Bela: 
gerer zum Ruͤckzuge. Don bieraud eilte Gafton nach 
Brescia, fihlug die Venetianer, fehrte dann wieder zu: 
rück, die Verbündeten zu verfolgen und zu einer Schlacht 


Hzu zwingen 9). Diefed gelang ihm bey Ravenna; 


‘ 
pril. 


nach einem fuͤrchterlichen, lange unentſchiedenen Kampfe 
trugen die Franzoſen den vollſtaͤndigſten Sieg davon, 
aber mit groſſem Verluſte; felbft der Held ded Zaged 
blieb auf dem Schlachtfelde. Cardonna entfloh, die mei⸗ 
ften übrigen Anführer fielen in Gefangenfchaft, unter 
ihnen der Sardinal von Medici und Peter Navarıo, bes 
ruͤhmt wegen feinee Gefchidlichkeit in der damald noch 
wenig bekannten Kriegöbaufunft "°0), 

Unbefchreibliher Schreden ergriff den Papft, ald 


Ähm die erſte Kunde vom Ausgange der Schlacht zu: 


fam; in der Beſtuͤrzung wußte er nicht, ob er fliehen, 
oder, nach dem Rath der Sardindle, Frieden machen, 
oder, nach den Aufmunterungen der Sefandten von Spa⸗ 
nien und Venedig, den Krieg fortfegen follte. Zu Lebterm 
bewog Julius die, durch die Sorgfalt ded Gardinald 


von Medici, erhaltene. Nachricht, wie die Franzofen ges 


97) Mezeray IT, 856. 

98) Guicciardini, 689; Mezeray 11, 858; Dubos II, 46. 

99) Guicceiardini, 694 seq. Muratori X, 61 seq. 

100) Guicciardini; 707 seq. Muratari X, 65 seq. Dubos II, 
86 sey. 
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ſchwaͤcht und daher nicht zu fürchten feyen ; neuer Muth 
belebte ihn wieder 1%) Gr hatte furz zuvor England 
zu gröfferer Thaͤtigkeit, und Spanien dazu beredt dad 
Königreich) Navarra anzugreifen, auch zroifchen dem 
Kaifer und den Venetianern einen Waffenftillftand vers 
mittelt 102); aber fchnelle, entfcheidende Hülfe erhielt er 
von einem Volke, dad zweymal feine Hoffnungen ges 
täufcht, zweymal feinen Zorn erregt batte, von ben 
Eidgenoſſen. 

Der ungluͤckliche Winterzug gewaͤhrte den Schwei⸗ 
zern den einzigen Vortheil, daß Ludwig XII nachgiebi⸗ 
ger wurde und um Frieden warb 1203). Seine Geſand⸗ 
ten erfchienen auf mehreren Zagen und boten Geld, 
„obgleich der Zug dem Könige groffen Schaden gethan, 
und er fich deffen von den Gidgenoffen am vwoenigften 
verfehen hätte 04.” Dad frijche Andenken der neuers 
lihen Furcht, die Neigung vieler Schmweizerifchen Raͤ⸗ 
the und Anführer zu der wohlthätigen Sreundfihaft Frank⸗ 
reichs *05), verhieffen der Unterhandlung den beften Ers 
folg; aber mit den hohen Forderungen der Einen '96), 


101) Guicciardini, 717 seq. Muratori X, 67. 

103) Muratori X, 64. 

103) Auf dem Zuge Luzern 5 Januar 1512 zeigt der Frepberr 
von Hohenfar an, die Franzdfiihe Regierung in Mailand 
und der Gouverneur von Burgund verlangen Geleit um Frie⸗ 
den zu werben. Geleit ward unferm 31 Januar bewilligt 
„wenn fib die Boten gleitlih verhalten werden”, 

108) Abichied Zurich 8 März. Tr. A. III, ı3b. Sie anerbos 
ten zuerfi 8000 zulegt 30000 Gulden; die Eidgenoffen fanden 
die fpöttlich. 

105) Anshelm. Es ergingen verfhiedene Gerüchte, es hieß, 
ſechs oder acht Mann haben den Franzoſen zugefichert für 

60000 Kronen Frieden zu mahen, Abſchied Zurih 24 März. 
Anshelm: „Man fragt’ nad ihnen, aber da befand fih Nie 
mand, wann der ſtumm Niemand, und was doch Alles um 
Geld ze tbun und ze laffen”. 

106) Auf dem Tage Zürich 24 März foderten Die Schweizer 
200,000 Kronen, Die Kranzofen fanden es Mpöttlih, nahmen 
es aber jedoch heimzubringen. 
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ftach die Sparfamfeit der Andern 197) zu gewaltig ab, 

und ald vollends die Nachricht von der Schlacht bey 

Ravenna erfihboll, ritten die Sranzofen, vom Siege aufs 
- geblafen, ohne Begräffung heim "°8), 


Indeſſen hatten fich die Eidgenoffen, durch die Fran⸗ 
zöfifchen Anträge, nicht einfchläfern laffen. Schon im 
Januar, am nämlichen Tage, an welchem fie den Ges 
fandten des Königs Geleit zufagten, nahmen fie in Ab: 

ſchied, „daß jeder Bote in die ndchfte Verfammlung 
Vollmacht bringe, einen Auszug zu verabreden, wenn 
mit den Franzoſen nichts befchloffen würde 19)” Man 
ordnete zugleich eine zahlreiche Gefandtfchaft nach Ve⸗ 
nedig, dafelbft mit dem Gardinal von Sitten, ald Be: 
vollmächtigten ded Papſts, zu unterhandeln "°), Die 
(1512.) Ubgeogdneten fammelten ſich zu Feldkirch. Zur Leitern 
(Mir) (alle Scale) empfing fie ein Benetianifcher Hauptmann, 
und gab ihnen Führer durch dad, von den Franzofen 
verheerte Land; am Meeredufer erhielten fie Geſchen⸗ 
Fe tn) und fliegen zu Schiffe. Eine Teutſche Meile von 
Denedig Fam ihnen der Senat auf funfzig bedeckten Bar: 
fen entgegen, führte fie in einen fhönen Palaft, in 
welchem fie freundlich begrüßt und gut bewirthet wur: 
den. Am Feſte von Marid Verkündigung zogen die 
Eidgenöffifhen Boten, inmitten ded Benetianifchen Se: 
natd, der Päpftlihen und Spanifchen Gefandten und 
unmittelbar nad) dem Dogen, in feyerlichem Umgange 


107) A. de Burgo ü Murg. d’Autriche 23 Mars 1512 in den 
Leittres de Louis XII, III, 206. 

108) Anshelm. 

309) Abfhied Zürich ar Januar, . 

110) Seſandtſchaktsbericht bey den Tſch. A. IH, 14, nad 

weldem die ganze Erzählung. 

112) „Zwep Zäßchen Malvafier, acht Zuckerkuchen, vier groffe 
Hechten und zwep Dugend Wachskerzen“; Geſandtſchafts⸗ 
bericht, 
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in die Kirche 122), angeſtaunt von einer unzähligen Volks⸗ 


menge. Dem Gardinal von Eitten fuhren fie mit dem 
Dogen entgegen 3). GScinnerd Berichte entfprachen 
den Erwartungen nicht; günftig für Abläffe, Ernen: 
nungdrechte zu Pfründen und Bezahlung des Jahrgelds, 
waren fie ed nicht in Ruͤckſicht der zwey fruchtlofen 
Feldzuge; der Gardinal bedauerte fehr, daß er deßwe⸗ 
gen beym heiligen Vater nicht babe auswirken koͤn⸗ 
nen; diefer zuͤrne auch, weil man der Kranzöfifchen 
Gefandtfchaft in der Schweiz den Aufenthalt geftatte, 
Schinner warnte überdieß vor einem Buͤndniſſe mit 
Stanfreich, indem ed die Eidgenoflen in Kirchenbann 


“brachte, An einem Gaftmahl zeigte der Gardinal den 


Gefandten zwey Fofibare, ihnen vom Papft beftimmte 
Geſchenke, einen mit Perlen geftidten Hut und ein gols 
denes Schwert. Unter Sreundfihaftöverficherungen und 
mit Gefchenfen beehrt 24) wurden fie entlaffen und von 
Benetianern begleitet "”5). 

Nach der Übreife der Franzoͤſiſchen Gefandten und 
der Heimkehr der nach Venedig Abgeordneten, befihloß 
die Tagſatzung, gemäß fruͤherm Entwurfe, für den 
Papft ind Feld zu ziehen 116) Hiezu mußte Dieled 
mitwirken, weil mehrere Stande, und vorzüglich Bern, 
ungern mit Frankreich Drachen ”7). Der Bifchof don 


s13) „Und hatt man da ein föfllid Amt”; Geſandtſchafts⸗ 
bericht. 

113) Er wurde auf dem Bucentsuro eingeführt. Bembo, 197. 

215) Tom Cardinal erhielt Jeder 50 und von den Benetianern 
j.der ao Bulden, Geſandtſchaftsbericht. 

115) Den 3 April nahmen fie Abſchied beym Dogen; unterm 7 
danft er für die fresindichaftliden Geſinnungen und verheißt 
die Ankunft des Jahrgelds „Durch Briefe des Wechfels”. D 
S. XXVII, 80. 

116) Auf den 6 May. Abfchied Zürich 29 April bey Anshelm. 

117) Bern an Soloturn 28 April D. S. XXVI, 111. Bern 

verforgte auch Die Ausziebenden ſchlecht, Fuchs II, 333 u 

die ſehr gute Sufammenfellung: Auszug aus Burka 


‘ 


x 
D 
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Veroli Bevollmaͤchtigter des Papſts, Fam nach Zürich, 


wo fich die Eidgensffifchen Rathsboten meiftentheild vers 
fammelten, und fpendete Abläfle, Segen und Geld 118); 
der gefhägte Freyhere von Hohenfar fiellte den Tags 


. berten die bedrängte Lage der Kirche vor, und verlangte 


für diefelbe fechdtaufend Mann; zmwanzigtaufend Gulden, 
erklärte er, liegen zur Befoldung bereit "9). 

Auch ded Kaiferd Unwille war nicht zu fürchten; 
denn er entfernte fich wieder von Ludwig XIL"2°), und 
feine Räthe gaben der Zagfakung deutlich zu erkennen, 
daß er Frieden mit dem Papft und den WVBenetianern 


wuͤnſche?1); die Eidgenoffen ſchickten alfo, nach dem 


Begehren der Kaiferlichen Näthe, Abgeordnete an den 
Neichötag, und empfahlen ihnen, Marimilian um freyen 
Durchzug und um Abrufung der Landsknechte aud Fran— 
zoͤſiſchen Dienſten zu bitten 222). 

Aber mehr als Julius Unterhaͤndler, mehr als dub 
Kaiferd Andeutungen, beförderte den Auszug die muth⸗ 
willige Jugend, die nun einmal durchaus Krieg haben 
mollte, und daher auf eigne Kauft rinen zus gegen 
Frankreich verabredet hatte 125), 


von Erlach Berihten und Rednungen im Schwei⸗ 
zerifhen Gefhichtforfher I, 211. Rah Anshelm 
waren im Regiment zu Bern, Freyburg und Solofurn „merk 
lih Perfonen” Franzöſiſch gefinnt, nach mehreren Urkunden 
auch zu Luzern. 


218) Er ward zu Zürich mit feyerlihem Umgange empfangen, 


“wohnte zum blauen Zahn vor dem Münfter; er ordnete fieben 
Bußkirchen, bey welchen fo viel Ablaß als zu Kom-felbii zu 
erhalten ſey („wahrlich an einem Ort als viel- als am andern, 
Das it gar nut”; Bullinger); das vom Ablaffram er⸗ 
baltene Geld wendete er an die Schweizer zum Krieg luſtig 
zu machen. Bullinger; Schweizer; Rahn. 

119) Abſchied Sürich 19 April. Tſch. A. III, 16. 

120) Fugger, 1287. 

121) Inſtruktion dd. Trier 13 April bey den Tſch. A un, 15. 

122 Abſchied Zürih 19 April. 

125) Den 15 April bep S. Wolfgang (wahrlſcheinlich im Kanton 
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Die Eidgenoſſen fammelten ſich in Chur. Mehr may. 


als die doppelte Anzahl, ja eine ſolche Menge traf ein, 
daß der Freyherr von Hohenſax nur einen Gulden auf 
ven Mann austheilen konnte24); auch die Buͤndner 
zogen mit, ungeachtet ihres Buͤndniſſes mit Krank: 
reich 25). Die Schweizer nahmen ihren Weg nad) dem 
Tyrol durchd Engadin; tiber dem zuvorfommenden Ems ' 
pfange und der Bereitwilligkeit, ihnen dad Nöthige her⸗ 
beyzufchaffen, vergaffen fie der vielen. Befchwerlichkeis 
ten 126), Zu Zrient gab der Bifhof den Hauptleuten 
ein Fuͤrſtliches Mahl, zeigte ihnen feine prächtigen Ges 
mächer, feinen herrlichen Garten, und vertraute Einis 
gen, in freundfchaftlichem Geſpraͤche, ded Kaiſers gün: 
ftige Geſinnungen 127). Hier befchloß der Kriegdrath: 
die nächfte Straffe zum Heere ded Papft und der Ve⸗ 
netianer einzufihlagen 128). Man ernannte die Anführer: 


Bug), fie wolfen zu Airolo fih verfammeln, Bericht D’ 
S. XXVIU, 104; Bern an Soloturn ı8 April D. S. 
XXVI, 113, | 

124) Anshelm, Go fanden fih aus dem Kanton Sürich nad 
Schweizer 1700 Zrepmwillige ein, welde mit den 1500 Auge 
gezognen 3200 Dann ausmadten. 

135) Nah Guicciardini (p. 726) entfhufdigten fie ſich bey 
Stanfreich damit, daß dad Bündniß mif der Schweiz älter 
fev. U. von Salis ⸗Seewis entfhuldige feine Randeleute 
(in der trefflihen Recenfion von Fuchs Mailändifheri Feld⸗ 
zügen im Schweiz. Geſchichtforſcher I, 485), daß 
die Franzofen duch Gewaltthaten, Papfperrung u. f. w. das 
zehnjährige Bündniß gebrochen hätten. 

126) P. Half an Freyburg bey Fuchs II, 336 Note 9%. Im 
Engadin habe der Freyherr von Gar Briefe des Kaiſers be. 
fommen, Wege anzeigend und daß er ihnen überlufe duch 
Verona zu ziehen; Lebensmittel haben fie genug erbalten. 

127) „Hat allen Hauptlüten ein fürſtlich Nachtmahl geben, zeige” 
das Schloß und all feine Woluf mit groffer Ancrbiefung und 
ſ. w.“ 9. Salt an Freyburg bey Fuchs IL, 335 Note gı. 

128) Solot. Hauptleute an Soloturn Trient den .2ı May; . 
Burfard von Erlach an Bern 23 May D. 6. XXTVIL, 
149, 158. " 
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zum oberſten Feldherrn, Ulrich von Hohenſax, einen, 
den Eidgenoſſen ſeit langem befannten, mit dem Zus 
trauen des Papſts und des Kaiſers beehrten Mann; 
zum oberſten Hauptmann, den erfahrnen Krieger Jakoh 
Stapfer von Zürich; zum Schüßenhauptmann Hand 
Heid von Freyburg 29), der fih durch Kühnheit und 
gift im lebten Feldzuge audgezeichnet. 
, Jenſeits der Bergfihluchten, bey Verona, Famen. die 
Bürger den Schweizern mit den Schlüfieln der Stadt 
entgegen 230), danften für die Befreyung von den Tran: 
zofen und erboten jegliche Hülfe "). An diefer Stadt 
vereinigten fich endlich alle Eidgenoͤſſiſchen Schaaren "32); 
man vernahm auch bald die Annäherung ded Gardinald 
von Sitten. Feyerlich war fein Empfang, die Seift: 
lichkeit, die Bürger und die Eidgenoffen gingen ihm ents 
gegen, und begleiteten ihn in feine Wohnung 3); freund: 
lich fprach er mit den Eidgenöflifchen Hauptleuten, gab 
feine Sreude über die geoffe Anzahl rüftiger Krieger zu. 
erkennen, aber auch fein Leid, daß er nun mehr nicht 
ald einen Dukaten für den Mann babe, doch werde 
dad Zehlende folgen; die Heere ded Papſts und der 
Venetianer ftehen in der Nähe, leicht fen die Vereini⸗ 
gung, und was fie dann erobern, follen fie zum Unter: 
pfande behalten 4) Darauf überreichte Schinner den 


139) Nach den Meiften; fernerds nah Schweizer zum Mufter« 
beren Heinrich Walder, zum Schreiber Jakob Hab, bepde 
“ von Zürih, zum Profofen Ehrifiord Schmid von Winterthur, 
150) Bullinger. 
151) Schreiben der Soloturner Hauptleute im Anhang 
XIX. 
132) Nach dem Schreiben XIX im Anhang waren Luzern 
und Zug noch zurüdgeblieben. 
133) „Es ift ein groß. Ding und Triumph mit finem Welen’; P. Half 
an Srepburg bey Fuchs 11, 347 Note 129. Anshelm, 
1354) Schreiben im Anhang XIX; Anshelm; 3. von Er⸗ 
lab an Bern bey Fuche Il, 348 Note 131. Mach Lep- 
term ſprach der Eardinal: „Witer gnädig Herren, thunt eins 


t 


Hauptleuten dad Geſchenk ded Heiligen Daterd, ben 
Herzogshut und dad Schwert. Sie empfingen 
Beydes mit Erftaunen und.andächtiger Ruͤhrung. Auf 
den rothfeidenen Hute, mit Eoftbarer Verbrämung und 
goldenem Knopfe, war der heilige Geift in Seftalt einer 
berabfliegenden Zaube mit Gold und groffen Perlen ges 
Ride: Handgriff und Scheide ded ganz goldenen, präch: 
tigen Schwerteb zierten ebenfalld Perlen 35). 

Der Eidgenoffen Freude uber die fchöne Verehrung 
wurde durch die. fernern Aeufferungen ded Cardinald ges 
truͤbt. Er warnte, „den falfhen Gerüchten, ald ges 
denke der Papft mit Frankreich Srieden zu machen, kei⸗ 
nen Glauben beyzumefjen, und auch nicht mit den Fran⸗ 
zofen zu unterhandeln; mit Schmerzen hab’ er vernoms 
men, daß Bern und Soloturn einer Franzöfifchen Ges 
fandtfchaft Geleit gegeben 36,” Wie ein Lauffener 
durchzog die Rede dab Heer und erzeugte Furcht und 
Unwillen; nicht nur mißtrauten Mehrere dem Gardinal, 
Diele waren noch immer Frankreich zugethan, und Als 
Im mußte, fo fern vom Daterlande, in der Mitte frem⸗ 
der Kriegsſchaaren, ein zweydeutiges Verhaliniß ſehr 
bedenklich vorkommen ?-7). 


® 


und ziehet mit und dran, und was ihre gewinnt, das hänt 
für das ümwer, bis daß ihr werdet vergnügt um den Sold 
und ander uffgeloffen Koften”. Was Zuchs 11, 343 ff. 
beybringt von der Foderung, daß Venedig auch Geld geben 
fol, mag vorhergegangen feun, denn daß zu den 20000 Du⸗ 
faten auch Venedig gefteuert, bezeugen Guiccierdini, 726; 
Bemba, 198; Mocenigo, gı und Muratori X, 67. 

135) Nah Anshelm und Bullinger. Der Leptere vom Yute: 
„Den hab ih no ganz, eh denn die Schaben den frafen, 
in einee Pupfernen Trucken, dazu gemacht, mit,des Papfis 
Eihbaum verzeichnet gelehen”. Bepde zu Zurich zu laffen 
wurde befhloffen zu Baden den zı Auguſt Abſchied Ti. 
4. Il, 20. Bey Stumpf Il, 460 zeigt ein Holzflich die 
Sorm Des Hutes und Schwerte. 

136) Vorzüglich nah Anshelm. 

137) Bep Anshelm fiebt ein. Schreiben der Boten von 
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zum oberften Feldherrn, Ulrich von Hobenfar, einen, 
den Gidgenoffen feit langem befannten, mit dem- Zus 
trauen ded Papſts und des Kaiferd beehrten Mann; 
zum oberften Hauptmann, den erfahrnen Krieger Jakob 
Stapfer von Zürich; zum Schüßenhauptmann Hand 
Heid von Freyburg 29), der fih duch Kühnheit und 
Lift im letzten Feldzuge audgezeichnet. 
Senfeitd der Bergfihluchten, bey Verona, kamen die 
Bürger den Schweizern mit den Schlüffeln der Stadt 
entgegen 130), danften für die Befreyung von den Stan: 
zofen und erboten jegliche Hülfe ꝛꝛꝛ). In diefer Stadt 
vereinigten fich endlich alle Eidgendffifchen Schaaren '32); 
man vernahm auch bald die Annäherung ded Cardinals 
von Sitten. Feyerlich war fein Empfang, die Seift: 
lichkeit, die Bürger und die Eidgenoffen gingen ihm ents 
gegen, und begleiteten ihn in feine Wohnung 22); freund: 
lich fprach er mit den Eidgenöflifchen Hauptleuten, gab 
feine Sreude über die groffe Anzahl rüftiger Krieger zu 
erkennen, aber auch fein Leid, daß er nun mehr nicht 
ald einen Dukaten für den Mann babe, doch werde 
dad Fehlende folgen; die Heere ded Papftd. und der 
Venetianer ftehen in der Nähe, leicht fey die Vereini⸗ 
gung, und wad fie dann erobern, follen fie zum Unter: 
pfande behalten 224). Darauf überreichte Schinner den 


129) Nach den Meilen; fernerd nah Schweizer zum Mufter- 
bern Heinrih Walder, zum Schreiber Jakob Hab, bepde 
“ von Zürih, zum Profofen Ehrifiord Schmid von Winferthur, 
1350) Bullinger. - 
151) Schreiben der Solofurner Hauptleute im Anhang 
XIX. 
132) Nab dem Schreiben XIX im Anhang waren Luzern 
und Zug noch zurüdgeblieben. 
133) „E6 if ein groß. Ding und Triumph mit finem Weſen“; P. Falf 
an Freyburg bey Fuchs 11, 347 Note 129. Anshelm, 
134) Schreiben im Anhang XIX; Anshelm; 3. von Er» 
lab an Bern bey Zuche 11, 348 Note 131. Mach Letz⸗ 
term ſprach der Eardinal: „Witer gnädig Herren, thunt eins 


x 
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Hauptleuten dad Geſchenk des Heiligen Vaters, ben 
Herzogshut und das Schwert. Sie empfingen 
Beydes mit Erſtaunen und.andächtiger Ruͤhrung. Auf 
dem rothſeidenen Hute, mit koſtbarer Verbraͤmung und 
goldenem Knopfe, war der heilige Geiſt in Geſtalt einer 
herabfliegenden Taube mit Gold und groſſen Perlen ge⸗ 
ſtickt: Handgriff und Scheide des ganz goldenen, praͤch⸗ 
tigen Schwertes zierten ebenfalls Perlen 225). 

Der Eidgenoſſen Freude uͤber die ſchoͤne Verehrung 
wurde durch die. fernern Aeuſſerungen ded Cardinals ges 
truͤbt. Er warnte, „den falſchen Gerüchten, als ge⸗ 
denke der Papſt mit Frankreich Frieden zu machen, kei⸗ 
nen Glauben beyzumeſſen, und auch nicht mit den Fran⸗ 
zoſen zu unterhandeln; mit Schmerzen hab' er vernom⸗ 
men, daß Bern und Soloturn einer Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft Geleit gegeben 26), Wie ein Lauffeuer 
durchzog die Rede dad Heer und erzeugte Furcht und 
Unwillen; nicht nur mißtrauten Mehrere dem Gardinal, 
Diele waren noch immer Frankreich zugethan, und Als 
Ien mußte, fo fern vom WVaterlande, in der Mitte frem⸗ 
dee Kriegsſchaaren, ein zweydeutiges Verhaltniß ſehr 
bedenklich vorkommen 7). 
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und ziehet mit uns dran ‚. und was ihre gewinnt, daß hänt 
für das üwer, bis daß ihre werdet vergnügt um den Sold 
und ander uffgeloffen Koften”. Was Fuchs Il, 343 ff. 
beybringt von Der Zoderung, daß Venedig auch Geld geben 
fol, mag vorhergegangen feun, denn daß zu den 30000 Tu» 
katen auch Venedig gefteuert, bezeugen Guicciurdini, 726; 
Bemba, 198; Macenigo, gı und Muratori X, 67. 

135) Nah Anshelm und Bullinger. Ter Legtere vom Yute: 
„Den hab ih noh ganz, eb denn die Schaben den frafen, 
in einer Pupfernen Trucken, dazu gemacht, mit,des Papfis 
Eihbaum verzeichnet geſechen“. Bepde zu Zurich zu laffen 
wurde befchlofen zu Baden den zı Auguf Abſchied Tich. 
A. Ill, 20. Bey Stumpf Il, 460 zeigt ein Holzſtich die 
Sorm des HYutes und Schwerte. 

136) Borzüglih nah Anchelm, 

137) Bey Anshelm flieht ein. Schreiben ber Boten von 
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Bevor die Eidgenoſſen den Weg fortſetzten, ſchickten 
fie Abgeordnete ind Lager der Venetianer 158); dieſe ſahen 
dad gut gerüftete Heer, bey zehntaufend Dann zu Roß 
und Fuß, mit vortrefflichen Geſchuͤtz, mit allerley Was 
gen, und mit Schiffen und Werkzeug, über den breite: 

1512. ſten Fluß Brücden zu fchlagen 19). Am heiligen Pfingft: 
SoMap ferte verlieffen die Schweizer, zwanzigtaufend Mann in 
drey wohlgeordneten Haufen 14°), den Cardinal von Sits 

ten an der Spiße, dad freundliche Verona. Sie kamen 

‚uber die Heide nach PVillafranca, einer Stadt, durd) 
vorbenflieffendes Waffer, Thürme, Mauern und Graͤ⸗ 

1 Jun. ben gut befeftigt 141); bier vereinigten fie fich, unter 
vielfältigen Begrüffungen und Freudendbezeugungen, mit 


Uri, Shwyg und Unferwalden nd. W. an Bern 
von Brunnen 15 May. Nach dem bezeigten Mipfallen, daß 
* Bern den Stanzöfifhen Boten Geleit gegeben; erfucen fie 

der Franzofen müfig zu geben, „bis die Unfern heim- 
fommen und man höre wie es ausfchlage”. 

138) Schreiben AÄIX im Anhang. 

139) Schreiben XIX im Anhang und Anshelm. Die Stärke 
der Benetianer wird angegeben vom Schreiben XIX: 700 
Küriſſer, 1000 leichte Pferde, 8— 10000 $ußfnechfe; von 
Anshelm: 800 Gfradioten, 700 mwohlgepugter Küriffer, 
5000 welcher Zußfnedte, 18 Kartonen, 9 Halbfchlangen ; 
von Schodeler: bey 10000 Mann; von Schweizer: 
1200 Reiſigen, 6000 zu Fuß, 18 Büdfen; Guicciardini, 
727: 4oo Gendarmes, 8oo leichte Pferd, 6ooo Mann Zuf- 
volf; L. Cavitelli Annales Cremonenses in Graevis Thesauro 
Antiquitatum et Historierum Iltaliae T. III. P. IE p. 1496: 
1200 Reiter, 6000 Fußgänger; Muratori X, 68: 1000 Gen» 
darmes, 2000 leichte Pferd, 6000 Mann zu Zuf. 

140) Das Eidgenöfifche Heer fchäßen; von Inländern: Ans⸗ 
beim, 18000 Mann; Bullinger 20000; Schweizer 
20000; von Ausländern: Guscciaerdini, 726 und Bembo, 
199: 180005 Mocenigo, g0: 20000; Cavitelli, 1496: 8000; 
Muratori X, 67: 20000 u. ſ. w. 

141) „Iſt ein alte feſte Landmark, Lehe und Paß einer uͤelchen 
Mil lang, mit Muren, Thürmen und Graben, am Waſſer uf 
Berner Erdrich gebuwen”; Anshelm. 
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den Venetianern, welche Paul Baglone anführte 


und die Päpfliche und Spanifche Geſandtſchaft be: 
gleitete 142), Ä 


Dad vereinigte Heer zog gegen Valeggio, einen fe 
fin Ort am Mincio, wo die Franzoſen lagen, welche 
beym Anrücken der Eidgenoffen Verona eilig geräumt 
hatten 435). Bevor dad Geſchuͤtz gerichtet war, zuͤnde⸗ 
ten die Sranzofen an, warfen die Brüde ab und flohen: 
nach hergeſtellter Brüde festen die Verbündeten über 
ven Fluß. Aufgefangene Briefe des Sranzöfifchen Feld⸗ 
herrn im Maildndifchen erleichterten ihnen die Bera⸗ 
tdung über die weitern Kortfchritte; fie bewiefen deffels 
ben groffe Verlegenheit, und thaten feine Verzweiflung 


an der Vertheidigung ded Herzogthumd Fund 44). Am - 


meiften fehlte ed ihm an Kriegern, weil der Königliche 
Sefhäftsführeer Jakob von Silly, der Sparfamtfeitd: 
liebe feined Herren zu fchmeicheln 45), viele Soͤldner 


entlafjen hatte; ed mangelte an Geld, frifche zu werben >. 


zudem wurde die Sranzöfifhe Macht, aud taufend Lan: 
zen und achttaufend Fußknechten beftehend ’46), durch 
Uneinigfeit der Anführer gefhwächt 47). Sn diefer Rage 
faßte apalice den weifen Entfhluß, die wichtigern Fe: 
flungen gut zu befeßen und mit den Übrigen Kriegen 


143) Schreiben XX im Anhang; Andhelm; U. Zwinglii’ 


Relatio de gestis inter Gallos et Helvetos ad Ravennam etc. 
in Freheri Scriptoribus rerum german, Ill, 143; P. Jovis 
Vita Leonis X in Vitis illusirium virorum, Basıleade 1577. 
fol. II, 50. Dubos Il, 140. | 

143) Anshelm. 

144) Schreiben XX im Anhang; Guicciardini, 727; Arluni, 
194; P. Jovis Vitae II, 49; B. Jovius, 64 ; Mezeray II, 863. 

145) Dubos : „Tresorier general de Normandie et intendant”. 
Die Andern fpreden nur vom General der Normandie. 

146) Guicciardini, 737, 739; Mezeray. 

147) Sie haben nicht gern unter Lapalice gedient, Gusceiardini, 
727. 
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dad Vorruͤcken des feindlichen Heeres zu henmen 248)3 
allein auch dieſes ward vereitelt, da ihn unvermuthet 
feine beſten Fußgaͤnger, die Landsknechte, auf Befehl 
ded Kaiſers, verlieflen *49). 

Die erhaltene Kunde bewegte die Verbündeten, (ftatt 
nach frühern Rathſchluß gegen Ferrara zu ziehen, und 
entweder. ihre Seite blodzuftellen, oder einen ftarfen 
Haufen zur Beobachtung der’ Feinde zurüdzulaffen), 
die fliehenden Franzoſen zu verfolgen 5%). Am Oglio 
Fam ed. zu Scharmüßeln; doch war der Uebergang über 
diefen Fluß nicht ſchwerer ald jener über den Mincio; 
denn während der Freyherr von Sar die Lage ded 
Schloffed Pontavigo und der Brüde befichtigte, ent: 
wichen die Feinde 182); die Verbündeten näherten fich 
der groffen Stadt Cremona. Die Sranzofen warteten 
auch bier nicht; nach einem Kleinen Neitergefechte 52), 
befegten fie. dad Schloß und verlieffen die Stadt; die 
Bürger brachten die Schlüffel und bezahlten eine Brand⸗ 
fhagung von vierzigtaufend Dukaten 55). Man ftritt 
- darüber, wem Gremona buldigen ſolle; zulegt wurde 
die Stadt dem Gardinal .von Sitten für den heiligen 
Bund überlaffen 5%). Sein Einzug war prachtvoll; 
ſtatt fünfhundert Gidgenoffen, die er verlangt hatte, folg: 


148) Er befegte Brescia, Crema und Bergamo Guscciardini, 728; 
B. Jovius; Mezeray. 

149) Die Meiften feyen aus dem Torol geweſen. Guicciardini; 
Muratori X, 68. 

150) Guicciardini, 737; Dubos II, 141. 

151) Schreiben XX im Anhang. 

153) Mocenigo, gı; Cavitelli. 

153) Guiceiardini; Mocenigo; Cavitelli; Muratori, 

154) Bembo 3 Guicciardini; Mocenigo; Muratori. 3. gibt fchon 
bier feinen Unwillen über den Cardinal zu erkennen: „Is 
Cremonae suos milites praeposuit atque id quidem arroganter 
et barbate, cum Venetis tradere fdebuisset”; das Letztere 
babe der Papft dem Senat fhriftlich verfprocden gehabt. Nach 

- ©. wurde (ziemlich unwahrſcheinlich) Eremona. fogleih für 
Maximilian Sforza in Befig genommen. 
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ten ihm tauſend; die Geiſtlichkeit, der Adel und die Buͤr⸗ 
gerſchaft kamen in feſtlicher Kleidung entgegen. Der 
Cardinal ritt unter dem Traghimmel, in der Mitte vor⸗ 
nehmer Herren, vor ihm Eidgenoͤſſiſche Hauptleute, un: 
tee dem Schale der Muſik und mannigfaltigem Gefchrey 
des freudetrunfenen Volkes, nach der Hauptkirche. Ueber: 
all ftanden Zifche mit Erfrifcehungen "55). 

Nur Ein bedeutender Fluß trennte num die Verbuͤn⸗ 
deten von Mailand, die Adda; in der Nacht, während 
die Venetianer eine Brüde darüber ſchlugen, raumten 
die Franzoſen dad fefte Pizzighetone und eilten, ftetö 
verfolgt, nach Pavia 56), in der Abficht diefe Stadt 
ernftlich zu versheidigen. Aber fie änderten ihren Ents 
ſchluß, denn ald dad verbündete Heer fich gelagert hatte, 
die Venetianer ihr Geſchuͤtz aufpflanzten und Stadt und 
Bruce zu befchieffen anfingen "57), und die Eidgenoſſen 
über den Zeffin fegten, fürchtete Lapalice abgefchnitten 
zu werden, und befahl daher den fernern Ruͤckzug 158). 
indem er biezu feine Schaaren auf dem Hauptplaße 
fammelte ?59), fliegen hundert Schweizer, welche dab 
Belagerungdgefchüß bewachen mußten, durch die Buͤr⸗ 


155) Cavitelli, vorzüglich aber das Schreiben ber Frey» 
burger Hauptleufe an Freyburg von Pavia ı9 Jus 
nius bey Fuchs II, 363 Mote 177: „Es mot Einer fein 
eigen Wort nicht hören vor der Menge des Volfs, deren ein 
Speil überlut ſchrien: Julio, die andern Ecclefia, die 
dritten Liga, die vierten Duca, aber Marco ward fügel 
oder gar nützit gedaht”, Und am Schluſſe: „Es hat uns 
fetn Hauptmann .( Peter Falk) gemahnt an das Fäßnacht ja 
Gaufelfpiel, fo die von Diesbach zu Bern, und ihr Anhang, 
mit obgemeldfem unf. gn. Herrn und finem Anbang (als Ue⸗ 
wer Gnad wohl weißt) getrieben haben”. Die Erfrifhungen 
befanden in Kirfhen, Brot und Wein; e6 war fehr heiß. 

156) Schreiben XX im Anhang, Guicciurdini, 7239; P. Jovi _ 
Vitae II, 50; Muratori. 

157) Guicciardini; P, Jovis Vitae, 

158) Muratori X, 69; Bayard, 320. 

159). Bayard, 319; P. Jovis Vitae II, In. 


— 272 — 


ger gereizt, in die Stadt. Von den Lanzentraͤgern an⸗ 
gegriffen, fielen Mehrere, die Uebrigen verdankten ihre 
Rettung den engen Straſſen und der Huͤlfe der Ein⸗ 
wohner. Dadurch entſtand Laͤrm im Lager, Viele 
eilten der Stadt zu, die Anführer, von dem Vorfalle 
nicht unterrichtet, fürchteten Kriegdliftz zulegt drangen 
zugleich mehrere Schaaren der Verbündeten durch die 
Thore und festen andre über den Zeffin 16%). Die Sran: 
zöfifchen Haufen, fhon in Bewegung, durften Feine 
Zeit verlieren, um über zwey Brüden zu kommen; fa: 
palice, welchem die Rettung der Neifigen und ded Ges 
ſchuͤtzes vorzüglich am Herzen lag, befahl den Landd: 
Enechten den Rüdzug zu deden 161). 

Da entbrannte, nach der Ränge der Stadt und deb 
Fluſſes dad Heftigfte Gefecht 82), mit Erbitterung kaͤmpf⸗ 
ten die Landsknechte 163), zu ihrem Unglüce brady uns 
ter der allzugeoffen Laft die hölzerne Brücde bey. Gra⸗ 
velone; wad immer zurüdbligb, fiel in die Hände der 
©ieger. An der Verzweiflung ftürzten fich die Lands⸗ 
Enechte in die Schwerter, in die Wellen; Wenige wur: 
den gefangen 764). Beym Zufammenbringen ded Gros 
berten, ded Zroffes, der Fahnen, des Gefchüßes "65), 


160) Zwingli p. 14$, 145. 

161) Guicciardini, 730; P. Jovii Vitae; Bayard, 320; Anshelm. 

162) Guicceiardini; P. Jovii Vitse 

163) Anshelm; Fuchs 1, 373 ff. nach Urkunden. Ä 

164) Ansbelm und P. Zalf bey Zube II, 374 Note aı2- 

165) Die Anzahl des eroberten Gefchüges u, f. w. wird Hochfl vers 
fhieden angegeben; nah Bayard brab die Brüde als die 
legte Büchfe, den Spaniern bey Ravenna abgenommen, mit 
Dome „Madame de Fourli” Linübergeführt wurde; nah Mo» 
cenigo (p. 91): 7 Stücke; nah Muratori ı3 Büdlen; 
nad Zwingli 38 Büchſen; nah Andhelm «4 Fähnli, 20 
Studbühfen; nah den Schreiben der Solot. Haupt⸗ 
leute an Soloturn a Julius D. ©. XXVIII, 6: 4 
Fähnli und 26 Studbüchſen. P. Zalk fchreibt an ſeine 
Obrigkeit bey Zube 11, 376 Noten 218 und 219: ſeds 
groſſe Stucbbüchſen und funf Mein Geſchütz, deßglichen viel 
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mar ed rührend zu fehen, wie bie Venetianer, von 
ihrem Geſchuͤtz einiged erkennend, felbiged kuͤßten und 
mit Sreudenthränen benegten 65). Die Franzofen floben 
ohne Aufenthalt, aber nicht ohne Werluft, uͤber daB 
Gebirg *67). Die Eidgenoffen fchonten Pavia mit Pluͤn⸗ 
dern, dafuͤr verfprach ihnen die Stadt einen Monat: 
fold 68). Gie blieben bid nach erfolgter Bezahlung im 
Lager ”69). 


Am mächtigften wirkten die neuen Begebenheiten in 


Mailand: Die Väter der Kirchenverfammlung von Pifa, 
welche fo eben den Papſt aller geiftlichen und weltlichen 
Mürden entfegt hatten, fuchten die Exften ihre Heil in 
der Flucht 270). Der Königliche Feldherr, der alte, ſchlaue 
Trivulzio, unerfchöpflich an Huͤlfsmitteln, verzweifelnd 
dad fchöne Land feinem Herren zu bewahren, verfuchte 
dafjelbe wenigft dem Papft und Kaiſer zu entreiffen. 


N 


Troß, vier Landöfnechtenfähnlein. In einem Haufe auffer 
der Stadt fanden die Zreyburger ein neues Panner mit bem 
Wappen des Zranzöfifhen Könige. 


166) Swingli. 
167) Bapard wurde in der Nähe von Pavia verwundet, Bayard, 


3213; Paris de Grassis bey Raynaldus XX, 121: „Calli — 
ut Legati vocabulo utar — tanquamı vilissimae meretrices fu- 
gam arripuerant”. Daß Mehrere von den Landleuten getödtet 
worden, melden Mocenigo (p. 92) und Muratori. Der 
Leptere: Continuo (il resto dell’. Armata franzese) il viaggio, 
e passö l’Alpi; portando seco un buon documento a i Prin- 
cipi di non maltrattare i popoli, massimamente quei di 
noura conquista. Certamente l’alterigia loro, l’aspro governo, 
e il licenzioso procedere colle donne, aveano talmente em- 
cerbati i popoli della Lombardia, che tutti a. gara, subito 
‚che se la videro bella, si sotrassero al loro dominio, anzi 
infierirono contro di loro”, 


168) Auszug aus B. dv, Erlad Berihten u. ſ. w. 223; 


Schodeler. 


169) „Lagent da In allem Muthwillen, ‚di fie bezabit wurdint, 


0b 14 Tagen”; Ansbelm. 


170) Guiceiardini; P. Jovi Vitae II, 49; Ripamonte, 678; 


Ancheim, 
. 18 
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Nachdem er ſich auf verſchiedene Weiſe um die Gunſt 
des Adels beworben 27), ſtellte er ihm vor: „Wie ſchoͤn 
es waͤre, von fremdem Zwange befreyt, ein eignes Ge⸗ 
meinweſen zu bilden 172); dad fruchtbare, gewerbreiche 
Land verfchaffe Geld genug, und damit Fönnte man Eid⸗ 
genoͤſſiſche Shlöner in. Menge. haben.“ Die Meinung 
fand Beyfall 175), aber, in andern Zeiten gut und weiße, 
war fie im Drang der Umftände ein leerer Schall; bey 
Annäherung ber Verbündeten dachte Feder nur auf eigne 
Rettung. Mit Trivulzio entflohen mehrere Mailändifche 
Adeliche, in Königlichen Dienften ftehend oder Frank⸗ 


- 171) Arluni, 195, 196. 

172) Mailand durch mehr Gefüdi für Ehre und Selbfiſtändig⸗ 
keit veredelt; Venedig ‚weniger von @igennug und Landes⸗ 
gier, und De Schweiz nicht von blinder Habſucht beberrfcht, 
bätten in der Drepbeis eine herrliche Einheit bilden können. 
Der Benetianer Handelsreichthum und Seemacht, der Lome 
darden ergiebiger Boden und der Eidgenofien eiferner Arm, 
würden ale Mittel gewährt haben, das Leben zu unterhalten, 
das Erworbene fider und froh zu genieffen und jede Kraft 
des Geiſtes und Leibes zu entwideln. Leicht wäre die Ber- 
gröfferung dieſes fchönen Bundes geworden, und er hätte, 
zum Erobern nicht geeignet und zur Wertheidigung immer 
fact, als eine unantafbare Freyſtätte für mannigfaltige 
Ausbildung, für Kuünfte und Wiffenfchaften, und als ein 
fiherer Zufluchtsore für verfolgte Edle aller Völker, Jahr» 
bunderte lang blühen müffen. — Und hätte die Verbindung 
auch nur fünfzig Jahre gedaurt, wie viel Zwille wären 
entweder nie entfianden „ oder in der Geburt erflidt, wie 
viel Menſchenblut weniger vergofen worden? — Hätte Die 
ſchrankenloſe Willkühr der Herriher — Die gröfte Quelle al- 
fer Unglüde, unter welchen Europa feufzte und noch ſeufzt — 
die Einrichtungen der Vorwelt, die Rechte der Völker, fo 
leicht unterdrüden fünnen, wenn ihnen ein ſolches Benfpiel 
und den Bebrängten folhe Vermittler in der Nähe gewefen 
wären? 

175) Arluni, welcher allein es meldet. Mach ihm fcheint es, 
Trivulzio babe ſich an die Spige des Freyſtaats flellen wollen; 
war er aber nicht weife genug bey der gegenwärtigen Lage 
der Unmöglichkeit der Ausführung einzufehen,, und ging fomit 
feine ganze Abſicht nuc dahin, Bwietragt zu pflanzen ? 


N 
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reich geneigt ?74). Bey dieſer Gelegenheit entrann der 
Eatdinal Johann von Medick 75), groſſe Dinge zu 
vellbringen beſtimmt. Als Gefungener batte er am Si⸗ 
Gungdorte der Pifanifchen Kirchenvaͤter der gröften Vers 
ehrung genoffen; weil er nicht in dem, von Papfte 
audgefprochenen Barine wat, drängte man ſich um Se⸗ 
gen und Lodfprechung zu ihm, ja auch diejenigen, wels 
he ihn fangen geholfen, baten darum "76), 


Lange Hatte in Malland ſtille Gährung geherrſcht, 
lange war die Erbitterung gegen alled Ftanzöfifche ge: 
fliegen und immer lauter geworden, ald dad müffige 
Volk am Feſte ded heiligen Barnabad , welcher die Vaͤ⸗ 
tee mit Einführung des Chriftlihen Glaubens beglüdt, 
die Fortfchritte der Verbändeten vernahm. Ein Gerücht 
verdrängte das andere, die Meiften über Zrivulzio’d 
Argliſt; man. erzäßlte, wie von den Franzoſenfreunden 
Einige abgereidt, die Andern im Begriffe abzureifen, man 
. fah Mehrere im Schloffe oder fonft in Schlupfwinkeln 
Sicherheit fuchen. ‘Plöglich brach die Volkswuth aus. 
Die Häufer der Verhaßten wurden geplündert, die Bu⸗ 
den der Franzöfifchen Krämer dem Boden gleiih gemacht, 
die Berborgenen bervorgeriffen und jämmerlih ermor: 
det; die Edeln mußten zu den Waffen greifen, dem 
Blutbade Graͤnzen zu ſetzen 277). Einer kurzen Ruhe und. 
den Mißhandlungen der Lebenden, folgte die nicht we⸗ 
niger ſchauderhafte der Todten. Die einruͤckenden Eid⸗ 
genoſſen 278) uͤberfielen dad prächtige, in der Haupt⸗ 


174) Gæicciurdini, 739 nennt unter den Geflohenen A. M. Palla⸗ 
vicino und Galeazzo Visconti. Maratori; Hipomonte, 677; 
Mezeruy. 

175) P. de Grassis bey Raynaldus XX, 130; Guicciardini; P. 
Jovii. Vitae; Muratori; Mezeray. 

176) P. Jovi Vitae II, 48; Ripamonte, 

177) Arluni, 109; auch Muratori und Mocenigo, 9— niſſen 
davon, erzählen es aber nicht umſtändlich. 

178) Ihe Anführer. war Rudolf Nageli von Bern. Anshelm. 


— 
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kirche errichtete Grabmal des Helden von Ravenna, 
ſie entehrten ſeinen Leichnam und ſchleppten ihn hinaus, 
damit der im Kirchenbann Geſtorbene nicht in geweih- 


ser Erde ruhe. Don den Zierathen ded Grabmals, 


welche den Meiftbietenden überlaffen wurden, Kamen die 
fchönften nach Bern in S. Vincenzen Münfter, die Feyer 
boher Sefitage zu verherrlichen 79). 


Nach der Befehung von Pavia 18%) zog dad verbün: 
dete Heer gegen Zortona und Alerandria, welche Städte 
ebenfalld Brandſchatzung bezahlen mußten 282). Den Gar: 
dinal gelüftete auch ‚den Strafen von Saluzzo und den 
Herzog von Savoyen zu befriegen, aber die Eidgenof: 
fen binderten ed 82), Je mehr Städte und Länder die 
Merbündeten einnahmen, defto häufiger wurden die Miß⸗ 
belligfeiten; die Venetianer glaubten, ihnen gehöre dad 


fruͤher Verlorene *83), die Eidgenofien ftrebten nicht nur 


nach Geld, fondern auch nach Ländern, und mochten 
daher dad Eroberte nicht zu früh aud den Händen lal: 
fen 284); der Sardinal wollte Alles im Namen ded hei: 


179) Arluni (p. 200) ganz kurz; weitläufigee Anshelm; aus 
einem Goldfiüde des Sargs wurden in S. Bincenen 
Münfter Ehor - und Meßkleider gemacht, aus dem rothſeide⸗ 
nen Beug mit Titel, Triumph und Wappen des Helden ein 
Voraltartuch, welches jährlih am: DOftertage mit den Förlichen 
Burgundifhen Tapeten gebraucht wurde. 

180) Der Einzug war wie jener von Cremona; Schinner fpielte 
die Hauptrolle. P. de Grassis bey Raynaldus Xi, 121. 
181) Solot. HYauptleute an Soloturn ı5 Jul. D. ©. 

‚AXVIN, 20; Ansbelm; Bullinger. 

182) Vorgüglid Bern, Zrepburg und Soloturn. Anshelm. 

185) Bembo klagt deßwegen bitterlich über den Eardinal: 
lus in rempublicam (venetam) Seduni animus füir”, 

184) Hiezu beaufteagte fie die Tagfagung : „Schreiben an die im 
Geld, daß unfers Gefallens ſyg, daß. fie die Lüt von Städ- 
ten und Schloſſen, fo fie erobernt, als wohl uns Eidgnoſſen 
laffen fchwören , als dem Papft und den Andern; uß der Ur⸗ 

ſach, daß wir auch im Krieg find; und fie nit Thäding, bin⸗ 
fer und annehment, werdent wir hinter ihnen auch nit fhun. 
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ligen Bundes in Beſitz nehmen 2685). Seine Rohheit und 
Hoffart, mit den feinen Sitten der Heersfuͤhrer des ſtol⸗ 
zen Venedigs gewaltig abſtechend, veranlaßten viele Zwi⸗ 
ſtigkeiten. Nach einer Zaͤnkerey wegen des Loͤſegeldes 
gefangener Reiſige, verlieſſen die Venetianer, ganz un⸗ 
vermuthet und ohne Abſchied, in der Nacht dad Heer 186), 

Da fih Fein Keind mehr zeigte, und ed täglich 
(hwerer ward, Manndzucht zu halten, befchloffen die 
Eidgenoffen ind Vaterland zuruͤkzukehren. Sie verfaßs 1512. 
ten mit dem Cardinal von Sitten einen Abfchied, worin 24 Zul. 
diefee verfprach, ihnen beym neuen Fuͤrſten eine ihren 
Koften und Bemühungen angemeflene Entſchaͤdigung aus⸗ 
zuwirfen, und fie hinwieder ihre Nechte auf dad Eros 
berte verwahrten 187), 

Die Eidgenoffen, welche diefens entfcheidenden Feld⸗ 
zuge beygewohnt, Fonnten fich nicht rühmen, im Dons 
ner ded Geſchuͤtzes flundenlange den Tod vor Augen ges 
fehen, oder hoͤchſt gefährliche Abenteuer beftanden zu 
haben; im Gegentheile fehlte ihnen die Gelegenheit fich 
audzuzeichnen. Aber dafür wurden fie reichlich entfchäs 
digt. Sie machten viel Beute 188), und fanden durch 


L 


Dann fie miögent ſelbs ermeffen , zu was Nachtheils ung Eid» 
gnoffen dad wurde dienen, wenn fie alle Land; Schloß und 
Städt follten innehmen Papfil. Heiligkeit , den Spaniern und 
Benedyern und wie nit mit ihnen in der Sad ſollten ſyn, 
und wir bieuß mit den Römifch » Kaiferlihen tageten, Daß 
uns etwas werden möcht, und dann zwiſchen zwey Stühlen 
niederſäſſen und den Koften an uns felbs müßten haben”; 
Abſchied Zürich 16 Junius 1512. Th. A. II, 17. 
185) Bembo; Anshelm. 
186) Mocenigo (p. 92) nichf ganz deutlid. Schinner hätte — 
fo erbittert mußte er ſeyn — nicht ungern auch Venedig den 
Krieg erflärt. Abſchied Zürih ao Dftober Tſch. A. II, 27. 
187) Der Abſchied Alerandria 24 Zulius findet ſich bey Ans⸗ 
helm. 
188) „Der gemein Mann macht viel Beut, weil der arm Mann 
aufm Land nüßtit geflücht, indem man uns nit fo ſchnell er⸗ 
wartet hat”; P. Falk an Freyburg bey Fuchs II, 36:, 


/ 
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Vorſorge der Venetianer uͤberall einen mit Speiſen und 
Mein wohlbeſtellten Markt 189); kleine Gefechte dienten 
zur Ubwechdlung , ja fie waren der fehdeluftigen Jugend 
nur Spiele, Kraft, Gewandtheit und Muth zu zei: 
gen 19°). Oft ſchwammen fie unter dem Kugelregen 
bepder Meere durch einen Fluß 19°); allein den meiften 
Grund fich hervorzuthun, bot der Neid und Wetteifer 
zwifchen ihnen und den Landäfnechten dar. Bey Pavia 


fertigten fie den Spott der Letztern mit Schlägen ab 192) ; 


einmal, ald bie Landsknechte am Ufer des Teſſins er⸗ 
ſchienen, ſchwammen einige Schweizer mit Hellebarten 
bewaffnet, nackt hinuͤber, aber die Feinde erwarteten 
ſie nicht; ein andermal forderten zwey Franzoſen einen 
Glarner heraus, er, ein Gemſenjaͤger, trat vor, die 
Flinte auf der Schulter, erſchießt den Erſten und greift 
den Zweyten mit dem Schwerte an 9). _ 

Der Feldzug der Eidgenoffen änderte fchnell den Zu: 
ſtand Staliend. Der Genuefifche Edle Johann Sregofo, 


Note 170. „Es wurden auch viele Kieinoder und Panner 
in Kichen und Kiffen gemunnen und in die Eidgnoßſchaft 
Draht”; Ansbelm 

189) „Die Venetianer haben ein fol mädtig Ding-von Brot. 
Wein, Fleiſch, Fiſch und Alles, fo der Menfb zur Rabrung 

‚ bedarf, auch guten Malvafier. und def fo viel zugeführt, 
daß allenthalden ein Markt was, als ob wir in einer guten 
Stadt gelegen wären”; P. Falk an Freyburg bey Zuchs 
II. 354 Note 149. — — Und Derf. ebendaf. 387, Mote 
362 von Pavia 26 Junius: „Sunſt hat fein Eidanog Iufii« 
ger und voller Lager nie gefeben; um ein ziemilh Geld, was 
dem Menſchen geluftet ,„ Das findf er genug”. 
190) „Stündliden Scharmügel Tag und Naht, fo luſtiglich, daß 

Fümmerlih genug davon gefchrieben (ze ſchriben?) if uw. f. 
w.” pP. Balkan Kreyburg bey Fuchs 1, 368 Note 191. 

191) Schon bey Ponterigo nah Zwingli, 143. 

ı98) „Da die Landsknecht genug getrunfen haften, was es nügit 
anderd, denn berus zu breden und zu fhreyen: ber, ber, 
und muhen wie die Küh”; P. Kalt an Zrepburg bey 
Zuchs 11, 368 Note ıgı. . 

193) Zwingli, 144. 


in Venetianiſchen Dienften ftehend, näherte fich mit eini« 
gen taufend Mann feiner Vaterſtadt; dad Volk ſtand 
auf, die franzdjifche Beſatzung floh in die Schlöffer; 
die alte Verfaffung ward bergeftellt und der Befreyer 
zum Dogen erwählt 194), Julius ließ die Neberrefte des 
bey Ravenna gefchlagenen Heeres fammeln, und die vers 
lornen Städte wieder befegen, auch) Parma und Pias 
cenza mußten ihm huldigen 95); und ald er die Ein: 
nahme von Pavia und die gänzliche Klucht der Scans 
zofen vernahm, gab er feine Freude laut zu erkennen 96), 
befahl Danfgebete und veranftaltete einen feyerlichen Um: 
sang. In glänzendem Fadelzuge fuhr der Papft durch 
Nom, euer brannten auf den Anhoͤhen, die Luft er: 
tönte vom Donner des Gefchüged und dem Gekrache 
der verfchiedenartigften Feuerwerke 97). Die Eidgenofs 
fen, durch deren ftarfen Arm da3 groffe Werk, die Ver: 
treibung der Franzoſen aud italien, war vollbracht 
worden, belohnte Julius mit dem Titel „Befchir: 
mer der Freyheit derChHriftlichen Kirche '98)”; 
ee ſchenkte ihnen uͤberdieß zwey Hauptpanner ”99), jedem 


194) Guicciardini, 730; Mocenigo, 92; Muratori X, 69, 70. 

195) Guicciardini, Muratori. Nah Erſterm nahm er P. und P. 
als zum Exarchat von Kavenna gebörend; der Leptere fagt, 
Diefe Heyden Städte haben bis auf die neueften Beiten Streit 
verurfacht. Nach Raynaldus XX, 122 ergaben ib P. und P. 
dem Papfle. " 

196) Bullinger erzählt, der Papſt habe, als er die frohe Nach⸗ 
richt erhalten, mit dem Beten der Litanep beichäftigt, ſtatt 
zu fprechen S. Petre ors pro nobir, geſprochen 8. Schwitzere 
ora pro nebis. Diefe Anekdote verliert ibren Werth duch P. 
de Sraffis Tagebuch (bey Reynaldus XX, 121), nad wel« 
chem der Papfli zum Verfafler, welcher eben neben ihm fand, 

‚fagte: „Vieimus, Pari, vicimus” 

197) Raynaldus, zum Theil nad P. de Grassis. 

198) Das Breve dd, Rom 23 Julius if bey Anshelm. 

199) Gie wurden zu Baden in bie Kirche aufgehängt. Bullin« 
ger beftätiget von Stumpf IL, 460, welcder eine Abbildung 
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Orte ein feldened Panner und den Zugewandten Fah⸗ 
nen 22%), deren Form und Farbe und was auf denfels 
ben abgebildet werden follte, die Eidgenofien beſtimmen 


konnten 2°), 


Der Papſt lud bald hierauf die Tagſatzung ein, Ge⸗ 
ſandte an ihn zu ſchicken 202); wie er vorgab, um an 
den Beratbungen Uber wichtige Gefchäfte der Chriftens 
beit Theil zu nehmen, in der That aber der Welt zu 
zeigen, wie vertraut er mit den tapfern Männern fey, 
und daducch feiner Meinung Nachdrud zu geben. Zus 
lius mußte, feine Verföhnung mit dem Kaifer 205) zu 
vollenden, die Venetianer zur Nachgiebigkeit bringen, 
weil Marimilien darauf beharrte, Alles zu erhalten, 


Derfeiben enthält. Nah dem Abſchiede Baden 6 Sept, 
1512. Tſch. A. II, 23 wurde befohlen fie nah Einſiedlen 
zu thun. ’ 

200) Anshelm. 

201) So verlangte Zürich die beil, Drepfaltigkeit und Krönung 
Marias, Zuchs Il, 408 Note 349; Bern die. heil. drey 
Könige und goldne Bärenflauen, Auszug aus 3. v: Er» 
lab Berichten ©. 229; Soloturn die Barmberzigkeit 
Gottes und dag G. Urs davor knüwe. S. RP. V, 194; 

der Abt von ©. Gallen S. Sal in einem guldinen Seſſel 
figend, vor ihm fiehend-ein Bär mit famt zweyen Schluffeln 
und einem Eichhorn in einem gelen Tannafl. Hifkori etli⸗ 
her Geſchichten Tſch. Dok. V, 83. 

203) „Uff diefen Tag bat die Papfiliy Heiligkeit uns zugelarle 
ben und, an uns begebrt zum böchſten, es werden ſich jeht 
verfammeln merklich Geſchäft antreffend alle Chriſtenheit, und 

fo nun fin Heiligkeit uns für Au lieb Hab, Ehre und Ueffnung 
Unfee begebr , fo fy ihre Meinung, damit man Bekändnuf 
und Behbarrung find gn. Willens fpüre; dag wie Eidgnoffen 
unfer Botſchaft auch dahin fürderlih zu feiner Heiligkeit fer⸗ 
figen u. f. w.” Abſchied Baden 29 Sept. 1512 Tſch. U, 
II, 25. 

205) Die Nichtigkeitserklärung der Akten des Conciliums 
von Tours, Pifa u. f. w. durch Marimilian it von Köln ı 

- September 1511 bey Dumont P. IV. T. I. p. 149. 








was ihm durch dad Buͤndniß von Cambrai war zuge: 


fpröchen worden 204), 


Die Schweizerifchen Abgeordneten fanden zu Florenz 


ben Hauptmann der Päpftlichen Leibwache, Kafpar von 


Silinen; er brachte Jedem einen feidenen Rod, damit 
. fie in ihrer fchlichten Kleidung vom Römifchen Hofge⸗ 
finde nicht verſpottet wuͤrden 208). Ahr Einzug in die 
Hauptſtadt der Chriſtenheit war prächtig 206), Sie rit⸗ 
ten, von vornehmen Roͤmern begleitet, unter dem 
Schalle der Trommeln und Pfeiffen und dem Donner 


des Geſchuͤtzes, durch. eine zahlloſe Volksmenge 207); 


der heilige Vater ließ ſich heraudtcagen, fie zu ſehen 
und ihnen den Segen zu ertheilen. 

Wenige Tage darauf wurden fie vor den Papſt ge: 
laffen. Er war.von den Cardinaͤlen und den Borfchafs 


tern der fremden Mächte umgeben; Doktor Lienhart Grieb 


aud Bafel begrüßte ihn im Namen Aller in einer Las 
teinifchen Nede, brachte den Dank der Eidgenofien für 
die fchönen Geſchenke dar, erklaͤrte ihren geneigten Wil⸗ 
len und empfahl fie der Güte ded Heiligen Vaters 208), 
Die Schweizerifchen Gefandten fahen bald die wahre 


Urſache ihrer Gegenwart ein; vergeblich baten fie den. 


Papft um den erwuͤnſchten allgemeinen Frieden, vergebs 
ih um Entfhädigung für die zwey fruchtlofen Feld⸗ 
zuͤge; nicht einmal die oft verfprochenen Ernennungbds 


204) J. le Veau & Marg. d’Autriche Mantoue 17 Acüt 1512 in 
den Leitres de Louis XII, 111, 208. oo 

205) Anshelm. Er fügt bey: „Deſſen fie zu der Bit des Rö⸗ 
mifhen Eatonis, do Rom by aller Welt in Ehren und Gwalt 
was gar nüt hättint bedörfen”. 

206) Gem. Eidgnoßſchaft Boten an Papfi an der Eidgnofs 


(haft Boten auf Tagen Kom 27 November ı5ı2. Tſch. 


Dot, VI, 26. Die folgende Erzählung ift gang aus biefem 
Schreiben. 

207) „Darby eine groſſe Zahl der Leuten offenbarlich in allen 
Steaffen uns zu befichtigen , als wie achtent zu Lob und Ehr 
gem. Eidgnoßfchaft beſchechen“; Schreiben. 

208) Schreiben und Anshelm. 
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rechte zu Pfruͤnden erfolgten 209) Sie hörten die feyer⸗ 
liche Erklaͤrung gegen die Venetianer 27°); umd-erbielten 
‚mit vielee Mühe den Auffchub ded Banned, bid fie Ge: 
fandte an den Freyftaat gefchidt, ihn zur Annahme der 
Päpftlichen Vorfchläge zu bereden 222). Peter Kalk und 
Hand von Erlach begaben ſich mit dem Botfchafter dee 
Dapft nad) Venedig 22); fie wurden freundlich em: 


pfangen, aber was follten fie auf die Klagen des Schwe: 


fterftaatd erwiedern, welcher, nachdem er ruhmvoll aus 
dem Kampfe gegen alle Mächte der Chriftenheit getre: 
ten, und mit den Eidgenoſſen dad Meifte zur Befreyung 
Italiens beygetragen hatte, noch Länder einbüffen fol: 
te? — Zu deffen Angelegenheiten, ihnen fo nabe ver: 
wandt, fie in Rom nicht einmal fprechen gekonnt 235)! — 
Der freundſchaftlichſten Geſinnungen verſichert 2*4) und 
gut bewirthet, aber nach fruchtloſen Bemuͤhungen, ver⸗ 
lieſſen die Eidgenoͤſſiſchen Boten Venedig und kehrten 
mit Ihren Brüdern nach Haufe 2'5). 
Die Höchften Gebirge der Schweiz verlieren fich ge: 
. gen Mittag in allmählichen Abftufungen in die ſchoͤnen 
geuchtbaren Ebenen der Lombardey; dad (chmelzende Eis 
der Gletſcher befeuschtet durch viele Ströme den ergiebi- 
gen Boden diefed Landes und befördert dad Wachöthum. 
Dadin bringen die Bewohner der Anhöhen. die Erzeug: 
niffe, welche ihnen die Natur mit Earger Hand ertheilt, 


309) Abſchied der Geſandten bey Anshbelm. 

210) „Diefes Alles was befchlofen,, eb wir herkamen, obgleich 
wir gemeint, aud etwas zum Arieden zwiſchen beyden Pat- 
tepen bepzutragen”; Sand von Erlach an Bern 27 Ro. 
bey Ansbelm. 

sıı) 9. dv. Erlach an Bern und der Abſ(qied. 

212) 9. v. Erlach an Bern; der Biſchof von Stafileo war Dot⸗ 
(hafter des Papfis. Jakob Stafileo nach Guicciardini, 759. 

213) So fprachen die Wenetianer Relation der Eidg. Bot⸗ 
daft nah Venedig bey Ansfelm. 

214) Die angef. Relation. 

315) Ansbelm. 
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um fie gegen Wein und Getreide audzutaufchen. . Nicht 
gleichgültig mar ed daher den Eidgenofien, ob Mailand 
in Freundes⸗ oder Feindedhänden, befonderd da noch 
viele Ihäler und Berge, Zugänge der Alpen, dem Her: 
gogthum angehörten, Der lebte gluͤckliche Feldzug und 
ihre Kriegsmacht gaben ihnen auch dad volle Necht, 
über den Eünftigen Zuftand Mailandd entfcheiden zu bel: 
fen. Vieles Fam biebey anf die Mailänder an; die 
Bürgerfchaft erklärte fih für die Söhne ded vertrie: 
benen Ludwig Sforza 216), und ernannte Botfchafter zu 
diefem Zwede 2:7), Dem Papfte gefiel die Sache, als 
übereinftimmend mit feinen Entwürfen Stalien von Frem⸗ 
den zu reinigen 2°8)5 aber der Kaifer und der König von 
Spanien batten nähere Abfichten. Zu oft fchon war 
dad ſchoͤne Herzogtum Einem der Enkel Marimiliand 
zugefchrieben worden 279), follte eö nun, dba doc) Frank⸗ 
reich nichtd entfcheiden Eonnte, durch Einfegung eines 
längft verdrängten Hauſes untoieberbringlich ‚verloren | 
gehen? — 

Auf einem Tage zu Mantua ſiegten der Yapft und 
die Schweizer; man befchloß Marimiltan, dem älteften 


216) Arluni, 204 , neunhundert Bürger waren verfammelf. 

317) Arluni; fie-erfdienen ſchon auf dem Tage Baden den 18 
Augfi 1512. 

218) Die Schweizer waren nicht fo gefährlich, obgleih Murators 
X, 7ı fagt: „Ed ecco dove audavano a terminar le strane 
premure di un Papa per cacciare i Barbari d’Italia, ciod con 
una miedicina peggiore aflato del male: il che nello stesso 
tempo olire alla Toscana provo la Lombardia, inondate allora 
da gli Suizzeri, divenuti formidabili dapertutto, e che da 
ogni lato esigevano contribuzioni , e nulla potea saziarli”. 

319) Daß Beyde das Herzogthum dem Erzherzog Karl zudachten, 
fagt der Spaniſche Botfchafter auf dem Tage Baden 6 Sep 
tember ; auf demfelben erklärt der Kalferlihe Gefandte nur, 
man fünne Sforya bis zum nächſten Reichötage ald Statt⸗ 
halter einfegen; nah Häberlin IX, 571 drang auf dem 
Tage zu Mantua der Kaiferliche Benollmächtigte darauf, dem 

* Erzherzog Serdinand das Herzogthum zu geben. | 





- 
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Sohne Ludwig Sforza's, das vaterliche Erbe zu uͤber⸗ 


geben 220). Die Eidgenoſſen beſtimmten ihr Verhaͤltniß 
zum neuen Herrſcher durch eine Urkunde 224. Vermoͤge 


- derfelben genoß der Herzog ded Eidgenöflifchen Schus 
‚Bed, trat aber den Schweizern die Herrſchaften Lugano,, 
- 2ocarno und Domo ab, bewilligte ihnen Zollfreyheit 


bid an die Stadt Mailand, und verfprach, denfelben 
auf Verlangen, fünfhundert Reifige zu Hülfe zu ſchi⸗ 
den. Gr verpflichtete fich fernerd, den Eidgenoffen für 
die Uebergabe ded Herzogthumd zweymalhunderttaufend 
und immerwaͤhrend ald Jahrgeld vierzigtauſend Dukaten 
zu bezahlen. 

Die Feyer der Einſetzung kam erſt gegen Ende des 
Jahres zu Stande 222). Als Bevollmaͤchtigter des 
Papſts war der Cardinal von Sitten, im Namen des 


Kaiſers der Biſchof von Gurk, fuͤr Spanien der Vice⸗ 


koͤnig Cardona 25), und von Seite der Eidgenoſſen von 


220) „Per la volonta constantissima del Pontefice e degli Suiz- 
zeri”; Guicciardins Il, 741; P. Jovis Vitae ll, 51 seg. 
Dubos Il, 1705 Häberlin. Uebrigens wurde dieſes anfangs 
Auguf entfchieden, da der Bilhof von Gurk dem Herzog 
Marimliian fhon unterm 11 Auguf Slüd wünſcht. Lettres 
de Louis XII, IIi, 285. 

231) Die Urfunde bey Anbelm. Nach Bude 1, 479 Rote 
537 ift fie von den Eidgenoffen und Oktavian Sforza zu Ba⸗ 
den den 28 Sept. und, von den Räthen und der Gemeinde 
der Stadt Mailand den 3 Dftober unterzeichnet worden. 

222) Nab Guicciardini (p. 749) war die fpäte Anfunft des 
Biſchofs von Gurk daran Schuld; dieſes konnte aber nur-eine 
Zögerung von wenigen Tagen ausmachen. Indeſſen ift gewiß, 

. daß der Koaifer, vielleicht wegen Venedig, die Zeper aufzu⸗ 
« (hieben trachtete, und dag Guicciardini und Dübos 
(11, 184) ganz Unrecht haben , wenn fie bebaupfen die Schwei⸗ 
zer hätten dabep durchaus zugegen fepn wollen, begaben fie 
ſich doch nur auf Begehren des Biſchofs von Lodi dazu Abe 
ſchied Zürich 16 November. ' 

235) Murators X, 72. Jak. von Wattenwol nennt in fe. 
nem Schreiben bey Fuchs 11, 501 Mote 615 die Begleiter 
derfelben.- 
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jedem Kanton eine Botſchaft zugegen 224). Den 29 Des 1512. 

cember *25) näherte ſich Marimilian der Hauptftadt Mais 39 Dec. 

land. Nach einem beftigen Streite ward die Ehre ded 

gefted den Schweizer überlaffen 2%). Vor den Tho⸗ 

ren übergaben fie dem neuen Herzog in einer filbernen 

Schale die Schlüffel der Stadt 27); der Ammann 

Schwarzmurer von Zug begrüßte ihn in Lateinifcher 

Sprache 228), und der Cardinal von Sitten überreichte 

ihm, nach abgelefener Kaiferlicher Belehnung, die Zier⸗ 

den der Herzoglichen Würde 229), Hierauf bewegte fich 

der Zug in die Stadt. Marimilian ritt, umgeben von 

den Sroßbotfchaftern der fremden Mächte unter einem 

Traghimmel 239); ihm folgten prächtig gefleidete Mais | 

ländifhe Edle und eine zabllofe Menge Kaiferlicher, 

Jtalienifcher, Spanifcher und Eidgenoͤſſiſcher Haupt: 

leute 23°), Unbeſchreiblich war dee Aubel des freudes 

trunfenen Volkes 232), Nach dreyzehn, durch Franzoͤſi⸗ 

ſches och und Drangfale ded Krieg harten Jahren, 

erhielt es wieder einen eignen Fuͤrſten; den Enkel eined 

Helden, vwoelcher in Zeiten der Noth und Verwirrung 
durch die Volksſtimme zum Herrſcher erhoben 235), ded 


224) Nah dem Schreiben XXI im Anhang war der Frepherr 
von Hobenfar auch dabey. 

235) UF Mittwuch vor Nülahe. J. Steger an Glarus Mai- 
land 30 December Tſch. Dot. VI, 28 beflätigt von den Ita⸗ 
llänifhen und Franzöſiſchen Geſchichtſchreibern. 

236) Der Streit war zwifhen Echinner und Cardona. Guicciar- 
dini; Ripamonte 678; der Leptere: „ Cessit Hispanus ut hel- 
veticae genti blandimentum id darelur”. 

227) Schreiben XXI im Anhang; Zugger, 1292. 

228) Schreiben XXI im. Anhang, 

239) Dubos II, 184. 

250) Schreiben XXI im Anhang. 

"33ı) Muratori. 

352) Arluni; Guiceiardini ; Ripamonte etc. 

253) Jobannes Müller ſagt biebey (Schweiz. Geſchichte V, 
551): „Muth und Berftand hatten einen gemeinen Staliä 
nifhen Landmann fo hoch gebracht, daß die Gewalt vieler 


— 286 — 


Vaterlandes Macht und Anſehen hergeſtellt; den Sohn 
eines Mannes, der mit ſeltner Weisheit immitten groſ⸗ 

fer Stürme und gewaltiger Staaten die Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit erhalten 34), bid die Strafe feiner Verbrechen Herr⸗ 
ſcher und Beherrſchte darniederfhlug. Marimilian, 
fyuldlod an den Bergehungen Ludwig Sforza’d, und 
in der Blüthe ded Alterd 35), erregte die fchönften Er: 
wartungen 256), Sein Aufenthalt bey der Kaiferin 27) 
und der Elugen Margaretha, Statthalterin der Nieder: 
lande 238), fein von früher Jugend an erlittened, . und 
des Vaters ſchreckliches Mißgeſchick, waren ganz geeig⸗ 
net, ihm die Eitelkeit der irdiſchen Dinge, und das Eine 
Wahre, Einzig Heilbringende: Ernſt, Weisheit, Feſtig⸗ 
keit und Maͤßigung, kemen zu lernen; und daß er es 
erkannt, ſchien Vieles anzudeuten. Er zeigte, im Han⸗ 
deln und Reden mehr maͤnnliche Reife als jugenbdlicyed 
Teuer, nicht ohne Hlige von Scharffinn und Wis; in 
den’ Sitten groffe Nüchternheit, und im Umgang Leut⸗ 
feligkeit und Anmuth 29). Aber alle diefe Auffern Eigen⸗ 


Zürften von feiner Sreundfcaft abhängig fehien. Eine gröfr 
fere Entwidelung derfelben Eigenfchaften gab feinem Sohn 
die ganze Viscontiſche Erbſchaft ſamt Mailand. Weil die 
Fürſten gern vergeffen, daß der Urfprung der Majeſtät chen 
diefer und fein anderer ifl, ereignen ſich zumeilen ſolche 
Dinge, um die Geiſteskraft in ihnen aufzurufen, obne welde 
fie Die Oberherrſchaft nicht behaupten konnen“. 

2334) Daß an Bepde erinnert worden, fagen Ouicciardin und 
Ripamonte. 

255) Er war i. J. 1491 geboren. 

256) „Mira sane adolescentis expectatio fuit. et inenarrabilis ei- 
citata per Insubres, nosiramque per onınem Calliam priuci- 
pis opinio”; Arluni. 

337) S. oben ©. 180, 

338) Lettres de Louis XII, Ill, 276. 

239) Arluni ſchildert Marimilian beym Regierungoantritie als 
den beſten Fürſten, P. Jovius (in Elogiis virorum bellies 
virtute illustrium p. 295) beſtatigt zum Theil die guten Ei⸗ 
genfchaften, verfhweigt aber auch die ſolimmen nige. Man 
tann mit Recht fragen, warum der Leptere dem ſchwachen 
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cchaften taͤuſchten — wie oft geſchieht — fiber: die we⸗ 
ſentlichen innern, und entfprangen aus Traͤgheit, Schwaͤ⸗ 
he und Gleichguͤltigkeit 249%); bey Herrſchern Quellen 
der furchtbarften Uebel 4). Ja den Leichtgläubigen - 
war die Störung der allgemeinen Freude durch dad 
Franzoͤſiſche Geſchuͤtz im Schloffe, ein gewiffer Vor⸗ 
bote. jammervoller Ereigniffe; vor der Wirkung deffels 
ben mußte Marimilian feine Wohnung verlaffen 242), 
Einige Tage fpäter verfammelten ſich auf dem Rath: 
baufe der Stadt alle Gefandte, der Herzog und die Ges 
meinde von Mailand. Da fprach man von der trauri⸗ 
gen Vergangenheit, von der beſſern Zukunft, von Kran: 
zölifcher Arglift und empfahl den Eidgenoſſen den neu 
gebildeten Staat 243). Sie verhieffen ihren Schuß, nah⸗ 
men Abfchied und Famen zufrieden und mit fchönen Ges 
fhenfen nach Haufe 244), 

‘  Umgeben vom gröften Waffenglanze, im Genuffe 
ded ausgedehnteften Ruhmes und ded böchften Anfehens 
litten die Eidgenoffen an innerer Zwietracht. Diele 
fehmerzte der Verluft der Sranzöfifchen Freundfchaft 245), 
Andre der zunehmende Verfall ded Vaterlandes; aber 
den meiften Stoff zu Zwiftigkeiten gab der Verfuch meh: 
rerer Bundedbrüder, die guͤnſtige Gelegenheit. zue Aus⸗ 
dehnung des Gebiet zu benügen. Die Berner waren 


Jüngling in der Schladt von Novarra Tapferkeit zufchreibe ? 
— wahrſcheinlich weil er ihn ſonſt nicht unter die viros bel- 
lica eirtute illustres bätte fegen können, 

240) P. Jovü Elog. Muratori X, 76 und die Folgezeit. 

241) Sehr gut fagt Dubos II, 185: „Qu’un prince incapable 
de commander, est le plus ‚terrible des fl&aux dont Dieu 
chätie les peuples dans sa colere”. 

242) Muratori X, 72; Anshelm. 

243) Bericht in den Tſch. Dok. VI, 29. e⸗ geſchah den 2 Ja⸗ 
nuar im Pallaſt der Stadt. 

244) Jeder erhielt do fl. Rheiniſch und ein Stück Damaſt. Ans⸗ 
beim. 

245) So war, Einzelner nicht zu erwähnen, Luzern noch immer 
Franzoſiſch gefinnt. Anshelm. | 
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die Erſten. Waͤhrend des Winterzuges beſetzten ſie mit 
Soloturn die Grafſchaft Neuenburg 226). Hierzu berech⸗ 
tigte ſie ihr Verhaͤltniß mit dieſem Lande, und daß der 
Oberherr deſſelben Ludwig vvn Orleans, nachher Her⸗ 
zog von Longueville, welcher Johanna, die Tochter des 
letzten Grafen von Baden-Hochberg, geheirathet hat⸗ 
te 247), ſich im Franzoͤſiſchen Heere befand 248). Schnell 


waar die Eiferſucht rege, bitterlich klagten die Tagher⸗ 


ren 249); die beyden Städte erklaͤrten: fie haben die Graf: 
ſchaft vermöge hundertjährigen Buͤrgerrechts befeßt, zum 
Beſten aller Eidgenoffen und damit von dorther der 
Schweiz Fein Schaden erwachfe 25%). Nach der Ein: 
- nahme von Pavia und Mailand verfuchten Bern. und 
Goloturn, mit Zuziehung der Städte Luzern 25") und 


% 


246) Abfchied Bürih ı6 December 1511. 

247) Der Markgraf Philipp von Hocberg, Here zu Mötelen, 
Graf zu Neuenburg, Gouverneur zu Provence farb zu Mont: 
pellier im September 1503. Seiner Tochter Johanna ward 
ed unterm 20 Julius mit des Vaters Bewilligung zugelagt, 
Bürgerin von Bern zu werden und unterm 3ı Dftober 150% 
das Bürgerrecht von Neuenberg mit ihrem Gemahl Ludwig 
von Orleans erneuert. Anshelm, welcher ſich damals in 
Montpellier aufpielt, fügt bey; nach mehrern zu Baſel gehal- 

. tenen Tagen ſey ein Vertrag gemacht worden, vermöge wel 
dem dem Markgrafen Chrifioph von Baden, KRötelen, Su⸗ 
fenberg ,„ Badenwiler und Schöpfen, Philiprs Tochter aber 
Neuenburg zufam. 

248) Anshelm. 

249) P. Strübi fchreibt an Saqaultbeis By in Soloturn, Eu 
sern den 15 Dee. 1511. D. S. XXVI, 2236: Man fage So» 
lotuen wolle für den Bären fifhen, man feage was das Land 
eintrage; Alle feyen wild, 

350) Abſchied Zürich 16 December. 

351) Luzern zeigfe ſich vorzüglich begierig, Antheil zu haben; 
ſchon im Dec. 1511 verordnete hiezu der grofe Rath eine 

- Befagung und wählte drey Boten. P. Strübi an Solo: 
turn 18 Dec. D. ©. XXVI, 229. Im März 1512 reiöten 
wirklich drey Abgeordnete nach Meuenburg. Bern an So⸗ 
loturn 23 May. S. MB. 10, 223. 
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Freyburg, die Grafſchaft in Beſitz zu nehmen 252). 1512. 
Die Rathöboten der vier Orte ritten nah Neuenburg, Julius’ 
lieffen fich, den Freyheiten ohne Schaden, huldigen, 
festen Untervögte und ernannten Ludwig von Diedbach 

von Bern zum erften Landvogt 255). Einige Zeit ſchwei⸗ 

gen, im Drange der mannigfaltigen Unterhandlungen, 

die Eidgenoͤſſiſchen Abfihiede von diefem Gefchäft; als 

es aber auf den Tagen zur Sprache fam 254), beklagte 

fih zugleich Sohanna 255), aber vergeblich, darüber 256), 

Die vier Städte lieffen auch die acht übrigen Stände an 

dem Nugen der Graffchaft Theil nehmen 287); achtzehn. 


252) Bern an Solofurn 23 Junius 1512. D. ©. XXVIL 172, 

255) Ansbelm und der Abſchied von den Boten der vier 
Städte, Neuenburg 19 Julius 1512. Tſch. A. III, 19 

254) Da im Abſchiede Zürich 16 November (Tſch. A. III, 29) 
die Einnahme Neuenburgs angeführt und gefragt wird, ob 
fie in Alec Namen gefcheben, kann tgwerlig in einem frü« 
been Adfchiede etwas davon Neben. 

255) Jehanne de Hochberg a Mrs. les Advoyer et conseil.de So- _ 
leure à Blauch 3 Nor. 1512. 6. MB, 10, 75 „Ward 
(Johanna) nit ohn merfiih Geld von fondern Gwaltigen ano . 
genommen”; Ansbelm. | 

356) Die Soloturner fagen ganz einfah in ihrer Antwort 
vom 8 Dec. S. MB. 10, 233: „Nous avons veu, ce que 
vons a plu, a nous escrire, et pour ce que nous, les quatre 
villes, avons regu la Comte de Neuchatel en nos mains, 
savons ‚pus donner response soufisante etc“. 

357) Auf dem Tage, welchen die vier Städte den 25 April 1513 
zu Soloturn bielten (Abſchied D. ©. XXIX, 117); um 
zugleih der Gräfin und den acht Orten Rede zu fieben, er» 
flären fie neuerdings, daß die Einnahme obne Nebenabfichten 
gefbehen, doch will Freyburg nicht verfpreden, die Graf 
fchaft zurüdzugeben. Die Zeit, in welcher auch die acht übri⸗ 
gen Drte zu Mitbeberefpern angenommen worden, läßt fi 
nicht genau beflimmen, es geſchah aber ſchwerlich ſpäter als 
einige Wochen nach dieſem Abſchiede. Leider iſt die Urkunde 
(D. S. XXIX, 127), worin Bernd Burgrecht mit Neuen» 
burg „welche Graffhaft wir biervor mit Bern zu unfer- Alter 
Sanden erobert“ — vorbehalten wird, ohne Datum. Stett 
ler I, 465; Stumpf 11, abo. 


19 


[d 
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Jahre lang wurde Neuenburg durch Eidgenoſſiſche Land⸗ 
voͤgte beherrſcht 255). Mit Einwilligung der Tagher⸗ 
ren 259) befeßte Solothurn, wie im Schwabenfriege, die 
Grafſchaft Thierſtein, weil die Grafen ebenfalld in 
Sranzöfifhe Dienfte getreten waren 26°). 

Wichtiger ald diefe Befignahmen und von bedeuten 
‚dern Folgen waren die am mittäglichen Zuffe der Alpen. 
ALS nach der gänglichen Flucht der Franzoſen, Läufer 

nach Haufe gingen, den Erfolg den Obern zu melden 
und die Freunde der Krieger mit Gefchenfen von der 
reichlichen Beute zu erfreuen, wurden Einige derfelben 
gefangen ind Schloß zu Lugano gebracht 26"), Sogleich 
eilte der Freiherr von Hohenſax mit einer auderlefenen 
Schar, die Beleidigung an der Befagung von Como 
zu rächen. Sie war durch die Bürger entwaffnet und 
auf Bitte derfelben vom Cardinal mit Geleit verfehen 
worden; der Freyherr ließ fie berauben und fo lange 
behalten, bid die Läufer entlaffen wurden 262). Gleich⸗ 
zeitig mit diefem-gefchab ein andrer Zug von der Schweiz 
and. Ihn unternahmen einige taufend Urner, Schwy: 
ger, Unterwaldner und Oberländer, gereizt durch die 
Kunde vom Waffengläd ihrer Brüder. Sie famen zuerft 
vor Domo, die darin liegenden Franzoſen übergaben die 
Stadt gegen die Zufage freyen Abzugd ; ed wurde verfpro: 
shen, aber die Schwytzer plünderten die Heimkehrenden. 


258) Anshelm. 

359) Abſchied Luzern 10 Auguft 15123; Anshelm. 

260) Soloturn an Heinrih Grafen zu Tpierfein 9 
Julius 1512, D. S. XXVII, 12; Thomman Schmid zu 
Thierflein an Soloturn 29 Jul. D. S, XXVIII, 54. 

261) Anshelm; ein Diener des Freyberrn von Sr babe bi 

Läufer verzeigt. 

262) B. Jovius, 645 Anshbelm; M. Konrad and Hand 

Stölli (reiben an Soloturn Luzern 11 Auguſt. D. ©. 

AXVIT, 47 vom Tage; man meine die von Como, Domo 
und Andere daſelbſt wollen fich den Eidgenoffen verpflichten und 
ſchwören, man wolle deßwegen Boten fenden. 








Die fiegreiche Schaar bewegte fich vormwärtd, nahm meh. 
tere Ihäler ein und berennte dad Schloß zu Lugano 265), 
Auch die Bündner fannen auf Eroberungen; fie befeß: 
ten auf der Heimreife dad Veltlin und die Graffchaft 


Cleven 264), 


Dieß Aled verurfachte mehrere Zwiftigkeiten. Bor: 
eeft wurde Schwyg von Uri angegriffen, weil jened das 
gegebene Wort gebrochen; und die Urner verlangten Ents 
(hädigung für die Befaßung von Domo, die ihr auch 
nach vielen Unterhandlungen zu Theil ward?65). Dann 
glaubten die Zagherren, Bündten follte Beltlin und Ele: 
ven zuruͤckſtellen, damit ihnen defto eher dad Eingenom⸗ 
mene bleibe; allein die Bündner weigerten fich und bes 
baupteten, dad Bisthum Chur habe Rechte auf beyde 


Laͤnder 266), 


Die Tagſatzung richtete nun vorzüglich ihre Aufmerk⸗ 


. famfeit auf die Einnahme der Schlöffer zu‘ Lugano und 


Locarno ; fie befchloß: Alles Eroberte foll gemeinfchaft: 
lich ſeyn?67), und befriedigte, befondere Anfprachen auf: 
zubeben, die Urner für den unternommenen Zug 208). 


263) Anshelm. 

264) Wiewohl der Graf von Gleven bey den Eidgenoffen im Getde 
war. Anshelm. Guicciardini, 730; Muratori X, 7ı. Dar 
rüber ſagt U. von Salis⸗Seewis zu Entfhuldigung feie 
ner Landsleute in der angef. Recenfion im Sqhweiz. 
Gefhichtforfher S. 485: „Damit der Leſer wenige 
ſtens wife, was er fi unter dem Grafen von Eläven 
zu denfen habe, wird hier bepgefügt, daß Graf Balthafar 
Balbiani durh Kauf (1403. 23 April), feine Nachkommen 
aber (mir einiger Unterbrechung) nur als Lehen, die Graf⸗ 
(haft Cläven von den Mailändiſchen Herzogen erhielten, wo» 
von jedoch Graf Angelus die Hälfte gegen Befigungen am 
Lambro vertaufchte (1478. ı2 Zebr) Dieſes Haufes An⸗ 
ſprüche konnten neben den viel ältern Rechten des Bischums 
Chur nicht befiehen.” 

365) Abfchied Luzern 27 Augſt; Ansbelm. 

366) Abſchied Baden 6 Sept. und oben Note 264. 

267) Ab ſchied Luzern 28 Julius 1512. 

268) Auf dem Tage Luzern 20 Gept. (Tſch. A. III, 24) ward 

. t 
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Zur Belagerung der Schloͤſſer mußte anfangs jeder Stand 
vierzig Mann 260), fünfzig Gulden und Pulver geben?7°). 
ber bier zeigten die Eidgenoffen wenig Eifer, Kraft 
nnd Gefchiklichkeitz und zu: dee Menge der Haupt: 
leute 27), dem Mangel eined Oberbefehlöhaberd 272), 


‚ ber nie erfüllten Anzahl der Zuzüger 27°), und den 


durchkreuzenden Aufträgen der Tagſatzung?74), Fam noch 
Andered, Erft fehlte ed an großen Büchfen?75), und 
ald diefe berbeygefchafft waren, an Büchfenmeiftern 276) 
und YPulver 277), Go bereitwillig viele Bewohner der 
Gegend Hülfe leifteten und auf dem See mit den Schwei—⸗ 
zern wachten 278), gab ed doch auch Verraͤther unter 


es befchloffen, aber Uri Flagt noch im November, das Geh 
nicht erhalten zu baben. Abſchied Luzern af November 
Th. A. 111, 30. 

269) Bern an Soloturn 30 Aulius D. ©. XXVII, 55. 
Wäre es nicht beffer geweien, das Gelchäft nur wenigen der 
größeren Stände zu ubertragen und ihnen, im Kalle Die 
Schloſſer fib ergeben hätten, die Kriegskoſten zu bezahlen, 
oder, bey Verzögerung, fie ablöfen zu laffen ? — 

270) Abſſchied Baden 6 Sept. 

271) Jeder Kanton ſchickte einen Hauptmann mit ſeinen 40 Mann. 

273) Unter Andern S. Rudolf an Soloturn 20 Augſt D. 6. 
AXVIIL, 59. 

275) Abſchied Luzern ao Sept, und öfters. 

274) Locarno fol fo gefchwind als möglich erobert werden, Ab- 
ſchied Luzern 10 Augſt; Man ,foll mit der Belagerung von 
Locarno innehalten, Abſchied Luzern a0 Sept. u. f. ®. 
Auf letzterm Tage wurde die baldige Einnahme von Lugand 
empfohlen, unterm 16 Oktober (Abfchied Luzern) den Knech⸗ 
ten frepgelaffen, zu flürmen oder nicht. 

275) S. Rudolf an Soloturn 26 Aug D. S. XXVIII, 6%. 

276) P. Tormann Hauptmann zu Locarno an Bern 15 Augf 
bey Fuchs 1, 594 Mote 299. 

277) „Hant 2 Tag gefchoffen und hant müſſen Pulvers halber 
bören = — und hant um und um bettien geſchickt, daß und 
worden if ein hübſcher Hort von Pulver;” S. Rudolf an 
Soloturn 28 Sept. und 2 Oktober D. S. XXVIII, 89 94 

278) Jakob Linder an Bern 26 Aug bey Zus Il, 5% 
Mote 3015 SG. Aubolf an Soloturn 28 Sept. 
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ihnen 279); die Belagerer ſahen die muͤhſam aufgerichtete 
Arbeit zerſtoͤren 23%); auch ſtroͤmte einmal der Regen 
fo anbaltend vom Himmel, daß alled unter Maffer, 
ftand 28°). Die vielen Befchwerden und Verdrießlichkei⸗ 
ten wurden zuweilen vergeffen, wenn ed den Eidgenofien 
gelang durch ihr Sefhüg, den Feinden zu fchaden?22), 
oder die Belagerten den Wachen Geld zum Vertrinken 
darwarfen285) oder hoͤhniſche Briefe an Pfeilen zufchof: 
fen 284). Befonderd erfreulich war die That ded Bernerd 
Niklaus Hübfchi. Nachdem man fich vergeblich bemüht 
batte, einen, wegen Anzeigen verhaßten Geiftlichen von 
£ugano aufzuheben, 309 er allein mit feiner Hellebarte 
aud, den Entronnenen aufsufuchen: Zu Darefe auf dem 
Marfte fah und ergriff er ihn im Menfchengewühl, wels 
ches Huͤbſchi zuruͤckhielt, ſeine Waffe gewaltig fchwin: 
gend, Gluͤcklich brachte er den Gefangenen zu den Sei: 
nigen 285); aber ibm ward fchlechte Belohnung; die 
Schwytzer nahmen ihm die Beute 286). Hübfchi rächte 
fi, indem er mit Wig die eitlen Bemühungen der Bes 


279) Abſchied Baden 6 Eept. 

380) S. Rudolf an Soloturn a Hftober. 

381) „Uns ift jetzt Waſſernoth kommen, dag Niemand mag in bie 
Schanz fommen, ec muß watten, ale wit er gfpalten if;' 
S. Rudolf unterm =: Dftober. 

283) „Hanf ein Bollwerk: zerfpoffen und ein Ihurn;” S. Ru» 
dolf 28 Sept. „Hant wir die zwey Thürn oben abgeichof- 
fen und das Bollwerk und hant angefangen: den Mantel zer⸗ 
ſchieſſen; S. Rudolf an Solothurn 10 Hftober D. S. 
XXX, 67. Sie haben den beſten Hauptmann und den beften 
Büchfenmeifter erſchoſſen. Schreiben Kuni Titſchi's 14 
Sept. bey Fuchs 1, 397 Note 312. 

283) R. Titſchi's und 9. Seftigers Schreiben 13 Jan. 
1513 bey Suche 11, 398 Note 315. 

284) Schreiben im Anhang XXI, 

285) Aus feinem Schreiben vom 24 November bin Fuchs II, 
399 ff. und Noten 319 ff. 

286) „Da find die Schwoger frifh gfpn mir Ihn zu nehmen; 
aber feiner fo frifh, ihn zu reihen.” Sein Schreiben a. 
a 9, Tote 523. 
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lagerer verfpottete?87). Durch Gewandtheit, Kenntniß 
der Sprache und des Landes und das Auffinden ſtets 
neuer Huͤlfsmittel zeichnete ſich ein Urner Jakob Mutti, 
gewöhnlich Jakob von Uri genannt, vortheilhaft aud?88). 
Uebrigend wurde die Belagerung des Schloffed zu Lu: 
gano, jedoch ohne Erfolg, am ernſtlichſten betrieben, 
weil ed die wichtige Straße Aber den Monte Genere be: 


berrfchte 289). 
um diefe Zeit gerietd Jakob Stapfer von ah: 
rich, einer der angefehenften Schweizerifchen Anführer, 
im legten Feldzuge zweyter Befehlshaber, in Schande 
und Ungläd. Mehrere Krieger traten gegen ihn auf, 
. und forderten Eold, den er eingezogen, ihnen aber nicht 
gegeben habe. In Folge der Unterfuchung ward Stapfer 


\ 


287) „U Mentag nach Catharina bank ‚unfer Eidgenofen gerath- 
ſchlaget, die Leitern in die Schanz zu fragen, die Belagerten 
mit Sturm zu fchreden, ob fie darod wölten ufgeben, Han 
min Gefpött nie mögen-laffen. Hab’ ich geredt: Sparen wohl 
die Arbeit, wir hant by uns einen Gefellen von Froburg, 
bat das Antlig und die Hand übel verbrannt, und gficht feim 
Menſchen glih, den folten fie führen für das Schloß, der 
wäre Bödenamtlig genug, dwil fie doch wöliten erfdhre 
den. Ein Theil ſah mich übel an; doch jäb der Hauptmann 
von Luzern: Fluder! wir hant noch n che viel Verfängliches an 
sefhlagen;" Aus einem fpäteen Schreiben Hübfgi's 
bey Fuchs II, 400 Mote 324. | 

288) Von diefem Manne fagen die Italiäanlſchen Geſchichtſchreiber 
zu viel, wenn fie ihn DOberanführer in der Schlacht bey Ra 
vara nenrien; Watten wil aber (Il, go Mote d.) zu wenig, 
wenn,er behauptet, er ſey nicht einmal Offizier geweſen. F. 
Jovius, in historiis sui temporis, p. 168: „Nequaquam 
agresti ingenio vir, et italicae gnarus linguae.” Geine Un 
terredungen mit dem Befehlsbader im Schloſſe zu. Lugano 
gedenft unter andern das Schreiben N. Ochſenbeins 
an Soloturn 36 Augk 1512 D. 6, XXVIII, 65. 

289) Abſchied Baden 6 September. Uebrigend muß hier noch 

zum Schluſſe bemerkt werden, daß Rudolf, von weldem 
wir noch mebrere Schreiben angeführt, mit feinen Golotarneen 
vor Lugano lag. 
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vom großen Rathe des Standes Zürich verurtheilt: Die 
Klaͤger zu befriedigen, vierhundert Gulden Strafgeld zu 
bezahlen, und auf immer das Land zu meiden 290). Sein 
Schickſal zu mildern verſuchte er von Zug aus durch 
Bitten?si) und Zürfprachen29%), begab ſich dann, die 
Nichtigkeit der gegen ihn geführten Beweife darzutbun, 
nah Mailand 28°), und wallfahetete zulegt nah Nom 
und Loreto 294), Auf diefer Reife wurde Stapfer zu Bee 


nedig, ald alter MWaffengefährte, mit Ehren und? Ge - 


ſchenken überhäuft295), der Doge erließ auch zu feinen 
. Bunften ein Schreiben an Zürih29%. Auf Bitte der 
Verwandten nahm der Math dad Geſchaͤft neuerdings 
vor?97), und Stapfer ward nach einiger Zeit begnas 


290) Urfunde vom 26 December 1513. 8. St. DLXXIX, ’a, 
11. Ebdendaf. a, ı0 beflätigt M. Sinner, daß Stapfer 
dad Geld erhalten. 


291) Im erfien Schreiben an Zürich vom 27 December 1513. . 


8. St®. DLXXIX, 2, 11, bittet er zu betrabten,, wie er 
in feinen Koflen Heilthum von Augsburg bracht. 
292) Auf dem Tage Luzern 11 Februar 1513. Tſch. A. II, %5 
Fomme eine Klage vor; das Schreiben im Namen der 
Tagfagung für ihn an Särich iM vom 14 Februar 3. 


StA. DLXXIX, 5, 3. Das Dr. Thpüring Frickard für ihn - 


gebeten, erhellt aus St, Schreiben an Züri Rapper⸗ 
ſchwil Frytag nad Erucis (5 Map oder 15 Sept.) 1514. 
a. a. O. 

295) I. Stapfer an Sürich Zug 21 Januar 1513 4. a. O. 

204) J. Stapfer an Bürih Roſchach 17 Junius 1513 a. a. O. 

295) J. Stapkers Schreiben vom 17 Junius. 

296) Unterm 28 Map 1513. 3. GA, DLXXIX, 3, 1. Man 
(lest darin: „Caeterum quia intelleximus adversus ipsum M. 
D. Jacobum nonnullas injustissimas accusationes ad Mes. vestras 
delatas fuisse.” . 

297) In der Sitzung des großen Raths vom ar Janar 1514 
erhielt er Geleit bis DNern, mußte die Stadt bezahlen, die 
Uebrigen fonnten ihn betreiben; den ı Februar 1515 geftaftefe 
man ihm, an die Auffern- zu werben, „ihm das Belt ze thun;“ 
3. RP. Wahrfheinlich in Solge defien erhielt er die vieleg, 


ihm vortheilhaften Kundſchaften von Höng, Kloten, Eglifau u 


u.f. w. 3. Sta. DLXXIX, 4, 1. 


) 
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digt?98). Durch fein frätered Betragen 299) entkraͤftete 
er keineswegs die fruͤhern Befchuldigungen, fondern zeigte 
fih, ald zur großen Menge jener gehörig, bie über 
Geld Vaterland und Ehre vergeffen. 


298) Nah Leu’s Lerifon, v. Stapfer, ward er unfduldig 
erklärt. 

299) Er zog gegen der Oberkeit Willen 1515 dem Kaifer und 
1519 dem Herzog Ulrich von Wirtenderg zu, gab dann das 
Bürgerrecht von Zürich auf und trat in Dienfte des. Stifts 

S. Gallen. Leu. 








Biertes Bud. 


LU} 


Zweyter Abfchnitt: Dad Jahr funfzehnhundert und - 
dreyzehn. 


Zuſtand des Herzogthums Mailand. Ludwig XII. will 
mit den Eidgenoſſen ſich ausſöhnen. Julius IL. ſtirbt. 
Leo X. Der König von Frankreich bereitet einen Feldzug 
nah Mapland, feine Verbindung mit Venedig; fein Heer 
tudt in Stafien vor. Der Herzog, von den Spaniern 
verlaffen, erhält idgenöffifhe Hülfe, zieht ſich zurüd. 
In Novara eingefchloffen und belagert, fchwebt er in groſſer 
Gefahr, tapfere Mertpeitigung der Stadt. Neue Eidges 
nöffifhe Scharen greifen an, die Franzoſen heben die Be⸗ 
lagerung auf, Schlaht von Novara, Folgen derfelben 
in Italien. Innere Gährung in dee Schweiz, Unruhen, ° 
Aufſtand in Bern, Golotuen und Luzern. Die Eidgenoffen 
beſchlieſſen einen Einfall in Burgund, ziehen nah Dijon, 
belagern die Stadt, und machen mit Frankreich Frieden. 
Heimzug, neue Unruhen in der Schweiz. 


Mi dem Sabre fünfzehnhundert dreyzehn fehlen eine 
zeit zu beginnen, in welcher die Völker Ataliend von. 
den Laften ded Krieged audruhen und fich ungeftört den 
Geſchaͤften des Friedens widmen fonnten. Die Zebde 
des Papſtes mit Frankreich Eonnte ald beendigt angefe: 
ben werden, indem die Franzoſen aus Stalien "vertrieben 
Waren, umd der neu eingefehte Herzog an den Schwei: 
zern mächtige Befchäger hatte; zudem war ehr Franzoͤ⸗ 
liches Heer gegen die Spanier im Koͤnigreiche Navarra 
befhäftigt und Ludwig XII von Seite Englands und 
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der Niederlande nicht ſicher; 1) die Uneinigkeit zwiſchen 
Venedig und dem Kaifer fehien nicht von Bedeutung, 
weil die Venetianer, durch die verbuͤndeten Mächte von 
allen Seiten bedroht, Nachgiebigfeit erwarten ließen. 
Aus guten Gründen trugen daher Viele die Freude 
einer erlebten glücklichen Zeit in’ dee Bruſt herum, und 
glaubten fich durch dad Verhältniß der Etaaten ihrer 
Sache gewiß. Uber diejenigen, welche, den Lauf der 
Sterne betrachtend, ein Jahre voll Blutvergieffen, Jam 
mer und Elend vor fich zu. haben verficherten?), Famen 
der Wahrheit näher. Doch auch ohne Betrachtung 
der Geſtirne Eonnte den nahen Sturm Jeder voraudfehen, 
dem ed vergönnt war, den Zuftand der Staaten zu fen 
nen, und vorzüglich den-Zuftand Mailandd. Die Freude 
über ded Herzogd Einfegung, für welchen man zuerft 
Feinen Ausdruck ſtark genug finden Eonnte, ging fchnell 
vorbey, der Zauber verfehwand frühe. Dem durch vie: 
jährige Kriege und Öftere Umwälzungen zerrütteten Lande 
durfte, felbft bey dee allgemeinen Neigung zu Aufopfe: 
rungen, nicht dad Unmögliche zugemuthet werden. Wie - 
viele Dörfer waren nicht ein Raub der Flammen ges. 
worden, wie viele Felder und Pflanzungen zerftött, 
“wie viele Familien durch den Tod auf dem Schlacht: 
felde, durch Aufruhr und Verbannung in Trauer umd 

Huͤlfloſigkeit verfegt? — Und zu diefem Allem füge 
man den gegenwärtigen Mangel an Kraft, Ordnung 
und Geſetzlichkeit! — Acht Monate nach der Einnahme 


ı) Duboe II, 186. Derſelbe bemerkt (p. 187) Ludwig All 
babe nach Einigen den abgefegten Herzog Ludwig Sforza wit 
der einfegen wollen; aber ſelbſt nach dem Zeugniffe derjenigen 
Schriftſteller, welche behaupten, daß er zo Jahre in der Ge 
fangenfchaft‘ zugebracht, war er um dieſe Zeit (in der Mitte 
des Jahres 1512) nicht mehr am Leben, Sieh übrigens oben 
S. 179 Note 76, | 

2) „Ward ein aufrübrifches blutiges Jahr durch hart Geßlen 
und Gonnfinfre angezeigt ;” Anshelm. 


Fe 
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des Herzogthums befanden ſich die Franzoſen noch im 
Beſitze der wichtigen Schloͤſſer in Mailand und Cre⸗ 
mona, und der Herzog mußte fich in der Hauptftadt 
vor dem Gefchüge fürchten; ja fogar ist fah man noch 
keine ernftlihen Vorkehren zue Einnahme derfelben ! 
Der gutmüthige Fuͤrſt wollte allerdingd dad Beſte 
feined Volks, aber ed gebrah ihm an Kraft, feinen 
Willen ind Werk zu fegen, feine aud Menſchen ohne 
Geift oder ohne Treue beftehenden Umgebungen zu ändern, 
Und hätte erd gekonnt, fo wären durch bie Herrſchſucht 
ded Gardinald von Sitten, ded Kaiferlichen Gefandten 
und oft auch der Schweizeriſchen Boten alle Befehle 
durchkreuzt worden. Selbſt dad Befisthum, die Ehre 
und dad Leben der Bürger waren in fteter Gefahr, weil 
die Menge der Gerichte und Michter, die hohen Gebäßs 
ten für Schreiber und Kürfprecher, den Nechtötag ers 
fhwerten, und, wenn mit unerfchwinglichen Koften die 
endliche Entfheldung erfolgt war, der willführliche 
Machtſpruch eines Gewaltigen Alle wieder veränders 
te), Den täglichen Unfugen, Zänkereyen, Diebftäßs 
len und Mordthaten hätte ein Mann, wie der Statthalter 
von Mailand 4), der ohne Rüdfichten die Gefege vollzog, 
ſteuern koͤnnen, wenn nicht hierin ‚allein ſchrankenloſe 
Gnade an ber Zagedordnung geweien wäre. Einen vom 
Lande gebrachten Dieb hieß der Cardinal von Sitten 
lodlaffen, weil man genug mit den Dieben in der Stadt 
zu fchaffen habe 5). Wenn fidy übrigend Schinner, im 
Glanze der böchften Würden, durch Härte, Stolz und . 
Anmaſſung alle Höflinge und Staatsbeamten abgeneigt 


ı. 


5) „Cumgne stabilita omnia, summaque, Confecta manu videren- 
tur, protinus J- Gonssgae, A. Burgii, Mathaei Sedunensis 
intersonabant judicia; tanto aestu, clientumgue sudore, ut his 
allisi scopulis multi litiganiiam perirent;” Arluni, 205, 
aus welchem diefe Schilderung größfentheild genommen if. 

4) Er hieß nah Arluni, 205, Mathaeus Buxetus, 

5) Arluni l. c, 
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machte, fo wurden die Bewohner bed ganzen Herzog⸗ 
tbumd empört durch die Medereyen und die Strenge, 
mit welcher ordentliche und außerordentliche Auflagen 
eingetrieben,. und, Urkunden von Freyheiten und Mech: 
ten — zur Erhaſchung von Strafgelderen — unterfucht 
wurden, Und, wanderten einmal diefe, mit den Fluͤ⸗ 
chen ded Volkes beladenen Gelder in den Herzoglichen 
Schatz, fo waren fie unzureichend, weil ohne Sparfam: 
keit Ulled vergeudet ward 6), Mußten nicht bey fo be: 
wandten Umftänden Mißvergnügen und Unzufriedenheit 
täglich allgemeiner und lauter werden? Mußten nicht — 
da fih die AUdelichen von Fremden verdrängt fahen, da 
dad Volk, bey der druͤckenden Laft der Auflagen, ded 
Schußed der Gefege entbehrte — der Wunfch, die Frans 
zofen wieder zu Herrfchern zu haben), der wanfelmls 
thigen, ſtets auf aͤuſſere Hülfe bauenden Menge ald 
gerecht und gut erfcheinen? — 

Der alte, gewandte Trivulzio, welcher fich Tange 
in der Nähe ded Herzogthumd befands) und ftetd die 
Verbindung mit feinen Freunden in Mailand unters 
hielt 9), wußte dieß; er Fannte auch ded Koͤnigs Leiden: 
(haft für dad fchöne Land '°) und fihmeichelte gern ſei⸗ 
nen Saunen. Ludwig XIL hatte den Entſchluß zu einer 
neuen Unternehmung gegen Mailand bald gefaßt, nur 
fragte ed fi, ob Frankreich allein dem großen Bund 
gegenüber auf glüdlichen Erfolg rechnen dürfe, oder ob 
Glieder von demfelben Eönnten lodgeriffen werden. Am 
ſchicklichſten fchien dad Lestere, befonderd da der König 
- bey den thätigften Bundesgenoſſen, deren Stärke dad 
Schickſal Mailands fo ſchnell entfchieden hatte, bey den 
Schweizern, viele Freunde zählte, und daher mit Geld 


6) Bis hieher Arluni, 204—6, 

7) Guieciardini 774; Muratori X, 76. 

8) Abſchied Luzern 11 Febr. 1513. Tſch. A. IE, 35; Anshelm. 
9) B. Jovius, 65;- Fleuranges , 116, 117. 

10) Mezeray 11, 866; Fleuranges „ 116. 
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zu wirken hoffte. Aber ein beleidigtes Volk zu verſoͤh⸗ 
nen, iſt nicht ſo leicht. Geleit zu erhalten war ſchon 
ſchwer, und gelang nur den eifrigen Bemuͤhungen Sa⸗ 
voyens und der Prinzeſſin von Oranien *), durch Geld⸗ 
ſpendungen und die Uebergabe der Schloͤſſer von Locarno 
und Zugano 22); uͤberdieß mußten die Franzoͤſiſchen Bots 
ſchafter heilig verfprechen, Feine Krieger aufzumwiegeln 15). 
Da nun die angefehenften Franzoͤſiſchen Kriegs- und 
Staatsömänner ’4) ald Gefandte vor der Tagſatzung er: 
fhienen, machten ihnen die Eidgenoffen nach einigen 
Beratungen 28) folgende Kriedendvorfchläge: „Der Kb: 
nig entfagt feinen Anfprüchen auf dag Herzogthum Mai: 
Iand und uͤbergiebt alle. Pläge den Eidgenofien, er ver: 


11) Schon lange haften die Franzoſen um Geleit geworben, die 
Meinungen ber Stände auf die Vorfehläge Savoyens wur⸗ 
den ſchon auf dem Tage Luzern den 20 Sept. 1513 ange- 
hört, Tſch. A. IH, 34. Im Namen der Prinzeffin von Ora⸗ 
nien bemüpfe fih ihre Hofmeifter Simon von Corbefan (Ab⸗ 
ſchied Luzern 24 Nov. 1512. Tſch A. III, 50); „Der mit 
Rillen Worten und Kronen Gleit zumegen bracht; Ansbelm. 

13) Nuc mit Ermädtigung Zrepburgs wurde den 22 Dec. 1512 
gu Luzern (Abſchied, Ti. A. II, 32) Geleit bewilligt. 
Das der König die Schlöffer von Lugano und Locarno über, 
geben werbe, darauf deutete ſchon der Hofmeifter der Prin⸗ 
zefin von Dranien im angef. Abfhied vom 24 Nov. 1512. 
Uebergeben wurden fie den 1 Februar 15135. Abſchied 
Euggaris Th. A. III, 3%. “ 

15) Der angef. Abſchied vom aa Dec. 1512. 

16) „Daby fpüren (follen wir Eidgenoffen) den guten Willen 
des Künge by den ehrlichen Perfonen der Botfcaft, fo uns 
geihidt, ald, denn Herren von Trimolien, fo der nächft finer 
Majeſtät Perfon, dem er mehr dann Andern vertruwt in Fried 
und Krieg, und allen finen groffen anliegenden Geſchäften, 
den Herren von Marfilien, Kön. Majeſtät oberfiee Rath, 
auch fin oberſter Prafidenten des Herzogthums in Burgund 
Seren Hofmeiſter und den Herren von Grup, alls wohl⸗ 
geacht Lüt, und in der Kron von Frankreich wohl erfannt 
und angenehm;” Abfchied Luzern zı Zebruar 1513. Ti. 
a. il, 35 

15) Unterm 25 Zebruar 1513. Abſchied Luzern Tſch. A. u, 56, 
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ſpricht auch, keine Schweizer ohne der Obern Willen 
in Sold zu nehmen, den Anſprechern einen freundlichen 
Tag anzuſetzen, und wenn auf dieſem keine Ueberein⸗ 
kunft zu Stande kaͤme, vor einem Eidgenoͤſſiſchen Ge; 
richt zu erfcheinen 6); Aled dem heiligen Etuhle und 
dem Nömifchen Reiche ohne Schaden.” Hart und un: 
ſchicklich kamen den Kranzöfifchen Gefandten diefe Bes 
dingungen vor: Sollte. der mächtigfie König der Chri: 
- ftenheit Hirten und Bauern ald feine Richter anerken⸗ 
nen? — Dad Schlimmfte war die Forderung, auf dad 
Herzogthum Mailand Verzicht zu leiften, weil fie, ja 
eben diefed Herzogthums wegen um Frieden warben. 
Sie nahmen daher ihre Zuflucht zu groffen Geldverfpre 
chungen '7) und Seldfpendungen 18); und ald .diefe, und 
Trivulziu's Umtriebe*9) nicht halfen, erklärten fie: „Es 
fehle ihnen an Vollmacht dad‘ Vorgefchlagene anzuned: 
men, Latremoille werde deßwegen zum König reiten 29). 
Er ritt fort, aber nicht um mit dee Entfcyeidung über 


ı6) „Sofer das nit gſyn, der Künig Ihnen des Rechten gfändig 
wäre vor und Eidgenoſſen;“ Abſchied. Uebrigens muß man 
bier bemerken, daß am erſten April zuerſt (Abfchied Luzern) 
die Stände ſich zu den früher vorgelchlagenen Zriedensbeding- 
niffen vereinigten, Unteim 15 Marz waren Zürich, Uri, 
Schwoh, Unterwalden und Baſel Durdaus gegen Zranfreid. 
die meiften Uebrigen unentfhloffen. Abſchied Luzern ı5 
März, Tſch. A. II, 39, . 

17) 126,000 $ranten. Abſchied Luzern 15 März. 

18) Dubos Il, 197 und (pater die Beweife im Aufſtande. 

19) Er hielt fi lange in den Ländern auf. Abfchied Luzern 
11 gebr. 1513; Detavian Sforza an Soloturn HNov. 
1512. D. S. XXVIII, 143. Anshelm erzählt dabey, Tri⸗ 
vulzio, „der achtzigiährige, liſtige Fuchs, ein ſchädlicher 
Sind der Sfortia und nuglicher Diener des Franz. Königs” 
babe um Geleit geworben, bid er fein Geld durch die Länder 
und Bern nah Franfreih geführt hatte, zu Luzern bab er 
befchloffene, mit Steinen gefühte Kiften zurücgelaſſen, deß 

man glaube, in dieſen ſey der Schatz. 

20) Abſchied Luzern 1 April 1513. 
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die Friedendvorſchlaͤge wiederzukehren, ſondern um an 
der Spitze des Heeres nach Mailand zu ziehen. 

War uͤberdieß der frühere Verſuch, den König von 
England Heintich VIII vom Bunde lodzureißen, miß⸗ 
lungen2*), fo öffneten fich dafuͤr Ludwig XII in Stalien 
günfiige Audfichten. Der unerfchrocdene, raftlodthätige, - 
unerbictliche Feind Frankreichs, Papft Julius II war 
aus der Mitte feiner großen Entwürfe, vor den Rich⸗ 
terſtuhl des Allmächtigen gerufen worden, noch im 21Febr. 
Tode mit den Sranzofen Fämpfend 22). Eelbft die Klug: 
heit des Alterd vermochte nicht feine männliche Kraft 
und fein jugendliched Feuer, wenn fie ducch Rachgier, 
Eigenſinn und geiſtige Getraͤnke gereizt wurden, in 
Schranken zu halten. Lobenswuͤrdig waren ſeine Fe⸗ 
ſtigkeit und ſeine Strenge, weil er dadurch die unter 
ſeinem Vorgaͤnger vernachlaͤßigte Ordnung wieder her⸗ 
ſtellte; ſein Eifer fie Wiſſenſchaften und Kuͤnſte — wenn 
auch auf Prachtliebe und Ehrfurcht gegruͤndet — befoͤr⸗ 
derte ſehr das geiſtige Wiederaufbluͤhen Europa's; aber 
ſein kriegeriſches Betragen war dem friedlichen Berufe 
eines Statthalters des Gekreuzigten nicht angemeſſen; 
den Sitz der Gnaden und der Vergebung ſchuf er in 
einen Waffenplatz um, und verminderte dadurch dad An: 
ſehen der Päpfte. Uebrigend entfprach fein Aeußeres 
feinem fonderbaren Betragen : den langen, hagern Körper, 
auf welchem der Eleine, graue Kopf, mit fcharfen, feu: 
tigen Augen und — Ehrfurcht zu erregen 25) — einem 
langen Barte fich ftetd bewegte, entftellte ein großer 
Bauch und unterftügten ſchwaͤchliche, kranke Beine 24). 


21) Dubos II, 193, . 

22) In den legten Augenbliden fol er geſchrien haben: Fuori 
d'ltalia F ranzesi;’ Muratori X, 74. 

23) Muratori X, 75. 

24) Raynaldus XX, 133; Muratori X, 74; ; Guiceiardini, 769 seq. 
:Dubos II, 208 seq. Bayle h. v Roscoe Il, 33 0. Anshbelm Wir 
wollen noch über ihn zwey Beitgenoffen ſprechen laſſen. Guic⸗ 
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Den Erwartungen des Franzoͤſiſchen Hofes zuwider aͤn⸗ 
derten ſich mit dem Tode des Papſtes die Grundfäge 
des Roͤmiſchen Stuhles nicht; die meiſten Cardinaͤle 
waren Frankreich ſo abgeneigt, daß ſie die Eidgenoſſen 
ſogleich ermahnten, im Buͤndniſſe zu bleiben 25), und 


ciardini: „Principe d’animo , e di constanza inestimabile 
ma impetuoso e di concetli smisurati, per li quali che non 
precipitasse, lo sostenne piu la riverentia della Chiesa, la 
discordia de’ Prigcipi,, e la conditione de’ tempi, che la mo- 
deratione, e la prudentia; degno certamente di somma gloria, 
se fosse stato Principe secolare, o se quella cura, et inten- 
tione, che ebbe ad esaltare, con l’arti della guerra, la Chiesa 
nella grandezza temporale, avesse aruta ad esaltarla, con 
Varti, della pace, nelle cose spirituali; e nondimeno sopra 
tutti suoi anlecessori , di chiarissima et onoratissima memoria, 
ec.” Anshelm: Julius Nach, „nachdem er abermals fin 
bermentig und biyen Geſchüh über die Ehgenannten (Franzo⸗ 
fen und Benetianer) flarf geladen und an Sturm gericht 
— — — lies hinter fid über unzählig gehabte Koften groß 
Geld, fo keiſt if des Krüzgeten, usgedörrten Chriſti Blut 
— — — — nannte ſich Julius, mehr dem Kaiſer als heil. Ju⸗ 
lius nach, dann all fin Gmüth, Begierd und Leben ſich viel mebr 
dem Kaiſer, warn dem Papſt verglichet, ſagt auch ſelbſt, 
Maximilian ſollte Papſt und er Kaiſer pn. Er war ganz zu 
bereichen, zu Zorn und Rache ſchnell und geneigt, doc groß⸗ 
müthig, und gemeiner Gerechtigfeit alſo häbig, dag all Buben, 
Henfelin, Wucherer und Rauber mußtent entfliehen, wahr. 
baͤftig und finen Berdienten gutthatig — — — — Wollte 
©. Peter ein prächtig Yaus bauen, das ganze Erb (Perri) zu 
fammenbringen und Stalien von Ausländern reinigen ; ihm wär 

' auch finer Begierden viel gelungen, wo fin Zud ihm fine fufigen 
Trunk, fin feinen Bud, fin rüflig grau Köpfli, und fine poda⸗ 
gränifchen Füpli hätt mögen aufrecht und Sänger enthalten — — 
liebte ſtarken Wein und Pracht, ließ ein Infel machen, über 
4000 Dufaten werth, und Das Alles aus def Namen, der 
da fprah: „des Menſchen Sopn bat nit fin Haupt anzelei⸗ 
nen” und deflen, der da feit: „ich hab weder Silber ned 
Gold, wir find arm und veracht.“ — — Maͤchent üb Papf 
rich und bochgeacht über alle Rich und Fürfen dieſer Welt, 
welche Welt blind und betrogen fon will.” 

25) Gegeben den 22 Februar, „unter dryer Eardinälen de 
ſchaft; Anshelm. 
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nachdem Johann von Medici die dreyfache Krone er⸗ 
halten, ſtand es um die Franzoͤſiſchen Angelegenheiten 
nicht beſſer. Leo der Zehnte, fo nannte ſich dee neue 
Papſt, fhön, geiftreih, im Eräftigften Alter, ein lei⸗ 
denfchaftlicher Freund der Miffenfchaften und Künfte, 
erfahren in den Gefchäften des Kriegd und ded Friedend, 
ded Staatd und der Kirche, wäre Einer der gröften Herr: 
ſcher geweſen, wenn ihn nicht die bid zur Verſchwen⸗ 
dung getriebene Freygebigkeit zu verfchiedenen Mitteln 
Geld zu erwerben bewogen hätte, wenn er nicht aus 
Rache graufam und aud übermäßigen Eigennutze in 
feinen Staatöverbindungen treulod gemefen wäre 26). 
Diefed einzigenial mochte Leo’5 Perfönlichfeit auf feine 
Handlungdart einwirken, denn noch unlängft. war er 
der franzöfifchen Gefangenfchaft entfommen,. und beym 
Zuge Karl VII nach Neapel mit feiner allgemein ges 
(hästen Familie, Vaterſtadt und Freunde zu verlaffen 
gezwungen worden. ' 
Wurde auch diefe Hoffnung Sranfreichd vereitelt, fo 
war die Verbindung mit Venedig defto eher gefchloften. 
Der weife, ftaatöfluge Eenat kannte den Zuftand Mai: 
lands, des Kaiferd Langfamkeit und Wankelmuth; er 
bielt fih für die, zur Eroberung ded Herzogthums, 
geleiftete Hülfe nicht bintdänglich belohnt, und feine 
Hauptleute waren durch den Sardinal von Sitten belei: 
digt worden 27), Durch dad neue Buͤndniß verpflich- 
teten fich beyde Theile bey Angriff und Vertheidigung 
zu gegenfeitigem Benftande; Cremona und der Bezirk 
der Ghiara d'Adda follten zum Herzogthum Mailand 
kommen, die Venetianer aber Crema, Bergamo und 


— 


36) Muratori X, 75, 76, 1235 ‚Guiccierdini, 770, 7715 
Boyle b. v. Roscoe Ill, 462 ff. Dubos Il, a14 seq: Anshelm: 
„Bon Perfon und GRalt ein fa anfichtiger, fhöner Mann, - 

.. foft gütig, mild, friedfam und fugendlih; zu Gſang, Sai⸗ 
tenfpiel und Orglen gneigt.” 


27) Ansheim, Und oben ©, 277. 


— 56 — 

Brescia wieder erhalten 28). in Waffenſtillſtand mit 
dem König von Spanien 20) gab Ludwig XII das treff- 
lihe in Navarra liegende Heer zum Zuge nach Mais 
land; und obgleich Ztalien nicht im Maffenftillftand bes 
griffen war‘), durfte man doch darauf rechnen, daß 
der ſchlaue Ferdinand 3°), ſobald der Feldzug gluͤcklich 
begann, Aur für die Sicherheit Neapelö forgen werde. “ 

Unter diefen günftigen Außdfichten, im Befige der 
wichtigen Sclöffer von Mailand und Cremona, da im 
Herzogthum befnahe Feine Krieger, und Sforza’s Be: 
ſchuͤtzer, die Eidgenoſſen, entzweyt waren, fammelte 
fich dad Sranzöfifche Heer. Es zählte nicht über fech: 
zehntaufend Mann 32), aber dabey trefflich gerüftete 
Reiſige, geübte Landöfnechte und die beften Fuͤhrer. 
Dem Oanzen ftand der erfahrene Latremoille vor, Tri⸗ 
vulzio war ihm beygegeben 3); Robert von der Mark) 


28) Dungont T IV.P.1, 182 von Blois den 23 März 1513, von 
MWeredig befiätigt den 11 April. Im diefem Abdrude ſteht 
Brixia, wird aber Bıescia heiſſen müſſen. Auf Trivulzio’s 
Rath nab Muratori (X, 73)5 A. Gritti habe es geſchloſ⸗ 
fen Mocenigo, 103; Guicciardini , 776, 775. Die von 
Venedig zu feiftende Hulfe defland nach diefem in Boo Gen⸗ 
darmes, 1500 leichten Pferden und 10,000 Zußfnecten. 

20) Guiceiardini, 773; Muratori X, 73; P. Jovi hist. 1, 160; 
Sugger, 129%. 

50) Beflimmt Mezeray I, 867 und ber Erfolg. 

31) „Qui regardoit toujours à deux ou trois fins et avoit double 
visage selon les occurences;” Mezeray Il, 867. 

32) Nah dem, im Lager gefundenen Estat. de l’arında du Roi . 

D. ©. XXVI, 54: 1375 Kuriſſer, 613 leichte Pferde, 

14.000 zu Zuß, 1513 Buchſen. Guilciardini, 776: 1500 

Lanzen, 800 leichte Pferd, 15,000 Mann Zußvolf, Maratori 

X, 78, nachdem Anonymus Paduanus : 1400 Kanzen, 2000 

leichte Pferd, 14,000 Mann Fußvolk. Mocenigo, 105: 1400 

Reiter, 14,000 Mann Fußvolk, viel Gefhüg. Diefen und der 

Wahrheit am nächfien fommt Bellay, 4: 800 hommes d’armes, 

2.8000 rang. Abenteurer,“ 6000 Landsknechte. Gewöhnlich 
wird, die Anzahl von den Gchweizerifchen Geſchichtſchreibern 

zu boch, von den Franzöſiſchen zu niedrig angegeben. 

35) Bellay, 4 Neuronges, 117, 118;3; Tremoille, 184. 185. 


— 
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Heer von Sedan und feine Söhne führten die Lands⸗ 
Inechte 3%), tapfere Edelleute die Neuteren 5); Lafayette 
befehligte dad Gefchtg 36). In den:Ebenen der Lom⸗ 
bardey überall fchnell eine fefte Stellung nehmen zu 
können, hatte der Herr von Sedan eine hölzerne Feſtung 
machen laſſen. Sie beftand aud mehreren Stüden, leicht 
ufammenzufügen und audeinander zu legen; den Zugang 
follten viele in derfelben aufgeftellte Büchfenfchüßen ers 
fhweren 37). Am Monate May Lam dad Franzöfifche 
Heer Uber dad Gebirg, und bewegte fich über Suſa 
gegen Afti 38). Auf der andern Eeite drang mit dem 
Denetianifchen Heere von zebntaufend Mann zu Roß 
und Fuß, Bartholomäus von Alviano gegen Verona 

v0. 39), Durch dad Buͤndniß mit Frankreich aud der 
Sefangenfchaft entlaffen, hatte er fich über fein Beneh⸗ 
men in der Schlacht von Agnadel verantwortet, und 
war am gleihen Zage, an welchem er in diefer un: 
glädlichen Schlacht vier Jahre früher feine Freyheit 
verloren batte, vom Senate zum Dberbefehlöbaber er: 
nannt worden 8°). Die gemeinfchaftlichen Bewegungen 
befier zu leiten, bielt fih, im Namen Frankreichs 
Theodor Zrivulzio, ein Netter des Feldherrn 4), im 
Venetianifchen, und im Namen DVenkdigd A. Gritti 
im Sranzöfifchen -Lager auf 42), 


54) Guiceiardini, 786; Mezeray II, 868; Fleurunges ; rıB, 
Robert von der Dark ſchrieb zu finee Schutzheiligen Mar- 
garetha, zu deren Fufen der Teufel liegt: Si Dieu ne me 
veut aider, le Diable ne me sgauroit manquer. 

.— 35) Fleuranges 118. 

36) Fleuranges , 119. 

37) Fleurunges, 119; Mezeray 11, 868; Vooii hist. 1, 173. 

"Ale drey befchreidben die Fehung ausführlid. Fleuranges, 
fie habe wie Leitern ausgefehen. 

38) Guicciardini, 776; Muratori X, 77. 

39) Muratori X, 77. 

40) Guicciardini, 779 

41) Brantome VI, 254. 

42) Guicciurdini, 779; P. Jovii hist, L 1632. 
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Herzog Maximilian hatte, als dieſer Sturm ſich 
naͤherte, wenig ihm entgegenzuſetzen. Sein Volk war 
unzufrieden und mißtrauiſch, des Papſtes Geſinnung 
zweydeutig, Schweizer herbeyzurufen, fehlte es an Geld. 
Den Papft zu gewinnen, gab er Parma und Piacenza, 
welche er nach Julius 11 Zode dem Herzogthum ein⸗ 
verleibt hatte, wieder zuruͤck 15), und hoffte auf den 
Vicekönig, der mit zehntaufend Mann in der Naͤhe 
‚ftand 44). - Allein mit den Grundfägen feined Herren ver: 
traut, und von Frankreichs Ueberlegenbeit überzeugt, 
dachte diefer auf den Ruͤckzug nach Neapel 45), zögerte 
jedoch, ihn auszuführen, da ihm der Kaifer fchrieb, und 
der Papit GAd ſchickte, Schweizer anzumwerben 46), ja 
er gab zulegt dem Herzog fünffundert Lanzen und fünf: 
zehnhundert Fußgänger #7). Da Marimilian zugleich die 
nahe Ankunft von mehreren Tauſend Eidgenoffen 48) ver: 
nahm, ftellte er ſich den Franzoſen entgegen 49). Cr 


43) Mar. Sforza an Marg. von Deftreih ı3 März 1513 
in den Lettr. de Louis XII. IV, 80; Cuvitelli, ı500; Alu- 
ratori X, 76, 

44) Guicciardini, 779 und Cavitelli, ı5or: 1200 Ranzen, 8090 
Mann zu Zuß; Mocenigo,' 105: 1800 Reiter. 7000 gut. 

knechte. 
45) J. le.Veau & Marg. d’Autriche Plaisance 14 Mai. Lettres 
. de Louis XIl, IV, 117; Murutori X, 77. 

46) J. le Veau angeführtes Schreiben ©. 118. 

47) J. le Veau, 118, 119, 

48) Der Mailändifhe Bote ſprach ſchon unterm. 11 Zebruor den 
Schweizern von Frankreichs Abſichten. Abſchied 11 Februar. 
Unterm 4 April forderte derſelbe 3000 Knechte, man fand ſi hie 
nicht hinreichend und gab 4000. Abfchied Zürich. " Unterm 
18 April wurden fie auf die Stände vertheilt. (Abſchied 
Bürich Tſch. A. 114, 42) und der Auczugstag auf den 5 Map 
beſtimmt. Von Sürich waren: Konrad Engelhard Hauptmann 
Klaus Keller Lütener, Zörg Berger Benner. 3. StA. DLXAI, 
1, 30. Die Zalfbheit von 3. le Veau's DBehaupfung, 
daßs diefe ſchon unterm 14 May in Novara waren, werden- 

u wie, unten fehen. 
49) Guicciardini, 778; Murdtori, X, 77. 


[4 


glaubte einen Strahl von Hoffnung leuchten zu fehen, 
aber ed war der legte Sonnenftrahl vor dem Gewitter. 
Denn mit groffee Macht und unaufhaltbar drangen die 
feindlichen Heere vor. Ohne Widerftand beſetzte der 
Tranzöfifche Vortrab unter Camillus Trivulzio, ded 
Feldherrn Sohn 5°), die Städte Aftt und Alerandria 5"). 
Bon bier aus verfündeten die Sranzofen den Voͤlkern 
Staliend, durch den ‚Donner des Geſchuͤtzes, ihre An; 
kunft 52); fie beobachteten, auf Befehl ded alten Trivulzio, 
die befte Mannszucht 53). Die Venetianer hatten ſich, nach 
einem mißlungenen Verſuche auf Werona 54), der feften 
Plaͤtze Valeggio und Pedciera bemächtigt 55), waren über 
den Po gegangen, und mit einer für Sranfreich geworbe: 
nen Schaar in Cremona zufammengetroffen 5% Auch in. 
Genua ward die alte Zwietracht rege „ Franzoͤſiſche Schiffe 
erfchienen vor dem Hafen 57), der Baftard von Savoyen 
rücte mit einem Eleinen Heere an 58), und nun wurde 
der vor einem Sabre eingefegte Doge Fregoſo zur Flucht 


[4 


50) Guicciardini, 778. Er nennt ihn Graf von Mufocco. Ca- 
sitelli, 1501. 

51) Guscciardini, 778. Mach Fleurenges, 121 fand vor den 
Thoren Alerandriend ein Meines Gefecht mir den SchweizernStatt. 

53) Fleuranges, ıa1. 

53) Der Alles beobachtende Arluni p. 206, 

54) Sie hofften dieſe Stadt durch Verrath einzunehmen. J. Ze 
Veau & Marg. d’Autriche 35 Mai. L. d. L. XII. IV, 145. 
"Guicciardini, 780; Mocenigo , 10%, 

55) J. de Banissis & Marg. d’Autriche Augab. 30 Mai L. d. 
L. X. IV, 145; Guicciardini , 780. 

56) J. le Veau @ Marg. d’Autriche Come: a Juin L. d. L, XII. 
IV, 147 seg Mocenigo, 105; DBeyde trzählen von blutigen 
Streitigkeiten zwiſchen den Denetianern und ben Franzo⸗ 
fen. Dübos befebrt und (II, 239. 240), Daß ed nur 
zufammengelefene Schaaren gemwefen, von den Pallavicini’s 
angeführt, welde fih dadurch für Frankreich verdient machen 
„ wollten. 

57) Guiccierdini, 781; Murutori X, 77. 

58) Guiceiardind, 781: 4000 ranzofen. P. Jovii hist. 1, 163 
nennt ihn. ' 


> 


, 
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gendthigt, und an deſſen Stelle ‚Anton Adorno, von 
der Franzöfifchen Partey gewählt 59), 

Marimilian befand fich in der ſchlimmſten Lage, ob⸗ 
gleich viertauſend Eidgenoſſen ſich mit ihm vereinigt 
hatten 60) und eine zahlreichere Schaar auf dem Wege 
war €), Ploͤtzlich verlieffen ihn die Spanier 62); Sa: 
cromoro VBidconti, welcher die Belagerung ded Schloffe 
von Mailand leitete, ein Mann von altem Adel aber 
zerrütteten Dermögendumftänden 65), ließ, eidbrüchig, 
die Befagung mit Lebendmitteln verfehen 64), trachtete 
dem Herzog nach dem Leben 95) und ging dann mit 
feinen Neitern zu den Feinden über 66). Die Mailän: 


der, fn der Sucht, fie möchten zu fpdt den Siegern 


fhmeicheln, erflärten fih nach Sacromoro's Abfall laut 
für Ludwig XII, befuchten die Sranzofen im Schloffe, 
ald vodren fie ihre trauteften Freunde, ihre nächften 


59) P. Jovii.hist. Ä 
60) 8. 9 Winkeli, €. Ruchti und Nifl. v. Wengi an 


Soloturn den 22 Map D. ©. XXIX, 170. Der Graf 


von. Eleven habe fie zu Arona gemufterf, dann feyen fie „in 
firadter SI” zum Herzog gezogen, der bey Alerandria wat. 
Bu Caſale famen die Glarner zu ihm. Glarner Haupf- 
leute an Glarus 29 May Th. Dot. VI, 33. J. Te 
Veau &- Marg d’Autriche, Milan 20 Mai L. d. L. XII. IV, 
129: „Qu’est la plus belle bende”, fie feyen vol Muth 
und fagen, fie wollen die Sranzofen über Lyon hinaus jagen. 

61) Den Abſchied ſah ih nicht; nah Anshelm wurde der 
Auszug um Urbani defcloffen. 

62) J. le Veau & Marg. d’Autriche a8 Mai L. a. L. XII, IV, 
139 seq. Der Vicefönig babe zuerft vom Herzoge Waffen 
Geſchüt u. f. w. erhalten „et après incontinent a fait le 
gentil tour qui est assez digne d’estre mis en Chroniga®, 

‚ zaon & sa. louange.” 

63) P. Javii hist. I, 163. 

64) Guicciardini, 779; Muratori X, 77; Mezeray II, 867. 

65) Ripamonte, 678; P. Jovii hist. I, 163. 

66) Muratori X, 77; Fleuranges, 121. Der Lehlere, Gacro⸗ 
moro ſey zu Alerandria zu ihm getommen. 


m 
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Blutsverwandten, und empfingen die Beſuche derſelben. 
Dad Volk verbarg feine Freude nicht 67); eine Geſandt⸗ 
ſchaft erklärte Marimilien: „Die Stadt von Kriegern 
entbloͤßt, durch die Beſatzung im Schloffe bedroht, 
fen, gröffered Unglüd zu verhüten, mit den Franzoſen 
übereingefommen 66).“ Noch ftürmifcher ward ed, 
ald die feindlichen Heere näher Eamen, der Kaiferliche 
Gefandte entrann Fümmerlich den Aufrührern 69); dad 
Benfpiel. der Hauptftadt befolgten fihnell die Städte 
auf dem Lande,70), nur Novara und Como wurden ges 
rettet, jened durch die Eidgenoffen 7") ,. diefes durch Mais 
ländifche Groſſe und gutgefinnte Bürger 72). | 
Der Herzog, von den Schweizern und einigen hun⸗ 
dert Lombardifchen Neitern allein nicht verlaffen, warf z0 May 
fih, an Allem verzweifelnd 7°), in Novara; dad Fran⸗ 
zoͤſiſche Heer folgte ihm auf dem Fuſſe und beremute die 


67) „ Tanto mutuae dilectionis commereio, ut quodam affınitatis 
jyre, vinculoque consanguinitatis concopulati esse viderentur.” 
Arluni, 206, 

68) Guicciardini, 778; Muratori X, 77. 

69) J. de Veau & Marg. d’Autriche Lodi 28 Mai L. d. L. XI, 

IV,‘140. 

70) Guicciurdini, 778, 782; Muratori X, 78; ®öldli, Land» 
tichter in Lugano an Züri Lugano 26 May 3. Sta. 
LXVII, 2, 11. Nah Anshelm fireuten die Srangofen aus, 
die Eidgenoffen werden ihnen zulaufen. 


71) 9. 9. Winfeli u 2%. angef. Schreiben, einige Bürger 
von Novara ſeyen erflohen worden. 


73) P. Jovius, 67. 3. le Beau und Andere befanden fich dort, 
nah dem, Anm, 56 angeführten Schreiben, ber Erzbifchof von 
Lodi ebenfalls. Glarner Hauptleute an Glarus 6 Ju- 
nius. Tſch. Dok. VI, 34. „Da war der verfhägt Herzog 
der Eidgenofen fat froh;“ Anshelm. Nach B. Jovius, 67 
eclied Marimilian den Bürgern von Como für die erwiefene 
Treue den Weinzoll auf immer, 

73) Der Herzog fagte den Schweizeriſchen Hauptleuten, der 
Papſt ſey von ihm abgefallen und die Spanier werden ein 
Gleiches thun. Schreiben im Anhang XAIV. 


4 Sun. 
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Stadt”). Furcht und Bangigkeit ergriffen dad Ge: 
müth Marimiliand, ed ftelite feiner Seele fich dar, wie 
fein Bater vor dreyzehn Jahren an dem nämlichen Orte, 
von den gleichen Befehlähabern war gefangen worden 75)7 
fhändlich verrathen durch diefelben Eidgenoffen, welche 
ihn jegt — wie damald feinen Vater — ald Beſchuͤtzer 
umgaben, deren Treue und Auddauer einzig ihn retten 
Eonnten. Es fehlte auch nicht. am Einverftändniß eini⸗ 
ger Schweizer mit Sranzöfifchen Anführern 7%), und 
Latremoille fchrieb ftolz feinem Könige: „Er werde ihm 
den Sohn liefern, wie er ihm den Vater geliefert 77,0 
Ein anderer Audgang ſchien unmöglich, denn es fehlte 
den Vertheidigern Vieles, ihre Anzahl war nicht groß, 
Dingegen waren die Belagerer. mit Allem verfehen; aber 
der Muth, die Seftigkeit und Kühnheit der Eidgenoffen 
machten alle Berechnungen zu Schanden 78). 

Nachdem die Franzofen ihr Lager gefchlagen und dab 
Geſchuͤtz aufgepflanzt hatten, begannen fie die Stadt zu 
befchielfen 79), fo fürchterlich und anhaltend, wie ed 
noch fein Eidgenoſſe gehört hatte, vom frühen Morgen 
bis fpät in die Nacht 39. Die Landsknechte fpotteten 
und fprachen: „nun haben wir Kühe und Kälber in einen 


74) Den 30 Map nah dem Anm, 6o angeführten Schreiben 
der Glarner Hauptleute. Guicciurdini, 782; Muratori X, 
78; Anshelm. - 

75) Guicciardini, 782; Muratori X, 78: „Temendo un similo 

s bruto giuoco da quella Nazione venale,” Fleuranges , 124. 

76) Muratori X, 78, P. Jovius, 166. 

77) Guicciardini, 7823; Muratori X, 78; Mezerey II, 867. 

78) „Era, con infamia grande di tutti gli altri, destinata la 
gloria di questa guerra, non a’ Franzesi, non a? fanti Te- 
deschi, non all’ armi Spagnuole, non alle Venitiane, ma 
solo 'a gli Suizzeri, contra i quali l’esercito Franzese si ac- 
costo etc.’ Guicciardini , 783. 

79) Am Samſtag in der Früh, aus 25 Hauptbüchſen. H. Stolz 
Hauptmann an Baſel D. S. XXIX, 154, ohne Datum. 
80) Schreiben im Anhang XXIV; 9. Stolz; au Baſel; 

Anshelm. - . 
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Stall gefperrt,, daß fie nicht mehr entrinnen Fönnen 8°)"; 
dann Famen Verheiffungen, dann Drohungen, , ist an 
die Schweizer, ist an die Bürger 8°), Die Eidgenoffen, 
wanften nicht, lieffen Zag und Nacht die Thore of⸗ 


fen 8), benuͤtzten ihre Geſchuͤtz 8%), ftellten die niederges . . 


ſchoſſenen Mauern ber 8), und ftanden immer in der 
Drdnung 86), Kinige Hauptleute rieshen in diefer grof: 
fen Gefahr nach Arona zurüd, und. den Ihrigen ent⸗ 
gegen zu geben, aber ed ward als fchändlich verwor⸗ 
fen37).. %a die Fühne Jugend, ald wäre ed nicht um 


geben und Tod, um Ehre und Schande zu thun, fone 


dern um Spiele, wie fie im Sommer auf den Höhen 
der Gebirge, Kraft und Gewandtheit zu zeigen, üblich find, 
erwiederte mit Munterkeit der Landöfnechte Spott #8): 
„Sie werden die Mauern nicht herfiellen, fondern, wenn 
ihnen die Sturmlüde 89) nicht groß genug fey, noch 
mehr davon niederreiffen, fie bitten daher Pulver und 


81) „Juchzeten, mugeten und ſchryen: „Ey Gotts Marter, wir 
boaben die Kuhmüler in Sta gethan, fie müffen nun herhal⸗ 
. ten;” Anshelm. „Sie waren aber nif fo mannlich, daß fie 
weder Kuh noch Kalb dorftent angrifen und meggen;” Bul⸗ 
linger. Fugger, 1295 . 
83) Anshelm. . 
83) 9. Stolz an Bafel; Ansbelm; Muratori X, 78 u. A. 
84) Fleuranges, 126, 
85) Bullinger, 


8) Schreiben im Anhang XXIV. Rahn erzählt: Konrad 
Engelhard von Zürich habe die Vertheidigung befehligt und 
zue Belohnung die Landvogtey Kyburg lebenslänglich erhal: . 
ten. Er wurde erfi i. J. 1517 Landvogt zu Kyburg und 
ftarb im Jahre 1524 dafelbfi; nah Leu, v. Grafſchaft Kyburg, 

87) „Aber der mehr Theil herzmürhig , wollt den Finden nit .mit 

Abwichen Herz geben, funder in vernanifer Stadt und Sgqloß 
wie fürgenommen beharren;“ Anshelm. 

88) „Cravi civium metu, insigni Helveliorum alacritate ;” P. 
Jovis hist. I, ı65. 


89) Schweizer hat das Wort Sturmiude, Bullinger Lu⸗ 
den zum Sturm. 


. 


5 Yun. 
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Steine zu ſparen 9°). Trivulzio's Anerbietungen für die 
Auölieferung ded Herzogs wollten ſie mit einem Aus⸗ 
falle beantworten 9°), welchen die Hauptleute erſt zu: 
lieflen, da die Franzoſen aus zwey groffen Büchfen durch 
dad offene Thor in die eidgendflifchen Reihen fihoflen, 
Eine derfelben wurde genommen 92), 

Als auch am zweyten Tage die Hefchieffung fortge: 
fegt wurde, 'ftieg die Noth aufs böchfte. in groffer 


Theil der Mauern und mehrere Thürme waren zufam: 


mengeftür,t 3); Marimilian, zaghaft und erfchroden, 
jerfloß in Ihränen9*), die Franzofen und Landsfnechte 
frohlockten; aber unerfchütterlich , eine lebendige Mauer, 
ftand die Schmeizerifche Heldenfchaar, und zahlreiche, 
Fampfgierige Haufen eilten herbey, ihre Brüder zu ret- 
ten, und Eidgenöffifchen Ruhm und Eidgenösffifche Treue 
zu bewähren. Gegen Mittag ſchwieg dad Franzoͤſiſche 
Geſchuͤtz 95); denn die Feinde, von der naben Ankunft 


90) P. Jovii hist. I, 165; Schweizer. 
91) P. Jovii hist. I, 166. 
93) Fleuranges, 127; Bullinger. Einige Schriftfleller fagen, 
daß gefturmt worden ſey. 9. Stolz ſchreibt: „Drepmal 
"mie Stigleitern gſtürmt“; dieſes mag wohl ſeyn, daß aber 
bie Sranzofen, wie Guicciardini, 783 fagt, Sturm ge 
laufen, oder gar nah Mezerap (II, 867) „en bataillon” 
gefürme haben und zurüdgetrießen worden ſeyen, muß bevm 
Schweigen der andern Gefhichtfreiber und der Urkunden 
verworfen werden. Sleuranges p. 126, im Ganzen auf 
richtig, und mit den GSchweizerifchen Berichten übereinfim- 
mend, erzählt: Die Hauptleute haben flürmen wollen, ba . 
aber die Landslnehte Gendarmes bey fi haben wollten, 
ſey 88 unterbiieben. 
95) „Die Ringmauer bey hundert Sceitt lang mil vier Thür⸗ 
men”; H. Stolz und Andre. 


94) P. Jovii hist. 1166, nicht beflimmt, daß er geweint habe, auch 


keine Urkunde; aber ſchon bey ſeiner Einſehung, als er ver⸗ 
nahm, daß die Franz. Botſchaft von den Eidgenoſſen Geleit 
erhalten „kam er in ein fo herzlich Betrübniß, daß er ein 
Wil vor Weinen nit reden konnt“; Anshelm. 
95) Schreiben im Anhang XXIV; SIſchudi. 
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eined Schweizerifchen Heeres unterrichtet, bereiteten fich, 
die Belagerung aufzuheben 96), 

Die anrüdenden Eidgenoffen waren auf ihrem Wege 
durch Verfchiedened aufgehalten worden. Sie hatten 
drey Etraffen eingefchlagen; Luzern, Uri, : Schwyß, 
Unterwalden und Zug über den Gotthard; Bern, Frey: 
Burg, Soloturn, Bafel und die Wallifer über den 
Cimplon; Zürich und die Uebrigen durch Graubuͤnd⸗ 
ten 97). Zu Ullen Famen faliye Boten, die bald vers 
fiherten, alle Eidgenoffen ſeyen erfchlagen, bald eb 
feyen Feine Seinde vorhanden 98); die Zürcher wurden 
aufferdem . durch die angefihwollenen Gewaͤſſer verhin⸗ 


dert 99). Ihrer warteten die vereinigten Bundeöbrüder 


von Luzern, Uri, Schwyß, Unterwalden, Zug, Bern 
u. f. mw. 00), die ed für unflug bielten, bey der Unge⸗ 
mißheit über den Zuftand der Ihrigen, bey der Nicht: 
fenntniß der Stärke und Lage ded Feinde, und bey 
den widerfprechenden Nachrichten ſich mit fo Kleiner 
Macht ꝛ02) ind offene Land zu wagen; ftündlich mußte 
der tapfere Feldherr von Hohenfar ?°2) an der Spige 


06) Tremoille, ı85; Mezeray Il, 867. 

97) „Die Lestern über den Vogel”; Bullinger; Schode⸗ 
ler; P. Jovii hist. 1, 163. Daß die Berner u. f. w. über 
den Simplon gegangen, wird nicht beſtimmt gefagt, wohl 
aber durchs Wallis. 

98) Anshelm; Bullinger. Mach Letterm fagten Jörg Körnli 
von Zürih und ein Pfaff von Unterwalden das Erfiere aus. 
Nah dem Vergicht Th. Lüty's aus dem Emmenthal 1514 
(Tip. A. III, 5%) haben Febr, Ambr. Eigen, Brandenber⸗ 
ger, Erni Mofer und Schad den Nachzug nah Movara 
bindern wollen; fie nannten die Eidgenofien beym Herzog 
Schweinhüter. | 

99) Bullinger. 

100) Luzern ınıd die Länder trafen in einem Stodeli (Sri) 
nicht fern von Arona mit Bern u. f. w. zuſammen. Scho⸗— 


deler. 
101) Höchſtens fünftaufend Mann, wenn wir auch annehmen, Daß 
Freywillige mitgegangen. 1 


102) Schweiger; P. Jovi hist. I, 163. 
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n 
der Erwarteten eintreffen. Am dritten age 205) he: 
fchloffen fie aufjubrechen und anzugreifen 19%), fanden 
aber die Franzofen nicht mehr vor der Stadt. Die 
leichten Pferde und die Landöfnechte, zu Beobachtung 
der Belagerten zurücgeblieben "°5), waren vor Anbruch 
der Nacht den Andern nachgezogen, welche fich eine halbe 


_ Stunde von Novara gelagert hatten'=e). Die Gegend, 


zu Eriegerifchen Bewegungen wenig bequem, war eher 
zue Vertheidigung geeignet 107); "denn Anhöhen 198) 
dienten zur Stellung des Geſchuͤtzes, ein Gehoͤlz 109), 
viel Geſtraͤuch 9%), Waſſergraͤben 222) und ſumpfigte 


Stellen 222), ein kleiner Fluß *5) und eine Waſſerlei⸗ 
tung 114) boten die Mittel dar, jeden Fuß breit Landes 


ſtreitig zu machen. Uber die Franzoſen ruhten ſorg—⸗ 


103) Berner Hauptleute an Bern, Novara 5 Junius D. 
S. XXIX, 151; Schodeler. B 

104) Berner Hauptleufe an Bern 5 Jun, 9. Stolz an 
Bafel. Nah Bullinger zündeten fie zum Beiden ihres 
Antüdens ein Haus an. 

105) Andhelm. 

106) „Uff dep weltſch Mil“; 9. Stols an Bafel; „2 weltſch 
Mi”; Glarner Hauptleute an Glarus 13 Juniusé 

Tſch. Dok. VI. 35. „AB wit von Bern in Fort”; B. 
. May an Bern 7 Zunius bey Anshelm. „Due miglie da 
Novara”; Guüicciardini, 783. 

107) Die Franzöfiihen Gefcichtfchreiber glauben ihre Sache das 
durch febr gut entfchuldiget, indem fie fagen die vielen Grd- 
ben, Geſträuche u. f. w. haben die Bewegungen erſchwert, 
ohne zu bedenfen, daß diefes Alles die Vertheidigung erleich 
tert hätte; auch erfcheint ihre Bebaupfung, die Reiterep babe 
nicht bandeln Fönnen, In einem fonderbaren Fichte, wenn 

. man bey ihnen liesf, was Kobert von der Mark mit Keitern 
ausgewirft. 

108) Fleuränges; 130 seq.ı 

100) Fleyranges, 130. 

110) Schreiben im Anhang XXIV; Ansbelm; Arluni, 207. 

111) Mezeray , II, 868. 

112) Mezeray II, 868;. Bellay, 16; Arlunt, 207. 


. 2313) Mezeray; B. Jovii hist. I, 168. 


114) Mezeray. Der Sforzifhe Canal, 








108 115); unorbentlich gelagert '16) Hatten fie die hölzerne 
Feſtung nicht aufgeftellt "7, und dachten nicht an die 
Möglichkeit eined Angriffes 8). 

Mit unaudfprechlicher Freude empfingen die Belager: 
ten ihre Brüder 229); die Anführer hielten Kriegdrath "2°). 
Es war ſchwer zu entfiheiden, ob ed beſſer fey, fogleich 
anzugreifen oder die Ankunft ded Freyherrn von Hohenſax 
abzuwarten. Die nächfte Gefahr war abgemendet, die 
an Zahl überlegenen Feinde waren nicht wie die Delager: 
ten ermuͤdet; ihrer trefflichen Neiterey , ihrem zahlreichen, 
gut bedienten Geſchuͤtze Fonnten die Echweizer nicht 
entgegenftellen,, zudem gewährte jenen die Gegend viele _ 
Vortheile. Uber die Eidgenoffen wußten, daß auch den 
Stanzofen Verſtaͤrkung zuziehe 27), daß fie bey dem 
eiligen Abzuge fchlecht gelagert *22) und auf einen Angriff 
gar nicht gefaßt feyen 23); die Schweizer Fonnten auch 
niche beftimmt auf die: Ankunft ihrer Brüder zählen. 


115) Die Franzoſen bofften, die Schweizer werden durch Uneinig- 
Peit und Geldmangel bald auseinander geben, und ibnen fo . 
den Sieg erleichtern. Guicciardini, 783. 

116) Guicciardini, 785; Mezeray il, 867 seq. Fleuranges, 130. 
Tie bepden Legtern und vorzüglich der Bericht bey Tre» 
moille (p. 187 scq ) fchieben- alle Schuld auf Trivulzio; 
das Heer fep fo fehlecht gelagert geweſen, weil Trivulzio feine 
nahe gelegenen Randgüter babe fhonen wollen, er babe von 
der Stadt Trecas Geld abgenommen u. ſ. w.; wie es nach ei⸗ 
nem unglüdliben Ausgange zu gehen pflegt- 

117) Bellay, 16; Mezeray II, 868. 

118) Guiceiardini, 785. Die Franzoſen geſtehen es ebenfalls ein, 
aber Trivulzio muß auch diefe Schuld auf fich nehmen. 

119! Bullinger; P. Jovi hist. I, ı67. 

120) 9. Stolz an Bafel. 

121) P. Jooii hist, 1, 167. —. | 

323) „Man fürdrete, fie möchten fi eingraben, oder ein Was 

genburg fhlagen (die hölzerne Zeitung?) und das Gefpüg 
zu ihrem Vortheil legen”; Bullinger. 

135) Quiceiardini legt (783 seq.) dem Anführer Mottino 
eine fchöne und lange Rede in Mund, vorzüglich um bie 
Vortheile eines unvermutbeten Angriffes darzuthun. 


4 
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Bey dieſen Umſtaͤnden befoͤrderte den Entſchluß raſch an⸗ 
zugreifen Jakob von "Uri 224), ein kluger, erfahrner 
Mann, der Italieniſchen Sprache und des Landes kundig, 
den Eidgenoſſen durch die Belagerung der Schloͤſſer von 
Locarno und Lugano wohl befannt 225). Freudig ver: 
nahmen die Krieger den Befehl 26), man reichte ihnen 
Speife und Trank 127), hieß fie ausruhen und in aller 
Fruͤh zum Kampfe bereit fenn 128). 

Bey anbrechendem Zage*29) bereiteten fich neun: 
taufend Eidgenoffen 15°) durch Gebete "3°) zum groflen 


. 194) Die Italianer nennen ihn Mottino, Andre Jarob Mutti, in 


den Schweizerifchen Urfunden aber heißt er Jakob von Uri. 

125) Siehe oben S 294 Note 288, _ 

126) „Waren AQ muthig und wohl erfreut”; Ansbelm. 

127) P. Jovis hist, I, 167. 

1238) Guicciardini, 784. PB. Jovius erzählt (hist. I. 168) die 
Hunde des Franzöſiſchen Heeres ſeyen am Vorabend der 
Schlacht zu den Schweizeriſchen Wachen gekommen, haben 
mit ihren Echweifen gewedelt u. f. w.; Mottino habe Dieie 
Beichen eines guten Erfolgs dem Herzoge angezeigt und ibm 
zum gewiffen Siege Glüd gewünſcht. Dübos (II, 2i7) 
tritt über die Wahrheit oder Unmwahrheie nicht ein, fondern 
ſucht nur zu widerlegen, daß dieſes eine Vorbedeutung einge 
guten Erfolgs gewefen. 

129) Nah Guicciardini (p. 785) haben die Eidgenofien dev 
dunkler Nacht angegriffen, und doch läßt ©. gleich nad dem 
erfien Angriffe die Sonne aufgeben. P. Jopius fagt be⸗ 
ſtimmt, fie haben am Tageslicht angegriffen. Wäre es Flug 
gewefen in“der Dunkelbeit, in diefer Gegend anzugreifen? — 
Und wie fruh iſt es nicht im Junius in diefem Himmels ſtriche 
heiter ? 


1350) Auf dem Tage Zürich 30 Map 1513 (Tſch. A. III, 46) 


verlangt der Mailändifhe Geſandte neuerdings Hülfsvölfer , 

wohen ; die ſchon Ausgezogenen folgendermaffen angegeben 
‚ werden: im April 4000, fpoterbin 8000, im Ganzen 2000 
Sreymillige, zufarımen 14000 Mann, wenn wir nun Die noch 
nicht Angefommenen zu 4500 annehmen und 500 als Bela 
gung in Novara, fo beträgt es gerade 9000. Guicciardini, 
785 bey 10000; P. Jovi hist. 1, 168: 9000 wit acht 
Büchſen. 
131) Bullinger.“ 


— 
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Werke, und. eilten, den Herzog In Ihrer Mitte 13%), unge: 6 Jun, 
ordnet 3), durch die Thore und Maueröffnungen 134), 
hinaus gegen die Feinde. Woran gingen die verwegenen 
Freywilligen 35), vom Gehölze verborgen, bid an die 
Franzoͤſiſchen Borwachen, uͤberrumpelten fie, und brach« 

ten daB feindliche Lager in Bewegung 3%), Eilig, nur 

halb bewaffnet, flieg Latremoille zu Pferde "37), ſchnell 
ordnete Zrivulzio die Schaaren "38), in gröfter Verwir⸗ 

rung bewaffneten fich die Neiter und fallen auf '39), die 
Landsknechte fanden in Reihe und Glied 240), dab 
Gefhüs wurde aufgefahren und loögebrannt #1); die 
Steywilligen mußten der Uebermacht weichen +2), Die 
Schweizerifchen Anführer theilten ihre Leute in drey hy 
Haufen; fie beftimmten Einen, durch Ummege den Lands: 
Enechten in die Seite zu fallen, den Andern gerade auf den 
Feind Todzugehen, den Dritten, Eleinjten, die Reiterey 

zu beobadyten "45),. Unter dem Donner des Geſchuͤtzes, 

unter dem Anrüden der Reifige ermahnte Hand Keller 

von Bülach, gemeiner Spiele Hauptmann: „Bor der 
Menge nicht zu erfchreden, fondern gleich den Ahnen 

dem Vaterland Ehre einzulegen, den bey der Belagerung 
erlittenen Schimpf zu rächen, und diejenigen zu fteafen, 


152) Schreiben im Anhang XXVl; Bullinger, P. Jovi 
hist. I, 169. . 

153) Ohne Ordnung: B. May an Bern. Glarner Haupt 
leute an Glarus 13 Junius. Tſch. Dok. VI, 35; Ans⸗ 
belm; Bullinger. 

134) „Wie die hizigen Byen”’; Anshelm. 

135) Bullinger; Fleuranges. 

136) Der genaue Fleuranges. 

. 137) Fleuranges. 

138 P. Jovis hist. I, ı68 N 

139) Guicciardini, 785; Fleurunges; P. Jovis hist. 

140) Guicciardini. 

141) Guicciardini; Anshelm; Rahn; die meifen uckunden. 

14. Tſchudi; Fleuranges. 

143) Schreiben im Anhang XXVI; Ansteim; P. Tovii 
hist, 1, 168; Beilay, 17; Mezeray Il, 868; nicht Ale gleic. 


— 330 — 


welche Feinde der Kirche und Freunde der Ungerechtigkeit, 
den Herzog ſeines Vaterlandes berauben wollten?’ 44). 

Nun ftieg im Rüden ded Eidgenöffifchen Heereb die 
Sonne auf?45), in ihrem Glanze ſchimmerten fücchter: 
lich=fchön die Harniſche der heranreitenden Kürafliere 46), 
immer fchredlicher Erachte dad Franzöfifche Gefhüß #7); 
der Rauch deffelben verhüllte die Eidgenoffen *48), dab 
Geſtraͤuch trennte ihre Ordnungen 4), die Kugeln 
ſtreckten Viele zur Erde 5%), die Schwadronen durchs 
brachen ihre Reihen 151). Aber inmitten des Waffen: 
geklirrs 52), inmitten des durchdringenden Geſchreys 
der Hinftürzenden "55), füllten die Lebenden die Stellen 
der Gefallenen ’54), und verdoppelten Alle ihre Schritte 
raſch in die feindlichen Glieder 155). Doch vergaffen auch 
einige ihrer Pflichten, und verlieffen in der harten Stunde 
ihre Brüder, flohen, in die Stadt, nach Haufe 156); der 
Herzog felbft, für welchen fo Viele ihr Leben, opferten, 


144) Bullinger. 

145) Guicciardini, 785. 

146) „Blafen wie ſtachline Berg;“ Bullinger. 

147) Guicciardini, 785; » Rompoit horriblement ces bataillons;” 
‚Mezeray 11, 863; Anshelm. 

148) Die zwep Sareiben im Anhang XXIV und XXVI. 

149) Schreiben im Anhang XXIV, 

150) Guiccierdini, 785; P. Jovis hist. 1, 169. Es gab Schüſſe 
die 50 — 60 Mann nahmen. Bullinger. . 

151) Bullinger; Schodeler; Rahn; P. Jovius. Es 
fann hier nicht blos von Robert von der Marks Heidentbat 
die Rede feyn; zu beflimmt Ipregen die Chroniken und Ur 

Funden. 

153) P. Jovii hist. I, 169. 

153) Öuicciardini; P. Jovius. 

154) Ouicciardini; Bullinger. 

155) Quicciardini; Bullinger. 

356) Der Abſchied Baden 2ı Zunius 1513 (Tſch⸗ A. III, 48) 
fagt. es feven nah dem Echreiben dee Hauptleute in ber 
Schlacht bey 500 Knechten davon gelaufen. Nah B. Map' 6 
angef. Schreiben find viele Berner ſchändlich gehoben und 
für todt gehalten worden. 


i 
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begab ſich, von Furcht ergriffen, mit ſeinen Reitern 
nach Novara zurud 157), Allein ſtets heftiger entbrannte 
der Kampf, aͤm heftigſten, als die Schweizer die zu 
Deckung des Geſchuͤtzes hinter einem Graben 188) auf: 
geſtellten Landsknechte angriffen, denn dieſe wehrten ſich 
bertnädig, ſtanden feſt und undurchdringlich 1800); un⸗ 
aufhoͤrlich wuͤthete dad Geſchuͤtz. An dieſem Augen? 
blicke, bey der allgemeinen Ueberzeugung, Keiner werde 
jemals Freunde, Weib und Kinder wiederſehen, Keiner 
mehr die Freuden des Lebens genieſſen 160), da Jeder 
den Tod vor ſich erblickte, vergaſſen Alle Ihrer ſelbſt, 
gedachten nur des althergebrachten Ruhmes, der Ehre, 
des Vaterlandes, kaͤmpften als wuͤrdige Söhne der 
Helden von Morgarten und Granſon, von Sempach 
ud S. Jakob. Ed wichen bald diefe bald jene, ed häufs 
ten fichy die Leichname 161), überall Ströme Bluts 162); 
nicht mehr mit Streitarten und Hellebarten (man ftand 
zu nahe) mit Dolchen und Beymeſſern wurde gefoch: 
ten‘), In Erfüllung ihrer Pflichten blieben die Eid: 
genöflifchen KHauptleute nicht zuruͤck; fie hielten die 
Schaaren zufammen, durch Ermunterungen, Drohungen, 
Befehle, dann kämpften fie wieder wie Gemeine 164); 
vor allen Niklaud Konrad, der Sieger von Dorned, 
der wadere Hauptmann Benedikt von Weingarten, Erni 


r 


157) Schreiben im Anhang XXVI. Nah P. Jovius ging 
der Herzog „generose renitens” auf Mottino's Geheiß zurüd. 

158) 9. Jovius; Bullinger. Der Leptere „ie länger ie 
flrenger”. | 

159) Guicciardini; P. Jovii hist, Flouranges, 155; Meseray 
II, 868. 

160) Schreiben im Anhang XXIV. 

161) „Das Alles gräulich was anzufechen”; Buillinger. 

162) Guicciardini. 

163) Bullinger, 

164) „Confortando, provedendo, soccorendo, ordinando, com- 
mandande” etc. Guicciardini; mit N. Konrad (im An⸗ 
bang XXVI) trefflich übereinkimmend, 

Ä — 21 
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Winkelried, der Nachkomme des Helden von Em: 
pach 65); es fiel Sjafob von Uri, Alled wagend für die 


. gute Ausfuͤhrung feined Raths 169), 


An diefer ernfien, zweifelhaften Stunde brachen 


endlich die feitwärtd Geordneten in die Feinde '67), 


fpäter, weil die Neiterey fie artı Uebergang ded Fluͤß⸗ 
chend gehindert 168), und entfchieden die Schlacht. Die 
Büchfen wurden erobert und umgefehrt "69), dad ganıe 
Stanzöfifche Heer loͤſte fi) auf‘). Noch zeigte 
Mobert von der Mark, was "die Reiterey Hätte leiſten 
Fönnen. Im Getuͤmmel der Fliehenden ſah er fich ver; 
geblich nach feinen Söhnen um, von Schmerz ergriffen, 
von Baterliebe entflammt, brach er mit einer Schwa: 
deon in die eidgenöffifchen Reihen, fand feine Kinder 
mit Wunden bededt, halb entfeelt, und brachte fie 
gluͤcklich aus feindlicheer Gewalt!”). Der alte, mit 
Staub bededte Zrivulzio "72) bemühte ſich, den Ruͤckzug 
durch die Reiterey zu deden '75), aber ohne Erfolg; 
die Reiter flohen, die meiften, ohne jegefochten zu haben; 
Geſchuͤtz, Gepaͤck, Lagergeräthe, Alles blieb zuriick. Acht: 
taufend Landdfnechte und Franzoſen lagen auf der Wahl 
ftatt 174%), jene rühmlih im Kampfe gefallen, viele 


165) Schreiben im Anbang XXVI; Ansbelm. 
166) Seinen Tod melden nur auswärtige Schriftſteller. Guie- 
eiardini, 786; P. Jovii hist I, 170. - 

167) P. Josis hist. I, 1695 Anghelm, 

168) P Jovius. 

169) Guicciardini ; Fleuranges,, 134; Bullinger u. f. w. 

170) Die Franzoͤſiſchen Gefchichtfhreiber brauchen viele Umſchweife 
und Entfhuldigungen Bleuranges fagt (p. 133) gan 
einfach: „quand tout est dit, la bataille feust perdue”. 

171) Belley, ı7, ı8; Guicciardini, 786; Fleuranges, der-Öt 
rettete. Bon der Mark hab ihn auf ein Pierd gelch! » d’une 
garce des Lansquenets”. 

173) P. Jooii hist, I, 171. 

175) Guicciardini; Mezeray ; P. Jovis hist. Nach Behterm ‚nayute 
Sritti die Reiter flichende Weiber, 

174) Diele Bahl geben an: Schreiben im Anbang Xi: 
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geöftentheild auf der Flucht 175); unter den Eefchlagenen 
waren viele Edle 176), der Anführer Tremoille ward 
verwundet 177). Die Sieger batten in der dreuftüns 
digen 1785 Schlacht funfzehnhundert Mann 179), vors 
züglich durch dad Geſchuͤtz 180) verloren; ed fchmerzte 
fie der Tod ded biederen Benedikt von Weingarten, 
befonderd da man vermuthete, diefer heftige Sranzofenfeind 
ſey von den Seinigen ermordet worden 18), Die Feinde 
verdankten ihre Rettung 182) der Ermuͤdung der Eidgenofs 
fen, und dem Mangel derfelben an Reifigen. Die wuͤthende 


Schodeler, Mezeray II, 869. P. Jorü hist. Weniger: 
„zu beuden Siten, als Etlich achtent, 6, 7 oder act tufend 
Knechten“; 9. Stolz. Mehr, Anshelm: 0b 10000; 
Bullinger bey 150005 Glarner Hauptleute an Glas 
rus bey gooo. — Tremoilie giebt (p. ı90) die Zahl un: 
8000 Schweizer, 1200 Franzöſiſcher Seits; ziemlich genau, 
nur find die Zahlen verfehrt gefchrieben. 

175) Guicciardini; Fleuranges ; Mezeray. 

176) 9. Jovius nennt (hist. I, 170) Eoriolan Teivulgio und 
Louis Baumont. 

177) Am Schenkel. Bellay, ı8; Mezeray. 

178) „In dryer Stunden firengem Gefecht”; Anshelm; „Schoſ⸗ 
fen über drey Stunden gegen uns”; B. May an Bern; 
„Währte 5 Slodenfunden”; Bullinger; Mehrere Stun» 
den. Muratori X, 78. Warum Guicciardini nur zwey 
und P. Zovius gar nur anderthalb Stunden angiebt, if 
eher zu begreifen, ald daß der Herzog ſagt „duarum hora- 
rum spatio”; Anhang ıxıll, es hätte ihm wohl länger 
vorkommen foßen. 

179) So Guicciardini; die Urkunden geben keine Zahl an, 
Schodeler nur 500; P. Jovius 1300; Bullinger 1400; 
Anshelm 2000; eben fo Mezeray. 

180) Schreiben im Anbang XXIV, Anshelm. 

181) „Nie obhn Argwohn, er nach ergangenem Streit von böfen 
Fründen erwürgt; ihm was auch anfänglih die Hauptmann» 
fchaft widrig und argwöhnig, er fprach frogig gegen die Franzöſ. 
Praktiten; if ein bandfeſt, ufrecht, wigiger Mann 
8lyn”; Ansdelm. 

182) Guiceiardini, 786 und P. Jodis hist. I, 171 fagen, man 
hätte auch Dig Reiterey vernichten Können; ber Leptere fügt , 
ben, fie habe die Langen weggemorfen. j 


[4 
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Werfolgung waͤhrte nicht lange us), Auf dem audge: 
breiteten groſſen Schlachtfelde 18% dankten bie Sieger 
‚ dem Allmächtigen für den glüdlichen Ausgang '85), 

blieben dann einige Stunden if guter Ordnung, zu 
feben, ob der Feind fich nicht mehr ſammle 186); hierauf 
beftatteten fie ihre Zodten, verforgten‘ die Verwun⸗ 
deten 187) und fammelten die Beute. Die hoͤlzerne 
Feſtung 188), viele groſſe Büchfen mit den dazu ge: 
börigen Pferden, viele Wagen voll Hafenbüchfen 189), 
und mehrere Fahnen wurden zufammengebracht 19°); unter 


. 183) „Was da wenig Erbärmd, denn die Eidgenoffen faft übel 
erzürnt waren, daß ihnen anfange vom Geſchütz fo viel Leut 
umgekommen“; Bullinger. Fleuranges, 155, in der Nadt 
feyen die Eidgenoffen nach VBerceli gelommen, wo der wunde 
Bleuranges beſorgt wurde; er mußte flieben. 

284) „Eine halbe Meile weit”; Bullinger. 

:185) Anshelm. 

186) „Z Stunden, bis fie der Zinden Stucht verfichert waren”; 
Ansbelm. „Bliben bis 3 Uhe Nachmittags” Cim Ganıen); 
3 May an Bern. Aub P. Jovius fchreibt Davon ©. 170. 

187) „Banden nicht gnug Karren und Dchfen, brauchten auf 
Leute”; B. May an Bern. Auch Anshelm aber zum 

Tbeil von der Beute, 

188) P- Jovii hist. 1, 1625 Bullinger, 

189) Guicciardini ; Muratori X, 79. Nah 9. Stolz: 20 Stud. 
büchſen und 16 Wagen mit. Büchſen; nab Anshbelm: 25 
fhwer Srudbücgfen,, mit aller Rüflung, 600 Hakendüchſen. 
14 Hauptſtuck, 33 Halbfblangen „ Schlangen, Balkone, 
3200 Doppelhafen , Hafen, Handrohr. Bullin ger. 

290) Bon den Fahnen meldet Rahn: 5 Zähnli und ein Franj⸗ 
Paner; Glarner Hauptl. an Blarus: „Wir gewannen 
zwep bübſchi Zäbhnli“; Schreiben im Anhang AXIV; 
Hans Dägenfher Golot, Schreiber in diefem Zuge (9. 
RP. V, 522 und IX, 153) ſchreibt an Solothurn, fein 
Bubli ſey zu. einer Franzöſ. Bulgen gelommen, welde die 
Knechte aufbrachen „fand der Knab ein Stud Siden, da 
wohl einer Panner gliher” ; dieſes ſchicke er, Schultheit 
Koncad babe es als Panner erfannt.‘ Den g Dec. 1513 
ngent Bernb. Gerwer (6. RP. VI, 151), von des 
Zabnlis wegen fo er zu Nawerren gewunnen bat, min Herren 
ein Kleid und a Malter Korn”. 


— 35 — 


dem zahlreichen Gepaͤck, waren Kleinode, Gold, Silber 
und viele Baarfchaft'91), doch erhielt der gemeine Mann 
nicht hinreichend Geld, ein gutes Mahl zu bezahlen 192)5 
ein Wagen voll Gold wurde von Einzelnen geplüns 
dert 19). Den dadurch entflandenen Unwillen minderte 
nicht ded Herzogs freudiger, dankvoller Empfang 19%), 
ihn mehrte dee Mangel an Speife und Trank nach 
dem mübfeligen Tagwerke 195), 

Diefed war der Ausgang der Belagerung und ber 
Shlaht von Novaraz berrlih und ruhmvoll für 
die Eidgenoſſen, weil fie, nach) dem Zeugniffe auswaͤr⸗ 
tiger Gefchichtfchreiber, mit einer Tapferkeit und Bes 
harrlichkeit, gleich den unfterblichen Helden Briechens 
lands und Roms gefochten 196), Schon am Abend der 


191) Bullinger, Schobeler. 

393) Dreyzehn Kreuzer und „nachmals aus erfuhtem Gelb” 13 
Batzen. Anshelm Man verfleigerte die Beute „fauften 
die Groß hanſen was fie wollten um Spottgeld , der arm gmein 
Mann hatte kein Geld, war Damit wenig aus der Deute, fo 
daß Einer kaum ein gut Mahl daraus bezahlen fonnt”; Scho⸗ 
deler. Unter den Anführern, welche fih bereichert hatten, - 
nennt Anshelm auch B. Map. 

193) Nur über Einen wurden Unterfuchungen angehoben. Ans 
beim nennt ihn Hans Giger ein Schniderfnedt von Fcyburg; 
Bd. Map in feinem oft angef. Schreiben Hans Giger Schni⸗ 
derknecht, bey ihm fey ein Knab, eines Edelmanns von Schaff⸗ 
baufen Troſſer geweſen. In einem Abſchiede ohne Det und 
Zeit entfchuldigt den Erfiern der Gefandte von Freyburg, er 
babe nur 2000 Kronen für ſich behalten, das Uebrige feinen 
Brüderu, Zreunden und Gotteshäufern gefchenfe. 

194) „Gab dem erfien Boten zu Botenbrot 200 Ducaten und ein 
gut Pferd”; Anshelm. „Weinte vor Freuden und fonnte 
den Eidgenoffen nit anug danfen”; Bullinger, P. Joö 
hist I, 191. 

95) „Da hätten: die müden, hungrigen Eidgenoffen gern wohl 
gezecht, fo was weder Geld noch Spis vorhanden”; Anse 
beim. „Ward ein großer Unwil”; B. May an Bern. 

196) Mezerap nennt fie (IT, 868) eine ber fchwerfien und 
elorreichfien.. Unternehmungen. Guiceiardini: „ Ritornano i 
vincitori, quasi trionfanti, il-gioruo medesimo in Novara, @ _ 
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Schlacht kamen einige der durch Graubuͤndten gezogenen 
Schweizer 197), und den, folgenden Tag dad ganze Heer; 
Alle Außerft beteäbt, daß ed ihnen nicht vergönnt war⸗ 
die Gefahr mit ihren Brüdern zu theilen 198). Die 
Sranzofen waren nicht mehr zum. Steben zu bringen, 
fie glaubten ſich, im blinden Schreden, erſt jenfeitd 
der Gebirge ficher 199). | 

Am beftigften wirkten diefe Begebenheiten in Mat: 
land. Schon bey Ankunft der erften viertaufend Schweis 
zer, ald der Vicefönig, ungewiß wohin er fich neigen 
follte, eine Brüde über den Po hatte fihlagen laſſen >), 
näherten fich die Mailänder dem Herzog wieder 2%) 


con tanta fama per tutto il mondo, che molti avevano ar 
dire, considerato la magnanimitä del proposito, il dispregio 
evidentissimp della morte, la fierezza del combattere, e la 
felicita del successo, preporre questo fatto quasi a tutte le 
cose memorabili, che ei leggono de Romani, e de’ Greci”, 

397) Bullinger. 

1398) Bullinger; P, Jorius. Der Leptere von Hobenſa; 
„supervenit lupina pelle contectus, atroci vulıu, promissa ei 
. perhorrida barba”; er habe fih vor Born, dag er zu ſpat 
gekommen, den Bart ausgeriffen,. 

199) „Sprachen fie bätten mit leidigen Teufeln gefchlagen” ; 
Bullinger, 2. Edlibad fagt in feiner Chronik, nachdem 


er von dem heftigen Schieſſen an der Schlacht gefproden: 


„Dieß alles Schieſſen mochtent die Uinfern mit ſamt ander Eid⸗ 
gnoffen, die am obengenannten Wafler logent, wohl bören, 


aber fie lieſſent ſich liederlihen wenden, und die guten Eüt 


ganz trofiloß”; Guicciardini, Muratori, Mezeray II, 869 


„ Les Frangois. par un beau matin chargeant leurs sacs et 


leurs quilles, prindrenf garin par la quehue et sans eux ar- 
rester jouerent des talons jusques & Lyon"; J. je Veau & 
Marg. d’Autriche Milan 26 Juin. L. d. L. XII. IV, ı61. 
Bon einem: Bleinen Gefechte bey Ivrea ſchreiben B. May 
und 9. Zrifhing an Bern Berceli 12 Junius D. ©. 


XXIX, 207. Diefelden: Spanifche Reiterey ſey unter Pro 


fpee Colonna zu den Eidgenoffen gekommen; Fußenechte wol: 
ten fie feine bey fich leiden. 

300) Mocenigo, 106.-. 

301) Sie baden ihm wieder Vorſchläge machen faffen. Guicciar- 
dini, 779. 


am Zage der Schlacht, vor Anfang derſelben, erregte 
dad Gerücht, „die Etdgenofien haben gefiegt” 202) alls 
gemeine Unruhe. Zrauer erfüllte die Freunde der Kraus - 
zofen, Freude beliebte ihre Feinde ; Einige verftellten fich 
und wünfchten Gluͤck, Viele wußten nicht, was zu 
tbun, was zu laffen fen; nur der Pöbel zögerte nicht 
in feinem Entfchluffe, ob Franzoſen oder Eidgenoſſen 
oder Lombarden den Sieg davon trugen, immer mußte 
er feine Opfer haben; und er unterlich auch ist nicht, 
mit Raub und Mord die Ummälzung zu feyern 2%). 
Nach diefem entfcheidenden Siege gewannen bie 
Angelegenheiten Staliend_ in Eurzer Zeit eine andere 
Geftalt. Der heilige Bund, ‚welcher fchon im April 
vom Papfte, dem Kaifer, von England und Spanien 
zur Vertheidigung der Kirche war gefchloffen worden 204), 
begann in Thätigkeit zu treten. in zahlreiches Eng⸗ 
lifches Heer war auf dem feften Lande angelommen 2°5), 
der Kaifer verftärkte feine Feſtungen in Italien 206), 
der Papſt fandte Huͤlfsvoͤlker zu Cardona 2°7), welcher 
die fliehenden Venetianer verfolgte 208). Diefe machten 
einen neuen, gleich unglädlichen Verfuch auf Verona, 


202) Vor der zwepfen Tagesfiunde. Arluni, 207, 
303) Arluni, 208; Muratori. Die Eidgendöffifben Haupk- . 
leute fcreiben on die Tagfagung zu Baden unferm 20 
SJunius D. ©. XXIX, 209, ihre Botſchaft nah Mailand 
babe gefunden, „daß der Popel gerecht und gut if, und 
gern thäti, aber der Adel iſt innen zu fchwer, und überlegen”, 
204) Zu Mecheln den 5 April 1513 zwifchen Leo X, Kaiſer Ma- 
ximilian, Heinrih VIII, König von England, und Ferdinand 

‚ von Arragonien, bey Dumont T. IV. P. I, 173. 

205) Hume Histoire de la Maison de Tudor trad. par Mad. B. Am- 
sterdam 1763. 4. I, 119. Rapin Thoyras histoire d’Angle- 
terre. A la Haye 1733. 4. V, 68. 

206) Fuggaar 1207. 

207) Nah Guicciardini 79ı und Muratori X, 80 nur 200 Gen. 
darmes; nach dem von Muratori angeführten Anonymus 
Padusnus waren auch 2000 Zußfnechte dabey. 

208) Gweciardini, 786; Muratori X, 79; Mocenigo. 
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und zogen ſich zuruͤck 2003. In Genua wurde mit 
Huͤlfe der Spanier die Franzoͤſiſche Partey wieder ge⸗ 
ſtuͤrzt, und Octavian Fregoſo, der Bruder des vertrie⸗ 
benen Dogen zur hoͤchſten Wuͤrde erhoben, die Familien 
Adorno und Fiesko flohen 210). 


Die Eidgenoffen mußten nun nach der fchweren Arbeit 
felbft den Sold einziehen, denn der Herzog batte Fein 
Geld. Sie brandfihagten biezu die Städte im Mailäns 
difchen, in Piemont und Montferat 2"). Die Lebtern 
Batten fich diefes ducch die, den Franzoſen geleiftete 
Huͤlfe zugezogen 22), die Schuld von Montferat wurde 
erhöht durch den Angriff, welcher in diefem Lande auf 
Eidgenoͤfſiſche Läufer gefchah. Zwey derfelben wurden 
ermordet, der Dritte entrann verwundet, der "Gelder 
und Briefe waren Alle beraubt 235). Dad Friegdluftige 
Volk wollte fogleih die Schmach mit dem Schwerte 


200) J. le Veau à Marg. d’Autricke Milan 26. Juin. L. d. L 
XII. IV, 162; Guiccierdini, 788; Muratori X, 80; P. 
Jovii hist, I, 173. 

210) 3. le Beau im angef. Schreiben (p. 163, 163); Die 
Schweizer feyen unwinig , dag es ohne fie gefcheben „ fie bäf 
ten ſchon mit der Franzöſiſchen Partey fih einverfianden ge 
habt. Das Schreiben der Eidgen. Haupfleute an die 
Tagfagung, Al 20 Junius D. 6. XXIX, 209 befagt: die 
Spanier Haben Genua gewonnen, ihre Botfchaft habe nicht 
mehr hinfommen Fünnen. Guiccierdini, 786; Muratori, X; 
9; P. Jovii hist. I, 173. 

211) Guiceiardini, 786; Muratori X, 70. 

213) Quicciardini fage nur, die Schweizer haben diefe be 
ſchuldigt, mif den Zranzofen gehalten zu baden. Das Ende 
des Schreibens im Anhange XXI und Anshelm be 
richten es aber anders. “ 

2315) Hand Beyer von Unterwalden und Hand Krager von Golo- 

’ turn wurden gefödet, Peter Lerwer von Soloturn entkam. 

N. Konrad und 9 9. Winfeli an Soloturn Alexan⸗ 

dria 5 Julius D. S. XXX, 5; P. Lerwer an Soloturn 

30 Junius D, &. XXIX, 224. Lerwer fagt von ſich feldR: 

„ih bin wund und Übel geworfen mit Steinen”. 
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raͤchen 224); ed wurde zuruͤckgehalten und eine Geſandt⸗ 
ſchaft zum Markgrafen gefhidt 5). Er konnte, fo 
Beilig er auch beibeuerte, daB ihm das Gefchebene leid 
fey, und daß er fein Mögliches gethan, die Thäter 
auszuforſchen und zu firafen, fein Land nur mit dene 
Derfprechen von ziventaufend Kronen Entfchädigung, 
vor Raub und Brand bewahren 26). Ä 


Dad fchöne Eidgendffifhe Heer, welches Frankreich 
zu einem vortheildaften Srieden hätte zwingen können 27), 
drohte durch Unordnung ſich aufzuldfen 21%). Diele 
zogen ohne Urlaub heim; man plünderte, ohne Stand, 
Alter oder Gefchlecht zu fihonen, Freunde wie Feinde 2'9)5 
Alled fchrie nach dem wohlverdienten Solde, welchen 
man, weil die Einwohner flohen 2%), nicht einmal 


214) 3. May und 9. Friſching an Bern Alesandria 4 Julius 
bey Ansbelm. 

215) Bürgermeifter Schmid von Bürih, 3. May von Bern, Vogt 
Stadler von Schnaps. Ammann Gchwarzmurer von Bug, 
Ammann runs von Unterwalden,, Schultheiß N. Konrad von 
Soloruen. Nah den angef. Schreiben N. Konrads 
und 9. 9. Winfeli’e, B. May’ und 9. Trifhings. 

a16) Er übergab fech6 der Thäter. Die angef. Säreiben der 
Soloturner und Berner Sauptleufe. In der Ber» 
(hreibung dd, Casali 9 Julii D. ©. XXX, 9 fagt der 
Marfgraf: „Noluerunt justis explicationibus nostris acqui- 

. escere, quin potius ignis et sanguinis vindictam contra sub- 
ditos nostros sumpturos se esse minabantur”. 

317) „Sind Unfer fo viel, daß, wenn wir Ghorſame hätten, wir 


wolten ein Krüß durch Frankrich ziehen“; B. Map und 


Srifhing. 

218) Sie müffen wegen Ungeborfam bald enden. Das angef. 
Bernifde Schreiben vom 4 Julius. 

319) Das angef. Schreiben vom 4 Julius; nicht einmal Got⸗ 
teshäuſer feyen fiber, 

2310) „An AN haben wir Miemen funden, nit einen Menſchen we⸗ 
der Franzoſen noch Jemand und nit ein Haller werth But”; 


Solot. Hauptl. an Soloturn At ı8 Junius D. e. 


XXIX, 2125 fie fanden darin nicht einmal eine Schüſſel, 
nach Anshelm. 


v⸗ 


- 
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durch Brandſchahungen erhalten konnte 22), In dieſer 
Ungewißheit hoͤrten die Eidgenoͤſſiſchen Hauptleute von 


unruhigen Auftritten im Vaterlande, fie beſchloſſen einige 


Zaufend zur Befhügung des Herzogthumd zuruͤckzulaſſen, 


‚mit den Pannern und Fahnen aber heimzuzichen 222), 


Eine allgemeine Volföbewegung, wie fie nach der 
Schlaht von Novara in den Kantonen Bern, Luzern 


‚und Soloturn fig zeigte, Eonnte nicht ohne mehrere, 


zufammenwirkende Urfachen entfiehen 223. Wenn auch 


- einige Hauptleute — Emporkoͤmmlinge ded Gluͤcks, ohne 
Treue, ohne Glauben und Ehrgefühl, nur auf Berei⸗ 


cherung und fröhliched Leben bedacht, überzeugt unter den 
Obern Befchüger zu finden, ficher der Mitwirkung vieler 
muͤſſiger Sünglinge — gern an die Spige folcher Unter: 
nehmungen fraten, fo lagen fie nun gröftentheild im 
Selde, und ed handelten bier auch ditere, umfichtige 
Männer, die nicht fo leicht aud ihrem Gleichgewichte 
und ihrer Ruhe zu bringen waren. Der Schweizerifche 
Sandmann, zufrieden, fo lange er in feinem Feldbau und 
Haudwefen ungehindert blieb, wurde darin durch die 


331) Die Sölde beſtimmten fie ſelbſt, nämlih vier Monatfölde: 
einen von Haus, einen füc den Sturm, einen für bie 
Sclacht, ſelbſt denen, die nicht’ daran geweſen, einen beim 
„der arm Herzog muß Alles annehmen, wie billig weiß Bon“ ; 
das angef. Schreiben vom 4 Julius. 

2232) Ansbelm. Derfelbe erzählt, dıe Berner fepen den 14 
Julius nah Bern zurüdgefommen und haben eınen jungen 
Bären beimgebradhf, welcher zu Luzern dem Tremoille ver 
ehrt und in der Schlacht ihm weggenommen worden. u 
Gedächtniß dieſer That habe man dem jungen DBaren das 
Bärenhüsli ob der Kefitbor gebaut. 

223) Es fieht bier fo wenig als irgendwo in diefem Bude eine. 
Behauptung, ein Zug der Darfiellung ohne beſſtimmte Belege. 
Der Verfaſſer fände es aber Eleinlih hier Alles zu belegen. 

. wos aus frühern Erzählungen Mar, oder im lepten Yude 
*  umfländlicher_dargetban if. Die Haurtquelle bleibe Ansbelm, 
nah ihm die Beſchwerdpunkten der Soloturnifgen Ge⸗ 

menden D. S. XXX, 1353 — 149. 
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oͤftern Feldzuͤge geſtoͤrt; fie entriſſen ihm viele Hände 
und gewoͤhnten die Jugend an Muͤſſiggang und Schwel⸗ 
gerey. Geld und Lebensmittel mußte er jedesmal mit⸗ 
geben, und fiel auch der Zug gluͤcklich aus, ſo floß 
doch nichts dahin zuruͤck, wo immer Alles geſchoͤpft 
wurde; das Erworbene war gewoͤhnlich vor der Heim⸗ 
kehr verſchleudert. Kam nun der Landmamnn in die 
Stadt, fo erblickte er eine täglich zunehmende Pracht, 
die er fih nicht einmal im Traume haͤtte vorftellen 
Finnen, ein Leben, mit Sorgen unbekannt, allen Lüften 
fröhnend. Machte er dann auch gerne mit, ließ er nicht 
ungern Andre die Zeche bezahlen, fo quälte ihn doch der 
Gedanke, daß er theuer genug dazu fomme, daß er die 
Seüchte ded Blutes feiner Söhne genieſſe. Diefed Alled 
konnte in ibm eine tiefgefühlte Kraͤnkung und Aeuſſe⸗ 
rungen ded Unwillend bervorbringen, aber fie in Thaͤt⸗ 
"lichkeiten zu verwandeln, mußte noch Vieles wirken, 
und wirkte auch. Der mächtige Stabtbürger, Im Webers 
fluffe fchwelgend, war nicht zufriedenz; gemäß ber 
menfchlichen Natur, die von dee Vernunft nicht gesähmt, 
bey Erlangung eined Guted, bey Erfüllung eined Wuns 
fhed immerfort nach andern ftrebt, gelüftete ihn nach 
Mehrerem, nach Befferem. Er verfuchte, ftatt daB alls 
gemeine Wohl zu fördern und ded Landmanns Beyhuͤlfe 
durch billige Sreybeiten zu belohnen, die wohlthätigen 
Seffeln der Verfaffung zu fprengen, und feinen Leidens 
fchaften freyen Lauf zu laffen. Aber dadurch wurde dad 
Maaß vol, dad fihien dem. Landmanne unträglich. 
„Sollte dad Recht dee Gemeinden, über Krieg und 
Stieden, Uber wichtige, folgenreiche Buͤndniſſe zu ents 
ſcheiden, verloren gehen, damit die vornehmen Herren 
mehr Jahrgelder erhalten, und die Söhne ded“ Landed 
nah Belieben auf die Schlachtbanf liefern koͤnnen; 
damit die Untertbanen, bey zunehmender Prachtliebe. 
und vermebrter Sinnenluft der Groſſen, mehr Auflagen, 
gröffere Gerichtögebühren und — zum Anfauf neuer Herr⸗ 
Ihaften — aufferordentliche Steuern bezahlen müffen? — 
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Sollte die Erwerbung des Buͤrgerrechts in den Staͤdten 
erſchwert werden, damit nach und nach alle Ehrenſtellen 
einigen Wenigen anheim fallen, und die Willkuͤhr taͤg⸗ 
lich zunehme? Sollten zu gleicher Zeit Viele aus ihnen, 
Genoſſen freyer Alpenſoͤhne, durch deren Arm Fuͤrſten 
entſetzt und eingeſetzt worden, wie vernunftloſes Vieh 
leibeigen ſeyn?“ — Zudem enthüllten die einander 
haffenden Groſſen dem Bauer die Geheimniſſe des 
Staatd, zeigten ihm die Triebfedern aller Handlungen, 
Ehrfucht und Beldgier 224; er hörte von. den 
Srangofenfreunden: „Der König machte gerne Srieden, 
aber die Herren wollen nicht” 225); er ſah Hauptleute, 
ehbemald feined Gleichen, mit Franzöfifchem Gelde 
fpielen, und, während die Obern zu Beſchuͤtzung ded 
Herzogd von Mailand gegen die Sranzofen Leute augs 
hoben, unterftüßt von angefehenen Beamten für Frank⸗ 
reich werben. Zurich, welches die drohende Gefahr 
frühe erkannte, zeigte fie allen Ständen an 226), vers 
bot — ihr zuvorzukommen — Jahrgelder und Geſchenke 
abzunehmen, und fteafte die Audtheiler ded Franzoͤſiſchen 
Gelds 227). Dadurch wurde der, auf Antrieb der Fran: 
zöfifchen Gefandten, von Schweizerifchen Hauptleuten 
unternommene Zug zum König von Frankreich vereitelt; 
nur Zweytaufend Famen duch, angeführt von Hand 
Rudolf Hegel, Vogt zu Erlach 228). — Stieg nun der 


224) Anshelm. 
235) S. RP. VI, 6, 145 Anshelm; Vergichte in den Tſch. 

' Dot. VI, 4o. 

236) Bürih an Soloturn 22 März 1513. D. S. XXIX, 77; 
Anshelm. Zobannes Müller finder es lächerlich be 
baupten zu wolen, Zürich babe fo weife wie Bern gehandelt, 
und führt zur Widerlegung (Werke XIV, 7) die folgenden 

Begebenbeiten an. 

337) Den 17 März wurden deßwegen Jakob Eſcher Nitter, 
Hauptmann mins Herrn von S. Gallen, und Werner 
Rat, Ritter entfegt. 3. RP. Donnflag vor dem Palmtag 1513 

Ansbelm; Bullinger. 
228) Anshelm; Bern an Soloturn 11 Map D. ©. IXIX, 
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allgemeine Unwillen,, fo blieb es doch ruhig, weil Alles 
auf den Audgang ded Krieged in Stalien gefpannt war. 
Als aber die Feigen, welche inmitten ded blutigen 
Kampfes vor Novara geflohen waren, in die Eidges 
noffenfchaft famen und den Untergang ded ganzen Heered 
verfündeten, wurden die Unzufriedenen lauf 28); die 
Anzeigen einer nahen Empörung waren zu Solotuen 23°) 
und Luzern leicht zu erkennen, und während an benden 
Drten Bernifche Nathöboten ſich für die friedliche Ben? 
legung verwendeten, brach dad Ungewitter in Bern 
zuerft aus. Ä 
- Die Augend war in dem nahe gelegenen Dorfe 
Köniz, am Feſte der Kirchweihe zahlreich verfammelt. 
AI nach reichlihem Genuffe ded Weines der Tanz 26 Jun. 
beginnen follte, überließen die Sünglinge vom Lande - 
jenen von der Stadt die Ehre ded Vortanzes, und 
zogen bewaffnet gegen Bern. Der Venner Dittlins 


185. Zürich und Froburg haffen die zu Baden verfammelten 
Tagherren darauf aufmerffam gemacht. Sans von Noll 
und P. Hehbolt an Soloturn 9 May D. ©. XXIX, 
188. Ale Verhöre beweifen die Schuld der Zranzöfiichen 
Sefandten. Der in Bern hingerichtete Wider (D. ©. 
XXX, 24) fagt aus: die Franzöfifhen Gefandten feyen auf 
der Heimreife bey ihm über Nacht geweſen, und haben ihn 
gebeiffen ihnen nachzuzieben, „bald werden alle Eidgenofen 
zum König gegen die Engländer zieben“; fie haben’ auch . 
Mehrere der Angefehentien genannt. Melchior von Rog 
(Th. Dof. VI, 38) befennt, er habe in Burgund beym “Präs+ 
fidenten von Dijon den Defan, Jörg auf der Flüh's Sobn, 
und fünf Hauptleute angetroffen „Segliher mit eim Knecht 
und dry Huren” — nämlid Wabrer, Wider, detzel— 
Thomas Boner und einen Reuenburger. 

299) Ansbelm; Bullinger. 

250) „Win fih ein groß Unruh erheben” —, „Bir find merkli⸗ 
her Aufeühren erwarten”; Goloturn an feine Yaupf- 
leufe im geld. 6 MB. 11, 15, vom 24 Junius. Die 
Soloturnifhen Quellen, fo wie Anshelm, find darüber 
undeutlich, ob igt (bon in Soloturn etwas Thätliches vorge. 
fallen; übrigens ift das Zolgende beynahe wörtlih aus der 
meiſterhaften Darfiellung diefes Schriftftellers. 
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ger, fie abzuhalten geſandt, unterließ ed, gewarnt 
von guten Freunden, die für fein Leben fürchteten. 
Dreyhundert Aufrührer kamen hinein auf den Pla und 
‚verlangten den Münzmeifter Slafer, Auötheiler ded Fran: 
zöfifchen Geldes, der auch wiffe, wer foiched erhalten. 
Auf die Nachricht. daß er auf der Neife fen, theilten 
fie fih, und unter dem Geſchrey „fie ſeyen da, die 
Zeutfchen Sranzofen und Kronenfreffer zu ſtrafen, und der 
Gemeinde 31) zu helfen,” überfielen die Einen dad Gla: 
fern zugehörige Wirthoͤhaus zum Löwen, die Andern die 
Wohnung ded abweienden Vennerd Hebel, deflen Sohn 
Krieger nach, Frankreich geführt hatte, und plünderten. 
Am beftigften wütheten fie im Haufe ded Letztern; in 
Gegenwart feiner befümmerten, kranken 232) Gemahlin 
wurde Alled geraubt, wurden Thüren, Fenſter, Tiſche, 
Faͤſſer zerftört. Hand Platter, ein Schneider aud dem 
MWallid, z0g ded Venners feidenen Zuchörod an, fprang 
berum, jauchzte und ſprach: „Ey jest bin ich auch 
ein Junker und ein Herr zu.Bern.” Der Altfchultheiß 
von Dieöbach bewahrte feine Habe mit Wein und guten 
Worten vor dee Plünderung. Die Bürger lieffen ſich 
. nicht ganz zum Mitmachen bereden, doch fahen Einige 
nicht mißvergnügt zu, balfen Andre Wein und Speife 
auf die Straße tragen, und kranken und affen mit. 


Einige Zeit hatte der Unfug gedauert, ald der Schult- 
beißt Jakob von Wattenwil, für Leben und Eigenthum 
aller Bürger beforgt, entrüftet, daB eine Rotte trunkener 
Bauern, die von Kaifern und Königen geehrte, von 
Feinden nie betretene Stätte entweihe, fich wappnete, 
der Stadt Panner ergriff, die Thore zu ſchlieſſen, an 
die Glocken zu fchlagen befahl, und nur von Albrecht 
vom Stein und einem Knechte begleitet, dad Panner 


231) „So fi auch faft Übel ab dem Regiment erklagt“; Anshelm. 
252) Eafpar Hegel an feinen Sopn, ein merkwürbiged Stüd 
bp Stettler l, 5 











> — 55 — 

an der Kreuzgaſſe aufpflanzte. Da ertönten die Sturm: 
gloden, erfcholl der Ruf „zum Panner an der Kreuszgaffe.” 
Diele Rathsherren und Bürger liefen bewaffnet herzu, 
viele fanden den nahen Kirchthurm ficherer; die Auf⸗ 
rührer felbft, dad Zeichen, unter dem fie oft gefiegt ers 
kennend, voollten dazu ftehen 235); fie wurden abgewiefen, 
aber auch der Muth derer, welche fie mit Gewalt aus 
der Stadt jagen wollten, durch die Weiſern zuruͤckge⸗ 
balten, damit nicht die Flamme der t Empörung noch 
beftiger auflodere, 


In bedeutender Zahl verfammelt, begaben fich die 
Negierungdglieder aufs Rathhaus, und befchloffen: 
„Yedermann Recht, aber Niemanden Gewalt zu ge: 
ftatten, und alles Unehrbare zu ftrafen.” Diefed den 
Nuhefiörern zu eröffnen, fie bey Ehren und Eiden heim: 
zumahnen, wurde der Schultheiß von Diesbach, ehr⸗ 
würdig durch Alter, von Allen gekannt und gefhägt, - 
abgeordnet, und zu Begleitern gewählt, Venner Wyler 
und Stadtfchreiber Schaller, welche die Volksgunſt nicht 
verloren hatten. Die Aufrührer zogen ab. Sogleidy ſchrie⸗ 
ben Räthe und Bürger an Stadt und Land: „Sie werden 
gehört haben, wie Einige verfucht den Franzofen gegen die 
Schweizer Schweizer zuzuführen, diefe Schandthat Habe 
ihrien böchlich mißfallen, und fie haben gefchworen, fie 
ohne Jemandes Schonung zu ftrafen, aber auch obne 
eigenmächtige Gewalt, welche gleich ftrafbar fey. Sie 
werden gegen die Franzoſen audzichen und Jahrgelder 
und Geſchenke abzunehmen verbieten.” Den folgenden 
Zag verfammelte fich die Gemeinde und ſchwor, Stadt 
und Bürgerfchaft zu befchirmen ; überall wurden Wachen 
audgeftellt, groffe Büchfen aufgepflanzt, und nur Wenige, 
wohl Bekannte aud = und eingelaffen. Bewaffnet gingen 
die Schultheiffen und Venner 234) herum, zu feben, ob 


335) „Die unfinnigen Bauern” ; Anshelm. 
254) „So dem wilden Eder abgewiden’ ; Anshelm. 
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nirgends Gefahr drohe, und die Vertheidigung zu leiten, 
wenn ein Ueberfall verſucht werden ſollte; Nachts wurde 
Michel Glaſer gefangen eingebracht 535). 

Die Landleute, durch die Werfprechungen des Auß: 
fhreiberd nicht befriediget, und durch die in der Stadt 
getroffenen Unftalten nicht gefchredt, Hatten ſich am 
Tage ‚nach der Kirchweihe zahlreicher ald zuvor ver: 
fammelt; aud dem Oberlande, dem Simmentbale, von 
Zhun waren Viele gekommen, Alle feft entfchloffen, 
neuerdingd in die Stadt zu ziehen236). Auf diefe Nach⸗ 
richt und auf die Vorftellungen gutgefinnter Gemeindd: 
vorfteher 237), machten Räthe und Bürger neue Befchlüffe 
und lieffen fie den Anrücenden vortragen. Diefe, erklär: 
ten „fie werden ohne Abfchied nicht auseinander geben”, 
entfernten fich aber von der Stadt, da man ihnen ver: 
ſprach, fie mit allem Nöthigen zu verſehen. Berichte 
von gleichzeitigen Unruhen, gingen aud dem Emmen⸗ 
thale, von Burgdorf und Wangen ein?8), 


. 335) Er lag in, der Freybeit zu Buchſe und wurde ergriffen, ald 

er Daraus fliehen wollte. Anshelm. 

236) Biel an Soloturn ı Julius D. &. XXX, 1. Die Rs 
dauer haben dazu 10 Mann gefhidt. Nah Anshelm fü 
men fie bis Kleinwabern. 

337) Die Landesohern, wie Anshelm fie nennt, wurben den 
39 Junius vor Rath vorgelaffen. 

358) Unfugen gab es verfhiedener Art. Einer der Zrepherten 
von Chatelar (der binkend) wurde beſchuldigt, den Franzoſen 
angezeigt zu haben, wann der zweite Eidgenöfliihe Auszug 
über das Gebirge gegangen; da Überfielen hundert Frepbur⸗ 
ger das Schloß und fingen ihn. Er war geduldig, gab ihnen 
ſo fange zu eſſen und zu frinfen, bis ihe Zuſtand ihm die 
Zluͤcht erleihterte. Seinen Bruder wollte man auf Bernd 
Geheiß in der Herrſchaft Wangen ergreifen; er floh über 
Bäune, mit GSpießen, Gabeln und Steinen verfolgt, nad 
Soloturn in die Freybeit. So weit Anshelm, Die Sr 
loturner ſegten einen Rechtstag an, und als niemand gegen 
ihn auftrat, wurde er entlaffen den ao Augfi 1513. Er heißt 
in der Urkunde Franciſcus von Gingnp. Here 3 
Tſchatelar in den S. CB. C. Hu Trachſelwald überfielen 





Der lange erwartete, mit Hülfe der Rathöboten von 
Zurich, Luzern, Zug, Freyburg, Soloturn, Ziel und 
Neuftadt verfaßte Ubfchied, war fo wenig, als alled 
Srübere, dad Teuer ded Aufruhrd zu dämpfen, im _ 
Sfande 29. Die Obern verfprachen in demfelben den 2Jul. 
Ruheſtoͤrern: Verzeihung, Bezahlung der Koften 240), 
Beftrafung der Schuldigen und eine ftrenge Ordnung 
gegen dad Reifelaufenz hingegen wurde den Untergebenen 
Gehorfam und Treue gegen Bern ald ihre rechtmäffige 
Obrigkeit anempfohlen. Auch nachdem neue Penner 
ernannt waren, und nachdem man befchloffen Hatte, 
daß Alle, die Sranzöfifched Geld abgenommen, ſchwoͤren 
follen ed in Stadtſeckel zu legen, gefchahen immer neue 
Unfugen 24), und hörten erft auf, ald Boten von 
Stadt und Land im Rathe faflen, und Gefandte von 
der Tagſatzung fich näherten 242). 

Der Eleine und groffe Rath, und Abgeordnete von 23 Jul. 
Stadt und Land, entichieden durch Stimmenmehrheit 43): 

„daß die Empfänger Sranzöfifchen Geldes geftraft, und 
Michel Slafer und Anton Mider follen enthauptet 


die Landleufe das Haus des Vogts und „verfoßdfen was fie 
ESpifige fanden”. Die Burgborfer und Wangner wollten 
Brandis einnehmen, weil man darein gegen fie Büchſen ge⸗ 
legt habe. 

239) Bern den 2 Julius in H. H. za 8 Sammlung. 

240) „KRoftete über 2000 Pf , wär wohl gar nüt zu achten gfyn, 
wo nit einer löhlichen und bishar unverlegfen Stadf Bern an 
ihr boden Achtung und Herrlichkeit ewiger und unwiederbring- 
licher Schad da entfprungen wär”; Anshbelm. 

241) Die Bauern von Schenkenberg plünderten das Haus des 
Vogts Kufler, feine Frau fam aus Schrecken in tödrliche 
Lähme und langen Siechtag: auch die ‚Herrfhaften Ludwigs 
von Diesbach, R. Mägeli’d und Andrer wurden von den 
Bauern beſchädigt. Anshelm. . 

243) Abfhied Luzern 20 Julius. Antoni Brüggler wurde nach 
Zofingen gefandt, fie zu wenden, und zu bitten, ein treues 
Auffeben zu haben, und deffen eine Schrift an die Ihren 
von Stadt und Land zu fielen. Anehbelm. 

345) Sie find vierzehn Tage bepfammen gefeffen. Anshelm. 

29. 
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werden.” Die über die beyden Legtern verhängten 
Urtheile wurden ohne fernere Nachforfchungen vollzogen, 
obgleich Glaſer betheuerte, „nichts ohne Befehl von 
Dennern und vornehmen Raͤthen getban zu baben.” 
Die Herftelung der Eintracht zwifchen Stadt und Land 
follte vollftändig werden durch einen Abfchied des Sin: 
baltd: „Bern übernimmt die Bezahlung ſowohl der 
Koften ald der Zaggelder der Abgeordneten vom Lande, 
verfpricht Fein Bündniß, "worin Hülfe zugefagt wird, 
ohne Einwilligung der Boten von Stadt und Land zu 
machen, und den Sabrgeldern abſchwoͤren zu -laf: 
fen.” Es wurden dadurch fernerd mehrere thätige 
Freunde Sranfreichd, theild von den Aemtern geftoflen, 
theils an Geld geftraft; der Venner Dittlinger blieb 
am Leben, wegen der Fürbitten feiner Frau, feiner Kin: 
der und der Geſchicklichkeit und der Verdienſte feined 
feligen Vaters; ed wurde verboten auf die Geftraften 
zu ſchmaͤhen; die Entfeßten follten nur mit Willen der 
Abgeordneten von Stadt und Land wieder zu Ehren und 
Aemtern kommen. Aber ein Gegenftand, auf welchen 
die Landleute dad gröfte Gewicht legten, Beſtaͤtigung 
alter Freyheiten und Gerechtigkeiten laut Briefen und 
Giegeln” wurde in diefem Abſchiede nur audweichend 
berührt 244), | 
Wenn durch denfelben viele Schuldige auf verfchiedene 
Meife geftraft wurden, fo war ſchon fruͤherhin Einer 
dee Elügften, redlichften Berner, dießmal ſchuldlos *45), 


244) Diefen Abſchied in 17 Artikeln bat Anshelm, ausführlih 
aber obne Datum, feiner Ehronif einverleidt. Aus dem Kathe 
geftoffen wurden Altvenner Shöni, R. Baumgartner, 
Niklaus Grafenried und Ludwig von Büren; Ni 
laus Huder und Hand Frifhing wurden um Geld ge 
ſtraft; Vogt Kutler wurde der erlittene Schaden angerehnet. 
345) In der Vermittlung des Streits zwifhden Savopen und 
Marfgraf Philipp von Neuenburg wegen Epfieuer des Le 
tern war K. Hegel im Namen Bernd Bermittier, nahm Ge⸗ 
fhente und wurde defwegen von Ehren gefioffen, im Jahre 
1501. Anshelm. 











einem traurigen Schidfal erlegen. Venner Kafpar Hegel 
vernahm in Soloturn, wo er fich als Vermittler be: 
fand, die Auftritte in Bern, in feinem Haufe, Im 
Bemußtfenn feiner Unſchuld, aber auch befannt mit der 
‚BVolföwuth, und dem Zuftande Soloturnd, wo jede 
Stunde Begebenheiten wie jene in Bern berbeyführen 
Fonnte, war ed für ihn gleich gefährlich zu bleiben und 
heimzukehren. Den Nath feiner Freunde, ind Gebirge 
zu fliehen, verachtete er ald nachtheilig feiner Ehre, und 
entfchloß fich nach Baden zu reiten, dafelbft vor den ver: 
fammelten Eidgenoͤſſiſchen Näthen feine Unfchuld darzus 
tun und dad Necht anzurufen. Nur von einem Golos 
turniſchen Stadtreiter begleitet, trat er die Reife an; 
aber fchon im Buchsgau wurde er von den wuͤthenden 
Bauern ergriffen, nach Olten geführt, verhört, und — 
ungeachtet der Ermahnungen Bernd und Soloturnd, 
ihm dad Recht zu geftatten — von den verfammelten 
Aufrährern auf die fchredlichite Weife gefoltert 246), 
und nach erziwungenem Geftändniffe hingerichtet. 

Am Kanton Luzern hätte die Ruhe durch Klugheit 
leicht bergeftellt werden Eönnen, aber die Herrfcher wen⸗ 
deten dad entgegengefegte Mittel an, und gaben dad 
Lofungdzeichen zur allgemeinen Empörung, indem fie 
die Unzufriedenen des Amts Willifau mit Gewalt be: 
singen wollten. Sogleich verfammelten fih in Ruß: 
wil Abgeordnete aller Gemeinden und fchwuren, „au 
einander zu fiehen, und Leib und Leben an die Bewah⸗ 
tung ihrer Freyheiten zu wagen”, fie. mahnten auch 
ihre Nachbarn in den Kantonen Bern und Soloturn 247), 4 Jul. 


246) „Man bat ihn gemarfert in folder Maß, daß man eö feinem 
Juden non Heiden ſollt tun, man hat ihn geflredt, daß er 
ein Schuh länger ift geweſen, denn er von Recht ſeyn follce” ; 
Schreiben feiner Frau einer geb. von Erlach an feinen 
Sohn bey Stettler 1, 501. Das Uebrige if aus Ansbelm. 


247) „Sind viel der Uewern an allen Sporen und vor der Stadt 
aelegen — bep5 oder 600 von den Srafſchaften Wangen 
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und zogen vor Luzern. Die Bürger der Stadt bewachten 
ihre Mauern, warfen die Brüden ab und befchloffen 
die Thore; die Aufrühree mehrten fich bid auf fechd: 
taufend 248). Xhärlichkeiten wurden durch die Tag: 
herren gehindert, welche eben in Luzern eintrafen, und 
ſich ind Mittel Tegten 249). Sie fanden die Beſchwerden 
der Unterthanen gegründet, und ihr Begehren nicht un: 
billig 25°). Die Aufrübrer verlangten „Beltrafung der 
Derräther, Beltdtigung ihrer Freyheiten, : Abftellung 
dee Neuerungen, der Jahrgelder und der Buͤndniſſe, 
durch welche ihre Sehne .in fremde Lande gendthigt 
werden, und ihnen viele Wittwen und Waifen zur Laft 
fallen, und Theil an dem erhaltenen fremden Gelbe, 
welched fie auch verdienen geholfen”. Die Bauern 
gingen audeinander, nachdem man ihnen in einem Ab: 
fchiede verfprochen hatte, die Schuldigen zu ftrafen, 
und dadjenige zu verbeffern, über welched fie billig 
klagen; Geld, hieß es weiter, fen jest Feined da, aber 
wenn die Krieger aus Italien heimfehren, werde man 
ihnen mit guter Antwort begegnen 25°), Die befchul: 
digten fieben Männer 252) zu verhören und zu beurthei: 
len, wurde vier Mitgliedern ded Fleinen, vier des groffen 


und 3ofingen”; 9. Hebolt an Soloturn 7 Julius 1513. 
D. S. XXXIII, 2. 

248) Hebolts Schreiben und Anshelm. 

249) Hebolt und Anshelm. 

250) Anshelm fagt, Bern und Soloturn haben heimgefchrieben, 
fie follen fih mit den Ihren verteogen, denn dee Handel 
gehe nicht Jedermann zu Herzen. Hebolt ſchreibt: „ Da 
rum min Herren, bant ihre noch etwas Span mit den Kewern, 
fo überkömet mit ihnen, denn der Handel ift nit Jedermann 
glih gefon, denn es Hank Erlih gar gmach geffan” — und 
der Erfolg. 

2512 Abſchied Luzern 8 Julius in 9. 9. zus 8 Sanmlung 

und bey Anshelm. 

252) Schuitheiß Fehr und feinen Sohn, Rennw. Göldli Kit⸗ 
tee, Erni Mofer, Hans Hufer, Jakob Schmid und 
Konrad Hasfurt nad Anshelm. 
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Raths, Vieren von der Gemeinde Luzern und einem 
Ausſchuſſe von dee Landfchaft Kbertragen. In Folge 
ihrer Unterfuchungen wurde der Vogt von NRußwil, 
Erni Mofer, ded fchändlichften Verrathd überwiefen 253), 
mit dem Schwerte gerichtet; der Schultheiß Fehr verlor 
Aemter und Güter 254,, 

An Eoloturn erneuerten fich die Auftritte von Bern 
und Luzern, nachdem die Ruhe in diefen Kantonen wies 
der bergeftelt war. Die Obern hatten zwar nachge⸗ 
geben 255), nur war über dad Verhaßteſte, die Leib⸗ 
eigenfchaft, nichtd entſchieden; Wankelmuth und Unent: 
ſchloſſenheit herrfchten im Nathe, und die Aeufferung 
eines Rathsherrn, „man müffe mit dem Panner durch 
Land ziehen, damit die Bauern feben, daß fie Ober: 
herrn haben 256), mochte die Landleute für Alled fürchs 
tn machen. Den dritten Auguft erfchienen mit dem 
Faͤhnlein von Falkenſtein ihrer Viertauſend vor der 
Stadt. 

Auf dad Verfprechen ſich rubig zu betragen, wurden 
fechöhundert hineingelaffen, und bald nachher mit Hülfe 
der Sefandten von Bern, Freyburg, Biel und Zofingen 


255) Bergiht Erni Mofers unter den Vergichten in den 
Tſch. Dof. VI, 4o, vom ı5 Julius. Er bekennt Alles, 
nur hab er mit Benedift von Stein nıcht gebandelr, Gelb 
baden befommen: Ammann Frunz 1000 Kronen, Götſchi 
ju Uri 1000 Kronen, der junge an Der Halden- zu Schwyg 
1000 Kronen, Vogt Landolt zu Glarus 500 Kr., Ammann 
Steiner zu Zug 500 Kr. Züri 1000 Kronen an Wer» 
ner Rat und Eicher u. f. w. 

254) Anshelm. . | 

255) Der Rath befchäftigee fih Damit beynahe ausfchlieglich vom 8 
Julius an, an diefem Tage (5. RP. VI, 5) ward im grofs 
fen Rathe befchloffen „die Penfionen, Mierb und Gaben zu 
verfhwören, wie min Herren von Bern gefhan hant”; une 
term 18 Julius werden an die Stele der Übgefegten, Ven⸗ 
nee Stölli, DOchfenbein und Hans Hugi Audre ge- 
wählt ( Ebendaf. 8). | 

256) Schweizer, das Gäu ab und an der andern Seite der 
Aare nac hinauf; Wurftifen, 512. 
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feſtgeſetzt: „Daß ſich die Leibeignen loskaufen koͤnnen; 
6 Aug. daß die als Freunde Frankreichs Gefangenen, fuͤr den 
erlittenen Schaden nichts fordern, und nur mit Gunſt 
von Raͤthen, Buͤrgern und gemeinen Landleuten wieder zu 
ihren Stellen gelangen ſollen, indeſſen aber auf Urfehde 
und gegen Buͤrgſchaft koͤnnen entlaſſen werden 257).” 
Nach) allen diefen mühevollen Unterhbandlungen waren 
"die Gemüther nur fcheinbar befänftigt; die Ruhe war 
nicht recht bHergeftellt, weil die Obern zuerft die zu 
GStillung der Unruhen gemachten Gefege übertraten, nur 
die in der erften Hitze Geftraften geftraft waren, weil 
in Bern die Franzöfifche Parten dad in den Stadtfedel 
gelegte Geld fich wieder zueignete 259), EB entitanden 
wieder Empdrungen, weil, — um den vortrefflichen 
Anshelm, Zufchauer diefer Begebenheiten reden zu 
laſſen — „gemein Oberen fürnehmlich nüt Arbeitſamers 
haben, dann wie fie am gmein Gwalt blibit und deflen 
zu eignem Nug und Ehr gebruchit, alfo daß auch dad 
Gut, fo zu Erhaltung einer Stadt und Burgerfchaft | 
gehörte, in.ihren Eigennuß gezogen werde.” — „Dann 
har kommt — fährt er fort — daß Frevel, Falſch und | 
Untreu durch Gunft und Ungunft dieß weltliche Welt | 
regieren, daß gmein Ehr und Nut, auch gmein Schand 
und Schad Bleine Achtung haben, daß die arbeitfamnm 
Gmeinden find gli den Feldgänfen, zu denen man zum | 
Jahr zweymal gut Auffechen thut, namlich zu ©. Jo⸗ 
hannstag, fo man fie foll uff d'Hut brupfen und um ©. 
Martindtag fo man’ gar foll braten, darzwifchen uff 
d'Weid, an d’Füchd und d'Woͤlf wagen. So ift darzu 
dieß Regiment, ja Ziranny fo gwaltig, daß auch die 
Propheten und Predyer zuftimmen oder ſchwigen, damit 
der heil. Propheten Troͤuung und Fluͤch noch zu Tag 
erfüllt, ded gerechten Gottd Strafen, fo durch böfe 


257) Bey Anshelm und 3, Hafner Solot. Schauplag. Sol 
turn 1666. 4. il, 202. 


258) Ganz aus Anshelm. 
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Zbier, Krieg, Hunger und Peſtilenz erftattet werben, 
wohlverdient ufwedit, und über alle boöhaftige Welt 
anrichtit und tribit.” 

Die Vorfteher ded gemeinen Weſens glaubten Nach: 
giebigfeit, Ordnung und Billigkeit duch ein Mittel 
erfegen zu können, welches den Aufruͤhrern Geld ver: 
fchaffen 259), dem Zorne ded Landmannd eine andere 
Richtung geben, und der Eidgenoffen Gedanken auf ent: 
ferntere SGegenftände leiten follte, durdy einen Zug nach 
Frankreich. Schon lange hatte der Kaifer dazu einges 
laden, Reiſige, Gefhüg und Geld anerboten 260), fchon 
früber batten die kluͤgern Eidgenoſſen diefed ald dad 
Echidiichfte empfohlen, Frankreich zum Frieden zu 
nöthigen 26%); unlängft fprah am Tage ded Aufruhrs 
Hern davon 262), und eine beffere Gelegenheit zur Aus⸗ 
führung war nicht fo bald zu erwarten. Die Schlacht 
bey Novara hatte nicht nur die Blüthe des Franzoͤſiſchen 
Heered weggerofft, fondern auch den Schreden der 
Eidgenoͤſſiſchen Waffen vergröffertz zudem mußte Frank: 
reich feine Krieger dem Könige von England entgegen: 
ftellen,, der mit einem gewaltigen Heere in den Nieders 
landen vordrang2&). Daher befchloffen die in Zürich vers 
fammelten Zagherren: „fechzehntaufend Eidgenoffen follen 
den 27 Augft vor DBefanfon zufammen fommen, und 
dort ratbichlagen, wie man am vortheilbafteften des 


259) Anshelm. 

360) Tas erfiemal den 11 Augſt 1512 Abſchied Baden Tſch. A. 
ul, 20. Umfändiid und mit beflimmter Verſprcung der 
Hülfe Baden 29 Sept. 1512. Tich A. II, 25 

261) Gleich nach der Einnahme Mailands i J. 1512 einſtimmig 
mit Dem Rathe Des Pauſts und Des Kaiſers. Anshelm. 
Während der Gch:aht von Novara und nach derfelben hatte 
man fchon die Mannfhaft dazu ausgezogen. Abſchied Ba- 
den 6 Junius 15:3, Tſch. A. III, 47. Abſchied Daten 27 
Junius 1513. Auf dem letztern Tage drangen die fünf Orte 
darauf; die ſieben wollten noch warfen. 

263) In dem an diefen Tage gegebenen Ausfchreiben. 


263) Hume, I, 119; Ropin Thoyras V, 67; Mezeray Il, 870. 


z Aug. 


% 
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Koͤnigs Länder angreifen koͤnne 264,” Die Raiferlichen 
Näthe wurden, ald man ihnen diefed eröffnete, um 
Erfüllung der gemachten Verfprechungen265), und um 


Berfihaffung feilen Kaufd in Burgund angefucht. Den 
Unorönungen vorzubeugen, da man vorfah und ed. zum 


Zwecke diente, daß viele Sreywillige fich einfänden 26%), 


befahl man, daß diefe nicht unter eignen, fondern unter 
Fuͤhrern und Fahnen ihrer Kantone dienen follten; ald 
allgemeined eldzeichen wurde neben weiffen Kreuzen, 
ein weiſſer Schlüffel angenommen 267), Die Haupt: 
leute, Venner und Räthe der meiften Stände erhielten 
Vollmachten einen ehrenhaften Frieden anzunehmen 268). 

Nah Befanfon fchlugen die Eidgenöffifchen Heeres⸗ 
Baufen zwey Straffen ein; durch die Bergfchluchten des 
Aura 269), und über Bafel 270). Die Bürger von 


Beſanſon lieffen fie nicht in die Stadt 271), Tieferten 


aber gegen Bezahlung Speife. und Trank 272), öffneten 
den Hauptleuten die Thore und beſchenkten ſie 75). 


6 Abſchied den ı Yugufl Tſch. A. III, 49. 

365) Sie verlangten Gefhüg: die 3 Singern, die 3 Dorndreyern 
oder Nothfchlangen und die 7 Fakunen fo zu Briſach Aahbnt; 
item die 6 Gartonen, fo von Lindau fommen find; item 3 
Halbfhlangen und 13 Fafunen fo zu Enfhheim flaknt. und 
Darzu 100 Hakenbüchſen und folhes Alles mit Büchſenmei⸗ 
fiern u, ſ. w. Abſchied. 

266) „Biel ehrlicher Lüten und redlicher guter Geſellen“; Abſchied. 

267) Da, beißt es im Abſchiede, die Franzoſen auch weil 
Kreuze führen. 

268) Anshelm. + | 

269) 3. 3. Bern, Freyburg, Solotuen, Wallis. Solot. Haupf 
leute an Soloturn 26 Augſt D. S. XXX, 46. 

370) Zürich, Scafhaufen u. f. w. Zürcher Hauptleute an 
Zürich, Bafel den 22 Augſt 3. StA. VI, 3, 18. 

371) Solot. Hauptieute an Soloturn 26 Augf. Zürder 
Hauptleute an Zürich Bifanz 28 Augn 8. St. VI, 
5. 18 c; Berner Haupfleute an Bern, Bilanz 28 Augſt 

. S. XXX, 53. 

273) arher Hauptleute unterm 28 Augſt; Solot. Haupt⸗ 
leute u. 26 Augſft. 

273) „Als wir Haupslüt und Räth in die Stadt geriften, N find 
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Die Fuͤrſtin von Oranien empfahl ſich durch einen Bot⸗ 
ſchafter, fandte Geſchenke 274). und gebot den Ihrigen, 
dem Heere Lebensmittel nachzufuͤhren 278). Die Eidge⸗ 
noſſen erfreute das genaue Eintreffen und der Anblick 
des ſchoͤnen Geſchuͤtzes und der ſtattlichen, wohlgeruͤſte⸗ 
ten Reiſige des Kaiſers unter dem, ihnen befreundeten 
Herzog Ulrich von Mirtenberg 27%). Bern, Freyburg 
und Eoloturn, nachdem fie eine Zeit lang vergeblich 
auf die Ankunft Aller gewartet, lieſſen Bevollmächtigte 
um Kriegdrathe zuruͤck und zogen vorwärtö 277), Die 
verfammelten Haüptleute und Näthe, bey weldyen, im 
Namen ded Kaiferd Dr. Reichenbach und der Graf von 
Zorn „fallen 278), befchloffen, den nächften Weg über 


37 Aug, 


die Saone nach) Dijon eingufchlagen 279), und ordneten. 


die Schaaren: Die Boraudgezogenen bildeten mit Bafel, 
Biel und Rotwil den Vortrab, ihnen folgte dad Kaifer: 
liche Geſchuͤtz, zur Hand zu feyn, wenn eine Stadt 
oder Burg den Durchgang verweigerte, der Gewalts 


wir von denfelben von Bifanz mit Schenfinen und ehrlichen 
empfangen und wohl gehalten” ; Sürcher Hauptleute u. 
28. Augſt „Hanf wir min Here Schultheß und etlih min 
Herren hinin in die Stade verordnet, ward ihnen geſchenkt 2 
Kannen mit UÜpikraz (Hippocrates) und 2 Kannen mit Win”; 
Solot. Hauptleute u. 28 Augfl. 

274) Schenfte Jo Kronen, Haber, Win, Brot, Fiſch, Wildprek. 
Anshelm. 


275) „ Denn die Fryburger raumten vor ſauber auf, bezahlten 


unfauber”; Anshelm. 

2376) „Was der Kaifer zugefanf bat, das. finden wit gerecht mit 
Geſchüh und Reifigen”; Solot. Sauptleute u 26 Augfl. 
„Wir bank ein troſtlich Geſchüz von Kaiſ. Majeſtät“; Züre 
ber HYauptleute u. 28. Augſt. Berner!’ Hauptleute 
u. 28. Augft. 

277) Berner Hatıptleufe u. 28. Augufl. 

278) „Here Dr. Reichenbach, auch min Hr. Graf von Zorn æ. 
Maj. Räth, mit denen wir uns Eidgenoſſen nach gnugſamen 
Unterreb vereint haben u. f. w.” Bürder Hauptleute u. 
28 Augft. g 

79) Zürder Sauptleute u. 38 Augfi; Anshelm. 
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baufe beftand aud Zürich, Appenzell, St. Gallen, 
Baden, Thurgau und Buͤndten; zwifchen ibm und dem 
Nachtrabe wurde der Troß geführt 28%, die Reiſigen 
waren vertheilt 28°); dad gefammte Heer zählte über 
dreyſſigtauſend Streiter 282), Noch ftieflen Burgundifche 
Krieger dazu 233), und ald die Fampfluftiigen Haufen 
ſich vorwaͤrts bewegten, erfcholl die frohe Kunde: 
„wie die Sranzofen bey Guinegate von den Engländern 
gänzlich gefchlagen worden” 284). Nirgends bedeuten 
der Widerftand, nirgends zahlreiche feindliche Krieger; 
fhloß auch bier ein Städtlein, dort eine Burg, bey 
Ankunft der Vorwachen die Thore, Öffnet’ ed fie gleich 
beym Anblid der gewaltigen Schaaren 285). Aber traurig 
und bedenklich war die Unordnung und Zügellofigkeit ded 
Schweizerifchen Heeres. Weder geheiligte Orte noch 
der Tod ficherten vor Raub und Mißhandlung 286); ja 
felbft diejenigen, welche, die Sterbenden zu teöften, den 
Sorteddienft zu feyeen und dad Wort ded Merrn zu vers: 
Funden, die Auszuͤger begleiteten, gaben ſchaͤndliches 
Benfpiel 287). Der Befagung eined Schloffed, welcher 


280) Berner Hauptleure, Venner, Rätb und Burger 

an Bern; Mirbeau 3 Gept. bey Anshelm. 

281) Stettte l, 507. 

282) Berner Hauprieufe u. 3. Sept. Anshbelm. 

383) Unter Hrn von Werfe (Versy). Bücher Hauptleute 

. u. 28 Augfi Tremoille, 191. 

284) Berner Hauptleute u. & Sept. 

285) Solot. Hauptleute an Soloturn ı3 Sept D. ©. 
XXIX, 203. Das Berner Schreiben vom 3. Sept. 
nennt Mirbesu, Fontaine und das Schloß Sensoine. 

286) Es baben Etlihe ein Klofier ufbrocen und das Gut darin 
geraubt, auch Das Gaframent verichüttet. — Heut fam ein 
Priefter, klagte daß etliche Buben das bi. Saframent aus⸗ 
gefcbüftet, ihn gewundert und die Todten ausgegraben, und 
gemeint, daß in den Gräbern Geld liege. Berner daupt⸗ 
-feute u 3. Sept. 

287) Beſonders „zwey Interlader Pfaſten, Sulzer und Bebler, 
waren ale gwicht ungfiraft, wurden nachher Pröbhe”; 
Anshelm. 


Leben und Habe zugefagt waren, Wort zu halten, mußten 
die Hauptleute durch falfchen Lärm ‚die Aufmerkfamteit 
der Ihrigen anderdwohin leiten, und indeffen jene heim⸗ 
lich entlaffen. Die ind Schloß gelegten Schweizer, vers 
weilten nicht lange, fie zündeten ed an und folgten dem 
Deere 286), 

Sn Dijon, gegen deſſen ſchwache Mauern die 
furchtbaren Wogen ſich waͤlzten, befehligte der bey 
Novara geſchlagene Latremoille. Eilig raffte er alle 
Streiter zuſammen, und brachte doch keine fechötaufend 
auf die Beine 280); er ließ die Feſtungswerke aus⸗ 
beffern 299%), zwey Worfiädte niederbrennen 29°), und 
fandte Neifige aud, die Anchdenden zu neden 292), 
Diefe fammelten eine halbe Stunde vor Dijon ihre 
Macht, und zogen, fie zu zeigen, in ſchoͤner Ordnung 
an den Mauern vorbey 93); dann vertheilten fie ſi ich, 
auf den Anhoͤhen Lager zu ſchlagen 294). 

Nachts umritt der erfahrne Katferliche Geſchuͤtzmeiſter 
die Stadt, auszuſpaͤhen wo am leichteften eine Deffnung 
zu fchieffen, und eine Lagerftätte für dad Geſchuͤtz zu 
fuchen 295). Er wählte hiezu ein alted Vorwerk 296), 


288) Schodeler. Er fagt, fonderbar genug, das Schloß Habe 
dem Deren von Vergy gehört. 

289) Tremoille, 191; $ugger, 1300. 

290) Tremoille, 193; Bayard, 3555. 

29:1) Solot. HSauptleute an Soloturn 13 Sept. D. ©. 
»XIX, 203; Anshelm; Schodeler. 

292) Anshelm. 

295) Schobeler, 

294) Rah Bullinger viere; im erfien Bücih, Glarus, Schafe 
haufen und Bugemandte; im zweyten Luzern, Url, 
Schwotb, Unterwalden, Zug und Bugewandte; im dritten - 
Bern, Bafel, Soloturn, Freyburg, Wallis; im vierten 
die Kaiferlihen und ihr Geſchüßtz. 

295) Anoͤbelm. 

296) „Was ein alte fihere Schanz nah an d., Stadimur gegen 
ein flarfen Thurn, darus die Kranzofen heftig ſchuſſent; 
Anshelm, 
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durch ſeine raſtloſe Thaͤtigkeit ſtanden in der Früh die 
ſchweren Buͤchſen aufgefuͤhrt, und ihr Donner 297) ers 
tönte mit dem Knall der leichten Schweizerifchen 298). 
Dad Feuer der DBelagerten fchadete wenig 299); nicht 
acht und vierzig Stunden verfloffen, fo lag ein großes 
Stüd der Mauer, und ein Theil ded nahen Thurmes 
in Schutt 3°0)5 leicht war ed zu flürmen, und mit 
geringem Verluſt die reiche Stadt einzunehmen und den 
Königlichen Befehlshaber zu fangen). Furcht hielt 
die Bürger zuruͤck 32), oder Haß der Franzoſen machte 
fie vorlaut 3%); nicht nur fchien Dijon rettungslos ver- 
Ioren, auch Franfreich drohte Verderben; wer follte — 
da die Engländer von Norden anrüdten, und gewaltiger 
Schreden vor ven Schweizerifchen Waffen die Gemuͤther 
daniederfchlug — dem fiegreichen, übermüthigen Heere 
voiderftehen 392? — An diefer dringenden Gefahr laͤhmte 
Latremoille die feindliche Kraft, und vereitelte die Ans 
firengungen der Tapferkeit und Kunft35) Cr und 


297) Anshelm; ed mag der te oder gie Sept. gewefen ſeyn. 

298) „That an Dächern und Gmächern groffen Schaden”; Anshelm. 

249) „Sie zerfhuffent dem Berner Hauptmann in der Karthus 
das Kämin und Fenſter“; Anchelm. 

300) „Zerſchoß (der Gefchügmeiner) die Stadtmur And 14 Schuh ' 
die Dur den Thurn ein Straß in BD’ Stadt”; Anshbelm. 
301) Der Herzog von Wirtenberg (er und nicht Wattenwil ſcheint 
Anfuhrer geweſen zu ſeyn) babe ſchon 12 Fähnlein zum 
Sturm auserlefen gebabt, „da je 4 Zähnlein zu dreyen Mar 

len anlaufen follten’’; Fugger. 

503) Tremoille, 192. Er fagt auch von den Franzoſen: „Fu- 
rent leurs ceurs tout amollıs de pusillanimite — par de di- 
vin jpgement”., 

503) Fleuranges, 193, 

504) „Si Dijon eust este prins, ils feussent allez jusques & 
Paris”; Bayard, 356; Mezeray ll, 871. | 

305) „Nahmen (die Franzofen), wie die Franzöſiſch Chronik: fagk, 
zur Hand, dem nit widerfianden wird, namlich das heimlich 
Kronengeih:o , trafent angends Etlih, ihnen wohl befannt, 
die im Nebel zur Stadt us und in wandelten u. ſ. ® 
Anshelm. ⸗ 
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feine Gehuͤlfen, durch die Italiaͤniſchen Feldzuge u und den 
Aufenthalt in der Schweiz, mit mehrern Eidgenoͤſſiſchen 
Hauptleuten bekannt 200), beſtrickten die Herzen der 
Einen mit Geld und Verſprechungen 207), der Andern 
mit loſen Reden, „von der alten Freundſchaft, von des 
Koͤnigs Neigung zu den Eidgenoſſen und des Kaiſers 
Abneigung; wer dann, wenn Frankreich bezwungen 


würde, fie vor dem Kaiſer beſchuͤtzen koͤnnte7“ 308). 


Nun hoͤrte man im Schweizerifchen Lager. über Mangel 


an Geld Flagen und nach der Heimath feufzen 509), 


und fchnell ward, ungeachtet der Segenvorftellungen des 
Herzogs von Wirtenberg und der Kaiferlichen Raͤthe 31°), 
Friede gefchloffen 31). Durch denfelben 312) entfagt 
dee König den angefprochenen Ländern in Stalien, 
überläßt den -Eidgenoffen dad Herzogtum Mailand 313), 


506) Bullinger; Tremoille, 194. Der Leßtere: „Tremoille 
sceut par aucuns (qui avoient contract& secrtte amitié avec 
lui au voyage fait en Suisse) la deliberation des dits Suisses 
et leurs allies”, 

307) Anshbelm; Bullinger; Bayard, Der Verrath kam 
auf Tagſahungen zur Sprache, es folgten aber feine Unter⸗ 
fudungen. Abſchiede Zürid 9 Januar und Luzern 30 
Sanuar 1514. Tſch. A. I, 52 b, 53. „Ward zum beſten 
verftanden, in ſolichen Saden iſts Meifter gwaltig Gfellen 
haben”; Anshelm. 

308) Bullinger; Bayard. 

509) Anshelm, 

310) Anshelm; Bullinger; Kugger, 1300. 

311) „Und alfo, da man die Stadt und daß Herzogthhum und 


13Sep. 


ein groſſes Stück von des Königs Seckel und ſichern Frieden 


ohne ſondre Noth gewinnen konnte, mußte man zu ewiger 
Gäende der Eidgnoßſchaft von ehrloſer, gütiger Lüten Prak⸗ 
tif wegen einer kraftloſen Dintenfrieden machen und 
einen fpöttlihen Abzug thun“; Anshelm. 


512) Nach der Urſchrift, auf Pergament vom 13 Sept. im 3. 


Stx. VI, 3. 20. 

313) „Des dritten fo fol zu unfer der Eidgnoſſen Yan» 
den dienen und bleiben das Herzogthum Mailand, die 
Stadt und Herrſchalten Cremona und Aſt u. ſ. w.“ Die 
urkunde. 
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Cremona und Afti, und räumt die befegten Schlöffer, 
Er verfpricht uͤberdieß ohne der Obern Willen Feine 
Schweizerifchen Sölöner anzunehmen, den Anfprechern 
vor Gericht zu antworten; und für den Heimzug den 
Eidgenoffen viermal hundert taufend, dem Herzog von 
MWirtenberg und feinen Begleitern aber zehntaufend 
Kronen zu bezahlen. — 

Einige Zögerung, einige Drohungen 514) verurſachte 
die Unmoͤglichkeit einen Theil des verſprochenen Geldes 
auf der Stelle zu bezahlen; doch auch aus dieſer Ver: 
legenbeit wußte Tremoille fich zu ziehen: er verhieß die 
Bezahlung innerhalb drey Wochen und gab zur Sicher: 
beit Geißeln F5). Und nun eilten die Eidgenoffen , wie 
Flüchtlinge der Heimath zu, fo daß ed den Franzofen 
leicht gemwefen wäre, dad verlaffene Kaiferliche Geſchüt 
zu erbeuten 36). 

In der Schweiz berrfchte nach dem Zeldzuge düftere 
Stille, wie nach einem Sturme, wenn die Wolken zu 
‘einem neuen Ungewitter fi fammeln. Viele erwar: 
teten — fern von allen Zweifeln — mit Freude und Sehn: 
ſucht die Sranzöfifhen Thaler, Andre begluͤckte fehon 
der Gedanke der guten Tage, welche ihnen die berges 
ftellte Freundſchaft mit dem Könige bereiten werde; ald 
erft unbeftimmte Gerüchte und dad Ausbleiben des 
Geldes 327), dann Handeldberichte und Reiſende ver: 
Eündeten, der König wolle den Frieden von Dijon nicht 


314) „Der Bezahlung halb bat ſich ein groſſer Span erhebt am 
Belhluß der Beriht, wann der Herr von Srü fprad, er 
‚hätt das Geld nit, und ward ein groſſer Unwill, und behüten 
einen der Herren bie uffen, und ſchicken den von Grü wieder 
binin, und fingen an und leifen das Gefchüg wieder, wenn 
ed verrudt was u. f. w.” Solot. Hauptleute u. 13 Sept. 

515) Solot. HYauptleute u. 13 Sept. Anshelm; Bullin- 
ger; Fleuranges, 140; Tremoille, 195 seg. 

3516). Ansdhelm; die Berner verliefen Dijon den 14 und zogen 
den so in Bern ein. 

317) Abſchied Zürih 4 Oktober Tſch. A, TIL, 50, 
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halten und — Schweizerifche Kaufleute fenen in Frank— 
reich beraubt worden 8). Mehrere Zagberren, von 
gerechtem Unwillen ergriffen, wollten zum zweytenmale 
nach Burgund ziehen, aber die Schmeichelworte der 
Sranzofen, und die Bemühungen der Franzoͤſiſchgeſinn⸗ 
ten, enteräfteten ihre Reden 379); man baute die legte 
Hoffnung auf die Geißeln, und empfahl dem Vorort, 
fie gut zu verwahren 32°). 

Mittlerweile drohten wieder innere Unruhen, kamen 
aber nur im Kanton Bern, wo fie während ded Zuges 
nach Dijon mit Mühe waren gedämpft worden??t), zum 
Ausbruch. Sie entfprangen aud der alten Klage über 
Neuerungen und unterdruͤckte Freyheiten, ‚und aus der 
Gegenwirkung der als Franzoſenfreunde Geſtraften ?22). 
Dad Land Hasle verjagte den von der Regierung ge: 
festen Ammann und wählte Einen aud feiner Mitte; 
die Guggisberger zogen nach Murten, und plünderten 
einige Häufer, um, wie fie fagten, Wucherer und Auf: 
Faufer zu ſtrafen. Neuerdingd berief Bern Ausſchuͤſſe 
von Stadt und Land 325)5 da wurde einigen Befchwerden 
abgehoifen, wurden Freyheiten beftdtigt 324); und fo: 


518) Abſchied Zürich ı3 December. - 

319) Bullinger. 

520) Abſchied Züri 13 December. _ 

331) Bern fandte Rathsboten in alle Herrſchaften. Anshelm, 
Nah Anshelm und Stettler I, 504 verfammelten fich 
am Allerheiligen Tag auch die Luzerniſchen Unterthanen wie. 
der; weitere Folgen ſcheint ihre Unzufriedenheit nicht gehabt 
zu haben, 

322) Anshelm. 

325) Ein Bote von Freyburg war aud baben, und der Abſchied 
pom 13 Dftober, Anshelm. 

334) Ansbelm; nachdem er geklagt, daß alle darin einig gewe- 
fen, repheiten und Berfiderung derfelben zu verlangen , fagt 

: „Do wurden Fryheiten gefhaffen und gegeben, Die guf- 
möchigem Regiment unlidlich, als freyer Kauf und Verkauf, 
Anken, Salz, Korn, Tuſch, Aendrung der Gewicht und gebe ' 
ner Ordnung” u. f. w.; flatt aber fie naher zu bezeichnen, 
verweist er auf die Briefe der Herrſchaften. 


wohl Anhänger Sranfreichd 325) und Auffäufer als auch 
die Guggisberger geftraft. Nun begannen die Franzoſen⸗ 
freunde zu murren: warum man nur die Ihaler gefucht? 
wann man einmal die Dufaten und Aheinifchen Gulden 
fuchen werde 3262 — Ihr Haß traf vorzüglich den 
redlichen, angefehenen aber heftigen Benner Wyler 527); 
nicht nur er, felbft der. Schultheiß von Wattenvoil und 
der Stadtfchreibee Schaller mußten, aus allzugroffer 
Nachſicht der Obern, ind Emmenthal vor Gericht, ſich 
gegen die Befchuldigungen eines unbedeutenden Manned 
zu rechtfertigen 33). Des Venners Mertheidigung 
gegen einen falfehen Brief, fiel eben fo glüdlich aus 39), 


335) Befonders Ludwig von Erlach „in allen Franzöfifhen Händ- 
len fürnepm”; Anshelm. 

335) Anshelm, 

337) „Der wiewohl ungfründt ein handfefler, trüer Berner geach⸗ 
tet wa6”; Anshbelm. 

328) „ Mußten ins Emmenthal, vor drey Gerichten einen untũch⸗ 
tigen Mann Rudi Fridlin um ſchmächlich Flüch und Reden 
ergangne Ufruhr anlangende, mit Recht fertigen, ſo da bil⸗ 
lich von groſſen Ehren wegen ſollte von einer Stadt geferti⸗ 
get und als lugenhaft erfunden, geſtraft ſun worden. Aber 
in ſömlichem Spiel Aidt d'Sau den Küng’; 
Anshelm. 

329) Ansbelm erzählt dieſes nicht deutlich; Wpler habe fi vor 
Räth und Burger „mit dryer gelehrtee Doktoren Exlütrung 
davon entfdütten müffen”. 
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Biertes Bud, 


Dritter Abſchnitt: Unterhandlungen, 


Kriegsaufteitte im Venetianiſchen, der Papft will vers 
mitten. Sforza's Werfinfen, und Streit mit den Eidge- 
noffen. Savoyen. Unterbandlungen der Kuropäifchen 
Mächte ohne Berückſichtigung der Schweizer; der Lehtern 
- Borfichtsmaßregeln und bedenkliche Lage. Aufläufe. Appen⸗ 
ze als Ort und Mühlhauſen als Bundesgenoffe angenom: 
men, die Italiäniſchen Vogteyen, Neuenburg. 


Das verbängnißvolle Jahr funfzehnhundert und drey: 
zehn, erfchätternd für die innere Ruhe‘ der Schweiz, 
hatte: der Eidgenoffen Kraft aufs berrlichfte entwidelt, 
den Auf ihrer Tapferkeit und Treue vergröffert und den 
Glanz ihrer Zagfagungen noch erhöht. Wenn Ruhm 
und Vortheil den Anftrengungen nicht entfprachen, wenn 
aus dem blutigen Kampfe die Freyheit nicht Eräftiger 
bervortrat, fo muß man nicht dad neidifche Geſchick 
anklagen, fondern der Eidgenofien Verblendung, welche 
über dem nahen Gewinn den entferntern, fefteen aus 
den Augen verloren. | 
Nach Fleinern Kriegdauftritten in Sjtalten begann ein 
Sabre, dad beynahe ganz in Unterhandlungen verfloß, 
gefährlich den Männern, welche, gewöhnt mit dem 
Schwerte zu handeln, und nicht mit Wort und Schrift 
zu fpielen, glaubten, BVerfprechungen müffe man halten. 
VBerföhnung von feindlichen, Entzweyung von befreun: 
deten Staaten, Zäufchung durch Unterhandlungen, find 
nicht felten; aber beyfpiellos in.der Gefchichte iſt das 
PT 
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Benehmen Leo X, ja empoͤrend, wenn man ihn als 

Vater der Glaͤubigen betrachtet. | 
Als die Cidgenoffen nach der Schlacht von Novara 
heimkehrten, verfolgte Cardona den Sieg gegen die 
Menetianer. Den Verbuͤndeten öffneten die meiſten am 
Wege liegenden Orte die Thore, fie erfreute dad von 
den eilig Fliehenden zuruͤckgelaſſene Geſchuͤtz; aber Padua 
ſtellte ihnen eine unbefiegbare Wehr entgegen‘). Der . 
Vicekoͤnig befahl, aus Zorn über die mißlungene Be⸗ 
fagerung und dad Schreyen der Krieger um Sold zu 
ftillen, die fruchtbaren Ufer der Brenta zu verwuͤſten. 
Am Meereögeftade richteten die Spanier — ben ſtolzen 
Freyſtaat zu hoͤhnen — das Geſchuͤtz gegen Venedig, 
ſo daß die Buͤrger zugleich den Brand ihrer Staͤdte und 
Dörfer ſehen und den Donner der feindlichen Büchen 
hören Eonnten 2), Indeſſen waren die Verbündeten, 
deren Gewalthaufe fich zuruͤckzog, durch die gefihidten 
Bewegungen ded Venetianifchen Feldherrn, durch die 
Schwierigkeit Lebensmittel zu erhalten und die vielen 
Fluͤſſe und Berge, in die fchlimmfte Lage gekommen; 
Alviano's Ungeflüm rettete fie. Gegen den Flugen 
1513. Rath, dad Verderben ded Feinded von der Zeit zu er⸗ 
Ottoebr. warten, wagte er eine Schlacht und verlor diefelbe °). 
„Renzo von Geri hielt durch fein weifed, tapfered Be: 
nehmen den Ruhm der Venetianifchen Waffen aufrecht ), 
bis der Papſt, begierig Venedig von Frankreich zu tren⸗ 
nen, fich zum Vermittler aufwarf, und die Feinpfelig: 

fetten, durch einen Stillſtand beendigte 5). 
Bald hierauf wurde die Befreyung dee Lombardey 
von den Franzoſen durch die Uebergabe der Schlöffer in 


1), Guieciardini, ‚788 seq. Mocenigo, 107 seq- Muratori X, 

.. 79 4eq. Dubos li, 257. ‚ 

2) Guicciardini, 759 seq. Muratori X, 8ı; Dubos Il, 275. 

5) Guicciardini, 796 seg. Muratori X, 82; Dubos II, 279 seg- 

4) „Fece delle mararviglie di valore”; .Muratori X, 85; F. 
Jovius in hist. 203; Dubos II, 264. " 

5) Guiceierdini, 800; Muratori; Dubos li, 284 seq. 
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Mailand und Cremona vollftändig 6). Billig nannte der 
Herzog die Eidgenoffen feine Väter, da er feine Rettung 
nur ihrem Muthe und ihrer DBebarrlichkeit verdanfte; 
er opferte, ihnen reichliche Jahrgelder und einige Lands 
firiche ertheilend, nicht zu viel auf, wenn dadurch in 
dad feit langem unglüdliche Land Ruhe und Cintracht 
wiederkehrten. Wie ſtark mußte er nicht fcheinen, wenn 
auf den Verfammlungen der Rathöboten ded groffen 
Bundes Hochteutfcher Landen”), dad gute Verhältniß, 
in Gegenwart der Botfchafter des Papſt und Kaifers, 
der Könige von England und Spanien, fund ward? — 
Aber dem Verhaͤltniſſe mangelte Haltbarkeit, weil uns 
gleiche Kräfte einander gegenüber ftanden. Den rohen, 
an Sättigung der Begierden gewoͤhnten Kriegern Fonnte 
nur, bald weiſes Nachgeben, bald, von der Zuneigung 
ded Volkes unterſtuͤtzte Feftigkeit, Achtung gebieten, 
Allein von den hiezu erfoderlichen Eigenfihaften befaß 
der Herzog wenige. Entwidelt oft in gemeinen Eeelen 
eine aufferordentliche Lage, eine unerwartete Begebens 
beit fihöne Eigenschaften, fo ſank er im Gegentheile, 
weder von Eitelkeit noch Ehrgeiz, ja Faum von irgend 
einer Leidenfchaft gefpornt, immer tiefer. Auffer dem 
Spiele, war ihm die Abweſenheit aller Gedanken und 
Empfindungen, die Ruhe aller Eörperlichen und geis 


ſtigen Kräfte, der Schlaf, dad Liebſte; in Traͤgheit und 


6, Im November 1513 Marg. d’Autriche 4 Henri VII in 
den Leitres de Louis XI. IV, 221. Guicciurdins, 802. 
Vorſchläge zuc Uebergabe Tb. A. II, 51. Ueber die 
Uebergabe ſelbſt fchreitt Urd Ruchti an Soloturn 37 
Nov 1513. D. S. XXX, 102: „Als der Franzos hat das 
Schloß Mailand ufgeben, uff Samstag nor S. Kathrinentag 
(19), find fie darnah am Montag (21) abgezogen, fin ide ' 
viel der Kranken, fie kant auch uns gefeit, wie ihr goo in 
zweven Jahren gefiorben find, hant auch nit viel Spiien’ meh 
geban, ein Pfund Roßfleiſch hat gulten einen diden Pfenning, 
hant Katzen, Hund und 1400 groffer Ratten geeſſen“. 

7. So tetitelten die Ausländer gewöhnlich die Eidgenöſſiſchen 
Tagderren. 
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Schmuz verfunfen, ſprach er nicht felten finnlofe Worte 
und verlor, durch allzugeringe Unftrengung ded Geifted, 
dad Gedaͤchtniß8). Kaum vermochten angefehene, mit 
hohen Würden bekleidete "Fremde, oder Frauen, In deren 
Umgang er gerne verweilte, ihn einigemale zu fo viel 
Reinlichkeit zu bereden, daß er nicht efelhaft und der 
Sefellfchaft unerträglich waͤres). Mit auffallenden 
Miderfprüchen iſt dad Benehmen fihwacher, wankel⸗ 
müthiger Menfchen durchwebt; daher wußte Marimilian 
einerfeitd nicht, wad. in feinem Gtaate vorging'°), 
und, beftrebte fich andrerfeitd die Freyheit des Volkes zu 
unterdrücken 2); verfchenkte leichtfinnig, weſſen er am 
meiften bedurfte, Geſchuͤtz und Einkünfte), Elagte über 


8) Gröftentheils nach P. Jorius in Elog. p. 295, und B. Fin» 
ſternau an Bern 8 Aug 1515 bey Anshelm: „Der 
Herzog ſchätzt Alles klein, dann er thut nüt denn fchlafen ben 
ganzen Tag, Diener Gott wenig, lost Fein Meß, lebt, als 
ob er fin Leben von ibm felbs hätte. Die Nächt thut er nut 
denn fliehen und jubilieren, und thut als ob er Vögeli gfangen 
habe und führt gar ein unordentlih, unfürſtlich Weſen“. Nah 
Jovius wecfelte er felten die Unterfleider, ließ in den dichten, 
ungefämmten, ſchmuzigen Haaren die Läufe ungeſtört herums 
gehen, und goß Waffer in die Stiefel, die Füſſe abzukuhlen. 

9) P. Jovius nennt a.a. D. p. 206: Profper Colonna, Rai⸗ 
mond Cardona und den Cardinal von Sitten; ja: „quanda 
quidem in ea correctione vel cubiculariorum monita, vel 
illustrium foeminarum jocundae suasiones nihil proficiebant”. 

10) In dem Berichte Aldr. vom Stein und Heini Erbe D. ©. 

XXXII, 3, welche in Zolge des Abſchieds Baden 23 Oft. 

1514 (ib. A. IH, 74) nah Mailand reisten, beantwortet 
Marimilian mehrere Vorwürfe damit: „Er wär noch nie im 
Kegiment gefyn, und fine Regenten bätten es gethan, und 
er nil”. 

11) In dem Berichte vom Februar 1515. Tſch. A. III, 80, 
verweigert er den Eidgen. Boten eine Verſammlung der Ge- 
meinde: „Denn fie (die Bürger) wärent fin Unterthanen 
und müßtent tbun, was ihm fällig (gefällig) wäre”. 

12) Nah bepden angeführten Berichten verfhenfte er den 
Spaniern Büchfen und Mauerbreder und (wem wird nicf 
geſagt) Gült und Rent, Nah dem frühern Berichte waren 
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Mangel an Geld "3), mit welchem allein er die Freund: | 


[haft der tapfern Männer bewahren Fonnte, und dul: 
dete die treulofefte Verwaltung 14, ; zögerte — aud Miß⸗ 
trauen — dad Buͤndniß mit den Eldgenoffen durch Unter: 
fhriften und Siegel, zu befräftigen 5) und erbat fich 
Rathgeber von ihnen 6), Dieſe behandelten ihn nicht 
nur ftiefodterlich, fie vergaflen auch oft die, einem Herr⸗ 
fer gebührende Achtung ?7). Sforza gab gewöhnlich 
nach; er entfernte, feinen Beſchuͤtzern zu Gefallen, den 
Kaiferlichen SGefandten von Burgo 8), einen gebornen 
Mailänder, ihm von Jugend auf lieb und ergeben ’9); 
old aber der Etreit fein Hoflager , dad Schloß in Mai- 
land betraf, blieb er unbeweglih. Die Eidgenoffen 


dabey von den zu Pavia eroberten Büchſen Madama de Furli 


und Madama de Britannia. 

13) Wir lefen in den meiſten Abfchieden Klagen der Eidge- 
noffen über rückſtändige Jahrgelder und Gölde, und Bitten 
und Entſchuld gungen des Herzogs. 

14) In dem Berichte vom A. vom Stein u. f. w. gefteht 4. 
von Burgo: „Es werd übel bus gehalten, denn es ſye ein groß 
Geld by enandern geſyn, fo man fölih Geld in den Koffern 


fuhe, fye.es nit mehr da, und ſye das Geld, damit man 


uns Eidgenoffen follt berahlen””, 

15) Im Tebruar 1515 war es noch nicht geſcheben. Der ange⸗ 
führte Bericht. 

16) Auf Die Warnangen des Cardinals von Sitten wurde auf 
dem Tage Zürich 4 Oktober 1513 befohlen, daß jedes Ort 
einen Boten nach Mailand ſchicke; zwey von dieſen fcheinen 
länger geblieben zu fepn, denn im Abſchied Züri 9 Ja⸗ 
nuar 1514 bittet der Herzog, ihm bie zwey Boten noch länger 
zu laffen. 

17) Nur Ein DBepfpiel. Auf die Nachricht, daß der Biſchof von 
Gurk Sforza und Schinner zu fib nah Mantua berufen: 
„Iſt denfelben beyden Herren treffentlih gefchrieben on« 
heimfch ze beliben und fi nienberthin ge thunt abne 
der Eidgnoßfchaft Gunſt, Wiffen und Willen”; 
Abfhied Bern 34 April 1514. Zieh. A. TIL, 59. 

18) Bericht vom Zebruar 1515, Er wurde befcpuldigt . die 
Schreiben an die Eidgenöſſiſchen Boten erbrochen gu haben. 

19) Bericht vom Auguſt 1514. Tſch. A. III, 70. 


- 
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‚wollten fechöhundert Mann hineinlegen 2%), Maximillan 
ſchuͤtzte die Unmöglichkeit vor, fie zu beſolden 2); num 


wurde die Bewachung zweyhundert Schweizern ?) und 
mehrern hundert Lombarden 23) übertragen. Als zwi⸗ 
fohen den Kriegern.der beyden Völker Schlägereyen ent: 
ftanden 4), und fie der Herzog, diefed in Zukunft zu 


verhuͤten, trennen ließ 25), befchwerten ſich die Zag: 


berren über Mißtrauen 26). Ahr Unwille ftieg durch 
mannigfaltige Klagen ihrer Söldner 27), und diefe ver: 
gröfferten dad Uebel durch Zwoiftigfeiten unter einander 
felbft 28)5 fchwer zu vermeiden bey der Menge der 
Hauptleute 29), dem beftändigen Ablöfen 3°) und dem 
müffigen Leben 3). Nach vielen Unterhandlungen und. 
’ | . 

a0) Abſchied Zürich 4 Dkkober 1513. 

21) Abfhied Zürich 9 Januar 1514, 


22) Marimilian Sforza's Schreiben an bie eidg 


noffen vom Augufl 1514; Tſch. A. II, 70. 

33) S. de Rye et A. de Saline a Marg. d’Autriche aı Dec. 
1513 in den Lettres de Louis XII, IV, 231. 

24) Hans Weltner Solot. Hauptmann an Solofurn 17 
Februar 1514. D. S. XXXI, 35. Maximilians angef. 
Schreiben. 

25) Maximilians Schreiben. 

26) Abſchied Bern 24 April 1514. 

27) VRorzüglich über unrichtige Bezahlung und ſchlecht⸗ Herberge. 
Abſchied Luzern 30 Jan. 1514. Tſch. A. III, 53. 

28) So hat dann unfrer Eidgnoffen von Zürih Hauptmann 
finen Herrert harus gefchrieben,, die groß Uneinpelligkeit, 
fo ſich zwifchent etlichen unfern Hauptleuten und Knechten 

- halte”; Abfchied Zürich 18 Sept. 1514. Tſch. A. I, 72. 
Schreiben der Solot. Knechte gegen ihren Hauptmann 
H. Weltner an Soloturn D. S. XXXI, 62, 89, a1d; 
und feine und der übrigen Hauptleute Berantwortungen 
Ebendaf. 92, 117, 118. 

29) „So find in unferm Schloß 135 Haupfmann, namlich je zu 
zwölf Knechten ein Saupfmann, und hant die von Unterwal⸗ 
den zween“; Marimilian’s Schreiben. 

50) Marimilians Schreiben und die in der Note 28 ange 
führten. 


51) Davon erzählen die in der Note 28 angeführten Schrei⸗ 


% 
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Verſuchen die Ruhe zu erhalten, wendete ſich der Her⸗ 
zog in einem langen Schreiben 3%) an die Tagſatzung; 
fhilderte dad rohe, trogige Betragen der Eidgenöffifchen 
Krieger, und wie dadurch feine Schaßmeifter in ſteter 
Gefahr ſchweben 33), und er einen Aufftand befürchten 
müffe 3°); zählte auf, was er Alles zu Befriedigung 
der Ungenügfamen, Untankbaren getban, und fich ges 
fallen laffen; aus Gewogenheit hab’ er den Eold der 
Hauptleute- vermehrt, da feyen die Gemeinen böfe gewors 
den und haben jene aud dem Schloffe ftoffen wollen 35) 5 
nicht nur Ddiefe und andere Urfachen der Zwietracht, 
auch das immerwährende Zulaufen von Freywilligen 3%) 
flöre jede Ordnung, jeden Gehorfam. „Und — fährt 
Maximilian fort — follte Euch, großmächtige Herren, 


ben der Solot. Knechte nicht das Rühmlichſte von ihrem 
Hauptmann, 

33) Das ſchon oft angeführfe., Berichte in dem Abſchiede 
fimmen Damit überein und find zum Theil dem Solgenden 
einverfeibe. 

335) „ Sie drohent fäglihen und wöllen die Hüfer unfer Schatz⸗ 
meifter überfallen — — — fobald dry oder vier Tag im Mo⸗ 
nat für find (und fie den Sold nicht erhalten) fachent fie 
an zu dröuen, fie wöllen Die Treforierer überfallen, alfo daß 
die zu Ziten nit börfen gahn zu der Statt ihres Amts”; 
Marim Sgchreiben. 


1514. 
Aug. 


34) „Sobald fie nit angehnds bezahlt find, fpreden fie, wie - 
wöllen uns felb& zabien, und dorum müffen wir und did er⸗ 


forgen, wann ſollten fie nit meh, als ein Hus anfallen, ale 
fie oft und did gedröut Hanf, fo möcht ein groffer Uflauf in 
der ganzen Stadt werden”; Maximilians Schreiben. 

35) „Diefer Tagen babent ihre Herren die Boten ſelbs gefechen, 
ein groffe Irrung zwiſchen den Hauptleuten und Knechten 
von einer faft Fleinen Urfuch wegen, namlich darumb daß wir 
jedem Haupimann zu Mehrung find Solds 15 Kronen geben, 
— — — von Liebe wegen und uff Zürdittung des bocdw. 
Herren Cardmals von Sitten; nüßit deſterminder haben die 
Knecht gewaltiglib die Yauptlüt us dem Schlos 
wollen fioffen, als ob fie Herren wären; das Alles 
dierret zu einer groſſen Ungehorfamfeit”; Maxim. Schreiben. 

86) Abſſchied Bern 24 April 1514, 
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dieß alles nicht bewegen, ſo ſorget wenigſt fuͤr unſre 
Erhaltung, die, ſo wahr Gott lebt, unmoͤglich iſt, wenn 
wir Euch allein dad Schloß übergeben; weil dann alle 
. Fürften, die ist fchon Eure Macht fürchten und an 
Eurer Aufrichtigfeit zweifeln, weil ihr im Frieden von 
Diion Euch dad Herzogthfum Mailand audbedungen, 
fih gegen und verbinden worden. Obgleich wie nım 
dad Gegentheil wiffen,, müffen wir nichtd defto weniger - 
und nach der Zeit richten, damit wir nicht mit Euch 
ind Verderben ftürzen 37).” Höchlich mißfiel den Tag: 
berren diefe Antwort, fie nahmen in Abfchied, „ob man 
nicht die Shlöner heimrufen, und vom Herzog den noch 
unbefiegelten Bundedbrief zurädfordern fole 38)” — eb 
gefhah nicht; Marimiliand Sicherheit ruhte auf dem 
Eife einer Fruͤhlingsnacht 39). 

An einer dem Herzogthum Mailand nicht unähn: 
lichen Lage befand fih Savoyen, von dem mächtigen 
. Sranfreih und den übermütbhigen Eidgenoffen gleich 
bedroht 0). Es ftand in der Gewalt der Franzöfifchen 
Könige, fobald ihnen Mailand gehorchte; daher gebot 


37) „Wann Shren viel förchten üweren Namen und wer Mad 
und möchten zwiflen, dwil ihr lich felb& vorbehalten haben n 
bem Bericht von Diion dieſen Staat und die Schlöfer, daB | 
Ibr für und für by der Zit üch diefen Staat wöllen zuzie⸗ 
ben oder überfommen ; Wir wiffent aber ganz das Widerſpiel, 
nügit defierminder müffent wir mit der Bit handlen 

_ und uns alfo halten, daß wir mit famt Uech nit fallen in 
‚unwiderdringlih Zerfiöcung u. f. w.” Marim. Schreiben. 

38) — — — „Habent wir das in unſer Abſcheid genommen 
beimzubringen und tapferlich zu ratbfehlagen, dwile unſers 
Bedenkens der Herzog uns nit truwen will, ob wir unſer 
Enecht harbeim fordern wöllent, und die Brief 
ſo der Herzog von uns bat, harus zu unſern Han⸗ 
Den”; Abfhied Züri 18 Sept. 1514. 

59) Ih habe dieſen Ausdrud gebildet nah einem ähnlichen in 
dem Schreiben von Jean le Veau vom 20 Non. 1513, Leti- 
res de Louis XII, IV, aıo. 

40) Hier ſchon gilt was Ansheilm im Sabre 1515 fagt: „wie 
(den zwep ruhen Muren figend ”. 








U 
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ihm Klugheit fih den Beſchuͤtzern Sforza's anzu⸗ 
ſchlieſſen 4"). Allein der Herzog, Karl III, ein liebens⸗ 
würdiger, gutmiüthiger aber ſchwacher Mann 42), war 
Sranfreich ergeben #3); ſeys — aud Haß der Schweizer 
wegen der vielen von denfelben erlittenen Unbilden, da 
er unlängft durch Zurno’d Betrug feine legten Rechte 
über Freyburg verloren und in die äufferfte Noth ges 
fommen, und immer für die fchöne Waadt beforgt feyn 
mußte, oder ald Onkel ded Sranzöfifchen Thronerben 
Franz, oder aud andern, unbekannten Urfachen. Den 
Sidgenoffen fehmeichelte er ſtets, verficherte fie feiner 
unverbrüchlichen Freundfihaft und Zuneigung, bezahlte 
ihnen gemäß ded Buͤndniſſes 44) Sahrgelder, bemühte 
ſich Öfterd, fie mit Frankreich auszuſoͤhnen #5); ja er 
bat mehr dann einmal um Eidgendffifche Rathgeber 46). 
Die Zagherren gewährten ihm gern die Bitte 47), mehr 
um fchnell von den Ruͤſtungen der Franzoſen unterrich: 


41) Dieß behauptet -Gaillard in feiner Histoire de Frangois 1. 
Paris 1769. ıa. I, 141. . 
42) Denina’s Geschichte Piemonts. Uebersetizt von Fr. Strass, 

Berlin 1800 fl. 8.11, 5 £. 

43) Wir dürfen diefed, ungeachtet feiner Damit „widerfprechenden 
Verſicherungen, Fedlich fagen, gefügt auf fpätere Tharfachen, 
auf Denina II, 26 f. Gaillard I, ı4a und Henault I, 424. 

44) Der Herzog von Savoyen verlangt Verein im Julius 1512. 
Abſchiede BZürih 7 Julius, Luzern 28 Julius. Nah 
Stettler I, 478, wurde das Bündnig im Sabre 1512 ge» 
fblofen; aber no im Abfchiede Bern 31 Julius ı5ı4 
lefen wir feine Bitte, Daß doch alle Drte es verfiegein möchten. 

45) Sieh oden ©. 301 Note 11. Gerners nah den Abſchieden 
Zürich zo May 15135; Bern 24 April 1514. Karl Her⸗ 
308 an die Eidgenoffen, Dijon 24 März 1514. D. S. 
XXXI. 52 (Franzoͤſiſch). 

46) „Der Herzog von Savop bat abermals ſin Botſchaft vor 
uns gehabt, und wie vor begehrt, zween Boten in unſer 
Aller Namen zu ihm hinin in Savoy zu ſchicken, die by dem 
Herzogen fvent, fin Anliegen hörent, und ihm fin Geſchäft 
heifen. bandlen u ſ. w.“ Abfchied Zürih 4 Oftober 1513. 

47) Wir finden m den Abfchieden drey Sendungen, Bern 
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tet zu werden #5), ald aus Zutrauen in ded Herzogs 
Gefinnungen #9), und fo weilten beftändig Eidgenoͤſſiſche 
Boten am Hofe zu‘ Zurin. 

Die Fürften, von deren mannigfaltigen Freundſchafts⸗ 
verficherungen und Anträgen” die Tagfagungen wieder: 
ballten, pflogen zugleich mit einander die, wichtigften 
Unterbandlungen, in welchen der Schweizer gar nicht, 
oder wenig, oder nur ald Werfzeuge gedacht ward. 
Alle übertraf derjenige, in welchen die Eidgenoffen dab 
groͤſte Zutrauen feßten, der Papſt; er erregte ihnen 
fogar Feinde, unentfchloffen ihre Kraft mit Geld zu 
unterſtuͤtzen; nie für dad Wohl ded Europdifchen Ges 
meinmefend, einigemale für Atalien, immer für fi 
und die Seinigen beforgt. Um feine Gunft warb £uds 
wig XII, durch dad Wageftüd gegen Mailand. dem Ber: 
derben nahe geführt und ihm, nicht durch eigne Weiks 
beit, fondern die Unklugheit der Feinde entgangen. Der 
König wählte hiezu dad befte Mitiel, indem er die 
Kiechenverfammlung aufhob 5%), welche zu Pifa uns 
glücklich begonnen und, zweymal flüchtig, in Mailand 
und Lyon nicht glüdlicher fortgefeßt wurde. Mit Hulfe 
ded Papſts 5?) verfuchte Ludwig auch die Ausföhnung 
mit den Eidgenoffen, obgleich er noch unlängft Aufferft 
auf fie böfe war 52); vergeblih. Der König wollte 


gab jedesmal einen Boten, mit ihm das erftemal Zug, das 
zweptemal (Marz 1514) Frepburg, das bristemal (Auguf 
1514) Soloturn. 

48) Abſchied Zürich 25 Auguſt 1514. Tſch. A. IH, 7, 

49) P. Heboltan Soloturn Turin 16 Dec. D. S. XXXI, ard. 

50) Duboe II, 265 seq, Mezeray II, 873; Raynaldus AX, 145 

, seq. 54 seq. 

51) Wir können dieß keineswegs bezweifeln, obgleich die Eidges 
nöffifgen Urfunden und Ehronifen nichts davon melden. Guio- 
ciurdini, 812 seq. M. de Gattinare & Marg. d’Autriche 13 
Fehr. 1514 Lettres de Louis XII. IV, 247; Dubos Il, 295. 

523) „Est grand euuemi des Suisses, combien il dissimule asses 
avec eulx et se vouldroit rompre une jambe pour leur rompre 
le col”; J. le Veau |, e, 
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nur Geld; aber nicht feine Anſpruͤche auf das Herzogs 
thum aufopfern; die Schweizer verlangten Beydes, fie 
waren taub für alle Bedingniffe die anderd lauteten, 
ald die im Frieden von Dijon aufgeftellten 53). Eines 
beffern Erfolges freute fih Ludwig in feinen Unterhand⸗ 
lungen mit der Katholifchen Majeftätz die Heirath eined 
Epanifchen Prinzen mit der Franzöfifchen Prinzeflin 
Menata ward abgeredt, und dem verlobten Paare dad 
Herzogthum Mailand verheiffen 5%); ein Waffenftills 
ftand, welchem auch der Kaifer beytrat 55), follte den 
Weg zu näherer Verbindung der drey Mächte bahnen, 
allein Marimiliand Wanfelmuth und Ferdinands aͤngſt⸗ 
lich :fchlafe Bedaͤchtlichkeit, die vielleicht noch mehr 
Vortheile wollte, Tieffen den Umtrieben ded Papſtes 
freyen Spielraum. Leo, für die Selbfiftändigkeit Staliend 
bejorgt, wenn eine dem Kaifer befreundete Macht den 
Süden und Norden zugleicdy beherrfchte 5%), oder viels 
mehr — da feinem Scharffinne die Dauer folcher Vers 
bindungen, aus ähnlichen frühern, fchon im Werden 
untergegangenen, nicht räthfelhaft war — in der Uebers 
zeugung dad Beſte feiner Familie auf eine andre Weiſe 
gewwiffer befördern zu koͤnnen, arbeitete dagegen 57). 
Diefen Zweck erreichte er durch feinen entfernteften Vers 
biündeten. Heinrich VIII, Steger über die Sranzofen und 
ihre Bundedgenoffen- die Schotten, aber mit geringem 
Bortheil, weil er in der Kriegöfunft fo unerfahren war, 


53) Guicciardini, 814 seq. Dubos II, 294 seg. Mezeray. 

54) Dumont IV, 1, 178 seq. vom ı December 15153. 

55) Säberlin IX, 617 ff. Dumont IV, I, 179 seq. Leßteres 
Aktenſtück if vom 13 März 1514. 

56) So flellt Roscoe II, 162 ff. die Sache dar; fehr ſcharfſichtig 
(und mit dem übereinnimmend, was der Papft den Eidgenofs 
fen im April 1514 vortragen laßt), aber nur als Leo's Für⸗ 

- fprecher, nicht als Geſchichtſchreiber. 

57) Diefes, und daß vom Papfie die Verföhnung Englands mit 
Frankreich bewirkt worden, bat Rofcoe a. a. O. aus bisher 

unbefannten Quellen dargethan. 
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wie die Schweizer in den Unterhandlungen 58), vers 
nahm, ald ihn eben neue Ruͤſtungen gegen Frankreich 
befchäftigten,, die Verſoͤhnung ded Franzoͤſiſchen Königb 
mit Spanien und Deftreih. Er entbrannte in beftigem 


Zorn, befonderd gegen feinen Schwiegervater Ferdinand, 


der ihn in die Sehde verwidelt hatte, deſſen Enfel Karl 
feine liebfte Schwefter, Maria, beirathen follte; und num 
war diefe verftoffen und Er treulod verlaffen, und dem 


Feinde biodgeftellt 5%). Heinrichs Unwillen fuchte der 


Papſt zu benutzen 6%. Er mochte ist fchon darauf den: 
fen, nach dem Tode Ferdinandd und ded Kaiferd, die 
beyde ein hohes Alter erreicht hatten, die Krone von 
Neapel auf dad Haupt feines Bruderd zu bringen 61). 
Frankreich war für ihn, fobald er Mailand preiögab, 
aber zuvor mußte Ludwig wieder mit Spanien entzwent 
werden, und dieß Eonnte nicht beffer, Leo’d Vorhaben 
nicht angemeffener gefchehen, ald durch die Verbindung 
ded Franzoͤſiſchen Königd mit England, und dahin zielten 
nun feine Bemühungen. Ihn begünftigten zwey Um; 
ftände; die Gewandtheit des am Englifcheni Hofe ver: 
‚ weilenden, bey Guinegate gefangenen Herzogs von 
Longueville und der Tod der Königin von Frankreich. 
Die Unterhandlungen nahmen die befie Wendung; eine 
Samilienverbindung und ein Bündnid waren in Furzer 
. Zeit gefchloffen 62), indem Ludwig die Englifche Prin: 
zeffin Maria zur Ehe verlangte. Der fehmeichelhafte 
Erfolg genügte dam ungeduldigen Pabfte nicht, er reizte 
ihn vielmehr zu fehnellerer Befriedigung feiner Wünfche, 


58) Wörtlih nach Hume 1, 122. 

59) Hume I, 127. 

60) Guicciardini, 8230; Roscoe. 

61) Daß dieß fpäter der Fall war, beweist fein Lobredner Aoscoe 
It, 185 0. Daſſelbe meldet ſchon im April 1514 ein Sdrei⸗ 
ben des Dr. Reichenboch Kaif, Rath den Tagherren; Ab⸗ 
ſchied Zürih 4 April ı514. Sich. A. III, 58. 

62) Dumönt IV, 1, 185; im Augfi 1514, 
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Leo verfchwendete alle Künfte der Beredſamkeit, alle 
Verheiffungen,; den Sranzöfifhen König zur baldigen 
Unternehmung der Groberung Mailandd zu bewegen. 
Er verabredete auch in Geheim, zu diefem Zwecke, einige 
Bedingungen für Sranfreich, begehrte für feinen Bruder 
Zulian die Prinzeffin Philiberta von Savoyen, Tante 
ded Grafen Franz von Angouleme; und erneuerte zu: 
gleich feine Verbindungen mit Deftreich und Spanien 65). 
Der Franzoͤſiſche Hof, feit langem durch die wieder: 
bolten Niederlagen und neuerdingd durch den Tod der 
Königin in Trauer gehuͤllt, gewann plöglich eine andre 
Seftalt. Ludwigd Vermählung und die Krönung der 
neuen Königin wurden mit der gröften Pracht und den 
auögefuchteften Seften begangen ; ihnen folgten Rüftungen, 
den alten Waffenruhm zu erneuern, und dad Herzogthum 
Mailand wieder einzunehmen 64). 

Die Eidgenoffen hatten von dem furchtbaren Unge⸗ 
witter, dad verderbendrobend Über ihren Häuptern fich 
fammelte, nur unbeftimmte Anzeigen. Den woiderfpre: 
chenden, fich durchfreuzenden Gerüchten, maſſen fie um 
fo weniger Glauben bey, da diefelben den heiligen Vater 
der ſchaͤndlichſten Zreulofigkeit befchnldigten 65). Don 
Vereinen, von Bündniffen wurde viel gefprochen, von 
Freund und Feind dad Schmeichelhaftefte, doch nur fn 
allgemeinen Ausdruͤcken und mit vielen Vorbehalten an: 
getragen; aber es Fam zu Eeinem Übfchluffe, denn die 
Zagherren waren in ihren Meinungen getrennt. Auf 
diefe Weife verfdumte man eine Verbindung mit Eng: 
land 66), Heinrich batte, durch eine Schweizerifche 


63) Roscoe II, ı88 £. 
64) Mezeray ; Roscoe Il, 173 fl. 
65) Anshelm; ©. Löwenftein an Soloturn ı7 Öftober 
1514. D. S. XXXI, ı80. Abſchied Zürih 4 April 1514. 
665 G. Löwenftein fagt in dem angef. Schreiben, die Eidge⸗ 
noffen feven Urſache, daß der König von .Franfreich Des Kö⸗ 
nigs von England Schweſter geheirathet. 


Botfchaft von den günftigen Sefinnungen der Eidgenoffen 
unterrichtet 67), angefehene Gefandte abgeordnet 68), 
welche auf dem Zage zu Zürich, den 10 Julius 1514 
den großmächtigen, erlauchten Herren ded groſſen Bunded 
Oberteutfcdyer Landen Bedingungen zu einem Vereine vor: 
fchlugen 89) ; allein Viele wollten zuwarten, Andre fragten 
nach der Sröffe ded Gewinns, der Mehrheit gefiel, die 
Gefandten mit guten Morten binzubalten 7°), und fo 
zerfchlugen fich die Unterhandlungen 7"). Dieſer Gorg: 
loſigkeit ungeachtet mußte, auf den Befehl der Tagſatzung, 
ein Heer von zwanzigtauſend Mann zum Auszuge ſtets 
bereit feyn 72); und-ald der Herzog von Wirtenberg 
erfuchte, dad Bindnig mit ihm zu erneuern, und die 
jenigen Orte, welche ed noch nicht angenommen, zum 
Beytritte zu bewegen, wurden’ an die legtern Boten mit 
dem Auftrage gefandt, vorzuftellen „die forgfamen ge: 
fhwinden Läufe und daß den Eidgenoffen wenig Fürften 
bold feyen 73).” 

Aber noch gröflere Gefahren entwidelten fich. Die 
müffige, beutegierige Jugend lief in alle Welt Sölöner: 
dienft zu thun; nach Frankreich, um gegen England zu 


67) Die Boten, Mori; Hürns zu Stein hinter Zürich ſäkbaft 
und 3. Stolz des Raths von Bafel (Abfhiedsfragment 
Ende Junius 1514 in Züßli’s Sammlung) wurden auf 
dem Tage Züri 4 April 1514 abgefande „mit dem (König 
von England) Red zu baben, weß wir und des Könige ven 
Sranfreich halb zu ihm verfechen mögen”. 

68) Sie beiffeh im Ab fhiede Zürih 10 Julius 1514. Tſch. 2 
I, 67: Dr. Wilhelm Rink und Herr Richart, Kitter. 

69) Abſchred Zürich 10 Zul. 

70) Abſchied Zürich 13 Julius, 

71) Wir finden im Abſchiede Bern Zı Julius, daß bie Engli⸗ 
ſchen Geſandten auf beſtimmte Antwort gedrungen; da ihnen 
dieſe nicht ward, ſind ſie wahrſcheinlich abgereist. 

72) Auf dem Tage Luzern 30 Januar 1514 wurde die Zahl 
von 16 auf 20,000 erhöht; und dieſe bereit gu halten neuer‘ 
dings gemahnt den 14 Junius, Abſchied Luzern. 

75) Abſchied Zürich 10 Julius 1514. 


fechten 74) und nach Mailand, fich dem Herzog aufzu⸗ 
dringen 75); fie befledte vor Crema den Ruf Eidges 
nöffifcher Zapferfeit durch eine ſchaͤndliche Flucht 76). 
Hey der Zwietracht der Stände, dem Kriegdüberdruffe 
der Landleute und den Einflüfterungen der :Dartenhäupter, 
erregten die ungereimteften Gerichte Unwillen und 
Schreden. Da verfammelten fi an einem Faßnacht⸗ 
abend, wo ded Guten mehr ald gewöhnlich genoffen‘ 
wurde, zu Ballftall im Kanton Soloturn, einige gute 
Freunde 77). Gerold Löwenftein, ein Basler 78), ſeit 
langem in Soloturn 79), dafelbft Bürger 8%), Münz- 
meifter 8) und Kaufmann 82), mit den UUngefehenften 
wohl befannt 85) und im Kriege erfahren 84), erzählte 
in vertraulichem Gefpräce 85): „Er komme aud Bur: 
gund, wo ihn, im Begriffe Schweine aufzufaufen,. die 
Sranzofen ergriffen und nah Dijon geführt. Boͤſes 
ahnend Hab’ er fich entfchuldigt: er gehe nur feinem Ge: 
werbe nach; da haben ihn jene von ihren und des Königd 
günftigen Gefinnungen unterrichtet, und wie diefer den 


74) Dreptaufend Eidgenoffen dienten den Sranzofen in der Pic» 
cardie. Abſchied Bern 8 May 1514. Tſch. A. III, 56, 

75) Ab ſchied Zürih 20 Junius Tſch. A. III, 63. 

76) Abſchied Zürich 5 Dec. 1514. Tſch. A. III. 76. Anshelm, 

77) Rundfhaft des Untervogs Hans Serwer vom ı6 
ZFebruar 1515. ©. RP. IV. 

78) Urfunde v. J. 1497. S. CB. F. 99. 

79) Schon den 7 Februar 1494. S. RP 1, 284. 

80) Urfunde To Nov. 1498. S. EB. F. 

8:1) „Olim magister monetae nostrae”; Urfunde v. Solot. 
Kath vom 18 Februar 1517. S. CB. I. 

82) Gerwers Kundſchaft und öfters. | 

85) Mit N. Konrad, D. Babenberg, Urs Byoß u. ſ. w. bie 
angef. Urfunden. 

84) Er fpriht als Zeuge von zwey Aal. Zügen u. 4 Gept. 
1508. S.RP. III, 157 und Z0 May 1513. ©. EB. C. ; Das 
erſtemal war er Schreiber. 

85) Dus Folgende aus Gerwers Runfihaft un W. Schind⸗ 
lers Schulth. zu Hutwol Schreiben an Soloturn D. 
6. xxXI, 55, 


fr} ® 
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Dijoner Frieden zu halten wuͤnſche; „daB Geld liege 
bereit, aber unmöglich koͤnne ihr Herr mit den nimmer: 
fatten Schweizerifchen Machtbabern übereinfommen; er 
wolle daher mit den Gemeinden unterhandeln und fie 
fragen ihn, ob er diefed den Landleuten vortragen dürfe.” 
Auf feine Weigerung ſey ihm groffer Gewinn und 
Betätigung ded Geſagten mit Brief und Siegeln aner: 
boten, von ihm aber audgefchlagen worden, weil er 
fich fürchtete, damit ducch Kaiferliche Länder zu reiten; 
doch hab’ er dad Volk zu benachrichtigen verfprochen 89), 
In Soloturn fey von ihm die Ungeige davon dem groffen 
und Eleinen Rathe gemacht worden, und er bitte die 
Gemeinde von Ballftal zu verfammeln.” 
Als die Freunde Bedenken trugen, forderte Löwenftein 
Zwey aud ihnen auf, neuerdingd mit ihm nach Burgund 
- zu reifen. Mit Einwilligung der Gemeinde 87) verftans 
‚den fih Geffeli und Gerwer dazu; jener. ein armer 
Wicht 88), diefer berühmt durch die Eroberung eine 
Faͤhnleins an der Schlacht von Novara 89). Auf der 
Heimreiſe gingen fie, von Bekannten gewarnt, außein: 
ander; Gerwer allein Fehrte mit einem Briefe zuruͤck, den 
aber, weil er Sranzöfifch war, Niemand leſen Eonnte 9%. 
Gleichwohl nahmen die Ballftaller und ihre Nachbarn 
1514. im Buchsgau fih thätig der Sache anz fie fandten 
März. Abgeordnete ind Luzerniſche 9), vor den Rath zu Zofingen 


86) „Weil er duch Kaiferland reiten mußf und fürchtete man 
möcht ibn an einen Aft henken, er wol aber funft gnug an 
dringen”; Gerwers Kundfcaft. 

87) Gerwers Kundfcaft. 

88) Ald Bernd. Seſſeli's Gut verzeichnet wurde, war es unbe⸗ 
deutend: 1 ſchwarzer Rod, 2 Paar Hoſen, 3 Hemli, ı Spiel⸗ 
brett u d. g. D. S, XXXI, 82. 

89) Dafür gab ihm die Solot. Regierung ein Kleid und 2 Male 
ter Korn 9 Dee. 1513, S. RP. VI, ‚1. Sein Vorname 
war ebenfalld Bernbard. 

90) Gerwers Kundfcaft. 

91) Urkunde Surſee 18 März D. S. XXXI, 45. 
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und nach Hutwyl 92). Schnell durchlief die Runde dab 
Land: „Ein. Brief mit fieben Giegeln 95) vom Könige 
felber fey da, mit der Erklärung, ..er wolle den Dijoner 
Srieden halten und die audbedungenen Summen be: 
zahlen 9%)”; zugleich machten berüchtigte Hauptleute fi ich 
auf und locten die Jugend, mit ihnen nach Burgund zu 
ziehen, dad Geld abzuholen 95); die furchtſame Menge 
erfchrad über dem Gerichte, ed ziehen von den Stans 
zofen beftellte Mordbrenner herum 96), 

Den ungetheilteften Beyfall fanden die Nuheftörer im 
Kanton Luzern. Die dortigen Unzufriednen waren ſchon 
früher zufammengefommen, aber mit Hülfe der Länder 
audeinander getrieben worden 97)5 fie verfammelten fich 
nun in Surfee und verfündeten ald Abgeordnete von 
Städten und Ländern gemeiner Luzernifcher Aemter: 
„Sie wollen, den ehrlichen, treuen, frommen Urfprung 
der Eidgenoffenfchaft betrachtend, ihren Soloturniſchen 
SGenofien mit Rath und That beuftehen, und wenn 
(wie fie nicht zweiflen) die Landleute von Bern und 
Zurich mit ihnen gleicher Meinung , zu Ergründung der 
Wahrheit eine Botfchaft an die Unwälde ded Königd 
ſchicken 98).” Die Vorſtellungen der Soloturnifchen 
Dbern 99) und die Maßregeln der Tagſatzung 100) ftillten 


92) Schindlers angef. Schreiben. 

95) Schindler an Soloturn ı3 Mär; D. 6. XXXI, 43. 

94) Schindler u. ı5 März. Abſchied Bern 8 März. 

95) Die angef. und P. Hebolt und 9. 9. Winfeli an So⸗ 
foturn 8 Mär, D. S. XXXI, 4a. 

6) Abſchied Zürih 14 März. 

97) Luzern an Soloturn 29 Jan. ı514. D. ©. AXXI, 30. 

98) Die, Note gr angef. Urkunde. 

09) Zwen Solot. Ratbsherren baten die Gemeinde von Ballſtal 

.. von Ihrem Vorhaben zu fliehen: „Denn der Franzoſen Falſch 

und Lift wär fo groß, denn fie häffent gem, Eidgnoffen zu⸗ 
gefagt und mit gehalten, möchten wohl gedenfen, daß fie 
ihnen auch nügit hielten”; Gerwers Kundſchaft. 

108) Sie fandte Abmahnungsbriefe (Gerwers Kundſchaft), bes 
fahl Lömenftein und GSeffeli zu fangen, von Andern beißt 


24 


May. 
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die Unrußen, doch nicht für lange. Geffeli beftand 
troßig auf feiner Behauptung "°'), die Bewohner des 
Buchs gaus Flagten über noch immer nicht gehobene 
Befchwerden ?°2), drohten die Anhänger der Regierung 
zu zuͤchtigen 103), und vor die Stadt zu ziehen *04. 
Bern rüftete gegen die Ungehorfamen 155), Da tits 
ten ‚Soloturnifche Ratböboten von Gemeinde zu Ge⸗ 


‚ meinde 106) und Abgeordnete befreundeter Städte hoben 


Auguf. 


den Grund einiger Klagen und befchwichtigten fo die 
Landleute 107), 

Menige Monate fpäter verfammelten ſich zahlreiche 
Schaaren von Kriegern aud dem Berner:, Luzerner: und 
Soloturner: Gebiete in Liechftall 108), erfahrne Haupt: 
leute ?°9) ftanden an ihre Spitze, und fie traten, bey 
Sechötaufend ftarf, den Weg an, um durch dad Elfaß 
und Mochburgund, Dijon zu erreichen, und dort den 


es: „Go weiß jeder Bot was u. f. w. Abſchiede Bern 
8 und 27 März Auf legterm Tage (Tſch. A. III, 57) wur 
den Abgeprdnete fowohl von den Städten des Aargaus ald 
von den Gemeinden des Buchsgaus angehört. 

1091) Als Seffeli hörte, man ſchelte ihn und Lömwenflein „ver⸗ 
wegen, verdorben Lit, die, verrätherifch Luginen treiben”, 
ſprach er: „Weler daß rede, der fugi, er wäre Penner oder 

. Schultheiß”; Gerwers Kundfd. ©. ritt darauf neuerdings 
mit Thomman Schmid von Dlten nad Dijon. Th. Schmid 
an Soloturn 21 April 1514. D. ©. XXXI, 8ı. 

102) Abſchied Zug 9 May Ti. A. IN, 6r. 

103) Die Tagherren an Soloturn Bug 9 May D. ©. 
XXXI, 67. _ 

104) A. Butſchelbach Vogt zu Bipp an Soloturn. D. ©. 
XXXI, 56. 

105) Bern an Soloturn ıı May D. ©. XXXT, 70, 

206) Hebolt und Hugi an Soloturn D. S. XXXI, 57. 

107) Abſchied der Boten von Bern, Bafel, Freyburg und Biel 
13 May D. S. XXXI, 73. Detrafeibeigenfchaft und Steuer. 

108) Anshelm. 

109) Anshelm nennt auſſer Löwenftein und Seſſeli, Steinegger 
und Hans Scherer von Luzern, Heini Meyer aus Lenzburg 
‚und Hans Wabrer aus dem Berniſchen. Meyer war auf 
im Treffen im Bruderholz. Anshelm. 
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lange verdienten Eold abzuholen ”'°). Die Befehle der 
Zagfagung "'!), die Bemühungen der Etädte Bafel und 
Mühlhaufen, und vorzäglich der Mangel an Geld, brach: 
ten fie im Elſaß audeinandert), Die Raͤdelsfuͤhrer 
wurden gefangen 13) oder flohen t); die Ruhe ward 
bergeftellt und nur im Euzernifchen wieder auf kurze Zeit 
geftört ""5). 


Aehnlichen Auftritten zuvorzufommen, beichloffen die 
Zagberren: Beftrafung der Ungehorfamen, der Aufwieg⸗ 
lee, der Beftochenen, der Feigen 6), und Belohnung 
ded gemeinen Mannes durch Geldaudtheilung. Nur 
Lestered Fam zu Stande 227), geöftentheild durch die 
Dijoher Geißeln. Eie befanden fich noch immer in 
Zurich; nachdem Einer entfommen war *'8), Elagte 
Herr von Mezieres, der Vornehmſte derfelben, Aber ihr 
barted, unverfchuldeted Geſchick; Er allein befige Ver: 
mögen, die Uebrigen feyen gemeine Bürger, er.bitte ein 


v 


ı10) Anshbelm. 

111) Meper Statth. des Hauptmanns Gteinegger hatte an bie 
felbe geſchrieben, fie befahl Mühlhauſen die „ Yauptbahnen ” 
su fangen und Bafel, mit den Uebrigen zu reden. Abichied 
Sürich 25 Augft Tſch. A. IH, 7ı. ‚ 

112) Anshelm, 

1135) Seffelian Soloturn 30 May 1515. D. S. XXXII, 115. 

114) Von Löwenſtein und Meyer Abſchied Züri 7 Mov. 1514. » 
Sig. A. III, 75, 

115) „Einer ward in der Hißtze geriht und Etlih an Geld geficaft, 
in der Kälte ward Alles milder oder nüt”; Anshelm. 
116) „Da ward viel gfucht und villicht mehr gfunden,, dann gern 
ze willen, fo daß gegen den Abfchied von Schwpg Einige ge- 
Araft, Andre nicht und zu flärferer Praktik in Rath gefeht, 

daß Lafer und Unghorfame zunebm”; Anshelm. 

117) Abfchied Zürih 16 Ian. 1515. Tſch. A. IH, 79 c. 

ı18) Er hieß Rochefore, Sohn des Landv, von Dijon. Beilay 
a5; de Rye et de Saline 4 Marg. d’Autriche aı Dec. 
1515 L. de L. XIL IV, 237. Auſſer Letztern meldet auch 
Bullinger, daß er aus dem Gafthof zum Schwert über 
Die Dächer entlommen. 
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Loͤſegeld zu beſtimmen oder fie Alle hinzurichten "9). 


Lange zögerten:die Cidgenoffen, ald endlich jede andre 


Hoffnung verſchwunden war, entlieflen fie die Geißeln 
fuͤr dreyzehntaufend Kronen 12°). Auf eine weniger ehr: 
liche Weife erpreßte man zweytauſend Kronen von Ville: 
neuve, Präfident von Burgund. Zu Genf, wo er auf 
Geleit wartete, um im Namen ded Königd mit den 
Eidgenoffen zu unterhandlen, ergriffen ihn Kaufleute von 
Freyburg und Bern. Zn Ieuterer Stadt ward er in 
einen Thurm geworfen, und über dad Einverftändniß 
der Franzoſen mit Schweizerifchen Hauptleuten an der 
Folter verhört und nach einiger Zeit für die angezeigte 
Summe freygelaffen 121). | 
Wir wenden unfern Blick von dem traurigen Gemälde 
innerer Zerwäürfniffe, allgemeiner Sittenlofigkeit und 
Habfucht auf die gleichzeitige Vergroͤſſerung ded alten 
Gidgenöffifchen Bundes; bedeutend, obgleich die Ein: 
verleibung der wichtigen Stadt Konſtanz aud Eigennutz 
war verfäumt 122), und die Staffchaft Thierftein zurüd: 


. 1513.) gegeben worden 23), Appenzell nahm man ald drey: 
(Dec.) zehnted Ort in den Bund auf, verhieß ihm Hülfe inner 


t 


ſeinen Landmarken und Antheil an den kuͤnftigen Er: 


oberungen 224). Die freyen, kuͤhnen Maͤnner hatten ſchon 


119) Abſchied Bücib 4 April 1514. Die Andern fepen „Rauf- 
füt, Goldfhmid und Schnider”; Abſchied Zürich zo Jul, 


120) Abfchiede Zürich 25 Augſt und ı8 Sept. Das Geld 


wurde im Januar 1515 bezogen; Abfchied Luzern 8 Jan. 

121) Karl Herz. von Savoyen an die Eidgenoffen Dion 
28 San. 1514, D. ©, XXXI, 25. Nah diefem hatte er 
(bon Geleit erhalten. Anshelm; feine zwey Vergichte 
liegen bey den Abfchieden. Ä 

12323) Sie verlangten dad Thurgau zu kaufen, die Länder waren 
ſehr dagegen, der Kaifer Fam dazwiſchen. Ansbelm. 

123) Am Ende 1514. Soloturn an den Kaif. Landvogf im 
Elſaß ı5 Dee. 6 MB. 11, 2316. 

124) Appenzell bittet darum ſchon im Junius 1510. Abſchied 
Baden. Die, vorzüglih durch Zrepburg, Goloturn und 
Schafhaufen (nah Stettler I, 510) bewirkte Annahme 








lange, und vorzüglidy im Schwabenfriege und in ben 
Staliänifchen Feldzuͤgen fich diefer Ehre würdig bewiefen, 
‚welche nach ihnen, bis auf die neueften Zeiten Mies 

mand zu Theil geworden. Die Mühlbaufer, mit (1515) 
jenen in Lage und Verhältniffen nicht zu vergleichen, aber (Jan.) 
durch Zuneigung und biedere Sefinnungen fchäßbar, 
wurden, wie die Bürger von St. Ballen, zu ewigen Eid⸗ 
genoffen angenommen 125). Die gemeinfchaftliche Vers 
waltung der Grafſchaft Neuenburg nach derfelben Ge: 
brauchen und Freyheiten dauerte fort; aber in den neu 
erworbenen Landftrihen am füdlichen Zuffe der Alpen 
herrſchte groſſe Verwirrung. Die dortigen Städte ge: 
tietben miteinander in Streit, die Schweizerifchen Be⸗ 
faßungen trieben Unfugen 126), die Grafen von Cleven 

und Locarno fprachen einige Bezirke ald Eigenthum "27), 
verſchiedene Familien den ZoU zu Locarno, gröftentheild 

nach Urkunden, an 28); aber nicht alle Stände wollten 

diefe gelten Jaffen 129). 


war befchloffen den 13 Dec. 1513. Abfhied Zürich. Der 
Bundesbrief vom 17 Dec. ſteht im Anhang zu Walfer 
6. 18 ff. 

135) Vorgefchlagen auf dem Tage Zürich 25 Augſt ı5r4 und 
mit Ausnahme von Uri, Schwytz, Luzern und Unterwalden, 
ongenommen den ı6 San. 1515. Abſchied Zürih Tſch. A. 
11,79 c. 

136) Ab ſchie de 1514 Züri 9 Januar; Locarno 4 März Tſch. 
A. III, 55; Bern 3ı Julius. 

127) Bom Grafen von Eleven haben wir oben geſprochen; dee 
Graf von Locarno behauptete Rechte auf Luvini und Tra⸗ 
vaglio, welche ibm laut Briefen und Siegeln, mit Vorbehalt 
Burgrechts und Sciedrichteramts, zurüdgegeben wurden; Ab» 
Ihied Baden 9 May 1513, 

128) Die Eocarner Familien de Orello, de Maggiora und de 
Muralto. Abfhied May 13514. 

129) So fagten Luzern, Uri, Unterwalden n. d. W. Zug und 
Goloturn, da die VIL Orte (die auf dem frühern Beſchluſſe 
verharrten) ihre Anfprahen an Luvini und Travaglio aufge- 
geben, gehören nun diefe Orte ihnen allein. Abſchied Ba⸗ 
den 27 Junius 1513. 


Buͤndten behielt dad Veltlin und Gleven '3°); die 
zwölf Orte theilten dad von ihnen eingenommene Land 
in fech8 Vogteyen 131)5 fie befchloffen diefe der Reihe 
nach zu befeßen, die Voͤgte follten ziwey Jahre im Amt 
bleitsen 12) und alljaͤhrlich, im Monat May, Eidgenöffi- 
ſchen Rathöboten, welche zugleich dad Obergericht bilde: 
ten, Rechnung ablegen 13). 


130! Urkunde vom 3 Dec. 1514. ih. D. VI, 52 auf Perga 
ment ; die drey Bünde wollen die Anfpraden des Zürfibiichofs 
vertheidigen und ihm „den vierten Theil der Oberkeit aller 
Nugung und alles Inkommens erfchieffen laffen” die Aemter 

ſollen gemeinfchaftlich befege werden. 

- 181) Sie hieffen, Lugano, Locarno, Balermo und Mendriſio, 
Maptbal und Eſchenthal; Abſchied Baden 9 May 13513. 
Auf Johanni deffelben Jahrs wurden fie zum erfienmal defekt. 

132) Abfchied Luzern 25 Zebe. 1518. _ 

133) Ab ſchied Luzern 13 April 1515. Tſch. A. II, 83. Hans | 
Stölli an Soloturn 3 Sept. 15:5. D. S. XXXIU, 59. 


Biertes Bud. 





Dierter Abſchnitt: Franz des Erſten Zug nach 
Mailand; ewiger Friede. 


Ludwig XII. ſtirbt, ihm folgt Franz J. Dieſer bewirbt 
ſich vergeblich um die Freundſchaft der Eidgenoſſen, des 
Kaiſers und des Königs von Spanien, erneuert aber die 
guten Verhältniſſe mit England und Venedig, unterhandelt 
mit dem Papſte, und macht groſſe Kriegsrüſtungen; Genua 
tritt auf ſeine Seite. Eidgenoſſiſche Gegenrüſtungen. Bünd- 
niß des Papſts, des Kaiſers, Spaniens, Mailands und der 
Schweizer. Verwirrung im Mailändiſchen. Die Eidge⸗ 
noſſen beſetzen bey Turin die Bergſchluchten, ihr zweytes 
Heer vereinigt ſich mit dem erſten, ſie leiden an Zwietracht; 
Albrecht vom Stein wird mißhandelt. Das Franzöſiſche 
Heer rückt an, die Eidgenoſſen beſchlieſſen anzugreifen, 
unterlaſſen es aber, nachdem Proſper Colonna von den 
Franzoſen überfallen und gefangen worden. Sie knüpfen 
mit Franz J. Unterhandlungen an, und ziehen über Chivaſſo 
und Jvrea nach Vercelli zurück. Trennung der Eidgenöſſiſchen 
Schaaren; die Meiſten begeben ſich in die Nähe Mailande, 
die Uebrigen nach Arona. Friedensſchluß zu Galera. 
Bern, Freyburg und Soloturn nehmen ihn an und ziehen 
eilig Heim, die Andern beſetzen Mailand. Bli auf Italien; 
Shlaht von Marignang. Zwietracht in der Schweiz. 
Die Länder zichen aufs Neue aus, die Mehrbeit neigt fich 
zum Frieden und fchließt ihn in Genf. Tagſatzung in 
Zütich; Aufrufe. Die Franzöſiſche Partey in Aufnahme; 
acht Orte erklären ſich für den Frieden, zweyerley ag: 
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ſatzungen. Des Kaifers Feldzug gegen Mailand, die Eid: 
genoffen in beyden Heeren. Ewiger Friede mit 
Frankreich. Nachwehen des Kriegs. 


Wahrend der groͤſten Waffenruͤſtungen ſtarb, am erſten 
Tage des Jahres eintauſend fuͤnfhundert und funfzig, 
Ludwig der Zwölfte, weil er in den Armen der 
jungen Königin fein Alter vergeffen Y. Er binterließ 
dad Reich, felbft nach den unglüdlichen Kriegen, in 
blühenden Zuftande. Hart gegen feine erfte Gemahlin, 
welcher er Vieles verdankte, bezeigte er fich gegen Anna 
von Bretagne, die er fchon früher ‚geliebt, ald der 
zaͤrtlichſte Gatte. Durch widerwaͤrtiges Schidfal mit 
mancherley Verhaͤltniſſen bekannt, klug, gutmuͤthig, 
tapfer und erfahren im Kriege, hielt Ludwig ſtrenge auf 
Zucht und Ordnung, ſchuͤtzte den Landmann vor der 
Raubgier der Krieger, verminderte die Auflagen, und 
ließ ſich gern von dem, ihm zugethanen Volke „Vater“ 
nennen 2). Den allgemeinen Schmerz; um feinen Ver 
luft milderten die geoffen Erwartungen vom Thronerben. 
Franz der Erfte, ein junger, fchöner, kraͤftiger 
Mann, voll Leben, Geiſt und Edelfinn, brannte fehon 
lange vor Begierde den Namen eined Helden zu vers 
dienen; die Erzählung der Thaten Gaftond von Folr, 
erpreßten ihm Seufzer und Thränen, wie einft Caͤſar'n 
der Anblick von Aleranderd Bildniß ). In den ma: 


1) Nah Fugger, 1311 ſprach der Kaiſer bey der Nachricht 
von der Heirath des Königs; man könne einen Alten nicht 
böflicher ums Leben beingen , \ ale wenn man ihm ein Junges 
Weib gebe. Nach Anshelm behauptete Schultheiß Heincid 
Matter daffelbe und erfuhr ed. 

2) Guicciardini, 8315 Brantome VII, 72 seq. Mezeray Il: 
8ır seq. 872 seq. Bayle h. v. Gaillard 1, 6 seg. 58 se1. 
Roscoe II, 1995 „Ein erfahener, wiſer, nutzlicher und in 
finem Hus ze viel Pundiger Herr; Anebeim, 

3) Dubos II, 331. 
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nigfaltigen Kriegs⸗ und Staatsgefchäften , in der Umge⸗ 
bung der voeifen Männer, welchen er die wichtigften 
Stellen anvertraute 4), Eonnte fein Hang zu Wollaft, 
Pracht und Verfhwendung fich verlieren, oder doch 
mäfligen5). Als Gemahl der älteren Zochter Ludwig XII, 
welcher, gemäß Kaiferlicher Verheiffung, in Ermangelung 
männlicher Nachfommen, dad Herzogthum Mailand züs 
Fam 6), ließ Kranz bey der feftlichen Krönung fich als Her⸗ 
zog von Mailand audrufen, vorerft aber die Kriegdräftuns 
gen nur heimlich betreiben 7), ven Weg der Unterhandluns 
gen verfuchend. Die Merftellung ded alten, guten Einver- 
ftändniffes mit den Eidgenofien war fein erfter Gedanke. 
Den Zag nach Ludwigd Tode fchrieb er ihnen: „Es 
babe. dem AUllmächtigen gefallen feinen NHeren und 
Schwäher zu fich zu rufen, und ihm Krone und König: 
reich zu überlaffen. Andem er ihnen, feinen fehr lieben 
und groſſen Freunden diefed berichte, zeige er zugleich 
an, wie fehmerzlich ihm die biöherige Zwietracht ges 
fallen, und wie er zu Beylegung derfelben Alles anges 
wendet. Da fein Vorgänger, beyder Theile Ehre und 
Wohl durch ein Buͤndniß zu befördern, vom Tode ges 
bindert worden, hoffe er nun diefen, feinen fehnlichften 
Wunſch in Erfüllung zu bringen, und verlange daher 
GSeleit, damit feine Boten dad Mähere vortragen 
Fönnen 8),” Der Weberbringer diefed Schreibend ward 


4) Gaillard I, 20a. , 

5) Die ganze Schilderung I nach Guicciardini, 832; Bran- 
tome Vil, 316 seq. Mezerey II, 897; Bayle h.v. und Ans» 

. beim. Lehterer: „Ein junger, fo wohlgeſtalter, gerader und 
wohlberedter Fürſt, als er in allem Sranfreich lebt“. Uebri⸗ 

gens ik Brantome’s (VII, 331), von Baple aufgemärmte 
Angabe, von Franz I Unternehmung gegen Mailand : „Pour 
aller revoir une grande Dame de Milan et des plus belles” 
wenigftend- nur zum Theil wahr. 

6) Dubos 11, 330. 

7) Dubos Il, 331; Gaillard I, 205. 

8) Gegeben In Paris a3 Januar; Franzöſiſch, unferzelchnet Ro- 
bertet D. S. XXXII, 7; Teutſch Th. Dok. VI, 54 b. 
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in der Schweiz nicht gut empfangen; man. verwied ihm 
feine Frechheit, ohne Geleit ind Land gefommen zu fen 
und trug ihm mimdlich auf, dem König zu fagen: „Der 
Friede zwifchen der Krone Franfreichd und den Eidge— 
noſſen fey zu Diion gefchloffen worden ; wolle der König 
‚diefen halten, gut, wo nicht, fo bedürfe ed Feiner fernern 
Unterbandlungen 9). 


.. Nicht glüklicher war Franz in feinen Bewerbungen 
bey Deftreich und Spanien, obgleich er den Zhronerben 
Karl, wirklichen Beherrfcher der Niederlande, für fich 
gewonnen, mit ihm ein Buͤndniß geſchloſſen und in 
demfelben jenen eine. Stelle vorbehalten hatte ?°). Dem 
umfichtigen Serdinand lag Neapel zu fehr am Herzen, 
ald daß er dem mächtigen Nachbar Mailand hätte über: 
Yaffen Eönnen, und der Kaiſer huldigte ganz feinen An: 
fichten 11). Dagegen erneuerte Franz die freundlichen 
DVerhältniffe mit England 2), verband- fich enge mit 
Benedig, und verfuchte den Papft auf -feine Selte zu 
bringen 3). Don guter WVorbedeutung ſchien ihm die 
Vermaͤhlung feiner Zante Philiberta von Savoyen mit 
Julian von Medici, Bruder ded Heiligen Vaters 14:5 
allein der ftaatöfluge, fchlaue Leo vermied eine beſtimmte 
Erklaͤrung; fein immermährended Zoͤgern und Bedenken, 


‚. fein Unterhandeln mit allen Parteyen ’5), machte den 


rafıhen, feurigen König ungeduldig; diefer ordnete, unter 
dem Torwand Burgund vor den Schweizern ficher zu 
ftellen 26), fihnellere Betreibung der NRüftungen. Die 
Anzahl der Lanzen wurde beträchtlich vermehrt, eine 


9) Abſchied Zürich 16 Januar 1515. 

10) Dubos 11, 334 seq. Geillard I, 206 seq. 

ı1) Dubos; Gaillurd; Roscoe J 206. 

12) Hume I, 138; Dumont IL, I, 204. 

15) Guicciurdini, 834; Dubos ll, 356; Gaillurd I, 211. 
14) Dubos Il, 342. 

15) Guillard I, 217 seq. Roscoe Il, 208 fl. 

16) Guicciurdini; Dubos Il, 336; Guillard 1, 312. 


Menge Geſchuͤtz zufammengebracht, mehrere taufend 
Landöfnechte wurden geworben und die erfahrenften 
KHauptleute angeftellt 17). Die Gröffe und der Umfang 
der Franzoͤſiſchen Rüftungen verfcheuchten jeden Zweifel 
über den Zweck derfelben, allein nur Ferdinand erkannte 
die Nähe der Gefahr und warnte '8)5 beynahe vergeblich. 
Den Kaifer befchäftigten andre Angelegenheiten, der 
Papſt wanfte, befonderd da fein Verhältniß zu Mailand 
wegen Parma und Piacenza immer bedenflicher ward. 
Leo batte diefe reichen Städte feinem Bruder Aulian bes 
ftimmt, Sforza ſprach fie ald zum Herzogthum ges 
börend an, weil die dafuͤr verfprochene Entfchädigung 
immer nicht erfolgte 9). Marimilion ffand auch mit 
feinen Beſchuͤtzern den Eidgenoffen nicht am beftenz lang: . 
fam und zum Zheil in fchlechteer Muͤnze 2°) entrichtete 
er die Jahrgelder, und feine Günftlinge und Staats⸗ 
beamten hatten mit dem Gardinal von Sitten und den 
Schweizerifchen Rathsboten ftetd Zwiftigkeiten. Dieß 
: verfchaffte bey den Cidgenoffen den Vorfchlägen des 
Herzogd von Savoyen, zu einen Frieden mit Sranfreich, 
Eingang 2); die Unterhandlungen follten beginnen 22), 
ald unerwartet die Nachricht eintraf: „Genua habe fich 


\ 


ı7) Guicciardini, 836; Dubos. 

ı8) Gaillard I, 213 seq. 

19) In allen Eidgenöffifhen Berihten kamen Sforza’s Bitten 
für diefe beyden, fehr einträglihen Städte vor. 

20) Im Abſchied Zürich 7 Februar ſteht die Nachricht, es wer- 
den, zu Bezahlung der Malländifchen Yahrgelder, an vier 
Orten „falſch, bös did Plappert“ geſchlagen. Im Abſchied 
‚Luzern 14 May liest man, es ſeyen unter den Jahrgeldern 
6000 fl. Rheinifh Bellenzer Münz, auf diefes wird beſchloſ⸗ 
fen, fie dem Herzog zurüdzugeben. 

21) Abfchied Zürich ı März 1515. Tſch. A. II, 8. Im Ab⸗ 
ſchied Bern 36 März (Th. A. Il, 82) wird Dazu ein 
eigener Tag angefeßt. _ 

23) Der Savopifhe Gefandte trug wirflih den 29 April in Bern 

‚ die Friedensbedingungen vor; Abſchied Tſch. A. IH, 87. 
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für den Franzoͤſiſchen König erklärt 23)”, Detavian 
Fregoſo, ein vertrauter Freund Auliang von Medici, 
nach der Schlacht von Novara durdy die Gunft deb 
Bicekönigd und ded Papfid zum Dogen feiner Vater: 
ftadt erhoben, hatte immerfort mit den vertriebenen 
Familien zu fämpfen. Da der Krieg unvermeidlich fchien 
und der Doge Zranfreich und deffen Gegner gleich 
fürchtete, jened feiner Handlungen, diefe deßwegen, weil 
der Herzog von Mailand, fein perfönlicher Feind, ſchon 
large nach dem Beſitze von Genua lüftern, auf den Bey: 
ftand der Eidgenoffen rechnen konnte 4), befchloß er 
feine Rettung beym Franzoͤſiſchen König zu fuchen, ver: 
rieth fich aber durch Eilfertigfeit 25). Sforza von feinem 
Vorhaben unterrichtet, bat die Eidgenofien ihm zuzu⸗ 
ziehen und mit Hülfe der Verbannten Genua einzuneh: 


men ; die Tagherren, ihm entfprechend, ordneten dazu vier: - 


taufend Mann 26), allein die Päpftlichen Gefandten ver: 
zögerten. die Abreife mit dem Vorgeben: Sregofo fey ein 
Freund ded Papftd und Sforza's Abficht gehe nur dahin, 
Parma und Piacenza mit Gewalt wegzunehmen ?7). 
Ja Leo vereitelte, ald die eidgenöffifchen Krieger, auf 
wiederholte, dringende Bitten ded Herzogd ausgezogen, 
fehon in Novara verfammelt waren 28), die Unterneh: 
mung gegen Genna durch neue Verſicherungen von 
des Dogen guten Geſinnungen 29), Bald darauf lande⸗ 


23) Abſchied Luzern 25 April. 

24) Guicciardini, 837 seq. Dubos II, 345 seq. Gaillard l, 
210) seq. - 

25) Muratori X, 89. 

26) Abfchted Luzern 25 April, 

27) Abſchied Schwyz 29 April. 

28) R. Rahn Hauptmann an Zürich, Novara 20 May 3. Sta. 

LXVII, 3,.4. Die Nummer enthält 72 Urkunden, fie 

nsrden in der Folge nur mit 3. StA. bezeichnet. Der Aus⸗ 

zug wurde im Abfchiede Bern 29 April befohlen; nad 

Bullinger waren 2000 Freywillige bey den Zuzügern, 

nah Anshelm mehr „freye ald verordnete Knedt”. 

29)*„Certiores facti sumus, explosatumque habemus, Ducem 


— 


x 


- 
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ten. Franzoſen in Genua und beſetzten dad Schloß 3°), 
die Bürgerfchaft buldigte Kran; dem Erſten und Fregoſo 
nannte fih „Röniglicher Statthalter 31). ” 

Dieß Ereigniß und immer mehr beunrubigende Nach: 
richten von den groffen Sranzöfifchen Rüftungen, mach- 
ten verfchiedenartigen Eindrud. Wie war ed nun 
möglich, gemäß frübern Entwürfen, Frankreich :auf 
eigenem Boden zu befiegen? — Stark genug zur Ber: 
theidigung, Fonnte ed vermittelft Genua, wohin die 
Schaaren ſchnell und leicht zu Schiffe Famen, Mais 
land und die Schweiz im Suͤden und Meften zugleich _ 
bedrohen; und was mußten diefe nicht befürchten, da 
ded Papſts Gefinnungen durch fein jüngfted Betragen 
verdächtig waren, den Kaifer bald Ungarn, bald die 
Niederlande befchäftigten,, dem König von Spanien. 
Jedermann mißtraute, in Mailand dumpfe Gaͤhrung, 
in der Eidgenoſſenſchaft Zwietracht 32) herrſchte? — 
Die Tagherren trafen Vorfichtömaßregeln: fie befahlen, 
zur Verſtaͤrkung ded Heeres im Mailändifchen, vier⸗ 
zehntauſend Mann ftundlich bereit zur halten, trugen 
Bern, Freyburg und Solothurn auf, mit Neuenburg 
Merdon einzunehmen und zu befegen, fchrieben an den. 
Kaifer, in Hochburgund, laut Erbverein, treued Auf: 
fehen zu haben, und verlangten dad Gleiche vom Herzog 
von Wirtenberg, in Hinſicht Mümpelgartd 35). In der 
Mitte Junius reidten die Audgezogenen wirklich ab 34), 
mit dem Auftrag, durch Befeßung der Bergfchluchten 
ven Franzofen den Eintritt in Italien zu vermehren, 
auch die Schlöffer von Mailand, Eremona und Novara 


Genuae Gallicarum partium non esse”; Leo in feinem Breve 
an die Eidgenoffen vom 17 May D. ©. XXXII, 102. Ans» 
beim; Guicciardini. 

30) Dubos II, 346, 

51) Guicciardini; Dubos. 

32) Anshelm. 

33) Abſchied Luzern 12 Junius. 

34) Befohlen auf dem Tage zu Luzern 14 Junius; Anshelm. 
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zu der Eidgenoffen Handen einzunehmen und alle Vor⸗ 
fälle durch Läufer fchnell zu berichten 5). Dem Herzog 
von Mailand fandte jeded Ort, wie erd begehrte, einen 
Boten: „mit ibm in allen Handeln zu arbeiten 36)”; und 
Luzern erhielt, weil: ed mitten in der Schweiz liege, 
die Vollmacht, die in ihre Stadt fommenden Schreiben 
zu Öffnen, den Anhalt fogleich den Ständen mitzutheilen 
und nach Qutbefinden Tagſatzungen audzufchreiben 37). 
- Der Drang der Umftände beförberte überdieß den 
förmlichen Abfchluß des laͤngſt entworfenen Bündniffed. 
Fruͤherhin zögerte der Papft, weil er fich ungern gegen 
Frankreich erklärte, und die Eidgenofien konnten nie 
einig werden. Nachdem zuvor Schwyz; und Zug dad 
Bündniß verworfen 38), weigerten fich Züridy und Glarus 
es zu befiegeln, jened Elagend, daß man, ftatt ihm, Uri 
und Luzern aufgetragen babe die Hauptleute ded erfien 
Auszuges zu ernennen 39), und ald Zürich bebelliget war, 
hingen Schwyz und Unterwalden nid denr Wald, welche 
zuvor eingeftimmt hatten, Glarus an 4%. Nun ver 
1515. einigten fich der Papft, der Kaifer, Spanien, Mailand 
17 Jul, und die Eidgenoffen (zuvor war ed ihre Abficht Frank⸗ 
reich anzugreifen): zur WVertheidigung des Freyheit 
von Stalien.” Die Eidgenofien folten nur Krieger 


35) Nah dem Abfchiede vom 12 Sunius. Mach ben meiflen 
Chroniken verlangten die Krieger im Mailändifchen, um dieſes 
zu chun, Zuzug. Nach zwep Schreiben Alerandria ı6 Jun 
D. S. XXX, 150 und vom ı7 Jun. S. MB. 11, 16% 
waren fie entichloffen es ohne Zuzug zu bewerfficligen. 

36) Sforza verlangte es laut Abfchied Luzern 14 Map. Daß 
fie nach Mailand verreist und bis nach der Schlacht von Mar 
rignano geblieben, meldet Anshelm _ 

2 37) Abſchied Luzern 4 Julius. 

38) Abſchied Zürih 16 Januar. 

39) „Das fie befchwache, und vermeinent ein Stadt Zürich ſye 
nit alfo herfommen”. Die Hauptleute waren Vogt Küng 
von Luzern und Ammann Imhof von Uri. Abfchied Luzern 

_ 13 Sunius, . . 

40) Abſchied Luzern ı6 Julius. Tſch. A. III, 92. 
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geben, die jene zu beſolden und mit Reiterey, Geſchuͤtz 
und Fußvolk zu unterſtuͤtzen verſprachen. Kür Parma 
und Piacenza, die man dem Papfte zufchrieb, verbieß 
man dem Herzog von Mailand die Graffchaft Afti und 
die Städte Bergamo und Crema #). 


Mährend zur Vertheidigung Staliend neue Eidge⸗ 
nöffifhe Schaaren von den Gebirgen berunterftiegen, 
die Päpftlichen Huͤlfsvoͤlker unter Julian, und die Klo: 
rentiner unter Lorenzo yon Medici fich fammelten, und 
der DVicefönig, auf die verfprochene Unterftüßung des 
Kaiſers gegen Venedig zählend 42), fich anfchidte den 
Franzoſen entgegen zu geben, nahm in Mailand die 
Verwirrung aller Gefchäfte täglich mehr überhand. Das 
tegfame, unrubige Wolf, des Teichtfinnigen, furcht: 
famen #5) Fuͤrſten, der unerfättlichen Befchüger und der 
beftändigen Zwiſte überdruffig, durch die gewaltigen $ran: 
zöfifchen Rüftungen gefchredt, und durch die. langfam 
fortruͤckenden Gegenrüftungen nicht beruhigt, fchwebte zwi⸗ 
fhen Furcht und Hoffnung; die Adelichen,, ohne Gefühl 
fürd Vaterland, vom Gelingen der Entwürfe Franz Ihibers 
zeugt, oder als Sranzofenfreunde im Verdacht, oder bey 
der beftehenden Ordnung zurüdgefegt, dachten ſchon dars 


41) Ueber dieſe Bündniffe bin ich nicht gang Im Heinen, weil 
ib fie zum Theil nicht, zum Theil ohne Datum, zum Theil 
diefelben unter verfchiedenen Daten babe. Das frübefle, 
vom Papfi vorgelchlagene, ſcheint gegen die Türfen gerichtet; 
Anshelm fagt dabey: „Was Alles fin und eng verfnüpft, 
aber der liſtige Fuchs hieß doch vielicht von wegen finer 
Kladen Löw, was der ſtark Gilgengſchmack nit fo widrig, 
den, fo dad Zug gewunne, fo das bald bienach beſchach, daß 
er denfeldben aub S. Heiligkeit Nafen zu lieffe kommen”. 
Das zwepte, welchem Leo auf den 18 Map beptreten folte, 
enthielt-den Angriff (Guscciardini, 835); dad Eepte, bie 
Vertheidigung Italiens, Waldkirch I, 274. Ä 

42) Abſchied Luzern ı6 Julius. 

45) So war, nach der oft angeführten Relation vom Ende 
des Jahres 1514, der Herzog ſchon damals entflohen: „Sf 
der Herzog verloren geweſen?“ 
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auf, ſich um den neuen Herrn verdient zu machen. Dieſe 
Geſinnungen benutzte Sacromoro Viſconti, durch ſeine 
fruͤhern Thaten gebrandmarkt; er beſchloß, an aufrich⸗ 
tiger Verzeihung zweifelnd, oder aus Verkehrtheit und 
Haß, den Tod des Fuͤrſten und zettelte zu dieſem Ende 
eine Verſchwoͤrung an. Sie ward entdeckt, der er⸗ 
ſchrockene Herzog floh nach Novara, die Eidgenoſſen 
miſchten ſich darein #4). Der Cardinal von Sitten fand 
die Gelegenheit erwünfcht, feinen Gegner Octavian 
Sforza, Bifchof von Lodi zu verderben. Die Tagherren 
batten die Entfernung diefed geiſtreichen, beredten, thäs 
tigen Mannes 45), welcher den Sardinal des ſchaͤndlich⸗ 
ſten Cigennuged befchuldigte 46), oͤfters verlangt 17); 
aber ihn fchügten ded Herzogd Zuneigung und die 
Würde eined BPäpftlichen Gefandten 48). Abt ließ 
Schinner ihn ergreifen 49), feiner Pfründen und Güter 
berauben 5%), und gefangen in die Schweiz führen. 
Als er an der Folter Feined der ihm aufgeblirdeten Ver: 
brechen geftand 5°), und des Papftd.Unwillen zu fürchten 
war, fihenfte man ibm die Freyheit, nachdem er ge: 
fihmoren, dad Gefchehene nicht zu rächen und den Eid: 
genoffen für die Vergreifung an feiner Perfon die Päpft: 
liche Losſprechung zu verfchaffen5?). In Mailand fegte 
die, durch jenen Vorfall aufgeregten Gemüther, die 


44) Ripamonte, 678 seq. 
45) Arluni, 200. . 
. 46) Octavian behauptefe, Schinner habe 200,000 Dukaten unfer- 

fhlagen. Relation vom Februar 1515, 

47) Die angef. Relation; Abſchied Luzern 23 May. Der 
Grund wird nicht beftimmet iſt aber leicht zu errathen. 

48) Cidgen. Relation vom Februar 1515. 

49) Ansbelm, er ift in diefer Erzählung nicht ganz deutlich. 

50) Abſchied Luzern 26 May 1516. S. AS. 

51) Zürich an Solofurn Zo Julius D. S. XXXIII, 34; 
Anshelm. 

53) Abſchied Zürich 8 Augſt; Octavians ſchriftliches Verſpre⸗ 
den iſt vom 9 Augſt 1515. 3. St“. 


| 
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Yuflegung einer neuen Steuer, in noch beftigere Be: 
wegung. Die Tagherren willigten darein 55), weil beym 
erften Eidgenöffifchen Audzug, da er nur wenig Sold 
erhalten hattest), ſolches Mißvergnägen berrfchte, daß 
Mehrere heimkehrten 55), der Herzog aber die Noths 
wendigfeit einer ſtaͤrkern Macht, und wegen ded Geld: 
mangeld 56), die Unentbehrlichkeit einer Steuer vortragen 
ließ 57). Als der Einzug begann, entftand Lirm; dad 
Volk lief zuſammen und drang unter wilden Gefchrey 
gegen dad Schloß; die Schweizer mußten in demfelben 
ihre Rettung fuchen, und fich mit dem Sechstel des 
VBerlangten begnügen 38). 

Indeſſen verweilten die zuerft audgezogenen Eidge⸗ 
noffen unentfchloffen und mißhellig in Alexandria 59). 
Die Einen fprachen vom Rüdzuge 6%), die Andern noch 
immer von der Unternehmung gegen Genua; die Klügern 
riethen, nach dem Willen der Tagſatzung, die Bergengen 
zu befegen. Ein Schreiben Soloturnd, von ben groffen 
Sranzöfifchen Rüftungen bewegte fie dad Vorhaben gegen 
Genua aufzugeben, und die Beredfamkeit ded erfahrenen 
Hauptmannd der Berner, Albrecht vom Stein, fich, dem 
Gebirge zu nähern 61). Mit ihnen zog Profper Colonna, 


53) Abfchied Luzern 12 Junius. 

54) Nicht einmal die erſte Bezahlung warb ganz geleiftet Solot. 
Hauptieute an Soloturn, Novara 30 May. D. S. 
XXXII, 109. 

55) Anshelm, 

56) Abfchied Luzern 14 May. 

57) Abfchied Luzern 23 May. 

58) Arluni, 260; Abfhied Luzern 4 Julius; R. Genfer 
an Bern Mailand 24 Junius bey Anshelm; Shwpß. 
an Glarus Tſch Dot. VI, 75. Die Eidgenoffen machten 
einen Ausfall, wobey ein Wallifer erfiochen wurde, 

59) Sie waren 20 Tage dafelbfi. Ansbelm. 

60) Anspelm. ' 

61) 4. vom Stein an Bern den 10 und 27 Junius D. ©. 
XXI, 128, 134; Haupfleute zu Alesandria an die 
Yauptleute in Mailand ı6 Junlus D. 6. XXXII, 150 

| 25 
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ein geſchickter, berühmter Krieger und rechtfchaffener, 
menfchenfreundlicher Mann 62), Anführer auderlefener 
Mailändifcher Neifige 6). Da auch unlängft Päpftliche 
und Spanifche Botfchafter die beften WVerficherungen 
gegeben 64), und die Verſtaͤrkung aud der Schweiz 
täglich eintreffen mußte, ‚gewann Alled ein beffered 
Ausſehen. 

Eine Kette von hohen Bergen bietet gegen Abend 
einen bequemen Wal dar, die Ebenen der Lombardey 
vor feindlichen Einfällen zu beſchuͤzen. Der Beharrlich: 
keit ded Menfchen ift ed gelungen, den Waldftrömen, 
den berunterftürgenden Selöftücken und dem tiefen, immer 
neuen Schnee trogend, zwey fahrbare Straffen zu bauen 
und zu. erhalten: die beffere noͤrdlich über die Höhe des 
Berges Genid, die andre über den Genevre. Beyde 
führen, über Sufa und Pinerol, wo die niedrigern Berge 
in Hügel ſich verlieren, und die lachenden, vom Po 
durchftrömten Gegenden Zurind fih Öffnen, in die 
Ebenen Staliend. Diefen Weg batten die Franzofen noch 
immer genommen 65); die Eidgenoffen befeßten daher 
den Landftrich von Sufa bid Saluzo; am füdlichften 
lagen die Freywilligen 663. 

Die neuen Schweizerifchen Schaaren Fonnten ſich 
lange nicht entfchließen zu ihren Brüdern an den Fuß 
ded Gebirges zu ziehen, denn Viele wollten nach Mai: 
land, den Schimpf zu rächen und Geld zu erhalten 87), 
Als fich endlich beyde Heere vereinigt, verbreitete fich 


62) P. Jovis Elog. p. 251; Guicciardini, 843. 

63) Dubos II, 355; Muratori X, 00. 

64) Hauptleute zu Vercelli an Glarus 6 Julius, Ti. 
Dot. VI, 70, 

‚65) Dubos II, 350. 

66) 8. Engelhard an Sürich 15 Julius, B. StA. 

67 Hauptleute zu Vercelli 6 Zul. K. Engelbarb an 
Bürih 2 Sulius 3 St. Wie A. vom Stein ſchon von 
den Erſten ſchrieb: „Wären lieber hinter ſich zogen und bat. 
fen nad. Geld kriegt“. 


bad Gift der Zwietracht unter ihnen. Die Neuanges 
fommenen, fchon im Daterlande mit Geld fchlecht vers 
fehen 68), hatten Keinen Sold erhalten, die Andern den 
erhaltenen längft verbraucht. Bey dem druͤckenden Geld: 
mangel, und dem durch enge Quartiere erfchwerten 
Unterhalt beraubten und mißhandelten die Krieger die 
Einwohner, und erwiderten die Mahnungen der Haupt: 
leute mit Drohmworten 9), „Warum, fprachen fie, 
bat man und ohne Noth in ferne Lande geführt, warum 
nicht, da Fein Feind fich zeigt, und vom Anchden deds 
felben keine Runde vorhanden, zuerft nach Mailand, die 
gefährdete Ehre zu retten, und Geld, im Kriege unent- 
behrlich, einzuziehen? — So viel vermögen Schlechte 
gefinnte, die den Kranzofen zu lieb, und verderben 
wollen; Sranzöfifche Thaler Haben nicht zum erſtenmal 
dergleichen Umtriebe und Ränke bewirkt, aber fie werden 
fie nicht fernee bewirken, wenn man Ginigen den vers 
dienten Lohn ertheilt 7%.” So aͤuſſerte fich die öffents 
liche Meinung, ald eben die Eidgenöffifhen Hauptleute „4 Zur. 
in der Stadt Moncalieri zufammen Famen, Kriegdrath 
zu halten. Da entftand plöglich gewaltiger Lärm. Die 
Schwytzer und Glarner rannten bewaffnet und mit ihren 
Fahnen zur Wohnung Albrechts vom Stein, ihn, den 


68) Eb fie nach Freyburg gekommen, haben Etliche feinen Basen 
mehr gehabt, (chreiden die Berner Hauptleute an Bern 
unterm 31 Julius bey Anshelm. 

69) „Wir bedörfent Gelds fa wohl, wenn da if by Uns Ma» 
tiaflog an Geld, wir effen den armen Lüten das hr ab, 
Geld, Silbergeſchirr und Kleider, if nüt fiber, ſchlaben 
die armen Eüt, Gott erbarms, wir went über Gaſchuner 
(Gaskonier) werden, wir Dörfen auch Nieman firafen, uß 
Urſach, daß man fie nit bezahlt, fie dröuwen, die Hauptlüt 
zu.erfiehen, fumment mit Kähnlin an Gmeind ; Gott ſchicks 
zum Beſten“; A. vom Stein an Bern 13 Julius bey 
Anshelm. 

70) „Bructen ſuſt auch allerley ungefchidter, unvernünftiger 
Worten”; Engelhard und Rahn an Zürich 28 Julius 
8. Sta. VI, 4, a; Anshelm; Stettler 1, 535 ff. 
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Urheber alled Unheils, zu beftrafen. Die Einen forder⸗ 
ten feinen Tod, die Andern fein peinliched Verhoͤr, und 
‚während Etliche ihn aud dem Haufe riffen, fchlugen und 
verwundeten, nahmen ihm Andre Pferd, Dolch und 
Schwert, und trugen fie jubelnd, als gute Beute 
herum. Die Berner fammelten fih, Gewalt mit Ges 
walt abzutreibenz die unparteyifchen Hauptleute und der 
Gardinal, mit einem Epieffe in der Hand 7"), eilten 
berbey Albrecht vom Stein den Wüthenden zu entrefffen 
. und die Ruhe berzuftellen. Mit Mühe Eonnte man die 
Streitenden dazu bewegen, in rechtliche Entfcheidung zu 
willigen; da war aber Fein Thaͤter zu entdecken, Feine 
ernftliche Unterfuhung zu bewerkſtelligen; Verdacht, 
Unwillen und Groll trennten immer mehr die Bundes⸗ 
brüder 72). 

Mittlervoeile näherte fich dad Franzöfifche Heer dem 
Gebirge. Seine fhönfte Zierde, die Neiterey, mit vor: 
 trefflichen Pferden und Waffen, enthielt auderlefene 
Mannfchaft, denn weder Alter noch Menge der Dienft- 
jahre entfchuldigten 73). Bey den dreytaufend Ranzen 74) 
diente die Bluͤthe ded Adeld, die Ehre höher ald dad 
Leben achtend, begierig unter den Augen ded Königs 
den gefchmälerten Waffenruhm berzuftellen und an den 
troßigen Schweizern zu rächen; an der Spige der Fühne, 


x 71) „Der ſich gang Martiolifch erzeigt”"; Stettler I, 53%. 
73) Ueber den ganzen Vorfall, auffer dem Note 70 Angeführten; 
Solot. Hauptleute an Soloturn 26 Jul. Bern an 
Soloturn 3 Auge D. ©. XXXIII, 25, 29; Berner 
“ Hauptleute an Bern 9 Augft bey Anshelm. Mach dem 
Leptern wurde A. vom Stein aufgefodert die Thäter zu nen 
nen, diefer nannte auch den Vogt Pfil von Schwpg und den 
Sedelmeifter und Penner von Glarus, da fep ein neuer 
Kechtetag angeſeht und von Steins Gegnern Kundſchaft gegen 
ihn in Afi gefucht, aber nicht gefunden worden. 
73) P. Jovi hist. 
74) Mac der teefflichen Histoire du Recousrement du Duchd de 
Milan bey Seyssel p. 418, und Mittelzahl zwifchen den 4000 
des P. Jovius hist. I, 294 und den 2500 des Eleuranges, 178. - 


erfahrene Lautrec, ein Mann von Spanifchen Ernſt 
und Sranzöfifchem Feuer 75); auch unter den übrigen 
Anführern zählte man viele berühmte Rahmen, vor Allen 
Bayard, den Nitter obne Zurcht und Tadel, in 
Sranfreich und Stalien dad Schreden der Feinde. Den 
ganzen folgten funfzehnhundert leichte Pferde 76), in den 
Zhälern und Ebenen die forglofen Krieger anzufallen, 
die Bewegungen der Feinde zu erfchweren und fchnell 
einzuberichten.. Den Kern ded Heeres bildeten über 
zwanzigtaufend Landöfnechte 77), eine gröffere Zahl, als 
fich je zufammengefunden, mit vielen Unkoſten aud allen 
Ländern einberufen 73), zum Theil in Pilgrimdtracht 
durch, die Schweiz gekommen 79), im Kriege geübt, 
und vol Erbitterung gegen die Eidgenoffen. Sie befehs 
ligte der Herzog von Geldern 8%), welcher vor fünf 
und zwanzig Sabren fein. erbliched Fürftentbum dem 
Kaifer wieder entriffen, und feither mit Hülfe Franke 
reichd glücklich behauptet Hatte 8°). Unter ibm führte 
Robert von der Mark die ſchwarze Bande, fechds 
taufend audgewählte Landöfnechte, in den Miederläns 
difchen Kriegen durch Treue und Unerfchrodenheit, aber 
auch duch Muthwillen und Gefühllofigkeit audgezeichz 
net, vom Kopf zur Sohle in fihwarze Harnifche ge: . 
büllt, Fahnen, Spielle, Lanzen, Alles von derfelben 
Sarbe, fürchterlich anzublicken 82). 3wey andre Schaas 


75) Brantome VII, 178 seq. P. Jovis Elogis p. 286 seq. 

76) P. Jovii hist. 

77) Nah Anshelm Soooo; nad Fleuranges, 176: 26000; 
22000 nach Guicciardini, 839 und Mezeray II, 8995 und 
30000 nach der Histoire du Recouvrement, 

78) P. Jovii hist. 

79) Abſchied Luzern 33 Mey. 

80) Anshelm; Guicciardini; Fleuranges, 177 u. f. w. 

8:1) Zugger, 1038, 1002 ff. 

82) „La plus belle bande que l’on ait gueres vuẽë“; Fleuran- 
ges; Guicciardini, 841; Ansbelm; Abſchied Zürih 8 
Augſt. Arluni beſchreibt fie bey Fran, I Einzug in Mais 
land p. 276: „Praecellebant phalanges elatis, nigrantibus 
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ren Fußgaͤnger waren an Stärke den Landsknechten bey⸗ 
nahe gleich 85): Die Eine beſtand aus Franzoſen, Aben⸗ 
teurer genannt, weil Hoffnung zur Beute fie ind Feld 
lockte, Halbnadt, ſchmutzig und behaart, ſahen fie 
ſcheußlich aus 84); die Andre, Gaskonier, Basken und 
Rtaliäner , hatte Peter Navarro für den König ges 
- worben 85), Dieſer gefchicte, an Huͤlfsmitteln uners 
Ihöpfliche Feldherr, der durch eigned Verdienſt vom 
Gemeinen bid zum Heerfuͤhrer geftiegen, war feit der 
Schlacht von Ravenna in Sranzöfifcher Gefangenfchaft, 
Franz I reizende Anerbietungen nahm er erft an, umd 
trat in deffen Dienfte über, ald er fich durch Ferdinands 
Weigerung, ihn audzulöfen, verfchmäht und von den 
Pflichten gegen dad Vaterland lodgefprochen glaubte 85). 


Dad zahlreiche Gefchüß, bey achtzig Stuͤcken 87) (mos 
bey vier und zwanzig von aufferordentlicher Groͤſſe 89), 
mit wohl unterrichteten, gut befoldeten Buͤchſenmei⸗ 
fteen 89), ftand unter dem Oberbefehle ded Flugen, 
biedern Galiot, Senefchall von Armagnac 2%, Dads 


vexillis conspicuae: vasta corpora, suas late praetenta manu 
relucentes frameas gestantia, poplitegue tenus insigniter obar- 
mata”, Bullinger, der fie in den Niederlanden fah, be 
vor fie, bey der Uebergabe einer Feſtung, flatt des vertrag. 
mäffigen, freyen Abzugs, ermordet wurden, erzählt von ihnen: 
„ Sie ſprachen unverholen, Gott fönne nit mehr regieren, er wär 
zu alt-und darumb hätte er ihnen das Regiment empfohlen”. 

85) Bon Einigen nur 18000 ſtark angegeben, von Guscciardini, 
Muratori X, 89 und Fleuranges, 178 aber 20000. 

84) Brantome XI, 7 2eq. Anshelm nennt fie nBrepe ». 

85) Fleuranges ; Muratori, 

86) P. Jovii hist. I, 295. Ej. Elogia p. 292 seq, Brantome V, 
ı18 seq. Dubos 1I, 340 ‚...  Gaillard I, 214 Note ı. 

87) Fleuranges, 179. 

88) Histoire du Reconvrement, 

89) P. Joois hist. 

90) „Chevalier hardy, de grant sens et bonne canduicte”; Tre 
moille, 205; Histoire du Recourrement; Brantome VI}; 
259 seq. Gaillard I, 387 Note ı. 
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felbe begleiteten dreytauſend Shanggräberundt Bauern 9), 
ihm folgten unzählige, von fünftaufend Pferden gezogene 
Wagen, mit Kriegd: und Mundvorrarh und verfchiedenen 
Werkzeugen, Selfen zu fprengen, Brüden zu fchlagen, 
Straffen zu bauen u. f. w. 92). Den König, welcher, 
entfchloffen dad Leben auf Spiel zu fegen, die Fuͤhrung 
der Sefchäfte feiner Mutter übertragen batte 93), ums 
gaben auffer den trefflich gerüfteten, muthigen Gdels 
leuten feines Hofſtaats 94) viele audgezeichnete Feld⸗ 
herren: Trivulzio, mit den VBerbältniffen Italiens, mit 
Land und Leuten, ja auch mit feindlichen Befehlshabern 
wohlbekannt; Lapalice, der weiſe, vorfichtige Heer⸗ 
“ führer 95), nach dem Flagwärdigen Ende Gaftond von 
Foix durch feine Genoffen zur Stelle ded Gefallenen 
erhoben, vor drey Jahren der Vertheidiger Mailands 
gegen die andringenden Cidgenoffen und Venetianer; 
Latremoille, welcher zu Dijon Frankreich gerettet; der 
Herzog von Lothringen, Sohn jened Reinhart, der mit 
den Schweisern bey Murten gekämpft und ihnen die 
Erhaltung feined Herzogthumd verdanfte; und mehrere, 
Männer, ducch frühere Thaten berühmt, oder von 
hoher Geburt und begierig fich audzuzeichnen. 


Der Uebergang ded Gebirged zeigte groffe Schwies 
rigkeiten. Geläng’ ed auch ungehindert die Schaaren 
über die Höhen zu führen, wie dann die Feinde aus 
den engen Thaͤlern vertreiben, fie, die mit den Ge: 
genden bekannt, jeden Zußbreit Landes ftreitig machen 
und Weberfälle verſuchen Eonnten? — Einige riethen, 
den gröften Theil des Heeres zur See nah Genus 
bringen, und von dort aus gegen Mailand vorrüden 


9) P. Jovis hist. I, 296; Guiceiardini; Muratori. 

‚ 92) Hans Truob an Peter Hebel (Hebelt, Hebolt?) B. 
GtA. P. Jovii hist. 1, 265 seq. 

93) Gaillard I, 230; Mezeray. 

94) P. Jovis hist. Fleuranges, 178; Histoire du Recouvrement. 

95) Brantome VII, gi seq., 169 eg. 
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zu laſſen 96); allein, wenn ed auch leicht getvefen wäre, 
die Schiffe berbeyzufchaffen und die Verbindung zu 
unterhalten, follte man ein fo fhöned Heer den trägeris 
ſchen Wellen anvertrauen, und bey vorgeruͤcktem -Som: 
mer, Zeit verlieren? — Trivulzio, welcher die füdlichen 
Alpen durch einen langen Aufenthalt in Embrun 97) 
Fannte, drang darauf, einen neuen Weg zu nehmen, 
durch unbewachte Thaler in Stalien einzudringen, die 
Feinde zu hberrafhen und zum Rückzug zu nötigen 98), 
Dem König gefiel die Meinung; die von ihm, zur 
Ausführung jened Vorhabend angeordnete Unterfuchung 
erleichterte ein alter, vom Herzog von Savoyen 99) zu 
Franz I gefchidter Jaͤger ꝛo0o). Bon Augend auf, feine 
Handwerks wegen fich in den Alpen berumtreibend, 
wußte er genau, wie die Berge und Kelfen, die Thäler 
und Fluͤſſe befchaffen ſeyen 1°). Der Vorfchlag zeigte 
weniger Schwierigkeiten als man vermuthet hatte. Der 
König, enfchloffen ihn auszuführen, theilte die Haupts 
macht in drey Haufen. Den erften, von deffen Verrich⸗ 
- tungen dad Meifte abhing, aud trefflicher Neiterey, viel 
Geſchuͤtz, den beften Landöfnechten und den Schan 


graͤbern zufammengefegt 1°%), übergab er dem geifls 


reichen, unerfchrodenen Herzog von Bourbon, ein 
junger, Sranzöfifcher Prinz, der zu den fehönften Erwar⸗ 
tungen berechtigte 105). Ihn begleiteten Zrivulsio, 
Lapalice, Lautrec und Peter Navarro, Männer, im 
Stande, im ſchwierigſten Falle guten Rath zus ertheilen 
. und durch Fühne Thaten dad wankende Gluͤck zu fefleln. 


» 96) Guicciardini, 839. 
97) P. Jobii hist. I, 208. - 
98) P.- Jovii hist, Guicciardini, 841. 
99) Denina II, 29 
100) Gaillard I, 232; Denina, 
101) Gailtard. 
103) Mezeray. 
103) P. Jooii Elogia p. 281 seq. Brantome V, 212 seq. Picve⸗ 
in der Biographie univers, V, 248 seq. . 
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Den zwenten Haufen führte der König felbft "°4), den 
Nachtrab fein Schwager, der Herzog von Alenfon ’°5), 
fchon in dee Schlacht bey. Agnadel Franzoͤſiſcher An: 
führer 200). Ueberdieß ließ der König, Aimar von Prie 
mit mehrern taufend Mann nach Genua einfchiffen, um 
von dort aud vorzuchden 207), zwey Bleinere Schaaren 
aber gegen die Berge Cenis und Geneore ziehen "°8), 
den Feind zu beunruhigen und über die wahren Be: 

wegungen zu täufchen. 


, Den Zug ded Herzpgd von Bourbon erdffnete Peter 
Navarro mit den Gräbern. Dad Heer mußte mehr ald 
einmal die Durance durchmwaten, von ber erdrüdenden 
Hige der engen Thaͤler auf die Falten, ſchneebedeckten 
Höhen fteigen; bald wurden Felſen gefprengt, bald 
mit Erde, Reisbuͤnden und Aeften, Ziefen audgefällt 
oder - über diefeiben Brüden gefchlagen. . Hundertmal 
wiederholt dad Echo die lauten Worte der Befehlenden, 
dad Miehern der Pferde, die Schläge der Haͤmmer, bie 
Streiche der Aexte; — ſchrecklich und lange wiederhallt 
dad Geſchrey der rettungdlo3 in den Abgrund Stuͤrzenden. 
Der Krieger fteht dem Gräber, der Anführer dem Krieger 
bey; dad Geſchuͤtz wird mehr ducch die Menfchen, auf 
den Achſeln, oder an Striden, ald durch Pferde vors 
waͤrts gebradht. Nach fünftägiger harter, verzweifelter 
Arbeit, erreichen die Schaaren in der Gegend von Coni 
die Grafſchaft Saluzzo, verbefleen dad Beſchaͤdigte, 
und ruhen von den Anftrengungen aud "99), 


Dad Anruͤcken ded Tranzöfifchen Heeres war den 
Sidgenoffen nicht unbefannt. Schon lange Elagten bie 


104) Mezeray ; Gaillard I, 230. , . 
105) ‚Mezeraoy ; Gaillard. 

106) Beauchamp in der Biographie univers. I, 489. 

107) Guieciardini, 839; Gaillard 1; 2331. 

108) P. Jovii hist. Il, 299; Gaillard 1, 234. 

109) Guicciardini, 841; 3 P« Jovis hist. 1, 298 seq, Gailard I, 


235 seq. 
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Freywiligen über Neckereyen von feindlichen Reitern °); 
ein S. Saller Kaufmann, von den verfammelten Haupt: 
leuten zu Einziehung gewifler Kunde nad) Lyon gefchict, 
kehrte zurück, und erzählte von der Gröffe des Zugd 
und der Annäherung deſſelben iu), ein Sreyburger be: 
richtete dad Gleiche 112), ein Schreiben gab die beftimms 
teften Nachrichten 13). Die Anführer Eonnten über 
die zu ergreifenden Maßregeln nicht unfchlüffig feyn. 
Der Ueberfall und die Zerftreuung der mühfam Bor: 
rüdenden, leicht audzuführen *"4), haͤtte im feindlichen 
Heere Schreden, in Italien Freude verbreiten, und 
folglich den König nöthigen müffen, feine Unternehmung 
aufzugeben. Aber Zwietracht vereitelte Alles. Kaum 
waren die Länder zu bereden, fich zu den Webrigen auf 
dad linke Ufer ded Po zu begeben *’5), fie wollten 


„auf eignem Boden, und in der Nähe des Vaterlandes 


den Feind erwarten 2126),“ Da die Eidgenoffen zuver: 
Yäffig vernahmen, daß ſtarke Franzoͤſiſche Haufen in der 
Nähe fepen 7), und die Freywilligen fchrieben,. fie 


110) Sie wurden verlacht: „Etlih fprachen, der befchoren Bub 
thäte ed, Das wäre ein vertriebner Edelmann mit etwas Kel 
figen, fchwebte im Land umb und bebulfe fih des Gattel6”; 
Schodeler. 

111) Schodeler. 

112) Im Abſchied Zürich ar April 1516. S. AS. klagen die 
Freyburger, der Herzog von Savoyen habe Einen der Ib⸗ 

rigen, von Feu genannt, der im vergangenen Krieg Die 
. Warnung gethan: „daß der Franzos alfo über Uns und dab 
Gebirg ziebe” fangen, foltern und enthaupten laffen. 

113) „Sig ein Komifari fommen, der hab 600 Schufler , die wer. 
fen Tag und Naht an dem Weg gen Satussen zu u. ſ. w.“; 
9. Truob an P. Hebel. 

114) Guicciardini, 843, 

135) Bücher HYauptleute an Bürid den 7 und ır Augfl- 
3. Sta. Die Länder zogen den 10 Augk zu den Uebeigen. 

116) Berner Hauptleute an Bern 9 Augfl. 

. 217) Nebft dem Schreiben der frepen Knecht, Fam auch eines von 

Ammann Jmhof von Uri. Zürcher Hauptleute unterm 

ız Augſt. 


\ 


wollen angreifen und verlangen dazu Hülfe i8), wurden 
den 2egtern die Zugewandten 9) und Profper Colonna 
mit der Reiterey 12°) zugefandt, die gröften Schaaren 
abee bey Suſa und Pinerol zufammengezogen ?21), 
Colonna, vol Kreude Kber den nahen Kanıpf, und 
begierig fich gegen die Feinde feines Vaterlandes auds 
zuzeichnen i22), war mit feinen Neifigen auf dem Wege 
nah Saluzzo, in Villafranca angefommen, ald die 
Sranzofen davon Nachricht erhielten 123). Won den 
Einwohnern ihn zu überfallen aufgefordert 224), ruͤckten 
untere den erfabrenften Hauptleuten -taufend erlefene 
Hferde aud 225). Die Mailändifchen Reiter fpeidten zu 


Mittag 126), weil fie den Feind entfernt glaubten, und 


weil die fteilen Ufer ded Po eine natürliche Schugwehr 
bilden 27); da duechwateten die Franzofen, von kun⸗ 
digen Führern geleitet, den Fluß '2%), und drangen 
plöglich von allen Seiten ind Städtchen. Colonna und 
die Seinigen wollten fich zur Gegenwehr ftellen, aber 
die Einwohner hatten ihnen Waffen, Sättel und Zäume 
genommen, oder unbrauchbar gemacht und die Pferde 
eingefchloffen 29); wer nicht fchnell entfloh, warb 
getödet, oder, wie der Anführer und die Hauptleute, 


! 
| 


ı18) Zürcher Hauptleute ır Aug. Anshelm. 

119) Thurgau, S. Gallen, Rheinthal, Sargans, Baden u. f. w. 
Zürcher Hauptleute 11 Augfl. 

220) Zürcher Hauptleute 11 Aug; Anshelm. 

121) Abfchied Moncalieri 9 Augfi bey Anshelm. 

123) Er ſprach: „Questi Francesi .son’ miei, come e gli pipioni 
nella gabia”; Brantome V, 110. 

123) Bellay, 50; P. Jovii hist. I, 299. 

124) P. Martyr ben Roscos Il, 325 Rote is; Anshelm. 

125) P. Jovii hist. 

126) Bellay, 515 P. Jovi hist. Marimilian Sforga an Lo⸗ 
renz Piſaurus 16 Augſt. 3. StA. LXVIII, 4, 12. 

127) P. Jovis hist, 

128) Bellay, 50; P. Jovii hist. 

129) Skforza's angef. Schreiben; Frepburger Sauptleute 
an Srepburg 22 Augf 8. Std. Anshelm. 


12 Aug. 
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‚gefangen 230). DaB: 8008 der Letztern waͤre auch d dem 
Cardinal ‚von Sitten, welcher den Angriff zu leiten 
und die Krieger anzufenern nach Saluzzo reifen wollte, 
zu Theil geworden, wenn ihn nicht eine Stunde vor 
Billafranca, Freunde gewarnt hätten "4. Die Eidge⸗ 
noffen, durch Flüchtlinge von dem Vorfalle benachrichtigt, 
eilten, die Schmach zu rächen und wo möglich Colonna 
gu befrenen. ber die Franzoſen erwarteten ihre Anz . 
Eunft nicht 122); in dem Städtchen fanden nur todte 
Pferde und Leichname, nicht Feinde noch Einwohner 
ſich vor 13). Nach einer forgvollen Nacht, plünderten 
die Eidgenoffen, maflen von der Menge ded vorräthigen 
Tuches jedem feinen Untbeil mit Spieffen aus 13%), 
und verliefen dag Städtchen, ohne Feuer einzulegen, 

weil dad Elägliche Gefchrey der zuruͤckgebliebenen, nadten 
Kinder fie sum Mitleid bewegte "35). Cie zogen nicht nad) 
GSaluzzo 36), wo die Freywilligen anzugreifen im Begriffe 
- waren 37), weil Feiner der auögefandten Boten wieder⸗ 
kehrte 238). Als fie in Pinerol einteafen, befablen die 
daſelbſt verfammelten Hauptleute den Freywilligen zu 


150) Die Franzoͤſiſchen Berichfgeber verzieren dieſe Begebenbeit, 
nicht zum Nachtbeile ihres Ruhmes, aber der Wahrheit; übri⸗ 
gens gelten hier die angeführten Quellen, 

131) Ansbelm. 

132) „Da fie (die Eidgenoſſen) uf den balb Theil’ des Wege) 
famen, und anfingen ihre Ordnung machen, liegt ein Schloß 
auf einem hohen Bergli uff die rechte Hand, in weiten Geld, 
darus wurden zween Schütz gethan zu einem Wortzeichen, 
daß die Eidgnofien daber zugen, mit der Warnung zog des 
Könige Zeug von Stund an zurüd”; Schodeler. 

- 133) „Was Niemand mehr da, dann viel todtner Leuten und 
Roſſen, die fand man vor der Stadt und in der Stadt uff 
den Strafen und Gaffen liegen, und ſah man auch wohl, daß 
ſich Ihren Etlich gar mannlich gewehrt hatten’ ; Schoͤdeler. 

154) Schodeler. 

135) Anshbelm. 

136) Schodeler. 

137) Ansbelm. 

1358) Schodeler. . 


ugr 


Ihnen 3 zu fommen.’39) ; dad Schweizerifche Heer verlieh 

feine vortheilhafte Stellung und trat den Rüdweg an. 
Diefen rafhen Entfchluß verurfachten Franzoͤſiſche 

Berdeiffungen. Ein Bote ded Herzogs von Savoyen 


brachte den Eidgenöffifchen Befehlöhabern Schreiben des 


Königd und feined Herrn, worin fie zum Frieden ers 
mahnten. Nicht, nur die zu Dijon amdbedungene 
Summe, aud) die von Mailand geforderte Steuer und 
die von Sforza verheißenen Jahrgelder werde ihnen der 


König entrichten und fogleich viertaufend Mann in Sold 


nehmen; Alles ihrer Verpflichtungen gegen den Herzog 
von Mailand unfchädlih, weil ohne deffen Einwilligung 
nichtd ſoll befchloffen werden. Gr verlange daher 
Select, und Eröffnung dee Unterhbandlungen in Ber: 
celti 4%), Es entftand heftiger Wortwechfel, denn 
Dielen gefiel der Antrag. „Warum, fragten fie, 
follen wir allein und aufopfern? Gute Worte geben 
und die Verbündeten, aber vergeblich erwarten wie 
Hülfe und Seld 4). Kann man bey ber allgemeinen 
Noth die Krieger vom Heimziehen und Plündern abs 
balten, ihrem Trotze widerftehen und der Unordnung 
vorbeugen? — Unruͤhmlich fol der Ruͤckzug feyn, aber 
wie Eönnte man, da die Neifigen verloren und dad 
verrätherifhe Landvolf den Feinden ergeben ift, mit 
Ehren einen Kampf beftehen? 42)” — Hierauf ward 


139) Man hieß fie das Geſchüt verderben und gueüdlaffen, fie 


brachten es aber müuhfam „nahmens an Häls und Hänb” zu- 
eüd. Ansbelm; Schodeler; Berne Yauptleute .an 
Bern 37 Augft S. AS. 

140) Freyburger Hauptleuteu. 29 Augf; Berner Haupt» 
leute u. 37. Augfi; Bücher Hauptlente an Bürid 27 

Aug. 3. Sta. Anshbelm. Der Bote hieß Longicomba. 

141) „Was uns vom Papf, vom Eardinal und von Galegzzen 
Bisher für und für zugefagt if, es fige Geld ze geben, oder 
Hülf zuzeſchicken, als fie Das ze thun ſchuldig wärenf, beren 
"haben fie uns Feind nie gehalten”; Bücher Yauptleute 
u. 27 Augfl. 


142) „Sort fende uns ben .göftligen Frieden, denn wenn das ‚ 


J 
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erwiedert: „Die vorgebrachten, gegruͤndeten Klagen 
koͤnnen itzt nicht mehr in Betracht kommen, denn der 
Augenblick ſey da, durch vereinte Kraft einen beſſern 
Zuſtand und unſterblichen Ruhm zu erwerben. Itzt, 
wo man den nicht fchlagfertigen Feind leicht befi iegen, 
und dadurch nicht nur Beute, -fondern auch von den 
mißtrauiſchen Verbündeten Geld erhalten koͤnnte, follte 
man gegen den Willen der Zagfagung, mit folder 
Macht, ſchaͤndlich fliehen? — Wer denn dafuͤr ſtehe, daß 
nicht alle die fchönen Verſprechungen eitler Trug feyen, 
wie man ed unlängft vor Dijon erfahren? 45)” — 
Diefe Vorftellungen fruchteten nichts; zu tief wurzelten 
Haß, Zwietracht und Geldgier "44,5; dem Begehren ded 
Königd wurde entfprochen, und bib nach Vercelli zu⸗ 
ruͤckzugehen beſchloſſen 145), 


nit beſchicht, ſo müſſen wir fo mit groſſen Schanden abziehen, 
als Eidgenofien je gethan hant, dann der gemein Mann bat 
niendert Geld und muß Armurh halb heimziehen, fo ziehen 
aber Etlich hinweg, die wohl warten möchten bis Ustrag der 
. Sad, darum wir nur wenig Lüten by dem Zeichen haben”; 
BernerHauptleute u.27Augt; Ansbelm; Schodeler. 

145) Anshelm,. er bemerkt dabey: Die Alles dient dahin, 
dag ein fromm, wis Regiment ſye gewarnet, gute. fcharpfe 
Augen ze baben, ernftlih uff die ze ſehen, fo gemein Ehr, 
Lob und Nug in ihren eignen Nug und unfrüen Kib verkeh⸗ 

ren und gebrucen’”. 

144) Anshelm hat uns ein Schreiben von Schinners Better 
Andres von Septima 18 Augft aufbehalten, in weichem man 
unter Anderm liest: „So ifts hie nit allein mie ſundern Per⸗ 
fonen, fonder auch mit ganzen Orten gethan, der hungrig 
Bär wird hie in finem jungen Raub gefättiget werden”. Und 
fpäter, da er fchreibt, fie ziehen nah Vercelli: „Dd daſelbs 
Geld funden. wurde, daß Erlih ihr Farb ändretit, Es iſt 
aber Erliher Stirn fo gar unverfhämf, Daß fie fih wie Hu⸗ 
ven 'darbietent; ed wird nif allein das gemüdiger und ver- 
hungert gmein Wolf durch fie verführt, funder auch ihre 
Obern, wiewohl dennoch etlihen Orten, Zürich, Schwpg und 
Baſel, der Handel nüt gefant; aber es iſt ein zerſtreute 
Shaar”. 

145) Freyb. Haupfleute u. 22, Bücher und Berner u. 

237 Augfi; Anshelm; P. Joris hist. I, Zor, 


[4 


Das Sidgendflifche Heer fammelte fich zu NRivoli 46), 
in der Nähe der Hauptftadt Piemonts; in zwey Haufen, 
voraud die Länder 147), begann der Ruͤckzug, ums 
fchwärmt von feindlichen Reitern, welche die Zerftreuten 
erftachen 48), Die Mauern Zurind — die Schweizer 58 Aug, 
zogen an den Gräben vorbey — fahen fie mit Stans 
zöfifchen Kriegern bedeckt *49), Als die Vorhut bey 
Septima Einige ihrer Kampfgenoffen todt fand, plüns 
derte fie dad Städtchen 15%). Kin noch fchlimmered 
Schickſal hatte Chivaffo. Man vernahm, ſechzehn Eid: 
genoffen, welche in einer Vorftadt die Nacht haben zu⸗ 
bringen wollen, feyen in der Herberge überfallen, nach 
tapferer Gegenwehr durch eingelegted Feuer zur Ueber: 
gabe genöthigt und gehenft worden. Die Eidgenoflen 
nahmen Chivaſſo mit Sturm, erſchlugen bey fünfhundert 
Mann und zundeten die Stadt an; mit Ausnahme eined 
Knechts, fanden fie die Vermißten noch lebend, aber 
nadt in einem Thurme 151). 

Auf der nahen Heide zogen die Haufen von einander 
entfernt; da durchritten Sranzöfifche Reifige den Zwifchens 
raum 152), die Schweizer ftanden in Schlachtordnung, 
es ſah jede Schaar die andre für eine feindliche an, 
Fühne Männer wagten fich näher und verhinderten Un⸗ 
glüd 155, Gleich darauf rollte, bey beiterm Himmel, 
der Donner, und plöglidy fielen groſſe Schloffen her: 
unter, fo daß Alled erfihrad und Gottes Zorn über dad 


146) Berner Hauptleute u. 237 Augfi; Anshelm. 

147) Anshelm, 

148) Anshelm; Schodeler. 

149 Schodeler. 

150) Berner Haupfleute u. 37 Augſi; Ansbelm. 

151) Freyb. Saupkleute u. a3, Berner Yauptleute u, 
27 Augſt; Ansbeim; Schodeler. Das erfie Schreiden 
nennt von ben Leberfallenen: Jakob von Wippingen, Hans 
Nagelholz, Benedicht Rapp, Here von Fontlewrat. Die Stadt 
verbrannte nicht. 

152) Berner Haupfleute u. 27 Auguſt; Anshelm 

155) Schodeler. . | 





+ 


zu Chivaffo Gefchebene erkannte 5%). Am  Nachtlager 
zu Mafin droßte neue Gefahr. Im Städtchen, wo dad 
Geſchuͤtz und die Pulverwagen flanden, brach Feuer 
aus; glüdlicher Meife konnte man ed bald löfchen 55). 
prea verliefen die Eidgenoſſen nach einer Naft von 
drey Tagen 56), und verloren in der Gegend von 
Vercelli zwey Büchfen, Ochfen, Pferde und mehrere 
Krieger 257), Hier fand die erfte, in Dercelli felbft 
die zweyte Trennung Statt; Bern, Freyburg und Solo⸗ 

26 Aug. turn zogen nach Arona, die Andern und mit ihnen alle 
Freywilligen, gegen Mailand 156), Gleichgültigfeit und 
Schlaffbeit hatten eine ſolche Stufe erreicht, daß fie 
die fchönen, biöher muͤhſam und mit Gefahr fortges 
fchleppten fohweren Büchfen in Novara fiehen lielfen, 
da ed doch leicht geweien wäre — wie Viele riethen — 
felbige nach Bellen; zu führen 59) 

Die Sranzöfifhen Bevollmächtigten erfchienen zu 
Vercelli, fprachen von ded Königd Freundfchaft zu den 
Eidgenoffen, von feiner Begierde einen ewigen Frieden 
mit ihnen zu fchlieffen, machten aber den Abgeoröneten 
der zehn Kantone — Uri dad redliche, der erften Stelle 
würdige, Schwytz und Glarus waren nicht daben 6%) — 
andre Vorfchläge, ald man nach den Aeuſſerungen bed 


154) „Und fielen Stein ald Baumnuß und etlich geöffer, dareb 
“ wie nit minder, dann ab den Feinden erfohraden”; Bern. 
Yauptl. u. 27 Augſt; Ansbelm; Schodeler, Legterer 
als Nachts wenig Waller zu finden war: „Da nahmen bie 
Knecht ibr Harnifh und Kıebs, und ſchöpften damit Hagel. 
Keinen auf in ihr Keffel, henktents über ihre Feur, und ful- 

ten Hübner und Zleifh darinnen das fie aßtent.” 

155) Schodeler. 

156) Anshelm. 

157) Berner Hauptleufe u. 27 Augf; Schodeler; Ant 
beim. Letzterer: „Daran waren Uneinigkeit und liederlich 
Hüten Schuld“. 

158) Anshbelm, 

159) Anshbelm; Schodeler. 

160) Anshelm; Stettler I, 547. - 
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Savoyiſchen Boten erwarten konnte. Sie anerkannten 
die Bezaͤhlung der zu Dijon ausbedungenen Summe, 
lieſſen jedoch von der, Mailand auferlegten Kriegsſteuer 
und von Sforza's Einwilligung nichts, und nur Eini⸗ 
ges von der ſtandesgemaͤſſen Verſorgung des Letztern 
verlauten. Als die Schweizeriſchen Abgeordneten auf 
Erſatz der Kriegskoſten drangen, erklaͤrten jene; Der 
König fen eigentlich, da man gegen- ihn geſtritten, 
nichtd fchuldigz; dennoch werde er dreyhunderttaufend 
Kronen bezahlen, wenn fie ihm die vom Herzogthum 
abgeriffenen Länder zuruͤckſtellen 2682)3. Die Zorderungen 
waren von einander fehr entfernt, gleichwohl wurde, 
wenige Tage fpäter, zu Galera, zum Theil durch die Bez 8 Sept. 
mühungen de3 Herzogs von Savoyen 162), Friede und 
Freundſchaft zwifchen Frankreich und der Schweiz unter 
folgenden Bedingungen bergeftellt: „Die Eidgenoffen 
übergeben dem König dad Herzogthum-Mailand, mit 
Ausnahme der Sraffchaft Bellenz, und alle demfelben 
durch fie und die Bündner entreiffenen Lande; dagegen 
giebt Fran; I Marimilian Sforza dad Herzogthum Ne: 
mours, einen Jahrgehalt von zwoölftaufend Franken und 
eine Gemahlin von feinem Stamme, und bezahlt den 
Eidgenoffen eine Million Kronen, ald: die zu Dijon 
ausbedungene Summe, dreyhunderttaufend Kronen für 
die abgetretenen Lande und gleichviel an die Kriegskoſten. 
Zu gröfferer Sicherheit wird der König die Urkunde mit 
Unterfchrift und Siegeln befräftigen und der Herzog von 
Lothringen ald Bürge fich unterzeichnen 65)”, Diefer 
Uebereinkunft wurde ein neues Bündniß mit Frankreich, 
Mailand inbegriffen, angehängt; ed verpflichtete zu 


161) Anshelm, welcher beyfügt: „O alten, thüren Fidgnoffen, 
o ufrechte, vedlihe Lut, das bie um ein mächtig Herzoge 
thum, ja um ein ganze Eidgnoßfchaft fin und fry gemarktet, 
ohn 3wifel den Unterfäufern ohn Schaden”. 

162) Histoire du Recouvrement p- 422; Dubos Il, 365. 

165) Die Urkunde D. ©, AKKU, 73; Guicciardini, 846 seq. 
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gegenſeitiger Hülfe, ficherte den Eidgenofien die chema⸗ 
ligen Jahrgelder wieder zu, und beſtaͤtigte ihre Vortheile 
im Mailaͤndiſchen. Sie behielten alle Verbuͤndeten, 
Spanien ausgenommen, fich vor 164), 

Sp groß aucd) der Antheil ded Herzogd von Savoyen, 
welchen Franz I mit audgedehnten VBollmachten vers 
feben bafte 65), an dem Sriedendfihluffe war, bemirkten 
ibn doch noch andre Urſachen. Die Schweizerifchen 
- Abgeordneten Tieffen fich beftechen 66), und die Frans 
zofen fürchteten eine Schlacht, weil ein neued Eidge⸗ 
nöffifched Heer anruͤckte. Seine frühere Ankunft hätte 
den QUngelegenheiten der Verbündeten die befte Wendung 
geben müffen; allein im Vaterlande herrfchte, wie im 
Felde, Parteyung; treu bildete fich, in der Uneinigkeit 
der Krieger die der Raͤthe ab. 

Ded Franzöfifchen Heered Stärfe und Bewegungen 
waren in der Schweiz bekannt "67), gleichwohl erhoben 
fih auf dem Tage zu Zürich den- achten Auguft viele 
Stimmen gegen die Urheber ded, wie fie behaupteten, 
unndthigen, eiligen Feldzugs; allgemein gefiel ed, auf 
Mittel zu denken diefem in Zukunft vorzubeugen ‚und 
Bern verficherte, der König werde noch nicht fo bald 
hberd Gebirg ziehen 68). Erſt als die im Feld Liegen: 
den dringend Beyſtand forderten, nachdem Colonna ge 


164) Die Urkunde D. &. XXXUN, 74; Guiccierdini; Dubos. 

Das Bündniß follte wahrend des Königs Leben und- zehn 

Jahre darüber hinaus befiehen , in Hinſicht Mailands die mit 
Ludwig XI errichteten Kapitel wieder in Ausubung treten. 

165) Dübos. 

166) „ Bonne et grosse somme d’argent, jusques au nombre de 
20000 escusn”; Histoire du Recouvrement; Anghelm. 

. 1267) Abſchied Luzern ı6 Julius. Bern erbiele nach Anshelm 
zwey Schreiben, Das eine von Genf vom 2a, das andıe 
von Lyon vom ı6 Julius, bepde enthielten die beftimmtehe 
Nachricht. 

168) Abſchied. „Auch in dieſer Bit, da die Ding in lehter 

‚ Roth ſtuñden und Fiel ge viel darin gefaget was, nod, ſo 
mußt es witer getaget pn, alfo daß indeß ein fo finfte 
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fangen, die Eidgenofien auf dem Ruͤckzuge, Franz 
Sforza, Marimiliand Bruder, um Hülfe zu bitten in 
die Schweiz kam '69), erft dann befchloffen die Tag⸗ 
berren: „Jedes Ort fol nah Macht und Ehre auszie⸗ 20 Aug. 
ben 17°)”, Aber num ftritt man einige Zeit über den Ä 
eg, welchen die Krieger nehmen follten, indem Bern r 
ducchaud nad) Shambery ziehen wollte 171); zuletzt bras 
chen die Meiften über den Gotthard auf, Bern, Frey⸗ 
burg und Goloturn über den Simplon. Die Legtern 
lagerten, mit ihren Mitbürgern, welche von Arona zu 
ihnen famen, bey Domo d'Oſſola; die Eidgenoffen , die 
jene zu Vercelli verlaffen Hatten, flanden in Monza; 
die neuerdingd über den Gotthard Gekommenen fams 
melten fih zu Barefe 72). Die Sriedendunterhändler 
baten diefe Halt zu machen, damit ihre Arbeiten nicht 
geftört würden 73), und nun begann ein lebhafter Briefs 
wechfel. Die Berner waren ganz für den Frieden 7%, 
die Uebrigen gröftentheild für den Krieg. Die Kampf: 
Inftigen begünftigte, daß der Cardinal von Sitten, wels 
her fih, Beyftand zu erhalten, zum Papftlich:Spani: 
fhen Heere begeben hatte, (die Berner fagten, er fey 
mit zehntaufend Dukaten entflohen *75)), mit Geld 76) 


Naht infiel, daß man nüwe Tag bienacher mußt ſchöpfen“; 
Anshelm, 

169) Ansbelm. 

170) Abſchied Züri 20 Augſt; Anshelm, 

171) Anshelm. 

172) Anshelm. 

175) Berner Hauptleute an Bern, Domo 4 Sept. bey 
. Ansbelm; Hauptleute von Bern $. und S. an die 
Yauptleute im Feld, Domo 5 Sept. 3. SA. 

114) Sie fhrieben unterm 4 September, wer den Frieden nicht 
annehmen wolle, könne kriegen ſo lang er wolle. 

175) Berner Hauptleute u. 4 Sept. 

176) Wattenwil Il, 94; Anshelm; P. VJovii hist, I, 304; 
Dubos II, 361. Die Meiften fagen; es fev Spanifches Geld 
gewefen. 


- 
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und einigen hundert Reitern, mitten durch das Venetia⸗ 
niſche Heer 177), nach Monza zuruͤckkehrte 2723). Der 
wackere Marx Roift, Zürichd allgemein verebrter 
- Bürgermeifter, Haupt der in Vareſe verfammelten Eid⸗ 
genoffen, belebt von dem Wunfche, beleidigte. Ehre zu 
rächen und den Ruhm Eidgenöffifcher Treue zu behaup: 


‘ten, Iud. Bern, Freyburg und Eoloturn ein, zu den 


Mitbrüdern nach) Monza zu ziehen '79); als fie ed and: 
fchlugen, erfuchte er, wenigſt die beffere Stellung von 
Darefe zu wählen, und fo gemeinfchaftliche Befchlüffe 
zu erzwecen und leichter auözuführen 13%). Aber jene 
gaben vor, feinen fichern Weg zu kennen; umfonft ver: 
wendete der weife, redliche Schultheiß von Wattenwil 
feine Beredſamkeit und fein Anſehen; vergeblich zeigte 
Hand von Diesbach, Spanifcher Hauptmann, den Ungrund 
ded Vorwandes, und erbot fich zum Führer 181); die 


Franzoſenfreunde, Albrecht vom Stein an der Spige 2), 


hatten die Oberhand; ihre Einfluß flieg dadurch, daß 


den Schweizeen in Domo von dem angefommenen 


377) Der Cardinal an die Eidgenoffen in Mailand ©. ago 
5 Sept. 3. Sta. Ad Monfredo de Gorrezi und Hermes 
. Bifconti vor Lodi gefommen, haben fie nicht zur Stadt dür⸗ 
- fen, da ſey fein Hofmeiflee Hans Heid (von Lanthen, den 
wir oben S. 253 an der Trefa und im Pavierzuge Pennen 
gelernt) mit ı2 Pferden, mit verhängten Bäumen hinein ge 
ritten auf den Platz wo zwey Fähnli waren, da ſeyen die 
Zeinde geflohen. j 
178) Der Cardinal an die Eidgen. Hauptleute im Zeld. 
Lodi 5 Sept. 3. St. Derf. an die Eidg. in Mailand 5 
Sept. Schodeler; P. Jorü hist. I, 303, 305. Nach Schin⸗ 
ners Schreiben waren es „400 reifi iger und 400 liechtet 
Pferden“. 
179) Hauptleute zu Vareſe an die Berner Hauptleufe, 5 
Sept. 3. Sta. Anshelm 
ı80) Anshelm. 
181) Anshelm. 
182) Bullinger; Schodeler. 
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Gelde nichtd zu Theil ward 185), und die Krieger drohten, 
wenn Hungerdnoth einbreche, die Hauptleute zu ermors. 
den 184) ; täglich verließ eine gröffere Zahl die Fahnen 185), 
Da Fam ihnen der Triedendfchluß von Galera zu, fogleich 
genehmigten fie ihn und traten mit Wallid den Heims 
weg an 186); ihre Srenfchaaren, und die Bernifchen Aar⸗ 
gauer, welche über ben Gotthard gefommen waren, 
blieben im Selde 187). Die Eidgenoffen in Monza — Roiſt 
und feine Schaat befand ſich nun auch dort 288) — von 
ven Shrigen im Schloffe zu Mailand wiederholt um 
Huͤlfe gebeten 189), vom Herzog vermöge ded Bündniffed 
gemahnt 9°), und vom Gardinal angefeuert 191), zogen: 
dad ungewiſſe Loos ded Krieged einem Frieden vor, 
der, wie die Ungefehenften erklärten, den: Eidgenoffen 
ewige Schmach gebären würde. Könnte man, fpra= 
hen fie, nicht mit Recht fagen, die Schweizer haben 
den Vater verrathen und den Eohn verkauft, um ſchnoͤ⸗ 
ven Gewinn Treue, Glauben und Ehre verlegt, den 
Eid gebrochen, und Spanien, den treueften Bundedges 
noffen, den Feinden preißgegeben °92)”2?— Sie befablen 
ihren Abgeordneten zu Galera, auf der Stelle abzureis 


183) Anshelm; Stettler I, 346. 
184) „Drohten über der Hauptleute Bäuche zu laufen” ; Anshelm. 
185) Nah Anshelm waren beym Berner Haufen in Diefer Zeif 
mehr nicht als faufend Mann. Uebrigens zogen die Berner 
“im Augft nicht, wie gewöhnlich gefchrieben wird, mit vier» 
faufend, fondern nur mit zweptaufend Mann aus. Bern 
an Soloturn 23 Augſt D. ©. XXXIII, 51. 
186) Ansbeim; Tfdudi. 
187) Anshelm; die DBernifhen Frepmwilligen unter Gabriel von 
Diesbach und Yans Schindler. 
188) Züri an Solofurn 16 Sept. XXXIII, 75. . 
189) Die erfie Mahnung unterz. Heini Erb und gemeine Haupt⸗ 
leute it vom 31 Augſt. 8. St“. 
190) Ansbelm. 
191) Anshelm. 
192) Sürich an Soloturn 16 Sept. Anshelm. 


— 406 — 


fen ’95), und forderten ihre Brüder zu Domo auf, mit 
ihnen in Mailand einzutreffen °9%). 

Dem König von Frankreich war die Zeit der Unter: 
bandlungen nicht unbenügt verfloffen. Aimar von Price, 
. der früher, von den Genuefern unterftüßt, Zortona und 
Alexandria genommen batte'95), vereinigte fich mit dem 
Hauptheere; ohne Schwertftreich fiel Pavia, wichtig 
ald Maffenplag und zur Dedung der Uebergänge der 
Fluͤſſe Po und Teſſin; e3 fielen Afti, Novara mit dem 
Eidgenöffifchen Gefhüs, Vigevano 196); die meiften 
Städte im Maildändifchen, felbft dad treue Como "97), 
wankten; Bürgerkrieg drohte audzubrechen "98). Der 
DBicekönig, die vom Kaifer verfprochenen Huͤlfsvoͤlker 
immer vergeblich erwartend 199), mußte die Venetianer 
beobachten, und dad Paͤpſtliche Heer blieb unthätig, 
weil Leo, ob er gleich den Eidgenoffen ein Schreiben 
über dad andere, einen Abgeordneten nach dem andern, 
mit den tröftlichften Verficherungen zufchickte 20°), dem 
Gluͤcke mißtraute und fich um die Gunft-Sranz I be 
warb 2°), Die Spanier fingen Gintbio von Tivoli, 
dee mit diefem Auftrag zum König reiöte, entdeck⸗ 


195) Anshelm, die „wohldegabten” Boten feven erfchroden, 

aber freundlih weggefommen, vorgebend, fie müffen ihren 

| Dbern den Bericht erläutern, fie lieffen zwey Reiter zurüd. 

194) Die Eidgenoffien zu Monza an Bern g Sept. D. ©. 
XXXIII, 64; Anshelm. 

195) Guiceiardini, 845; P. Jovii, hist. I, 303. 

196) Guicciardini; P. Jovii hist. Muratori X, 92. Berner 
Hauptleute u. 27 Augft. j 

197) Hans Stadli Landrichter zu Lowis an die Eidg. Haupf- 
leute a Sept. 8. StA. 

1956) Arluni, 258. 

200) Anshelm hat mehrere Schreiben aufbewahrt: der erfie Ge, 
fandte, Jakob von Gambaris, fand ſich zu Jorea bey dem 
rüdziehenden Eidgenöffifchen Heere ein. 

201) „Papa Leone, che navigava sempre con due bussole”; 
Muratori. 
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ten das Geheimniß, und nun eniſtand auch hier Zwie⸗ 
tracht 202). 

In Mailand herrſchten die verſchiedenartigſten Ge⸗ 
ſinnungen: Unwillen uͤber die Schweizer, Erbitterung 
gegen die Franzoſen, Verachtung des ſchwaͤchlichen Fuͤr⸗ 
ſten, und — Liebe zur Selbſtſtaͤndigkeit. Furcht und 
Hoffnung, Leid und Freude wechfelten ab; Einige ſuch⸗ 
ten durdy Beobachtung ded Himmeld der Zukunft Dun⸗ 
kelheit aufzuklären; Gerüchte gingen, bald von Schlachz 
ten, bald von Friedendfchlüffen und Bündniffen 2%), 
Die wantende Öffentliche Meinung beftimmte Hieronys 
mud Morone, ein Mann reich an Grundftüden und 
Geiſtesfaͤhigkeiten, Fühn und feurig, fruͤherhin Freund 
der Franzoſen, ist ihr erklärtefter Gegner. Gr rief dad 
Volk unter die Waffen, übte es darin, nnd nabrte de: 
felben Franzoſenhaß 2%. Da feindliche Weiter die 
Stadt umfhwärmten 2°), Mühlen zerſtoͤrten, Bäche 
abgruben und fo den unentbehrlichften Verkehr hemm⸗ 
ten 206), mußten vor dem erbitterten Wolfe die Franzo⸗ 
fenfreunde fliehen 207); ald Trivulzio, Allen wohl bes 
Fannt, mit einee Schaar Reifiger vor den Thoren ers 
fhien und die Mailänder für den König zu geroinnen 
hoffte, ftürzte dad Volk, von Linus Airoldi geführt, wuͤ⸗ 
thend hinaus und zerftreute die Feinde 208). Zulegt ge: 


202) Guicciardini, 843; P. Jovis hist, I, Z00; Muratori. 

205) Arluni, 258 seq. 

204) Arluni, 259 seq. 

205) Heini Erb an die Eidg. Hauptleute im Feld, ı Sept. 
3. StA. Arluni; P. Jovii hist. I, 307. 

306) Arluni. 

207) „IN der Sprür vom Kernen”; 9. Erb unterm 4 Sept. 
3. Sta, 

208) „Die Stadt if fo gut, daß ich dies nit kann ſchriben, fie 
bant fib An in der Stade erzeigt, mit Ordnung uff dem 
Platz vor dem Schloß, und find AU gut Herzigift (Herzogifch ). 
und went den Find nit berin lan”; Heinrih Rahn (er 
war im Schloffe) an Rud. Rakn 6 Sept 3. Sta. Arluni; 
P. Jovii hist. 


— 
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lang es gleichwohl Trivulzio, Mailand zu beſetzen, 
aber ſchnell verließ er beym Anruͤcken der Eidgenoſſen die 
Stadt; dad Volk bewillkommte fie mit Jubelfreude 209% 

Der König von Frankreich hatte fich mit dem groͤ⸗ 
ften Theile feiried Heered bey Marignano, auf der Straffe 
von Mailand nach Lodi, -gelagert 2203. Er Fonnte von 
bier aud feine Bereinigung mit den DBenetianern bes 
wirken, Mailand und die Eidgenoffen bedrohen. und dad 
Päpftlih:Spanifche Heer beobachten. Die Anführer 
bed Lestern trafen wirklich Anftalten, über den Po zu 
fegen, aber Alviano's fchnelle Bewegungen, und ein 
Streifzug Sranzöfifcher Lanzenreiter verfchafften ihrem 
Miptrauen und ihrer Uneinigkeit hinreichende Gründe, 
unthätig zu bleiben 21). Auch unter den Cidgenoffen 
berrfchte Zwietracht; fehr Viele waren für den Srieden, 
Einige vermöge Sranzöfifcher Verfprechungen und Tha⸗ 
ler 212), Andre weil fie an einem guten Audgang zweifel: 
ten. Bor den Thoren Mailands wurde täglich mit 
feindlichen Neitern gefochten 223). 

Der Sardinal von Sitten, von Frauzoſenhaß ent⸗ 
flammt und des Sieges gewiß, beſchloß durch eine 
Schlacht der Schande eines zweyten Abzugs zuvorzu⸗ 
kommen; er ſparte weder Geld noch gute Worte, und 
gewann mehrere Hauptleute 214). 

Den dreyzehnten September Nachmittags, als Schin⸗ 
ner und die Eidgenoͤſſiſchen Anfuͤhrer beym Herzog im 
Schloſſe zu Mailand Kriegsrath hielten 5), und bey 


209) Anshelm. 

210) Guicciardini, 848; Mocenigo, 135; Muratori; Anshelm. 

211) Guicciardini, 849 seg. Muratori. \ 

213) Anshelm. 

213) P. Josii hist. 

214) „Do fuhr der thür fpielend Eidgenoß ber Cardinal von 
Sitten zu, mit etlihen Kedlichen uß Ländern”; Anshbelm; 
Tſchudi; P. Jovii hist. I, 308. 

215) Shodeles; L. Edlibach; P. Jovi hist. I, 307. 


ben widerfprechendften Meinungen 216) die Mebrbeit fich 
für die Uebereinkunft von Galera erklärte 217), ald die 
Zurcher im Begriffe abzureifen 218), und nur Uri, 
Schwytz und Slarud unerfchütterlich feſt ftanden 29), 
hörte man plöglih Lärm: die Leibwahe, bieß es, 
fey im Gefechte, dad ganze feindliche Heer nähere fih . 
den Zhoren 20). Alles ergriff die Waffen; der Gardis 
nal fprach zu den Kriegern: „Dom alten Ruhm Eidge: 
noͤſſiſcher Treue und Tapferkeit, von der Schändlichkeit 
ihn um ſchnoͤden Gewinn zu befleden, von dem unges 
zweifelten Beyftand der Verbündeten und der Gewiß⸗ 
heit ded Sieged über den oft gefchlagenen Feind” 221). 
Dann .jtieg er im Purpurfleid zu Pferd 22) und eilte 
an der Spitze einiger bundert Reiter voran 22),. 
Schnell und freudig zogen die Waldſtaͤtte 224), langſa⸗ 
mer die Uebrigen 25), im Ganzen bey vier und zwan⸗ 


216) Einige wollten, man fol fib zu Biagraſſa lagern. 
P. Jovis hist. 

217) Schodeler; P. Jovi hist, 

218) Anshelm; Bullinger. 

219) Bullinger, 

320) Nah Anshelm hatte die Leibwache, geführt von Erni Win⸗ 
kelried, ſchon das Lager angegriffen, es mochte aber höch⸗ 
fiens ein Gefecht mit den herumſtreifenden Reitern ſeyn, der⸗ 
gleichen täglich vorfielen; beſſer Schodeler; das Schrei⸗ 
ben XXVII im Anhang; P. Jovi hist. 

321) Daß der Cardinal gefprochen, erzählen die Meiften: Übri⸗ 
gend bin ih Muratori’s (X, 95) Meinung s „Guicciar- 
dini e Ciorio gli mettono in bocca un’ ornata orazione, 
cioe parole, ragioni, e figure, che quel porporato mai non 

" s’avisd d’aver detto”. j 

223) P. Jovis. hist. 

2233) P. Jovii hist; Fleuranges, 19235 Anshelm. Es waren die 
felben, mit welden er von Piacenza nad Monza gekom⸗ 
men war. 

224) Schodeler. 

335) „Wie Jeder deft mocht und Luſt hatt”; Anshelm: „Da 
wollt Niemand der Böl pn”; Schodeler. 
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zig taufend Mann 226), ohne Drommeln 27), mit acht 
leichten Buͤchſen 228). 


Dad Franzöfifche Heer, wenigftiend um die Hälfte 


ftärker 29), ruhte forglos und fröhlich 3°) in einem 
durch Natur und Kunft befeftigten Lager. An der Abende 
feite der Straße von Mailand dehnte fich eine Ebene 


326) Genau nah Fleuranges, dem ehrlichfien, aufrichtigſten 


der Franzöſiſchen Memoirenſchreider und übereinfiimmend mit 
Mocenigo, 135. Am näcdften kommt diefen P. Jovius 
(hist. 1, 316), 25000 Mann. Der wohl unterrichtete Ar- 
Zuni, 264, fagt, man babe 27000 gerechnet, allein der Ruf 
habe die, bedeutend geringere, Anzahl fehr vergrößert. Wat 
tenwil giebt (II, 98) nur ıgooo an. Nah Scobeler 
erboten fih viele Mailänder, mitzuzieben; „fo förcht man 
fie machten ein Flucht, und lieffene die Eidgnoffen bey der 
Statt bleiben, und fluben wir doc ſelbs; und ſtabt wohl 
daruf, wären fie an der Schlacht geweſen, es wäre den Eid 
gnoffen und fonderlich des Gefhüges halb wohl fommen, dann 
Des Königs Zeug befler an mengerm Ort hätt müffen wehren 
und fe&ieffen”. 


327) Fleuranges, 200; Bellay, 58. 
228) „Col alquanti piccioli cannoni di campsgna”; Muralori; 


% 


Schodeler; P. Jovii hist. I, 309. Mach Legterm zehn. 
Uebrigens muß hier noch bemerkt werden, daß Der, von Sta 
liänifhen und SKranzöfifben Gefwichtfchreibern, den Eidge⸗ 
noffen hoch angerechnete Verſuch, Das zu Bufalora liegende, 
vom König zur erfien Bezahlung beftimmte Geld, wegzuneb⸗ 
men, duch ein Schreiben des Herzogs von Savoyen an 
Bern 3. und ©. vom ı7 Sept. S. AS. befätigt wird; 
gleichwohl fann er, onderer Entfchuldigungsgründe nicht zu 
erwähnen, dem Schweizervolfe nicht zur Laft gelegt werden, 
da eine einzelne Schaar, wahrfheinlih von Freywilligen, ihn 
machte. 


339) Nah Arluni hatte der König 30000 Fußknechte. Er ſelbſt 


giebt Die Anzahl derfeiben auf 22000 Landefnechte ohne die 
Abenteurer und das Franzöfifche Fußvolk an. Leitre A Louise 
de Savoye bey Gaillard 1, 388 seq. Dieſes Schreiben frägt 
nit nur, wie ©. bemerft, das Gepräge der Zlüchtigfeit und 
Eile, fondern auch der Großſprecherey; die darin angeführt: 
ten Tharfachen dürfen ihm daher nicht ohne Prüfung nader 
zählt werden. 


250) „Otiantes vacsbanı”; Arluni, 265. 
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mit bluͤhenden Wieſen aus 31), von kleinen Scheunen 
bededt 222), von Gräben und Baͤchen durchſchnitten 22); 
ringd herum liebliche Hügel mit Landhäufern oder Wälds 
chen 34), und hohe, von Weinftöden umfangene Bäus 
me 255), In einem Dorf an der Landftraffe 236) hatte 
der Herzog von Bourbon, Anführer der Vorhut 27), 
- fein Hauptquartier; vier und fechzig große Büchfen 238), 
zum Theil auf Wällen, beftrichen die Zugänge ded La⸗ 
gerd 39); ftarfe, in die Erde befeftigte und mit Stri- 
den verbundene Schilde, bedediten die Bogenfchügen 249), 
vor dem Hauptheer zog ein breiter, tiefer, mit Waffer 
gefüllter Graben fich hin 24). 

Die Eidgenofien, durch einen Gefangenen von der 
Stellung der Feinde benachrichtigt 242), betraten in 
drey Haufen die Ebene, ihre Büchfen blieben auf der 
Landftraffe 243). Die Sonne neigte ficy zum Unter: 
gange; Mehrern gefiel, ein Lager zu ſchlagen 224) und 


231) Schodeler; P. Jovii hist. 

252) Schodeler. 

233) Schodeler; P. Jovii hist. u. A. 

234) Fleuranges, 202; Bellay, 59, 60; Lettre de Frangois I, 
389; Mocenigo, 136; P. Joviö hist. 

335) Bayard, 378. Der Berfaffer bedauert fehr, das Schlacht⸗ 
feld niche mit eigenen Augen gefehen zu haben; doch ift feine 
Beſchreibung deffelben genau, wenn die angeführten Berichte 

es find. 

336) P. Josii hist. I, 309, 310. 

237) Histoire du Recouvrement, 425; Bellay, 575 Bayard, 
276; P. Jovis hist. 

238) Fleuranges, 198. 

239) P. Jovii hist. 

340) P. Jorii hist. Mezeray II, 9or. 

241) Schodeler; P. Jovi hist, I, 310; Histoire du Recourv. u. 4. 

242) Schodeler, durch einen Landsknecht, den fie aber als einen 
Betrüger tödteten, „das doch mit ehrlich gehandelt was, 
doch, wie fih ein Sach enden fol, darnach ſchickt fie fi 
zeitlich ”. 

243) Schodeler; Lettre de Frangois 1. 

244) Schodeler; übereinfimmend mit Fleuranges, 194 und P. 

i 
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die Nacht ruhig zuzubringen. Aber der Krieger Ueber⸗ 
‚muth und Kampfgier geftatteten dem weiſen Rathe keinen 
Raum, umſonſt riefen die Fuͤhrer alte Vorurtheile zu 
Huͤlfe 215); die Büchfen wurden losgebrannt 246), die 
Freyſchaaren eilten zum Angriff 247) Z3wey Schüffe 
gingen den Eidgenoffen über die Köpfe, fie fahen, von 
den Bewegungen feindlicher Schwadronen, Staubwolten 
emporfteigen 248), fie faben ein Dorf in Flammen auf: 
gehen 249) und in der Ferne die zahllofen franzöfifchen Haus 
fen 259%). Die Hauptleute ermahnten zur Zapferkeit 281); 
- Werner Steiner, Ammann von Zug, Befehlöhaber der 
Vorhut, feit vielen Jahren im Rath und Feld einer der 
Erſten, ließ fich drey Erdfchollen reichen, warf fie über 
die Köpfe der Krieger und fprach: „Am Namen Gotted, 
des Vaters, ded Sohnd und ded heiligen Geiftd. Hier fol 
unfer Kirchhof fein; Fromme, treue, liebe Eidgenoffen, feyd 
männlich und unverzagt, vergeffet die Heimath und denkt 
nur auf Lob und Ehre, die wir heute mit Gotted Hülfe 
erlangen wollen; laßt und darum gu ihm flehen 252)”, 

Die unerwartete Kunde verbreitete Schreden im 
Franzoͤſiſchen Heere; felbft Anführer, mit dem Gedan: 
een an Ruhe und Frieden vertraut, fahen mißmuthig 


Jovis hist. I, 310, nach welchem der Ort 2000 Schritte vom 
Kranzöfifhen Lager entfernt war. 

245) Es ſey Donnerfiag, an welchem Tage Herodes die unfchuls 
digen Kindtein tödten ließ. P. Jovii hist. Sn der Gchladt 
bey Kappel wollten aus dem nämliden Grunde die Gemeinen 
aus den Ländern nicht angreifen, ſich auf die Schlacht von 
Marignano berufend. Tſchudi. 

246) Schodeler; P. Jovii hist. I, 309. 

247) P. Jovis hist. I, 310; Histoire du Recouvrement, 423; 
Lettre de Frangois 1. 

248) Scodeler. 

249) Schodeler; Fleuranges, 198; P. Jovi hist. 

250) Schobeler, 

251) „Alſo Märkten die Hauptlüt ihre Knecht mit opligen Bor 
ten”; Schodeler. 

253) Bepnahe wörtlih aus Schodeler. 


* 
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den nahen Kampf 255)5 der König wollte eben mit 
Alviano dad Abendmahl genieffen 254), ald Trompeten er: 
Fangen, Trommeln rollten, Pferde wieherten. Der Graf 
von Buife, Stammvater ded berühmten Haufed 255), 
Statthalter ded abwefenden Herzogd von Geldern 259), 
fammelte die Landöfnechte; Peter Navarro ftellte daB 
Zußvolf binter dem großen Graben in dichten Reiben, 
und an deffen Slügeln dad Geſchuͤtz auf 257); Zrivulzio, 
Lapalice, der Herzog von Bourbon und der König ord⸗ 
neten und mahnten ?58). Schnell mußten die Schaaren, 
den Anfall abzuwenden, zufammenftehen ; denn die Eid: 
genofien, nachdem fie ducch verftellte Klucht die Schwar: 
zen. gelodt und geworfen, überfchritten den Graben und. 
‚ drangen unaufhaltbar ein 259), Vergeblich ergoffen groffe 
und Eleine Büchfen in einem Feuermeer eine Saat von 
Kugeln über fie, Erachten, ald follten Himmel und Erde 
zuſammenſtuͤrzen 26°) und ſtreckten Hunderte zu Boden 261); 
vergebend ftrengte dad Fußvolk fih an und focht mit 
Erbitterung 262); Gadfonier, Basken, Abenteurer und . 
Landöfnechte mußten der übermenfchlichen Kraft nach: 
geben, die Reiſige konnten die Auflöfung nicht bin: 
dern 265), die Eidgenoffen famen zum Geſchuͤtz, nahmen 
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253) Arluni. 

254) Buyard; Fleuranges, 192. 

355) Gaillard I, 274. 

256) Fleurunges, ı95; Histoire du Reconr. 426. 

357) P. Jopii hist. 

258) Fleuranges, 194; Tremoille, 202; P. FJovii hist. I, 309 seq. 
Gaillard I, 257. . 

359) Anshelm, und zum Theil Histoire du Recouyr. 433. Bellay, 
57, Bayard, 377 und .Tremoille, ald wenn die Landsfnechte 
gewichen wären, weil fie glaubten, der Zriede ſey geſchloſſen 
und nun fücdteten, Der König wolle ſie aufopfern. 

260) Schodeler. 

261) Schodeler; Ansbelm; Butlinger. 

262) Schodeler; Fleuranges, 198. 

263) Fleuranges, P. Jovii hist. I, Zıı. 
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Buͤchſen und eroberten Fahnen 26%), Die vornehmſten 
Stanzöfifchen Ritter fegten fi) aud; an der Eeite ſei⸗ 
ned Bruders ded Herzogd, ſank tödtlich verwundet Franz 
von Bourbon 265), ed ſank Imbercourt, der treue, ta 
pfere, abgehärtete Krieger 266,5 der Graf Sancerre dü 
Bueil, viele Franzoͤſiſche 267) und Teutſche Edle 268) 
hauchten ihren Geift aus; Theodor Trivulzio fiel in 
Sefangenfchaft 269), Bahard ‚ der Ritter ohne Furcht 
und Zadel, floh, Pferd, Helm und Beinfchienen zus 
rüclaffend 27%). Franz der Erfte in Föniglicher Klei⸗ 
dung 27%), ftetd im gröften Gedraͤnge, erfüllte alle Pflich: 
ten eined Anführerd und Gemeinen; Langen zerfplitters 
ten an feiner Bruſt, Hiebe bededten feinen Harnifch, 
Stiche drangen in fein Büffelfoller 272), Edelleute ftar: 
ben an feinee Eeite 275), Schwach leuchtete zu dem 


264) Schodeler; Anshelm; Bullinger; P. Jovii hist. Die 
Zahl der eroberten Büchſen wird von fieben bis 16 angegeben. 

365) Histoire du Recc: wr. Fleuranges; Bellay; Anshelm. 

266) „Il avoit une complexion en lui, que toutes les fois, quiil 
vouloit venir au combat, il falloit quıl allast & ses aflaires 
et descendit de cheval, pour les faire”; Brantome VII, 

. 122 seqg. Er ertrug die Hige und ging in der gröften Gon- 
nenhige fo gelaffen, daß in der Sonnenhige geben „se pro- 
mener à la frafcheur d’Imbercourt” allgemein genannt wurde, 
Gaillard I, 280. 

367) Histoire du Recouvr. Fleuranges; Bellay; P. Jovi hist. 
Anshelm, 

268) P. Jovii hist. Anshelm. 

269) Kirchbierr Graf an Züri, Altorf 16 Sept. S. 45. 
Anshelm. 

270) „Tout doulcement se descendit et jecta son armet et ses 
cuissots, et puis le long des fossez, à quatre beaulz pieds, 
se retira”, Buyard, 579. 

271) P. Jovii hist, 

372) „Guida &tre aflol&”; Fleuranges, 199; Bayard, 378; His- 
toire du Recourr. 424; Brantome VII, 318; Guiecciardini, 
853; Arluni, 266; Mocenigo, ı35; P. Jovii hist. 

273) Vom Kampfe am folgenden Tage fehreibend: „Avec les deut 
genülsbommes, qui m’etoient demeures du reste du com“ 
bat”; Lettre de Frangois 1, 393. 
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grauſamen Gemetzel der blutrothe Widerſchein der un⸗ 
tergegangenen Sonne an den Wolken 274), dann ſchwaͤ⸗ 
cher der Schimmer ded Halbmondes 275); gegen Mit: 
ternacht, ald Beyde erlofhen, gebot die Dunkelheit 
Waffenftillftand 276), 


Sm erften Augenblide mußte Jeder, wie thn die 
Nacht ergriffen hatte 277), ftehen bleiben, Sreunde und 
Feinde durcheinander. Mancher, der in der Nähe eined 
Gefährten ſich glaubend, ein freundliches Gefpräh an⸗ 
knuͤpfen wollte, erhielt. flatt der Antwort den Todes⸗ 
ftoß 278). Die furchtbare Stille unterbrahen Schimpf: 
worte 279), Zrompeten, Zrommeln, Scladhthörner, 
zuweilen auch Schüffe 23%. Am meiften litten die Eid- 
genoſſen; in der erften, durch die Finſterniß berbenge: 
führten Verwirrung, tödteten fie einander 282); Hun⸗ 
ger, Durft und Froſt 282) quälten die, gröftentheild 
Durchnäßten 285); fechzehn, die bey den verbrannten 
Häufern ſich wärmen wollten, erfchlug eine einftürzende 
Mauer 285); Mehrere verirrten 285), oder verlieffen, 


274) „An viel Enden und auch zu Bern gefehen”; Anshelm. 
275) „La lune luysoit”, Tremoille; P. Jovii hist, Histoire du 
Recouvr. 423. | 
2376) „Ei dura le combat jusques entre dix et onze heures de 
nuict ‚ que la lune faillit & rayer; „Zistoire du Recourr. 
Bellay, 58; Guicciardini; Anshelm; Schodeler; L. Ed⸗ 
libach. 

277) Anshelms glüdlicher Ausdrud: „Ja estoit nuict, et la 

. nuict n’a point de honte”; Bayard, 377. 

278) Schodeler; Tfhudi; P. Jovis hist, I, 312; Brantome. 

279) Muratori.“ 

280) Anshelm; Schodeler; Fleuranges, 200; P. Jovis hist. 

281) Schodeler, 

282) Anshelm ; SGchodeler; DBullinger; Schweizer. 
Mach Lesterm kranken Einige ihren eignen Harn. 

285) Schodeler, 

284) „Waren die Muren alfo fat von Hig wegen ermüdet, daß 
ein Maur niederfiel”; Schodeler. 

285) Anshelm; Bullinger. 
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wie der Herzog 285) und die Reiter 287), ihre Kampf: 
genoffen 288), und viele Hände entzog die Beforgung 
der Wermundeten 289), Der Gardinal, während der 


ESchlacht einer der Vorderſten 299%), verfammelte die 


Hauptleute um ein groffed. Feuer 29", und ſuchte, nach: 
dem ;gt. umfonft auf den Rüdzug gedrungen, der. Un: 
prögung vorzubeugen,. für den folgenden Zag die noͤ— 
thigen Anftalten zu treffen, und von Mailand Kebend: 
mittel herbeyzuſchaffen; mit wenig Erfolg; Bein gemein: 
famer Schluß fam zu Stande 292), 
Groͤſſere Thätigkeit belebte. dad Franzöfifche Lager. 
Dom Schreden und dem Gedanken an die Flucht fi 
erbolend 295) fammelten der König und die Anführer die 
Herftreuten.294), dad Heer wurde enger zufammengezo: 
gen, dad Geſchuͤtz vortheilhafter aufgeftellt 295). Nach 
diefen Anordnungen trank der König, den brennenden 
Durſt zu loͤſchen, da man nichtd anderd finden fonnte, 
Waſſer (Blut war darunter) aud einem mit todten Men: 
[hen und Pferden gefüllten Graben 296), legte fich in 
ein Zelt gewidelt 297) auf einen Geſchuͤtzwagen 298) und 


286) Schodeler. 

387) P. Jovii hist. I, 313. 

288) „Etlich Eidgnoffen, und zugwandt Fähnli“; Anshelm. 

289) Anshelm; Schodeler; Bullinger.. 

390) Er habe ſich durch Lin aus den Händen der Landsknechte 
geretter. P. Joväi hist. I, 312. 

‚29ı) Fleuranges; Histoire du Recouvr. 426. 

2923) Ansbelm; Bullinger. P. Jovii hist. 

295) Anshelm. Der König ließ ein Feuer auslöfchen, damit 
die Eidgenoffen die Büchſen nicht fehen. Fleuranges, 190. 

204)"Fleuranges; Histoire du Recouvr. 424; Guicciardini, 854; 
P. Jovii hist, I, 313. 

295) Histoire du Recouvr, Fleuranges, 200. P. Jovii hist. 

296) Histoire du Recouvr. 426; Fleuranges, 199; „Qui fist tant 


\ 


' de mal au dict Seigneur, qu’ıl ne luy demeura rien dans le 


4 


Corps”, _ 
2307) Histoire du Recouvr. 

298) Nah der Histoire du Recouvr. beſtätigt von Fleuranges. 
Tremoille, 205 und Brantome VII, 319 gönnen iprem König 


- 47 — 
fchlief. Bor Zag durch den vorfichtigen Galtot gewedkt, 
ergriff er die Waffen, flieg zu Pferde, mufterte die 
Schaaren, befah von den Vorwachen die Stellung der 
Seinde und ließ die Buͤchſen zu Beſtreichung der Zu⸗ 
gaͤnge richten 299). 

Der vierzebnte September beach an; blutroth malte 
die noch ferne Sonne die Wolken über der Wahlftatt 30%). 
Der Eidgenoffen Harfthörner ertönten, man börte daB 
Geklirr ihrer Speere 3%), Don drey Haufen 502) 
ſtuͤrmte der gröfte, eine furchtbare Maffe, von den 
Büchfen unterftügt 395), feſtgeſchloſſen, ſchnell, in geras 
der Richtung 3° und mit wilden Gefchrey 35) — 
Uri und Zürich voran 306) — dad Franzöfifhe Mittel: 
. treffen. Die Eidgenoffen fepritten ungeachtet des fchreds 
lichen. Seuerd 507) vorwärtd und griffen mit folcher Hef⸗ 
tigkeit an 508), ald hätten Ermüdung, Hunger, Durſt 
und Kaälte,. ihre Kräfte nicht geſchwaͤcht, fondern er: 
hoͤht; die Landsknechte wichen 500); ein Schweizer drang 


Fein gutes Bette, indem fie ihn auf einer Deichfel ruhen 
loffen; ein’ befferes giebt ihm P. Jovius auf einer Büchfe, 

2309) Histoire da Recourr. Bon der Richtung dieſes Geſchuͤtzes 
fagt Ansbelm: „Der Eidgenofien wohldefannten freven An⸗ 
lauf und GSriff zu empfagen”. 

500) Ansbelm, 

%oı) Histoire du Recouyr. 4275 Bayard, 381, 

302) Histoire du Recouyr. und Andre. 

503) Sie haben aus einem verbrannten Haufe fehr guf gefhoflen. 
Fleuranges, 201, Ponteli von Freyburg war Hauptmann 
Des Geſchoͤtzes. Geldaustheilung December 1516 S. AS. 

304) „En tres grosse puissance et furieuse contenance, tirans 
droict à l’artillerie”; Histoire du Recouvr. Bayard, 381. 

305) Arluni, 365; Anshelm, 

506) P. Josis hist. I, 314; Anshelm. 

307) Schodeler; Tfhudi;z Fleuranges; Histoire du Recourr. 
Tremoille; P. Jovii hist. 

508) „Commenga le combat plus furieux que le soir”; Bellay ; 
» Combatteano come feroci leoni gli Suizzeri”; Muratori; 
Fleuranges. \ - 

309) „Sans la gendarmerie, qui soustint le faix, on estoit en 
hazard”; Bellay. 


37 
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durch alle feindlichen Schaaren und ward erft aciöhe, 
ald er nach einer Büchfe geiff 95 die Neifigen mußten 
ihre Bruft dem Unfall entgegenjtellen. Da ftürzte der 
Fuͤrſt von Talmont, Latremoille'’d einziger, hoffnungs⸗ 
voller Sohn, mit zwey und fechzig Wunden bedeckt ’u); 
man fchritt fiber den zu Boden geworfenen Grafen von 
Guiſe, ihn fchügte Adam von Nürnberg; zwey feiner 
Edelleute wurden auf ihm erftochenz; er athmete fchwer, 
ald die Seinigen, wieder vorrüdend, ihn unter den Leich: 
namen bervorzogen 312). Uber auch die Eidgenoffen lit: 
ten groffen Verluſt; von allen: Seiten Schlachtgeichren, 
ein Regen von Kugeln und Pfeiler, fich durchkreuzende 
Befehle 3), Da Mehrere, von ihren Brüdern ge 
trennt, flohen 3°), und dad Gluͤck wanfte, traten die 
Sührer an die Spite, durch Neden und Benfpiele anzu⸗ 
feuern, befablen, baten; der Unwille erzeugte Slüche 375). 
Ammann Püntiner von Uri, ein gewaltiger Dann, fanf, 
von Pfeilen und Spieffen durchbohrt 376); mehrere Pfeile 
in der Bruft, mahnte und fämpfte Ammann Kägi von 
Schwytz, feit vierzig Jahren Anführer feined Volkes, 
bid mit dem Blute die Kraft entflohen 317); Hauptmann 
Imhof von Uri fiel mit einem Sohne 318), zwey feiner 
Söhne ſah Werner Steiner fallen und uͤberlebte fie 79). 


510) Rellay. 

511) Fünf davon waren födflih. Tremoille, 205; Bellay , 59; 
Histoire du Recourr- 

312) Bellay ; Histoire du Recouvr, P. Jovii hist. I, 316. 

315) „Was nüt Anders dann: wehr bie, wehr dört”; Schode⸗ 
ler; P. Jocii hist. I, 314. 

514) Anshelm; Schodeler. 

515) Ansheilm; Schodeler, 

516) Anehelm; Pleuranges; P. Jovis hist. geu XIV, 679. 

317) P. Jovii hist, I, 313, 314. Leu’s Lexikon XI, 12 ff. 
Schon Im Jahre 1455 war er Landvogt. Er war mil den 
legten Zugügern gefommen, M. Roiſt an Bürich 29 Augf 
8. SA, 

518) Ansbelm; von dem Sohne Leu X, 23 ff. 

319) &eu XVII, 591. 


— 419 — 


Waͤhrend die Feinde im Mitteltreffen allein Stand hiel⸗ 
ten, hatten die andern Schweizerhaufen die Fluͤgel und 
den Nachtrab des Franzoͤſiſchen Heeres in Unordnung 
gebracht 32°). Es war Mittag 1), der Ausgang der 
Schlacht zweifelhaft 2); da verfündeteten Staubwolten 
und Geſchrey die Ankunft ded Venetianifchen Heeres 32). 
Alviano fiel den Eidgenoffen in Rüden und entfchied, 
obgleich fein erfter Angriff mißlang ?24); denn er beliebte 
mit neuem Muthe die Feinde und fihlug den der Eidge: 
noffen nieder 325). Einige Schweizerifche Fuͤhrer befah⸗ 
In den Ruͤckzug, andre bemühten fih, der Flucht Ein: 
halt zu thun; fie nahm Aberhand 52%). Die Krieger, 
im Gefühl ihrer Pflichten, fchrieben fich felbft vor, was 
zu thun fey 327), nahmen dad Geſchuͤt in die Mitte 328), 


320) Mocenigo; P. Jovii hist. I, 315; Histoire du Recouvr. 428; 
Bellay ; Lettre de Frangois 1, 59% seg. 

321) Schodeler; Bullinger. 

533) Mocenigo; Arluni, 266, P. Jovii hist. Muratori; Belluy, 58. 

325) „Poene desperata salus erat (für die Franzoſen namlich) 
cum Lisianus lassitantem, et ut multi ajunt jam de fuga 
cogitantem Gallum velut ex improviso Deus ref.vit”; Ar- 

duni; Mocenigo; Guicciardini; P. Jovii hist. Bellay, 60; 

Bayard ; Histoire du Recourr. Brantome VII, 222; Legterer 
fügt bey: „vint bien & propos”. Man muß ein Sranzofe 
feyn, um, wie Dübos (Il, 425 seq.) gegen alle Geſchicht⸗ 
fehreiber zu behaupten, Alviano babe nichts zur Enticheidung 
der Schlacht bepgetragen, und fey nur mit wenigen Keitern 
gekommen. Dübos berufe ih auf Mocenigo, und dieler 
fagt: „Lirianns cum nobilibas et equitatu levi tum repente 
improvisus affuit — — — — Gallos a fuga eflusa et Helve- 
lios a feroci pugna c«ntinnit, redintegratumgue praelium 
est”, Nach einigen Schweizerchronifen waren die Venetianer 
(don in det vorhergehenden Naht zu den Sranzofen gefommen, 

324) Zwey oder drey Benetianiſche Hauptieute kamen um, Einer 
derfeiden war Pitigliano, Sohn des berühmten Zeldheren. 
Mocenigo, 136; Guiceiardini; P. Jovii hist, Bayurd. 

525) Guicciardini; Arluni, 267; P. Jovii hist. Muratori X, 94. 

326) Anshelm. 

327) P. Josii hist, I, 316. 

528) Guicciardini ; Anshelm. 
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die Verwundeten auf die Achſeln 329), und traten dann, 
langfamen Schritted, in fefter, ftolzer Haltung 339), 
mit eroberten Buͤchſen, Fahnen und Pferden ®1), den 
WRuͤckzug an. Ringd umgeben mußten fie oft, über die 
Gräben zu feßen, Halt machen 32), Viele der Ihrigen 
kaͤmpfend und verwundet zurüdlaffen. In diefer Noth 
vergaflen diejenigen, welchen. die Ehrenzeichen anver: 
traut waren, Leben und Heimath, und dachten nur auf 
Rettung derfelben; doch gingen einige verloren. Morik 
‚Gerber von Appenzell riß die Sahne von der Stange, 
verbarg fie im Bufen und farb 73); Hand Bär, duch 
eine Kugel der Beine beraubt, firengte die legten Kräfte 
an, die Basler Fahne den Seinigen zu überreichen *9); 
als durchbohrt der Faͤhndrich von Unterwalden gefun: 
ten, entriß der Kaplan Erhard Lindenfeld,, ist Krieger, 
die Sahne den feindlichen Haͤnden 335). Auch der Stier 
von Uri, deffen Zon Karl den Kühnen gefchredt, fehmwer 
verfilbert, aud grauem, ungewiffen Alterthum kom— 
mend, ging verloren 336), Mit vielfachen Wunden be: 
deckt, von Hunger, Ermattung und Staub entftellt 37), 
die Fahnen blutig und zerriffen 38), zog der Eidgenoͤſ⸗ 
fifhe Sewalthaufe in Mailand ein; ohne mit Nachdruck 


529) P. Jovis hist, 

830) Guicciardini; P. Jovii hist. Fleuranges, 203; Bayard. 

331) Fa Pferden. abthieb Bürie 6 Dion. 1513. Tſch. 2. 
Ill, W 

332) „Mußten oft umkehren und den Rüden wieder zum Biel 
fielen”; Anshelm. - 

3353) Man fand Die Fabne, da man die Todten auszog, fie wurde 

. zu Epon in eine Kirche aufgehängt. Walfer, 326. 

334) Wurftifen, 521; auch P. Jovius weiß Davon hist. 1, 514° 

355) Anshelm. 

356) Bullinger; Fugger, 1341. Nah Lepterm eroberke 
Bernhard Schludi von Lindau die Kuh von Schwpg und faufte 
dazu den Stier von Uri und das Kalb von Untermwalden. 

337) Arluni, 

338) Bullinger. \ . 
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verfolgt zu werden 339), denn der König ehrte die tapfern . 
Männer, feine Hauptleute erftaunten 340). Zrivulzio 
im Felde grau geworden, erklärte: achtzehn Schlachten, 
welchen er beygewohnt, ſeyen Kinderfpiele, diefe aber: 
fein Menſchen⸗ fondern ein Rieſenkampf gewefen 341). 

Mittlerweile wüthete auf der Wahlftatt der Tod in 
mannigfacher Geftalt. Nicht alle Eidgenoffen waren 
fo glücklich, fechtend zu fterben, oder mit den Genoffen 
in die Stadt zurüdzufehren, ed blieben vom Gewalt: 
haufen Getrennte, ed blieben Sterbende zuruͤck. Wier: 
hundert Zürcher 342) befeßten ein Landhaud, Tags zuvor: - 
Wohnung ded Herzogd von Bourbon-543), Gnade ver: 
fhmähend und entfchloffen ihr Leben theuer zu verkaus 
fen 544), Die Feinde umzingelten fie mit Fußvolk, Reis 
terey und Geſchuͤtz und ſchleuderten Feuerbraͤnde 345); 
die Zapfern Famen fchredlih um, zum Theil Eampfend, 
in Zimmern und Kellern, von Kugeln, einftärzenden 
Balken und Mauern und vom euer 346) 5. eingedrungene. 
Franzoſen mit ihnen 547). In einem Wäldchen wurde 


359) Anshbelm; Bapard. Nicht ald wären fie gar micht ver» 
folgt worden, der König verbot nur „qu’on leur donnast 

la chasse asprement”; Flouranges. 

340) Guiccardini. 
341) Guiccierdini, 855, Aehnliches Arluni, 266. Trivulzio be⸗ 
hauptete, ohne das Geſchütz hätten die Eidgenoſſen geſiegt. 
342) „So den Angriff gethan, aber bon allem Zug abgezogen”; 
Anshelm. 

5435) „Dans une grande cassine”; Fleuranges, 202; Bellay, Gi; 
Guiceiardini, 854; P. Jovii hist. I, 315. 

544) Sie wollten nichts von Gnade hören. Bellay. 

545) Fleuranges ; Bellay ; Histoire du Recouvr. P. Jovii hist. 

546) Beilay; P. Jovi hist. In der Note 27 ©. 441 zu den 
Memoiren des Erſtern bemerfen: die Herausgeber, die. Schwei⸗ 
zer Haben Burgunderwein, den fi der Herzog von Bourbon 
batte nachführen laffen, ausgetrunfen ; wie fünnen fi e dieß 
für die Eidgenoffen nachtheilig auslegen? — Legterer nennt 
ald Anführer, bey der Vertheidigung ded Hauſes, T ;;Hierey 
von Schafhaufen. 

347) Bellay. 
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eine Bleinere Schaar niedergemegelt 345); Einzelne wur: 
den von den gefhwinden Neijigen erreicht und erftochen, 
oder von den Landleuten ermordet, oder bid aufs Hemd 
audgezogen 349. So ſehr ergriff der Schrecken des 
Feuers und bed Zoded den Bürgermeifter von Rotwil, 
daß er den Gebrauch des Verftanded auf immer verlor 359), 
Die Landsknechte fuchten auf verfchiedene Weife ihre Rache 
zu Fühlen. Den Ammann Püntiner fchnitten fie auf, 
falbten mit feinem Fett ihre Spiefle, und lieſſen die 
Pferde aud feinem Bauch KHaber freffen 55”); eine ers 
oberte Fahne mengten fie zerhadt unter ihre Speife 5), 

Auf dem mit zwölftaufend Todten bedeckten Schlacht⸗ 
felde (mehr ald die Hälfte waren Eidgenoffen 353) ), ließ 
fi) dee König von Frankreich, nun nicht mehr duch 
Geburt allein audgezeichnet, zum Ritter ſchlagen; er ge: 
flattete die Ehre dem berühmten Bayard 354), ertheilte 
‚dann felbft Ritterwuͤrden 355), Tieß für die Seelenruhe 
der Erfchlagenen Meſſen Iefen und fenerliche Umgänge 
alten 356), und ordnete zum Andenken der Schlacht 
von Marignano, die Erbauung einer Kapelle 557). 


848) Mocenigo, 136; Bellay, 60, 

549) Schodeler, Einige wurden mit Gabeln kodfgefiochen. 

550) „Ward zu einem Kind Lebtags”; Anshelm, 

554) Anshelm; P. Jovii hist. 1, 314. 

552) „Ein grün Faähnli fraſſent d'Landsknecht zerhadt In eim 
Salat”; Anshelm 

353) Die Eidgenoſſen von ihrem Verluſte: „ob fechötaufend” 
Anshelm; Schodeler, Eampbell und &, Edlibach 
7000; bey 5000, Etlich zählen 7000, Bullinger. Vom 
Franzöſiſchen Berlufle: Guicciardini 3 — Gooo; Motte: 
nigo, 40005 Anshelm und Schodeler 7000. Alein 
Murafori ſagt fehr richtig: „Non si speri mai un esatio 
numero de” morti nelle battaglie, perche ognuno a misur 
delle sue passioni l’ingrandisce o sminisce”. 

554) Histoire du Recouvyr. 425 seg. Bayard, 383; Gaülerd I, 
283 Note 2; P. Jovis hist. I, 316. | 

355), Saillard. 

356) Guicciardini, 856; Mezeray II, 903. 

'357) Guicciardini; Gaillard. 
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Die Mailänder metteiferten ' in der Tflege und. 
Bewirthung ihrer tapfern Wertheidiger 358); der viels 
vermögende Morone drang auf allgemeine Bewaffnung 
und Befeftigung der Stadt 3559), der Herzog und bie 
Bürger verfprachen den Cidgenoffen das Beſte 369), 
Scinner eilte mit Franz Sforza zum Kaifer, die An: 
kunft der laͤngſt verbeiffenen Huͤlfsvoͤlker zu beſchleu⸗ 
nigen 361, Aber weder Bitten noch Verſprechungen 
fonnten die Befiegten zurickhalten, denn, wie am Abend 
ded dreyzehnten Zollfühnheit und Verachtung bed Fein: 
ded 362), fo Hatte nun Zaghaftigkeit 393) fie ergriffen; 
ein Theil zog fchon Freytag Abendd ab 364), die Uebrigen 
fammelten fih Tags darauf vor dem Schloffe, forderten 
mit Ungeſtuͤm Sold 3%), und folgten dann unwillig, 
und unter Berwünfchungen ded Gardinald 366) ihren 
Brüdern 367), 

Nach der Abreiſe ded Schweizerifchen Heeres bes 
fhrän’te ſich Marimilian auf Bertheidigung ded Schlofle. 
Eine ſtarke Befagung, wobey funfzehnhundert Eidge⸗ 
noffen 368), gute Werke und binreichenden Vorrath an 
allen Bedärfniffen 369), machten den Pla auf lange 
haltbar. Durch untauglihe Nahrung, Raum und 
Gehuͤlfen nicht zu verlieren, ſtieß der Eidgenoͤſſiſche 


558) „ Haften ganz Gtanden vol Win, und darzu Brot an bie 
Gaſſen gehellt”; Schodeler unter Andern. 

8509) Arluni, 267: 

360) Anshelm; Schodeler. 

561) Arluni, 268. 

562) P. Jovis hist. I, 309. 

363) „Aber der Schred was in das Bolt fommen”; Schodeler. 

364) Schodeler. | 

565} P. Jovi hist. I, 316; Muratori. 

366) Bullinger; Arluni, 267. 

367) „Getrennt und eilends”; Anshelm. 

568) Adfchied Luzern 11 Dftober 1515; Schweizer; Scho⸗ 
Deler: 1000; Fleuraunges, 206: 1200; „(Quinze a seim 
ceuts”; Histoire du Recouvr. 429 - 

569) Histoire du Reeourr. 430; Guicciardini, 856; Muratori, 
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Befehlbhaber Heinrich Rahn 37°), der Held von Dorneck, 
dreyhundert Berwundete und Kranke aud. dem Schloſſe; 
bemüht fich beimzufchleppen, wurden fie. Alle am Stadts 
graben von Kriegern und Landleuten jämmerlich ers 
mordet 37°), Die Mailänder, : ohne Audficht nahen 
Benftanded , und. durch. mancherley Gerüchte beuy⸗ 
rubigt 372), fondten Abgeordnete, den König um Gnade 
anzuflehen. Er gewährte fie für eine Brandfchaßung 
von dreghunderttaufend Thalern 373), und ließ durch 
eine Heeredabtheilung Mailand beſetzen. Er felbft begab 

ſich nach Pavia; feine Schaaren uͤberſchwemmten die 
Lombardey von den Ufern.ded Po bid an den Fuß der 
Schweizerifchen Alpen 374), 

Schnell war die frobe Runde vom Siege des erſten 
Tages in die Eidgenoſſenſchaft gekommen 375), aber 
kaum die Freude daruͤber laut geworden, als die 
Schreckensnachricht der ſpaͤtern Vorfaͤlle eintraf. Der 
Niedergeſchlagenheit und Trauer folgten Ausbruͤche des 
Unwillens und Zorns. Im erſten Gefuͤhl ded Unglüdd, 
und defien, was Volksehre und Pflicht erfordern, faß⸗ 
ten die Tagherren, einhellig, die. wuͤrdigſten Befchläffe: 
fie verſicherten die Belagerten thres Veyſtandes, hoben 


370) Anshtim nennt Kubolf, aber dieſer febete nad Zarich que 
rück; Schreiben im Anhang XXVIII; das oben Mote 
208 angeführte Schreiben an Rudolf Rahn iſt unter zeichnet: 
Heimrich Rabhn die Brüder, zu Mailand. . ' 

371) Anshelm; Schobeler. Lepterer: „O weh dem unfrüwen 
Hauptmann, der daran Schuld geweien, web auch dem, der 
Rath und That dazu geben hat, und aber weh denen, Die 
fölip arm, wund, wehrlos Lüt umgebracht; dann fie haben 
All dran wenig Ehr ingelegt”. oo. 

372) Arluni, 268. 

373) „Hier. Castellionus demisissima oratione victoris iram lenivit”; 
P. Jovii hist, I, 317; Guicciardini; Muratori; Histoire du 

Recouvr. 429; Bellay,, 63. 

374) Guicciardini; Muratori; Anshelm. 

375) Die Nachricht war nah Anshelm in dreyfig Stunden In 
die Schweiz gefommen, Das oben Note 269 angef. Schrei⸗ 
ben von A. Graf in Altorf iR vom 16 September, 


/ 
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ein neues zahleeiched Heer aud, und gaben — obgleih .. 
ſchon oft betrogen — den Anträgen ded Papfid und 
Kaiſers geneigted Gehör 376). Mber nichts Fam zur 
Ausfuͤhrung, denn gewaltiger Zwiefpalt erhob fich. 
Die, welche an der Schlaht gewefen, befchuldig: 
ten die Undern, fie, den Bündniffen zuwider, vers 
laffen zu baben, und diefe warfen jenen Zreulofigkeit 
an dem den Franzofen gegebenen Worte vor 377); die . 
gegenfeitige Erbitterung ftieg, immer härtere Vorwürfe 
wurden gehört, und über dem fchändlichen Gezaͤnke 
Baterland und Ehre vergeffen. Die Zagherren, neuer: 
dingd verfammelt, brachten Feinen gemeinfamen Ent: 
fHluß zu Stande. Die Einen drangen darauf: nad 
der Altvordern Nedlichkeit-den empfangenen Schaden zu 
rächen, die Belagerten zu befreyen, die Verwundeten 
den Feinden zu entreiffen und mit Benftand Gotted, ‚der 
die Gerechten nicht verlaffe, gröffered Lob, gröflere 
Ehre’ zu erfämpfen; aber die Andern fprachen nur von 
der Unmöglichkeit ded Sieged, und von der Nachläffig: 
keit der Verbindeten 378). Der Augenblik, in welchem 


376) Abſchied Luzern 24 Sept. Vom Heere beißt es, ber 
Ram fol 30000 Mann, in ber That follen ed aber nur 
22000 feyn. Der Kaiier verlangte, daß man eine Geſandt⸗ 
fhaft zu ihm nach Lande fahide; im Mamen bes Papfis- 
ſprach der Biſchof von Verulam. Weitere Verfprehungen 
Des Legtern enthält ein Schreiben bes Cardinals ©. 
Mariä. in Porticu an ben Bifhof von Berulam, 
Rom 20 Sept. bey Anshelm; der Erflere verfpricht in einem 
"Schreiben von Innsbruck 29 Sept. 3, Sta. 1, 7, 15 mehr 
als je; ein Auszug aus Schinners und YBurgo’d Schreiben 
von Innébruck a6 Sept. S. AS. ſagt, der Kaifer babe - 
3000 Reifige und 12000 Fußknechte nah Verona geſchickt, 
und wolle perfönlih ins Feld ziehen „und if fin Majeſtät 
nie fo Higig und gefhidt gſyn zu friegen”, 
577) Ansheim; Bullinger. 
378) » Da gewann die Franzöſiſch Partep nach ſchädlicher Praktik wie⸗ 
. der Oberhand” ; Anshelm, aus welchem das Meifte wörtlich ge⸗ 
nommen if. Sch bedaure fehr, den Abſchied nap ihm von 
Luzern 6 Dftober (doch wahrfcheinlich fpäter) nicht zu befigen« 
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die Kraft des Volkes den Ruhm der Tapferkeit und 
‚ Unüberwindlichfeit wieder erringen, und die Achtung 
der freyen Eidgenoſſen hätte erhalten koͤnnen, verfloß. 
Dad Elend der Verwundeten und Gefangenen, die 
Schatten der erfchlagenen Helden, deren mißbandelte 
Leichname noch unbegraben 379), den Vögeln und wilden 
Thieren zur Beute, den Lombarden zum Hohn, auf der 
Wahlſtatt lagen, erregten Fein Gefühl des Mitleidd, denn 
Sranzöfifched® Gold hatte die Herzen verhärtet. - Doch 
Dandelten Uri, Schwyg und Unterwalden, würdig der 
Väter, der Stifter der Freyheit. Sie zogen mit ihren 
Pannern aud, und mahnten die Bundedgenoffen, ihnen 
au folgen. Aber diefe, die zuvor in ungerechter Sache, 
oder zwey ermorbete Boten zu rächen, dem Rufe ohne 
Unterfuchung entfprochen, fohlugen nun ed aus in der 
gerechten Sache, den Zod von Zaufenden zu rächen?3°). 
Man vernahm, daß Ludwig von Diedbach die wichtige, 
-fefte Stadt Domo den Franzofen übergeben 38%), daß 
fich die Zeinde Bellenz genähert 582), daß alle Schlöffer 
. berennt, aber mit Mannfchaft und Vorrath fehlecht ver: 
fehen feyen, und dad Mailändifche in böchfter Gefahr 
ſchwebe 33). Die Befchlüfle der Zagherren wurden 
immer fchwanfender und widerfprechender: Da die Be 


379) Noch auf dem Tage Luzern 19 May 1517. S. AG. klagt 
Shwps, Einige der an der Schlacht von Mailand Umgekomme⸗ 
nen liegen unbegraben. 

380) Anshbelm. 

, 381) „Ludwig von Diedbab blieb zu Thum (Domo) im Zufaß, 
ward aber bald und ring und nit obn Gelb den Zranjoſen 
übergeben”; Ansbelm. | 

3823) Die Franzoſen haben den Montkenel ( Monte Cenere) übere 
ſchritten. Abfchied Luzern 11 Dftober. 

383) Abſchied 11 DE. Abſchied Luzern 18 DR. Tſch. A. III, 
945 A. Butſchelbach an Bern S. AS. Hauptleute zu 
Eomo an Bern 2 DM. Statthalter und Rath zu Echwyt— 
an Luzern ıı DOM. D. ©. XXXIU, 89, 103. Uehrigens 
waren die Schlöffer Ende Oktobers noch nicht gehörig verfeben- 
Abſchied Sürich 6 Nov. Tſch. A, II, 96. 
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ſatzungen — hieß ed — in harter Bedraͤngniß und in 
Mailand viel kranke und verwundete Eidgenoſſen liegen, 
muͤſſe kein fo groſſes Heer ausziehen, weil Mangel an 
Mundvorrath zu befuͤrchten waͤre; man klagte uͤber das 
durch Jahrgelder und Reiſelaufen entſtandene Ungluͤck, 
über den Mangel gemeinſamer Maßregeln, und beſchloß: 
die ehemaligen Verordnungen gegen Jahrgelder und 
Heifelaufen einzufeben, und daß, wad die Mehrheit 
erkenne, ein Mehr bleiben, aber den Bünden nicht ſcha⸗ 
den ſoll 584), 

Indeſſen vermehrte ſich der allgemeine Unwille ded 
Volkes. Von Zuridy und den Waldftätten waren die 
Angeſehenſten 385), aus der ganzen Schweiz die muthig⸗ 
ften Aünglinge gefallen 386). Allein nicht nur der Tod 
der auf dem Schlachtfelde Geftorbenen, und dad Ver⸗ 
miſſen der in Kerkern und Spitdlern Schmachtenden, 
erregten Schmerz; Viele, die verwundet oder frank 
beimgefommen, hauchten, fluchend den treulofen Haupt: 
leuten, ihren Geift aus; lauter ward der Jammer, 
dad Wehklagen der Wittwen und Waiſen 397). Inden 
die Einen den Verluft ihrer Freunde und Verwandten, 
und weil fein Sold gefloffen war, den üblen Zuftand 


384) Abfchied Luzern 11 Oktober. In diefem ſcheint der Des 
(hluß, gegen Frankreich mit Macht auszuziehen, noch nicht 
jurüdgenommen. Wären nur einige Stände verfammelt, oder 

. gehört der von Anshelm angef. Abfchied nach diefem, oder 
ift Diefes der von ihm angezeigfe Beſchluß? — 

385) „Der beſte Rogen befonders Gwaltige”; DBullinger; 
„Primarii helvetici roboris ductores”; Arluni, 267. 

386) „Praerepto strenuae juventutis flore“; Arluni; Bullin» 
ger. Soloturn fohreibt, die Vorwürfe gegen bie Heimge- 
zogenen zu mildern, an Bafel im December 1515 (S. 
MB. 12, 116) „Wo wie auch hätten mögen willen, föll- 
der Angriff vorhanden gemwefen, wir Hätten uns gar ungern 
gefundert,, zudem daß der Unfern an befpehener Schlacht ein 
gure Zahl, Fry und Ander gewefen und umfommen find’. 

387) Bullinger; Schweizer; Legterer, Hey der Rüdkehr feyen 
in Zürich mehrere der Anführer auf Bahren eingetragen worden. 
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ihreß Hausweſens 388) betrauerten; thaten Berniſche Ans 
fuͤhrer, mit dem zu gleicher Zeit erworbenen Gelde groß. 
Ludwig von Erlach kaufte die Herrſchaft Spiez und das 
Bubenbergiſche Haus in Bern; Albrecht vom Stein⸗ 
vor Kurzem ohne Vermögen, prahlte mit zehntauſend 
Kronen; feine Gemahlin prangte in filbernen und gols 
denen Stoffen und mit Edelfteinen 389). Zu Kriegftets 
ten im Kanton Soloturn, predigte der Pfarrer vom 


Verfall der Sitten und ſprach: „die Eidgenoffen haben 


den alten Herzog von Mailand verrathen und den jeßis 
gen verkauft 39%)”. Dadurch ftieg die Erbitterung gegen 
die drey Städte 391), die fich den Unterbandlungen am 
geneigteften gezeigt, und fo eilig heimgezogen; Diele 
erklärten, man müffe Bern, die Urheberin alled Un: 
beild mit Krieg überziehen und beftrafen. Diefe maͤch⸗ 
tige Stadt verband fich enger ald je mit Freyburg und 
Soloturn; es koſtete nicht wenig Mühe, Bürgerkrieg zu 
verhindern 392). 


388) „Der gemeine Mann hat fih den Sommer über übel ver» 
Erieget’”’; Abſchied Zürih 6 November. 

389) Albrecht vom Stein brachte bey Vieler Verderben 10000 
Kronen aus dem Felde „ward fin Wib mit fildrim Unterrod 
und goldinee Schuben beffeidt, und deßglichen mit Kleinoden 
gefhmudt, als in Bern nie gefehen”. Sein Schulmeiſter 
Ludwig von Erlah, wiewohl Fürzlih „in Des Habs Bann 
gefallen“, Faufte dad Bubenbergifche Haus und die Herrſchaft 
Spieg für 35000 Pf. Berner Münz. Angbelm. 

390) Kilhhere und Comiſſari. Bern an Soloturn ı2 Hftober 
1515. D. S. XXXIII,“ 109. Leider fonnt ih den Namen 
des wadern Mannes nicht finden, 

391) Soloturn an Bafel Dec. 1515; Bullinger. Noch i. 
%. 1517 wird Erni Winfeltied befhuldigt, gefagt zu haben: 
„die drey Städte haben einen unehrlichen, ſchändlichen Abzug 
uß Pemunt gethban und ſyen deßhalb feldflüchtig Böfwicht“: 

Kundſchaft Ulr. Endachers Landammanns von Unterwalden ' 
4 Sept. D. 6. XXXV, 94. Aus gleibem Grunde wurden 
in Soloturn im Julius 13518 Appenzeller des Beinen und 
Hand Roggenbac des groſſen Rathes entfegt. S. RP. VIL, 69 

593) Bullinger. 


. Mittlerweile machten die Sranzofen in Italien groffe _ 
Fortſchritte. Peter Navarro fprengte einige Schanzen 
ded Schloffed in Mailand in die Luft 395), Morone's 
Eifer erloſch, denn ed Fam weder Hülfe noch eine Ans 
zeige derfelden 3%); Marimilian Sforza, während der 
Belagerung ängftlich herumirrend 395), willigte gern in 
die Uebergabe des Schloſſes, da ihm der König ein ges 
maͤchliches, forgenfreyes Dafeyn — er Fannte nichtd 
Hoͤheres 396) — zufagte, und reiöte nad) Frankreich 397). 
Die Eidgendffifche Befagung zog mit Waffen und Habe 
aud 308); im elendeften Zuftande blieb eine groſſe Anzahl 


593) Bellay ; Fleuranges, 208; Arluni, 273; Anshelm. 

39$) Arluni. 

5395) „Ne sgavoit oü esire de peur”; Fleuranges, 209. 

396) „Cujus animo nibhıl altius insedebat, quam his ocyus mole- 
stiis liberari’’; Arluni. 

397) Kapitulation vom 8 Hft. im Abſchied Luzern ı8 Off. 
Er erhielt, vermöge derfelben, jährlih 36000 Thaler. Ar⸗ 
uni; $leuranges, „Und alio ward diefer Herzog zuglich 
finem Vater uff einem Efel in Franfreih geführt, und da vom 
König mit einem Staat und 30000 Franken Penfion verfe- 
ben, und bis an fin End ı2 Jahr enthalten. Der Water 
hatt Wig und Geld, manglet Hülf, fo hatt der Sohn Hülf, 
manglet aber Wip und Geld, find Beed ug Herreg Knecht, 
und uß Fryen Gfangen worden”; Anshelm. „In Callia 
Maximilianus, veluti redemtus a gravi servitute otiatur. Melle 
suavius ei sapit is vitze modus; juvenis minime nalus ad im- 
perium”; P. Martyr bey Roscoe Il, 2338 Note?. „S’invio 
alla volta della Francia, con restare in Italia un perpetuo 
disonore al suo nome”; Muratori X, 095. 

598) Kapitulation; Schodeler; Bellay, 65. Die Schwei⸗ 
zer zogen Durch die Franzoſen, Die im Thiergarten aufgeſtellt 
waren; S. bemerff: „Wär beffer gſpon, daß fie mit den Er⸗ 

Ken heimgegogen wärint, fo hatte Ach der gut Herzog villicht 
deſter das in den Handel können ſchicken, aber wann ſich zit 
lich anfacht ein Ding unglüden, fo gewinnts felten ein gut 

- End, und warın mehr Geld dann Frieden liebet, und zufagt, 
das man nit haltet, fo ift aber mit Wunder, ob Gott fein Straf 
fendt und den Menfchen verfländiget, Unrecht gethan haben. 
Iſt das mit ein grobe Sad, auf den Abend,. als die Eidge⸗ 
noſſen den König angriffen, hatten fie ihr shrbare Boten bey 


” ⸗ 


) 
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Nerwundeter und Kranker zurhd 399). Franz der Erfte 
hielt mit gröfter Pracht feinen Einzug in Mailand 40°), 
feste den Herzog von Bourbon zum Statthalter 4%), 
und begab ſich nah Bologna zum heiligen Bater. 
Diefer, vorzüglich auf feine Kamilie bedacht 02), gleich 
nach der Schlacht von Marignano mit dem König in 
Unterbandlimgen 4%) und bereitd im Buͤndniſſe 404), 
entfagte nun feinen Anſprachen an Parma und Piacenza, 
erhielt dagegen Bortheile für Florenz und feine Familie 
und fchmälerte, gemeinfchaftlich mit dem Könige, die 
Trenheiten der Franzöfifchen Kirche 495). Da Gardona 
nad) Neapel zog 4°6) und die Friedendunterhandlungen 
mit den Schweizern guten Fortgang verhieffen, entlieh 
Franz den gröften Theil des Heeres und kehrte nad) 
Frankreich zuruͤck #7). 

Die Bevollmaͤchtigten zum Friedensſchluſſe kamen in 
Genf zuſammen. Der Herzog von Savoyen ritt den 


ihm, mit Befelch den Frieden zu verſieglen, als auch deſſel⸗ 
ben Morgens zu Mailand beſchloſſen was’? 

599) Abſchied Zürich 27 November 1515. Tſch. A. III, 97. 
Noch unterm 323 May 1516 (3. Sta. DPLXXIX, 2, 6), 
ſchrieben Heinrich Wolf und Heinrich Hartmeyer von Sürich 
und Simon Tſchimon von Chur an die Eidgen. Haupt⸗ 
leute: „Bitten, daß Ihr uns Barmberzigkeit erzeigen und 
uns erlöfen uß unferm Elend, das wir nun bp 8 Monaten 
gelitten bank, gelegen ohn Bert, ohn Stroh, in fiinfender 
Gefängnuß“. 

400) Den 14 Oktober. Bellay, 64; Fleuranges, 212 seq. Ar- 
luni, 275. oo. 

401) Muratori X, 95, 97; Mezeray 11, 905; Anshelm. 

402) Roscoe II, 238; Muratori X, 94. !eßterer: „Papa Leone, 
che giä avea ‚decretato di voler essere amico solamente de 
fortunati’., . 

403) Histoire du Recouvr. Guicciurdini, 857; Muratori. 

404) Dumont IV, I, aı4; Muratori, Roscoe Il, 259g fl. 

405) Guicciardini, 863; Muratori, Hisioire du Recourr. 431; 

I Mezeray 11, 904; Roscoe Il, 256 £. 
406) Muratori X, 95, 
407) Guicciardini, 865; Muretori, 97; Histoire da Recourr. 


. — 451 — 
Eidgenoͤſſiſchen Boten entgegen und empfing ſie aufs 
freundlichſte 08), aber die Franzoͤſiſchen Abgeordneten 


gaben ſich dad Anſehen ber Sieger 49); unmöglich 
ſchiens die gegenſeitigen Vorfchläge zu vereinigen, doch 


erklärten fich endlich zehn Kantone für den Frieden und 


dad Bimdniß von Galera #9), und feßten, die Uebrigen 
zum DBeytritte zu bereden und die Urkunden auszuwech⸗ 
feln, einen Zag nah Zurich an"). Allein der Erfolg 
des Zaged entfprach nicht den Erwartungen der Fran⸗ 
zofenfreunde, denn neuerdingd erhielt der Kaifer groffen 
Einfluß. Maximilian hatte den Cidgenoffen während 
der Genfer Unterhandlungen dad freundlichfte Anerbieten 
gemacht #2), ihn unterftüßten der Kardinal von Sit: 
‚ ten #'3), und gleichartige Anträge von Seite des Königd 
von England, welcher, eiferfüchtig auf dad Gluͤck feines 
Mebenbublerd Franz I, und von feinem, durch jenen 
beleidigten Liebling, den Sardinal Wolfey, gereizt, Frank⸗ 
‚reich. zu befriegen gedachte 114); auch fanden redliche 
Männer, Achte Eidgenoffen und Freunde von Necht und 
Freyheit Gehoͤr. Bey Eröffnung ded Tages wurde die 


408) Berner Gefandfe an Bern 3 Nov. D. S. XXXUT, 
135. Abſchied Genf 29 Oktober. Tg. A. II, 95. Ohne 
Zweifel it Das Darum falſch. 

409) „Die Sranzöfiihen Boten find fireng, ruch und hert”; 
Berner Geſandte u, 5 Mov. 

410) Bey Dumont IV, I, 218 seq. ſieht dieſer Zriedensihluß La⸗ 
teinif$ und mit dem Datum vom 7 November; ob bieles 
Aktenſtück acht ſey, kann ich, in Crmangelung der Urkunde, 
nicht fagen. Nah Lauffer VII, 221 waren die drey Kane 
one, welche nicht beptraten: Uri, Schwypg und Zug; flatt 
Letzterm foßte aber wohl Zürich ſiehen. 

411) Stettler 1, 555; Lauffer VII, aao0 ff. 

412) Masimilien an Soloturn Innsbruck aa DHftober. D. 
S. XXX111, 128. Abſchied Zürih 6 November. 

413) 4. vom Stein, B. Map und Senfer Benner an Bern 
13 December S. AS. Berner Boten an Bern ı3 Dee 
D. S. XXXlIt, 160, 

414) Hume 1, 139 seq. 


1515, 
13 Nov. 


” _ 7? _ u 
Verkommniß von Baden, wodurd) Jahrgelder und Ge⸗ 


ſchenke fremder Herren verboten wurden, aufs Neue 


angenommen; denjenigen, welche zögern wollten, er: 
klaͤrte man: Gie follen nur für fich felbft handeln, 
aber auf den Tagen weder Sitz nody Stimme haben; 
* den Soloturnern drohte man mit dem Nämlichen, wenn 
fie nicht die Sranzofenfreunde ftrafen und Uebelthun ſich 
leid feyn laſſen 415), Dann trat der Englifche Gefandte 
auf, und zeigte an, wie fehr feinen Herrn die Niederlage 
der Eidgenoffen gefchmerzt, der König fen gefinnt feiner 
Freunde Verluſt und Ehre rächen zu Helfen und mit 
ihnen Frankreich anzugreifen, dazu ſeyen Geld und Krie⸗ 
ger bereit 4%), Nachdruͤcklicher fprach der Kaiferliche 
Geſandte, warnte die Eidgenoffen vor der Franzöfifchen 
Treuloſigkeit, erinnerte fie an ihre Pflichten ald Reichs⸗ 
glieder, fragte, wie fie Mailand, ein Reichslehen, ha: 
ben verkaufen, wie einen treuen nüglichen Nachbar 
einem entfernten Fürften haben aufopfern koͤnnen. — 
„Liegt nicht”, fuhr er fort, „dad Blut der zu Mari: 
gnano Erfchlagenen noch warm auf der Wahlftatt und 
„ſchreyt um Rache; dringt der Sammer der Gefange⸗ 
„nen, der Verwundeten und Kranken, dringen ihre, 
söucch harte Behandlung erpreßten Eeufzer, nicht zu 
„Euch? — Geſetzt, Ihr erhaltet dad Verfprochene, fo 
ss bedenfet, daß Geld vergänglich ift, Ehre und Schan: 
ade eined Volkes aber ewig dauern”. Dann fegte er 
dad Buͤndniß aus einander, welches der Kaifer, Spa: 
nien und England zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung 
ihrer Staaten gefchloffen, und Iud die Cidgenoffen dazu 
ein, und erfuchte fie, wenn ihr Entfchluß mit Sant 
reich in Srieden zu leben unabänderlich fey, fich wenig: 
ftend zu Feiner Hülfe zu verpflichten; auch im Srieden 
dad Reich und das Haus Oeſtreich vorzubehalten. Am 


415) Abſchied Zürich 27 November. fc. A. III, 9 
416) Sürich an Soloturn 17 November D. S. XXxXIII, 150 
und der Vortrag des Engl. Geſandten beym Abſchied. 
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“Ende zählte er die Vortheile ded angetragenen Buͤndniſſes 
nochmald auf, verlangte beftimmte Antwort und ließ 


verlauten, der Kaifer Fönnte, wenn er beleidigt würde, | 


den. Kornverfauf nach) der Schweiz verbieten 47). 

Die Rede machte tiefen Eindrud. Bey der in Genf 
gegebenen Zufage blieben nur Bern, Luzern, Unters 
walden.ob dem Wald, Zug, Freyburg und Soloturn; 
Zuͤrich gab vor, von feinen Gemeinden noch feine 
Antwort zu haben; Urt und Bündten wollten nur zu⸗ 
hören; Glarus, Bafel und Schafhaͤuſen mit der Mehr: 
heit halten, Schwyß, Unterwalden nid dem Wald und 
©. Ballen den Frieden, aber nicht dad Bündniß ans: 
nehmen 8); die Tagherren gingen audeinander. 

Der Kaiferliche Gefandte, Doctor Reichenbach #19), 
‚und der Gardinal von Sitten 42%) verfuchten, was ihnen 
bey den Obern mißlungen, durch Bearbeitung des 
Volkes zu erhalten, Ihre Umtriebe und Raͤnke beförderte 
die ftetd wiederholte Nachricht von Beftechungen im 
legten Feldzuge. Dad regfame,: frepheitlicebende Volt 
am Zürcherfee, ducch den groffen Verluft noch immer 
in Trauer, der Hoffnung fih zu rächen beraubt 42), 
börte Kaſpar Baͤchli aud Waͤdiſchwil den fchändlichften 
Verrath der angefehenften Hauptleute und feinen Antheil 


an demfelben erzählen. Vor den Nichtern geftand Baͤchli, 


er babe fich im legten Teldzuge mit Mehrern durch einen . 
. Eid verbunden, den Abzug vom Gebirge zu bewirken 


417) Andringen des Katferlichen Geſandten Im angef Abfchiede. 
418) Abfchied vom 27 November. „Es half beyn Eidgnoffen 
‘fein Ermahnung meh, weder Lobs, Ehren, noch Glaubens; 
es half kein Troſt noch DVerheiffen meh, dieſem Faß was der 
Boden us, die Reif ab, Die Tugen zerfprungen”; Anshelm. 


419 Soloturnan die Bögte 15 December S. MDB. 12, 18; 


Berner Boten u. 13 Dec. 

420) A. vom Stein, Map und Genfer u. ı2 De. In Dies 
fem Schreiben wird auch beſchuldigt „ der ſchandlich Pfaff Herr 
Diebold Schilling von Luzern”, Berner Boten u. 13 Dec. 

431) Bullinger; Schweizer. u 
| 28° 


und den Sranzöfifchen Echaaren ind Land zu helfen; er 
nannte ald Näveldführer Albrecht vom Stein, Ludwig 
von Diedbach und Ludwig von Erlach 422), zudem eine 
groffe Anzahl Mitfchuldiger aus den Kantonen Bern, 
Schwytz, DBafel und Appenzell #2). Schnell ward 
Baͤchli Hingerichtet, und Peine weitere Nachforfchung 
veranftaltet 424). Diefed begründete den Verdacht, 
fteigerte den Unwillen. 

Den zehnten December ertönten an den Ufern de 
Zuͤrcherſees die Sturmgloden, viele taufend Bewaffneter, 
aus allen Theilen des Kantond 425), zogen vor die 
Stadt 42%). Die Bürgermeifter Roift und Schmid rits 
‚ ten, mit dem Bifchof von Konftanz, der eben in Zürih 
war, binaud, die Landleute zur Heimkehr zu bereden; 
diefe fchlugen ed ab und erklärten, fie verlangen nur 
Recht und Beftrafung der WVerräther 427. Die Obern 
verbieffen dad Befte, öffneten die Thore und feßten die 
Befchuldigten, Konrad Engelhard, Peter Fuͤßli, Setzſtab, 
Kienaft, Haldenftein u. f. w. gefangen, die Brüder Rudolf 
und Heinrich Rahn entflohen 428), Da man die Unter 
fuchung in Gegenwart der Eidgenöffifchen Geſandten 

und der Ausſchüſſe vom Lande eingeleitet 429), amd dei 


432) Bächlies Vergicht. 8, StR. LXVNT, 4, 17. 

433) Anshelm. 

424) Nah DBullinger und Schweizer bemerffieligfen die 
Bauern Verhör und Hinrihfung, nach Anshelm die Negk- 
rung. A. ſagt, Bächli Habe fo grob ausgefchwagt, daß er 
bingerichtet worden und obwohl er Gefellen genannt „mot 
doch nüt anders erfunden werden, weder daß fie AU Rest 
anruften, und er allein die Urtheil hat erftatfet und bezablt”. 

425) Nur die Pfarrgemeinde Kirchberg wollte nicht mitmachen. 
Schweizer. 

426) Ballinger; Schweizer. 

437) A. v. Stein, May und Senfer u, 12 Dee. Bullin: 
ger; Schweizer. 

428) P. Hebolt an Soloturn D, S. XXXIII, 154; 3. RM. 
12 December; Bullinger; Schweizer. 

439) 3. RP. 14 December; Schweizer. 


— 5 — 

Landleuten die Bezahlung aller Unkoſten aus dem Stadts 
feel zugefagt hatte, zogen fie wieder heim ꝰ0), Die 
Landesausſchuͤſſe hatten Mühe Ernſt zu bewirken, indem 
die Negierungdglieder immer die Freyheiten ihrer Stadt 
vorfchügten 21); zuletzt wurden Sepftab, Kienaft und 
Haldenftein, welche fih der Beftechung fchuldig bes 
tannten, ihrer Aemter entfegt und au Geld ges 
ftraft 22); doch nahmen fie bald die vorigen Stellen 
wieder ein 3). Die Angeklagten aud andern Kantonen 
berubigte die Zagfagung; fie beſchloß: „Sie wolle 
achten, der Bingerichtete Baͤchli babe ſich felbft und 
Andern Unrecht gethan +3). ” ' 

Die Vorfälle in Zurich erregten in der Schweiz 
groſſes Auffehen und flarfe Bewegungen, vorzüglich im 
Kanton Bern. Die Gemeinden ded Aargau's und ded 
Giebenthald fchrieben an die Worfteher der Stadt: 
„Sie follen Sorge tragen, damit fie nicht vom König 
in Fraͤnkreich, wie fchon gefhehen, betrogen werden, 
nicht den Herzog von Savoyen, fondern die Bürger von 


450) Bullinger; Schweizer. Die Landleute affen in der 
Stadt den Krämern ane Pfefferfuben, die um diefe Zeit, 
zu Neuijiahrsgeſchenken, in geoffer Menge feil waren. : Daher 
Hieffen Die Städter Diefen Auflauf den Bienenzelten. oder 
Lebkuchenkrieg. As fpäter zwey Landleute vom Gee 
nach der Stadt famen und Wein trugen, Zinfe damit zu til. 
gen, verfpoffeten fie einen armen Bürger, Ihn fragend, war 
rum er fein Gefäß in Bereitfchaft habe den Zinswein zu em⸗ 

, Pfangen. Da erwiederte jener, fie follen erfi zur Frau Zoufin 
unfer Tillenen (die befanntefte Pfeffertuchenfrämerin), übe 
Die im Auflauf gefreffenen aber nicht bezahlten Lebkuchen zu 
bezahfen, indeß wol er ein Gefäß bereit fielen. 

431) 3. Rp. den 14, 18 und 20 December. Unterm 20 heißt 
ed: Die Auffern bitten „dwil min Herren und fie ihr Sach 
zufammengefchütt habint, daß fie Die Sach bas wöllint be» 
denken, denn man wiß, daß Etlich Geld habent 
genommen”. ' 

432) 3. RP. den 24 December. 

453) Bullinger; Schweißzer. 

454) Abſchied Bern 14 Januar 1516. 


= 456 — 


Bern erkennen fie ald ihre Obern, und verlangen, daß 
die gemeine Eidgenoffenfchaft gemeinfame Befchläffe faſſe.“ 
Dringend empfahl Thun die Unterfuchung von Bächli’d 
Geſchaͤft, „damit ihre Gemeinde beruhigt werde?” #35). 
Ohne Erfolg; die Unzufriedenen mußten fich mit leeren 


Derfprechungen begnügen #36), 


Ungeachtet diefee Stürme, die manche Wahrheit and 
Zagedlicht brachten, manche Blöße enthüllten, und dad 
Volk mit feinen Rechten und Kräften vertrauter mach: 
ten, rüdten doch. die Franzofenfreunde ihrem Ziele ftetd 
näher. Gie legten den Herrfchern and Herz, wie, bey 
dem Unmillen und Ungehorfam ded gemeinen Manned 
Ihre Einigkeit Höchft nothwendig, Ihre Zwietracht 


hoͤchſt gefährlich fey. Die fchmeichelhaften Anträge der 


1516, 
14 San. 


Sranzgofen fanden mehr Eingang; nur Uri und Schwytz 
wankten nicht 7), Am Januar ded Jahres funfzehn: 
hundert fechzehn, ald der Einfluß des Englifchen Geſand⸗ 
ten noch immer bedeutend war, trugen auf dem Tage 
zu Bern die Sranzöfifchen Geſandten vor: „Der König 
wolle, den Bitten feiner Mutter zu entfprechen, den: 
jenigen Kantonen, welche den Srieden befiegelt, den 
betreffenden Antheil an dem audbedungenen Gelde geben 
und ihre gefangenen Mitbürger entlaffen.” Da erklaͤr⸗ 
ten fih acht Stände für den Frieden,, und fagten in 
der Schnfucht nach den blanfen Zhalern auch die Bey⸗ 
fimmung der übrigen zu 8), deren Rathsboten die 


435) Ansbelm; Stettler I, 557. Legferer von den Gemein⸗ 
den: „Begehrten, man ſollte bey gemeiner Eidgnoßfchaft ber 
barrlich verbleiben und fein Sündrung in gemeinen. Rath⸗ 
ſchlägen geſtatten“. 

436) „Bern mußte viel Wig und Mühe brauchen“; Ansbelm. 
„Hatte hiemit abermalen ein Stadt Bern, ſich vor Angang 
eines beforgten ungeflümmen Waldwaffers wohl zu verhüten”. 
Stettler. 

457) Abſchied Luzern 24 Dec. Tſch. A HI, 102. 

458) Abichied Bern 14 Januar 1516. S. AS. Die achte Orte 
baten die fünf, welche nur lofen (zuhören) durften: „Un 
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ihnen von den Franzoſen angetragenen Geſchenke nicht 


verfchmäßten 439). Sogleich reisten Abgeordnete nach 
Genf, dad verfprochene Geld — zweyhunderttauſend 
Kronen — in Empfang zu nehmen 44%. Als daffelbe 
zu Bern, umgeben von NRathöboten, Weifigen und 
Zußvolf, eingeführt wurde, erklangen Trompeten und 
Pfeifen, rollted Trommeln, ftieg Sreudengefchrey gen 
Himmel; dennoch Kbertäubte der Lärm die Klagen 
redlicher Männer nicht, welchen ded Naterlanded traus 
tige Lage Thraͤnen und Eeufzer erpreßten *Y. 


Die fünf Orte hatten, auf einem Tage zu Schwyz, 
die ihnen gemachte Zumuthung, den Frieden mit Trank: 
reich) anzunehmen, auögefchlagen +2), ald neuerdingd 
der Kriegöruf erfcholl. Der Kaifer, von feiner Gleich: 
gültigfeit erwacht, und von England mit Geld unter: 
tagt 3), rüftete ſich ernſtlich zur Eroberung Mailandb. 
Mit einem Heere von dreyßigtauſend Mann, (zehntau⸗ 
fend Eidgenoffen, geführt von Jakob Stapfer, waren 


Febr. 


1516. 
März. 


dabey *2)) rückte er über Verona in Italien ein; der 


fer Bufagen und Vermächtigen für fie beſchechen, auch unfer 
Lob und Ehe. Rub und Einigfeit, und daß die, fo fie un« 
terfianden vom Frieden zu ziehen und einen neuen Krieg zu 
fiften, uns in unfern Möthen verlaffen, nügit gebalten, und 
zudem uns ducch die Ihren um Lid, Ehr und Gut gebracht 
u. f. w. , 

439) Ieder Bote erhielt 100 Kronen. Schweizer. 

440) Bon Bern, Freyburg und Soloturn; fie erhielten es ben. 
33 Sanuar. Schreiben def. vom 24 Sanuar. D. ©. 
AXXIV, 14. 

441) Anshelm; Schweizer. Erflerer: „Wurden mit herrli⸗ 
her Pracht, uff gededten Spittelmägen ingeführt, Damit ein 
Freud und Luft ze machen, dennoch fg ſprachent Biel Fläg- 
ih: Ey, v, daß Gott erbarm, das find unfre Todten von 
Moiland, daß der Tüfel d'Franzoſen und ibe Geld hätte, 
v wo find die alten frommen Eidgenofien!! —” 

443) Schweizer. 

443) Hume I, 141; Stettler I, 5509. 

444) Schweizer; Stetther; Murutori X, 99. Nah Erfierm 


— 438 — 


Herzog von Bourbon leiſtete keinen Widerſtand; die 
Päpftlichen Krieger vereinigten ſich — mit Genehmi- 
gung Led's, ungeachtet ded mit Tran; I noch beftehen- 
den Bündniffed — mit dem Kaiferz in Mailand berrfchte 
ſtille Gaͤhrung, die Franzoſen dachten bereitd an die 
Rückkehr überd Gebirg. Aber Marimilian benügte die 
ſchoͤne Gelegenheit nicht, er verlor die Zeit mit Bela: 
gerungen; ald ee endlih Mailand näher rückte, war 
fein Geld außgegangen, hatten zahlreiche Eidgenöffifche 
Schaaren dad Franzoͤſiſche Heer verftärkt; da ergriff den 
Kaifer Zuccht vor Verrath; er zog eilig wieder ab 5), 

Diefer Eraftlofe, übelgeleitete Seldzug fehadete in der 
Schweiz dem Unfehen ded Kaiſers; gleichwohl blieben 
die fünf Orte bey ihrer Weigerung und viele angefehene 
Männer Kaiferlich gefinnet, ed hofften auch die dchten 
Eidgenoffen den fchändltchen Sälönerdienft auf immer 
abfchaffen zu Eönnen 246). Erfreulich ward, die Abs 
geordneten der dreyzehn Stände, die biöher an zwey Dr: 
ten fich verfammelten, wieder beyfammen zu fehen #7); 
zugleich erfhien Marimilian Sforza’d Kämmerling, 
mit einem freundlichen Schreiben feines Herrn, die 
Schweizer zur Eintracht und zum Frieden mit dem 
edeln, großmüthigen König zu bereden 8). Allein der 


haften die fünf Orte dem Kaifer zuzuziehen bewilligt, doch 
waren auch viele Krieger aus den andern Standen dabey. 

445) Guicciardini, 870 seq. Murutori; Roscoe II, 275 f. Meze- 
ray 11, 905 seq. Anshelm; Stettler I, 559 ff: Fug⸗ 
ger, 1343. Einige dieſer Schriftfieder erzählen, dem Kaıe 
fer ſeyen, Erzherzog Leopold von Defireih und Herzog Karl 
von Burgund, bepde von den Schweizern erfchlagen, im 
Traume erfchienen, ihn vor Unglüd zu warnen. 

446) „Heimbringen, als jetzt allenthalb Zwietracht, alſo daß Ei⸗ 
ner Franzöſiſch, der Ander Kaiſerlich if, Daß ſölichs werte 
abgeftellt, und Jedermann Eidgenoß ſigent“; Abfchied Zu. 
rich 7 Julius 1516. S. AS, 

447) So auf dem Tage Baden den dritfen, Luzern 23 Ju- 
nius 6. A5. Schweizer. 

448) Sforza’s Schreiben, Melzans (Molzaus) Anbringen 
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fhöne Wahn verſchwand bald, die Tage ertoͤnten nur 
von Vorwuͤrfen, die Laͤnder woͤllten die Italiaͤniſchen 
Beſitzungen durchaus nicht abtreten 9); die allgemeine 
Tagſatzung trennte fich nicht nur in zwey, Parteyhaͤup⸗ 
ter verfammelten fich noch befonders 45%), 


Franz der Erfte, durch die neueften Ereigniffe mehr. 
al5 je überzeugt, wie wichtig ihm die Sreundfchaft der 
Eidgenoffen fey, teug ihnen Lugano und Locarno an #51). 
Aber dadurch hörte der Einfluß der Päpftlichen, Kaifer? 
lichen und Englifchen Gefandten nicht auf 452), im Ge: 
gentheile wurden die Verbältniffe der beyden Tagſatzun⸗ 
gen immer bedenklicher. An die Stelle der biöher zur 
Annäherung verfuchten Revefünfte traten andre Mittel, 
Die fünf Orte forderten ihre Bundedgenoffen auf, vor 
ihnen zu erfcheinen, und ordneten, da fie nicht Famen, 
Rathsboten, fie vom Bündniß mit Kranfreich abzumah⸗ 
nen 455); die acht Orte gaben gemeinfchaftlich eine bef: 


und Schreiben an die Bürgermeifter, Schmid, Roiſt und 
Woß, in welchem Lesrern vom 16 Junius man liest: „ES 
habt jeßt an Uechh dryen, daß guter Fried werde in aller 
Chriſtenheit“, befindet ib 3. Sta, LXVIN, 4, ı. Gforza 
ſchreibt: „Sch bitt Uech fall, und mehr dann ich, ob obgen. 


min Sandtbof fagen fönnen, daß Ihr wöllent in guter Fründ» . 


ſchaft und Vereinigung mit finer Maieſtaät bliben -und ſyn; 
und fagen Uech für wahr, wo Ihr fin Majeftät fo wohl und 
(al6) th erfanntent, Ihr wurdet ohn alen Zwifel ihn zu 
einem Fründ ze haben, uff das höchſt begebren, dann er ein 
mächtiger, groſſer Fürſt ift, als Ihr wiffent, von welchem 
Ihr mehr Nug und Ehre mögent haben, dann (von) keinem 
Andern, dann fin Majeftät fry, liberal und trüm 
und Zufagen halten if”. 

449) Urs Ruchti an Soloturn, Baden 6 Jun. D. ©: 

u XXXIV, 8g. 

450) Abſchied Zürih 10 Sept. S. AS, 

451) Abſchied Bern ı Julius. S. AS. 

452) Abſchied Zurih 26 Aug S. AS. Der Englifde Gr 

ſandte erkheint noch den 16 Oktober. Abſchied Zürich S. AS. 

453) Abſchied Zürich 11 Augſt, S. AS. 


J 
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tige ſchriftliche Antwort ein 454). Aeuſſere Umſtaͤnde 
mußten den verwirrten Zuftand, deffen Audgang. ftetd 
unabfehbarer ward, entwideln. Der Kaifer fühnte mit 
Frankreich fich aus 455), und fuchte nun die Eidgenoffen. 
zur Annahme der Genfer Bedingungen zu bewegen 456), 
Die Unterbandlungen wurden wieder angelnüpft, die 
Uebereinfunft von Genf ungültig erklärt 457) und endlich 
su Freyburg den neun und zwanzigftien November der 
1516. ewige 458, Friede gefchloffen. Diefe Urkunde 459), bid - 


29 Rov. auf. die neueften Zeiten die Grundlage aller Verträge der 


Eidgenoffen mit Frankreich, ftellte zwifchen dem Frans 
zöfifchen König einerfeitd und den dreyzehn Eidgenoͤſſi⸗ 
fchen Ständen und ihren Bundedgenoffen im Umfange 
der Schweiz — Bindten inbegriffen — andrerfeits, 
Friede und Freundfchaft wieder ber. Franz der Erfte 
verbieß den Eidgenoffen an die Unkoften der Züge nad 
Dijon und Stalien, auffer den fihon bezahlten, noch 
fünfmal bunderttaufend Kronen, fernerd ein Jahrgeld 
von zwentaufend Franken jedem Stande und Wallid, 
den Uebrigen zufammen jährlich ebenfalld zwentaufend; 
üdrigend willigte der König in die Abtretung: Bellin⸗ 
zona's an die drey Maldftätte, der Herrfchaften Lu⸗ 
gano, Locarno, Mendrid, Balmaggia, ded Veltlins 
und Glevend an die Kantone insgeſammt; wenn die 


454) „Dwil die gftellt fchriftlich Antwurt eben ſcharpf und noch 
bisher unter uns nit der Bruch gewelen fige, daß man allo 
insgemein Antwurt geb”; Abfchied Zürich 26 Augfl, - 

455) Muratori X, 105; Mezerey II, 907; Schweizer. 

456) Kaiſerliches Schreiben an Zürich vom 7 Oktober 1516 
8. St. I, 7,25 b. 

457) Im Abſchied Bern 2 Auguſt S. AS. wird von Seiten 
Frankreichs fhon Darauf angetragen. 

458) Diefe fchmeihelhafte Benennung finde ich zuerfi von den 
Savopifhen Friedensunterhändlern angebracht im Abſchied 

‚ Bern 2$ April 1514. 

459) Am vollſtandigſten Teutſch im NR. Schweiz Mufeum 
Jabhrs. 1, 241 ff. 


Mo 


"Schweizer den Beſitz diefer Lande den dafür beftimmten 
dreyhunderttaufend Kronen vorzieben. Die Eidgenoflen 
erhielten. auch die Beſtaͤtigung ihrer Mandelöfreyheiten: 
in Frankreich und die Erneuerung der ehemaligen. vor⸗ 
theilbaften VBerbältniffe mit dem Herzogthum Mailand. 
Streitigkeiten, ſowohl zwifchen beyden Mächten, oder 
anfprechenden Kriegern und der Einen, ald zwifchen Ein: 
zelnen beyder Völker, ſollten durch Schiedgerichte (deren 
Zufammenfeßung und Verfahrungdast die Friedensur⸗ 
Funde beſtimmte) entſchieden werden 489), 


Der Friede mit Frankreich. ftellte in. der Schweiz die 
Eintracht nur zum Theil ber. Vielen Machtbabern lag 
mehr ald dad gute Vernehmen mit dem König, bie 
Erhaltung von Zahrgeldern und Gold am Herzen, und 
dazu war ein Buͤndniß erforderlih. Allein ftatt folchen 
Vorſchlaͤgen Gehör zu geben, fchlugen Zürich umd 
Schwytz die Annahme der im Frieden verheiffenen Jahr: 
. gelder aud, und verlangten neuerdingd, man foll diefe 
Quellen dee mannigfaltigften Unglüde verbieten 46°). 


„ 


460) Nah dem Abfchied Freyburg 18 Oktober S. AS. oder 
vielmehr — das Datum if gewiß" falſch — 28 Movember 
wurden Peter Falk Scuitheiß von Zrepburg und Ammann 
Schwarzmurer, von Zug zum König von Frankreich geſchickt, 
die Friedensurkfunde verfiegeln zu laffen Von dem prächtigen 
Empfang am Stanzöfifhen Hofe, und daß Beyde bald darauf, 
Die man vermuthete, an Gift geſtorben, ſchreibt Stettler 

1, 565. Sie relatieren der Tagfagung den 21 April 1517. 
Abſchied Luzern S. AS. 

461). Die Boten von BZürih bringen an: „Dwil uns Gott der 
Here uß der Uneinigfeit, Darin wir ein Bit dohär geftanden, 
in einen -göttligen und ehrlichen Frieden famentlich 
gebracht, beducht fie fat gut und Noth fon, Alles das abzue 
fielen, fo uns Widerwärtigfeit gebähren möcht, und nament⸗ 
lid, daß man die Brief zu Baden befchloffen, allenthalben 
anne hmen fünf, fo doch uff Tagen eben ehrberlih, Did und 
viel Davon geredt”; der angef. Abſchied von Kreyburg und 
Stettler 1, 566. 
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Die fünf Orte glaubten, die Italiaͤniſchen Vogteyen ges 
bören ihnen allein, weil die acht darauf Verzicht gethan 
batten und lieſſen, ald fie die Uebergabe nicht länger 
verweigern konnten — wie fie fagten, Gefahren vorzu⸗ 
beugen — dad Schloß zu Lugano ſchleifen * Die 
Verwaltung blieb wie zuvor. 


VBVerſchiedene Zwiſtigkeiten, Nachwehen des Krieges, 
naͤhrten den Parteygeiſt und die Flamme der Zwietracht. 
Sm Wallis hatte Joͤrg auf der Fluͤh, lange geächtet 
und in Rom gefangen, nun wieder heimgekehrt, wider 
den Gardinal von Sitten die Mate aufgerichtet 46). 
. Die Zagfagung forderte, von Schinner um Benftand 


- angerufen, die Streitenden vor ihren Richterſtuhl 469), 


Aber während fie zu erfcheinen zögerten, bildete fich im 
MWallid eine dritte Partey, verkündete den Landfrieden, 
verbannte Schinner und auf der Fluͤh, und zog ihre 
Güter ein 495), Der Sardinal Eonnte auf den Beyſtand 
des Papſts, ded Kaiferd und der Eidgenoffen zahlen, 
ald er aber die Gunſt der Legtern bey Gelegenheit eined 
Feldzugs im Maildndifhen verſcherzte, blieb die Sache 
unabgeändert; Schinner und fein Gegner ſahen dad Ba: 
terland nicht wieder und flarben, jener zu Rom 46%), 
dieſer zu Vevey in der Waadt 467), 


Zwey minder roichtige Angelegenheiten befchäftigten 
lange die Tagherren. Sm legten Feldzuge hatten Krie: 
ger von Freyburg und Soloturn bey Ivrea vierzehn 
Maulthiere angehalten, und die Foftbaren, zum Theil 
mit Gold und Eilber durchwirkten feidenen Stoffe, 


463) Anshelm. 

463) Abſchied Luzern 28 Julius 1517. ©. AS. Schweizer; 
Stettler I, 570 ff. 

464) Abſchied Luzern 38 Julius. 


865) Stettler. 


466) Schweizer. Nah ihm flarb Schinner bey der Wahl Adrian 
Vi an Gift, damit er nicht im Wege ſtehe. 
467) Ansbelm. 


— 
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welche fie trugen, als gute Beute weggenommen 468), 
Die Eigenthümer, Kaufleute aus Lucca, klagten uͤber 
die Gewaltthat und forderten Erſatz 169), Die Regierun⸗ 
gen wollten fih ded Gefchäftd, ald Sache Einzelner, 
nicht. annehmen 4705 ſchwer hielts die Thaͤter auszu⸗ 
mitteln 47°), überdieß war dad Geraubte, deffen vollen 
Werth die Bürger von Lucca forderten, für geringes 
Gel dhingegeben worden 472). Die Abgeordneten deg 
Freyſtaats Lucca wendeten fih an Freyburg und Golos 
turn, an gemeine Eidgenoſſen 47°), allein die Städte 
achteten nicht auf die Warnungen der Zagfatung 47%) . 


468) Soloturn an Bern 20 Julius 1515, an die Wögte 25 
März 1516. 6 MB. 12, 74, 1265 Anshelm. 

469) Vexülifer et Justitia populi et Communis Luccensis Gu- 
bernatoribus ac Communi Salurni 11 Dec. 1515. D. ©. 
XXXIII, 155. Eigentlib nur die Vollmacht für die Abgeord⸗ 
ten Sanctuccius de Sanctuceüs' und Michael Balbanus, fie 
fhreiden an Soloturn unterm 237 März 1516. D. ©. 
AXXIV, 715 und fagen im Eingange: „ Helvetii quorum 
fama apud nos ita praedieatum, ut in reddendo unicuique 
suum, superent omnes alias nationes Christianorum ”. Bor 
der Tagſatzung erfhienen fie zuerfi den Z0o Januar. Abfchied 
Bern ©. AS. 

470) Soloturn an die Bofen von Lucca 29 März 1516. 
6. MB. ı2, 131. Soloturn hatte, als es Die That ver: 
nahm, fogleid (u. a2 Julius S. MB. ı2, 76) an die 
Seinigen im Zeld gefhrieden, die Aintbeitnebmer zum 
Schadenserſatze anzuhalten. 

471) S. RP. den 21 Augſt 1516. VI, 289. .. 

4723) Im März 1516 lagen noch vier Ballen in Iprea. Abfchied 
Luzern 4 Mär; S. AS. Im Abſchied Bern 4 Augufi 1516 
wird befchloffen, Freyburg und Soloturn follen 8000 Kronen 
ale Schadenserfag bezahlen. 

473) Sieh oben Note 469 ; fpäter erfchienen fie den 4 und 13 März, 
ten 3 Sunlus u. f. w. 

474) „IM mit den Boten von Freyburg und Goloturn geredt, 
ſolichs ernfillid und dermaß an ihre Herren und Obern zu 
bringen, daß den biderben Lüten- von Lucca um folih ihr 
entwehrte Waor Abtrag und gnug beſcheche“; Abſchied 
Bürih 13 März 1516, ©. AS. 
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und des Biſchofs von Lauſanne 475); erſt nachdem. ein 
Däpftlicher Bannbrief, auf welchem Krieger mit feidenen. 
Etüden in der Hölle brennend abgezeichnet waren *75), 
- Öffentlich Fund ward, erfolgte der Erfaß 77). 

Zur Zeit, wo die Schuldigften der gerechten, Strafe. 
entgingen, mußte Schultheiß Daniel Babenberg von 
Soloturn ſchuldlos büffen. Diefer angefehene Mann +78), 
Anfuͤhrer der Eidgenoffen im Bruderholz, auf den Ta⸗ 
gen, bey Zriedenöfchlüffen und in mancherley Geſchaͤf⸗ 
ten feiner Daterftadt 79), einer der Erften und mehreren 
Fuͤrſten bekannt 8°), wurde. ded Verraths befchuldigt *8'), 
und befohlen ihn gefangen zu nehmen 32). Babenberg 
floh, erklärte aber: „Als auf dem Tage zu Luzern, 
Ale nach) dem Frieden gefchrien und Einige gefprochen, 
wie vortheilhaft ein Vermittler wäre, hab’ er’ fich ent: 
fchloffen, zum Herzog von Savoyen, den er gut Eenne, 
zu reiten, ihn zu erfuchen, ald Mittler aufzutreten. 
Diefes hab’ er Öffentlich, ald ein Biedermann gethan 


475) ©. RP. 22 Gepf. 1516. VI, 2985 Der Bifhof von 
gaufanne an Bern 23 März 1517. S. AS. 

476) Schreiben Soloturns 20 März 1517. S. MB. ı2, 165; 
Anshelm. 

477) Solotuun wurde dabey von dem befannten Barfholome Map 
unterſtützt. S. MB. 12, ı86 und öfters. 

478) Sein Vater Heinrich Burkart von Bamberg, damals 
oft Babenberg genannt, ward im Jahre 1440 Bürger in 

. Goloturn, nah dem Solot Burgerbuche Nro. I, DI. 20; 
Er ſelbſt Sonntag vor Sjohanni 1478. S. RP. II, 329. 

479) Er war bey den Friedensihlüfen von Bafel und Dijon und 
bey der Sinfegung Maximilian Sforza's u. f. w. 

280) Im Jahre 1507, als er zu Beforgung der Gefhäft Jun⸗ 
kers Hans von Roll nach Sranfreich reiste, empfahl ihn So⸗ 
loturn dem König. 6. MB. 9, 548. Im Oktober 1514 
fandte ihn Soloturn an den Kaifer. 6. MB. 11, 200. 

481) Man fagte, er fey zur Seit der Schlacht von Marignano 
zum König geritten; man hab ihn auf dem Bernhardsberg 
gefeben u. fe w. D. Babenberg an Goloturn ıı 
November 1515. D. ©. XAXIII, 140, 

482) Abfchied Genf ag Dftober 1515. 
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und verdiene deßwegen keine Ahndung, er fuͤrchte ſtrenge, 
unparteyiſche Unterſuchung nicht und bitte darum °85).” 
Die Zagfagung verfügte nichts; da fandte.Babenberg, 
im vierzehnten Monate feiner Abweſenheit, ein Empfeb: 
Iungöfchreiben ded Herzog von Savoyen +%) an alle 
Stände, bat um rechtliche Entfcheidung und ging nad) 
Bern, fich zu verantworten °85). Diefed gefchah nicht, 
weil ed ihm feine Freunde aud Beforgniß widerriethen +86). 
Er reidte nach Frankreich zuruͤck und bald bereitete ihm 
der 208 87) ein glüdlichered, feiner Gemahlin und feinen 
Kindern aber ein trauriges Lood 85), Babenberg, von 
den Sehlern der Zeitgenoffen 39) nicht freu, gehörte 
doch zu den Beſſern; voll Kraft und euer 90), war er 


483) D. Babenberg an Soloturn ı8 Oktober. D. ©. 
xXXXIV, 117. und Derf, u. 11 Movember, Abſchied 
Srepburg 27 September 1516. S. AS. 

484) Luzernan D.Babenberg 4 Jan. 1517. D. S. XXXV, 3, 

485) Luzern an Babenberg 4 San. Freyburg an Solo⸗ 
furn ı2 San. D. S. XXXV, 5. 

486) P. Heboltan Soloturn 20 San, 1517. D. 6. XXXV, 7. 

487) Unterm 28 Zebruar 15:17 fchrieb er von Lyon aus an feine 
Zrau. D. ©. XXXV, 22. Bon Babenbergs fel. Erben 
liest man unterm 33 Fehruar 1518. 6. RP. VII, 39. 

488) Unterm 2323 Januar 1519 erſucht Soloturn das Klofter Gott⸗ 
ftatt, Babenbergs Göhne für die Kleinode, ‚die ihnen allein 
geblieben, anzunehmen. 6, MB. 12, 397. 

489) Dazu rechne ich vorzüglich Das Zeilfeyn an den Meifbieten- 
den und fchlechtes Haushalten. In Erfierm fehlte Babenberg 
wenig, mehr aber in Letzterm. Bon feinen meiften Verwal. 
tungen blieb er der Stade fhuldig, auch forgte er nicht am 
beften für zwey Waifen, Orünenzweig mit Namen, deren 
Vormund er war. 

490) So griff Babenberg noch als Knabe den Ehorheren Rudolf 
von Spiegelberg, der mit feinem Kameraden Hans Egli, 
Nachts aus der Schenke fommend, eine Dirne mit fib heim⸗ 
führen worte, mit‘ einem Schwerte an, ſprechend: „Pfaff du 
wirft der Dirnen müffig gahn, oder aber bös Mueß effen”. 
S. RpP. Tonnflag vor Judica 1468 1, 365. Ald Babenberg mit 

dem Rathe in Streit gerieth, ritt ec ungefiefelt for. S. MB. 
9, 180. Sieh auch die Schreiben X und Xlim Anhang. 
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mit Beifteögaben reichlich audgeftattet 91), und nicht 
ohne Bildung 92). Die groffe, allgemeine Theilnahme 
an feinem Schidfal 93) und dad oft audgefprochene 
Zeugniß feiner Rechtichaffenheit *9°) Fonnien ibm den 
(Hönften Troſt gewähren. 


491) Bewieſen durch feine vielen Geſchäfte in Kriegs» und Fries 

densdangelegenheiten. 

493) Seine Handicrift und fein Auffag find recht artig zu einer 
Zeit, wo nur Wenige fchreiben fonaten. 

493) „Wenn es Uewerthalb abn Gorg mocht fon, mwärent She 

‚, Une lieber bie, dann da uffen. Wir wiſſent auch Keinen in 
Stadt und Land, der ſich Uewers Abwefens freue, oder bes 
gehr ümwer Gut zu befbweren”; Soloturn an D. Bas 
benberg 29 Januar 1516. 5. MDB. ı2, 66. Auch das 
Mote 484 ange. Schreiben Luzerne. . 

494) „Achten ihn für einen frommen, vedlihen Mann, der nüf 
Anders gebandelt, denn daß er gern gefehn ein ehrlichen Fried 
zwifhen dem Küng von Frankreich und gemeinen Eidgnoffen 
— — — — if dem gufen alten Mann uf guter Meinung ent⸗ 
fprungen”; Unterwalden ob dem Wald an Soloturn 
11 Dec. 1516. D. S. XKXIV, 187. Niemand zweifle bey 
ihnen an feiner Rechtichaffenheil. Luzern an D. Baben⸗ 
berg 4 Januar und Andre. 





Fuͤnftes Buch. 


Von den Staatsverfaſſungen, dem 
Bundesvereine, der Gottesverehrung, 
der Kriegsart, den Kenntniſſen und 
der Lebensweiſe der alten Eidgenoſſen. 


Fuͤnftes Bud. 





Blick auf die Gefchichte dee Menfchheit. Die Eidgenoffen. 
Ihre Gtaatsverfaffungen, Bürgerannahme, die 
höchſte Gewalt bey den Gemeinden, kleiner und groffer 
Rath, Gerichte, Gefehe, Verordnungen, Innungen. Dee 
Bundesverein durch die Verkommniß zu Stanz näher 
beftimmt ; der Kaifer, Tagſatzungen, die Herrfchaften. 
Gottesverehrung, Bott im Abendmahle, die Kirchen, 
die Heiligen, Feiertage, Wallfahrten, der Teufel, Hexen. 
Kriegsart, Aufgebote, Sold, Bewaffnung, Kintheis 
lung, die ©emeinde, Beeidigung, der Bug, Angriff, Rüde 
kehr, Belagerungen. Die Kenntniffe befchränft, echtes 
kunde, Arzneywiſſenſchaft, Gottesgelahetheit 5; Erziehungs: 
anftalten, die Hohe Schule in Bafel, Freyplätze zu Paris 
und Pavia, Schweizeriſche Schriftftellee, Bucher, Lieder. 
Lebens weiſe, das Land, Witterung, Hagel, heftiger 
Wind, Ueberſchwemmung bey Bellenz; die Städte, Häufer, 
Zimmer, Nahrung, Kleider; Befchäftigungsarten, Unter 
fhied der Stände, Offenheit und Mertraufichkeit, die 
Sprache, Art zu herrſchen, Geiſtliche, Bäder, Brauenhäufer, 
Beluftigungen, das Schieffen in Zürich 150%, der Bruder 
Fritſchi. — Allgemeiner durch. die Kriege herbeygeführter 
Verfall, die Obern, die Priefter, Aenderung in den Woh⸗ 
nungen , Speifen, Kleidern, das Doll. Die Bäder zu 
Baden, die Peſt. Beſchluß. 





' Erde, Waſſer und Luft wimmeln von lebenden Geſchoͤ⸗ 

pfen der mannigfaltigftien Art, deren Einige durch 

Schönheit, Andre durch Stärke fich auszeichnen, die 

meiften mit MWertbeidigungdmitteln und Bedeckung aus⸗ 
. 29 
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geftattet, von eingebornen Trieben geleitet, Nahrung, 
und Schug gegen Hige und Kälte finden; — nur der 
Menſch ſcheint von der Natur vernachläffigt zu feyn, 
und bedarf, entblödt, jahrelang ſchwach und furchtſam, 
äufferer Hülfe. Aber in ihm fchlummern taufend Kräfte, 
in ihm wohnt, ihn zum Herrn der Schöpfung zu 
machen, und über die Wolken zu erheben, ein Funke 
der Gottheit, die Vernunft. Ewig würden die Kräfte 
ſchlummern, nie würde dad Auge ‚der Bernunft fich 
öffnen, fondern der Menfch elend unter den Thieren 
umberirren, wenn nicht Anregungen und Neigungen ihn 
reisten, feine fchöne Beſtimmung zu erreichen: alle 
Fähigkeiten zu vervollfommnen, dad Nie: 
dere dem Hoͤhern, die Leidenſchaften der Ber: 
nunft unterzuordnen. Allein, wie nur der Wurm, 
kaum feined Dafennd froh, im Staube ſich waͤlzend, 
ficher fortkriecht, dad folge, edle Pferd aber ftürzen 
kann, fo ift der Menſch, weil er hoch fteht, dem Falle 
mehr auögefegt ; denn der Allmächtige wollte, daß er 
im Genuffe des Eelbfterrungenen, in der Thaͤtigkeit 
ded Geifted und im Gefühle feiner Kraft und Würde 
glüklih fey. Dad wunderbare, dem Tiefſten und 
Höchften verwandte Weſen, hat unzählige Beduͤrfniſſe 
und Faͤhigkeiten, es muß in Geſellſchaft leben, die 
Arbeiten vertheilen, die Erfahrungen der Vaͤter, die 
Lehren der Weiſen aufbewahren, einen Theil der Frey⸗ 
heit, den befondern Willen dem allgemeinen aufopfern, 
damit dad Ganze feft beftehe. Aber dieß erfchwert 
die Erreichung ded Zieled, denn je gröffer die Mafle, 
defto ungewiſſer ift ihre Richtung, defto eher wird fie 
mißleitet, und ſinkt zur Thierheit herab, wenn nicht 
Künfte und Wilfenfchaften, oder Zuccht die Leidenfchaften 
bezähmen. \ 


| Undurchdringliches Dunkel umhuͤllt ded Menſchen 
Urfprung und den Unfang der Gefchichte. Ob der 
Sohn der Erde, von der Natur in voller Kraft erzeugt, 
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ſogleich ſeine Beſtimmung erreicht, ob ein herrliched 
Urvolk gebluͤht habe, oder ob der Sterbliche, dem 
Kinde gleich ſich muͤhſam zum Gebrauche der Vernunft, 
vielleicht durch goͤttliche Einwirkung erhoben, daruͤber 
herrſchen nur raͤthſelhafte Sagen. 


Die Geſchichte fuͤhrt uns zwey ausgezeichnete Voͤlker 
vor Augen. Unter einem milden Himmel, in der Fuͤlle 
bluͤhender Natur, lebten die Griechen und entwickelten 
auf's herrlichſte alle Faͤhigkeiten des Geiſtes und Leibes; 
in naher Verwandtſchaft mit den Unſterblichen toͤnte 
feine Klage unerhörtz dad Volk entfchied über allges 
meine Angelegenheiten; im Gefange ded Dichterd, in 
Gemälden und GStandbildern wurden groffe Männer 
verewigt. Ungeachtet ihrer Kleinen Zahl blieben die 
Griechen unbejiegbar, Athen durch Künfte und Wiſſen⸗ 
haften, Sparta durch Furcht vor firengen Gefegen, 
bis Weichlichfeit und WVernachläffigung der Herrfchaft 
ded Geifted über den Körper, fie gleichgültig fürs 
Öffentliche Leben und zur leichten Beute, erft eine 
naben Königd, dann der Römer machten. Die Lehren 
Griechiſcher Weltweiſen, Kinfte und Miffenfchaften 
bielten den Verfall der tapfern, berrfchfüchtigen Sieger 
nicht auf, ald ihre Kraft, durch Eeinen Widerfland 
von auffen gereist, in Eigennug, Prachtliebe und Ein: 
nenluft unterging. | 


Je weiter die Herrfchaft eined Einzigen fih auds 
dehnte, defto gröffer war die Gewalt zügellofer Krieger, 
welche nach Gutduͤnken über den Thron verfügten; defto 
tiefee fan die Menfihheit in Knechtfchaft und Gleich: 
gültigfeit, defto mehr wurde der Geift dem Körper 
untertdan. In diefer dunklen Nacht erfchien ein Stern 
vom Himmel, auf beffere Wege zu leiten — Jeſus 
Chriftus. Er verföhnte die gefallene Menfchheit mit 
dem Schöpfer, erflebte ihr Stärke von oben, wied auf 
die Melt jenſeits des Grabes, wo dem Frommen der 
verdiente Lohn, dem Gottlofen Strafe zu Zheil wird, , 


BA 


er wies auf den Lenker der Schicſale, ohne deſſen 
Willen kein Sperling vom Dache, kein Haar vom 
Haupte des Menſchen falle, auf einen guͤtigen, aber 
gerechten Vater, er lehrte, gleich ihm von Rache 
ferne, lieben und verzeihen. 


Allein im Kampfe mit der untergehenden Goͤtterwelt 
blieb das Chriſtenthum nicht lange einfach und rein. 
Hier von Schulgezaͤnke und Spitzfindigkeiten, dort von 
wilden Voͤlkern verdorben und von den Prieſtern nicht 
gehoͤrig gepflegt, ward die leuchtende, wohlthaͤtige 
Flamme zu einem fchwachen Funken, beynahe unkenn⸗ 
bar im oͤffentlichen Leben, ein Troſt der Einſamen, 
dennoch wohlthaͤtig in den traurigen Jahrhunderten der 
Gefuͤhlloſigkeit und Knechtſchaft, wo ein rohes Volk 
das andre verdraͤngte, und der Eingeborne, leibeigen, 
zum Vieh erniedrigt, ſein vaͤterliches Erbe fuͤr Fremde 
bearbeiten mußte. Dach den Voͤlkerwanderungen be: 
fangen edle Männer die mannigfaltigen Abenteuer des 
. Kriege und der Liebe, aber bald verftummten die 
lieblichen Gefänge in der Verwirrung Wrabifcher Ge: 
lebetheit und im Geräufche der Waffen. 


In diefen Zeiten, am Anfange ded vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts, erfuhren die Anwohner ded Vierwaldftätterfeed 
zum erfienmale willführlihe Herrfchaft. Im Genuſſe 
der reinen Alpenluft, einfacher, gefunder Nahrung, 
geftärkt und abgehärtet durch die Jagd, nicht gedruͤckt 
von Sorgen mühfamen Erwerbd, veredelt durch Sagen 
uralter Freyheit und ſtolz auf Zapferfeit im Gefechte, 
ertrugen fie nicht lange dad harte Schidfal, fie entfern: 
ten die ungerechte Gewalt. Feſter Wille und Wer: 
achtung ded Todes und der Wunden machten fie zu 
trefflichen ‚Kriegern , Ehrfurcht vor Recht uud Gewohn: 
heit verfchaffte ihnen die Sreundfchaft und den Beyſtand 
gleichgefinnter, bedrängter Nachbarn, ihr Kreid ver: 
gröfferte ſich, ihre Selbftftändigkeit nahm zu. Allein 
vom Blüte geblendet, durch fiete Kriege an Raub und 


\ 
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Gefahren gewoͤhnt, durch Wiſſenſchaften nicht beichet, 
gaben die Eidgenoſſen dem Eigennutz Raum, vergaſſen 
hıber dem nahen Gut dad allgemeine Beſte und naͤherten 
fich immer mehr dem Verfalle. Theilnehmer an der 
Verdorbenheit ded Jahrhunderts, Fannten fie gleichs 
wohl feine Vorrechte, fchäßten Ehre und Kraft über 
Alled, dad Leben wenig; und auf dieſem Grunde beruht 
ihr ganzes Daſeyn. 


Den kleinen Staaten, die zuſammen die Eidge⸗ 
noſſenſchaft bildeten, entriß der Krieg viele Buͤrger, 
daher war ihnen, dieſe zu erſetzen, Jeder willkommen, 
der ſich dazu bequemte die gleichen Laſten zu tragen 
und die naͤmlichen Gefahren zu theilen, wenn nicht 
Leibeigenſchaft, oder ſchlechtes Betragen ſeine Annahme 
verboten’). Nach dem Burgundiſchen Kriege berechnete 
man die Vortheile genauer und fand, daß viele neue 
Ankoͤmmlinge den Gewinn fchmälern, man erfchwerte 
daher die Erwerbung des Bürgerrechtd und erhöhte die 
Annahmsgebuͤhren 2). Aber noch ist wurden Ginige 
Bürger, wenn jie mit dem Panner ins Feld zogen’), 


1) 9. 9. Füßli's Waldmann. Züri 1780, 8. Seite ı Note 
(% H. Schinz) Berfuh einer Gerichte der Handelfchaft 
der Stadt und Landichaft Zürich. Zürich 1763. 8. S. 66, 128. 

3) Eigentlib bezahlte man früher nur die Einfchreibfare, und 
zwar ward In Solokurn diefe Uebung Durch den Aufftand vom 
Jahre 1515 wieder für Kantonsbürger eingeführt, fie betrug 
7 Schilling 4 Denier, fonft bezahlte ein Eidgenoß 10 Pf., 
ein Ausländer das Doppelte, S. RP. IX, 157. Im Solot. 
Bürgerbuch I, 25 wird i J. 1469 Einer angenommen 
„gitt (giebr) der Stadt 10 Sch. oder thut 2 Tagwan (Tag- 
arbeiten)”. In Zürich foftete das Bürgerreht nah Füßli 
‚in Waldmanns Leben und Schinz: für einen Kanfonsbürger 
3 fl., für einen Eidgenoß 5 fl. und für einen Ausländer das 
Doppelte, 

5) In Zürich, jedoh nur, wenn fie Eidgenoffen find. 3.RP. 
39 Januar 1490. Im Jahre 1513 deri 24 Eeptember Tieet 
man Ebendaſelbſt: „Als jetzo viel Fremder Knechten mit miner 
Herren Panner umb&as Burgrecht in das Feld gezogen 
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oder, ein nuͤtzliches Handwerk treibend, ſich niederzu⸗ 
laſſen verfprachen 4), oder zur Belohnung für geleiſtete 
Dienfte 5). Nicht mehr genügte ed, ſich beym Stadt: 
fchreiber oder Bürgermeifter zu melden 6), der Eleine und 
ſpaͤterhin fogar der groffe Rath mußte die Annahme 
bewilligen 7), man geftattete auch dem Eintretenden nicht 
fogleichy die Ausübung aller Rechte eined Bürgerd 8). 
Als eine Familie, in der Alle gleiche Rechte befigen, 
Alle von den Herrſchern NRechenfchaft fordern dürfen, 
ward die Gefammtheit angefehen; gleihwohl ſchmach⸗ 
teten in den gröffern Kantonen noch Viele in den Feſſeln 
der Leibeigenfchaft. Chrenftellen ertheilte man nicht 
auf längere Zeit 9), der Bürgermeifter oder Schultheiß 
Chöchfte Würde in Städten) dieß Jahr Vorfiger in der 
Eidgendffifchen Tagfatung, verſchwand dad andre unter 
den Bürgern, oder faß ald gemeined Mitglied im Natbe. 
Die Vorfteher zu ernennen, über Krieg und Frieden 
und wichtige Angelegenheiten zu entfcheiden und Gefege 
zu geben, wurden alle Bürger verfammelt, doch blieb 
diefee Gebrauch nur in den Ländern. In den Städs 
ten Eonnten bey der Zunahme der Bevölkerung, bey 


find, und von derfelben wegen allerley Ned gehalten und ein 
Frag gehabt, if erfennt: Welich mit unfrer Panner us und 
wieder harheim zogen fpent, und fih dem Hauptmann im 
Feld erzeigt und gethan habent, das fo fie dem alten Bruc 
nah thun füllent, wann dann diefelben bringent, das fo fie 
bringen fölent, daß alsdann dieſelben Burger ſyent“. 

4) In Zürich ein Mefferfhmied. 3. RP. 21 Augfi 1492. 

5) In BSürich Heinrich Bürli, weil er im Schwabenfrieg Büch⸗ 
fenmeifter gewelen. 3. RP. den 30 September 1499. 

6) Füßli und Schinz. 

7) In Goloturn wurde das Lepfere im Jahre 1533 feſigeſeht. 
S. RP. XXXIII, 172. 

8) Ein Ausländer fol 5 Jabre nicht In Baumgarten (wo die 
Gemeinde fi verfammelte) gehen. S. RP. IX, 158, No 
vember 1513. 

9) Man erinnere fih des fierbenden Schultheiſſen Petermann 
von Bundoldingen von Luzern. Müller II, 476. 


den fteten Kriegen, Unterbandlungen und Kaufen bie 
Bürger nicht immer zufammen gerufen werden; fos 
wohl ihre Befchäftigungen ald der Staat hätten dabey 
gelitten; fie wählten daher Stellvertreter in den Rath "9), 
und diefer fandte oft zu ihnen, die ald die eigentlichen 
Dberherren betrachtet wurden, und zu den Gemeinden 
auf dem Lande Boten, ihre Meinung zu vernehmen, 
und rief in dringenden Fällen Ausſchuͤſſe der Lestern 
zu fi ich in die Stadt’). 


Der Geſchaͤftsgang ward einfah. Schien etwad dem 
Eleinen Rath zu folgereich, fo berief er den groffen, welcher 
aus zahlreichern Auöfchüffen beftand. Kamen Ehre over 
Dermögen eined Bürgerd in Gefahr, entftand Streit über 
Mein und Dein, fo faffen die Richter (gemöhnlich Raͤths⸗ 
glieder ) unter_freyem Himmel, an offener Reichöftraffe 
zufammen; Kläger und Beklagte fonnten felbft fprechen, 


10) Der Beifpunft, wann dieſes Statt gefunden, iſt ſchwer zu 
befimmen. 3. v. Mülinen fegt ibn im Urfundliden 
VBerzeihniß der Schultheiſſen von Bern im N. 
Schweiz. Mufeum Jahrg. IH, 435 Note *, für Fern in 
die Jahre 1295 — 96, fo frühe ging, mit Ausnahme Berns, 
wohl nirgends die Demofratie in Ariftofratie über. 

11) Viele Stellen zeigen die bedeutenden Rechte der Gemeinden, 
Die ſelbſt jeßgt noch geehrt wurden. Sieh oben S. 56 Note 179 
u. ſ. w. Go entihuldigen ſich im Jahre 1514 den ı8 Sept. 
die Tagherren, da der Kaifer und der Herzog von Mailand 
fie erfuchen, Bevollmächtigte zu ernennen, um mit ihnen und 
dem Papfte ein Bündnig zu ſchlieſſen: Sie können ihre Bor⸗ 
ſchafter nicht mit vollec Gewalt, Bündniffe zu ſchlieſſen, in 
ferne Lande fhiden, weil fie ibre Sachen vor den 
Gemeinden verbandlen müffen Im Abſchiede Lu. 
zern 19 Apcil 15017, ald wegen der Annahme Bafeld geant- 
wortet werden folte, liest man, die Antworten feyen noch 
zurüd, „da es nit fo fehnell an Gmwalt und Gemeinden hal 
gelangen mögen”. Die Soloturner ſchreiben an Euzern, 
ben 8 Februar 1499 (S. MB. 8, 455), fie wollen geger 
die Zeinde ausziehen „fofer wir das mit unfern Bemein: 
den ze thun noch einräthig werben”. 
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oder unter den Richtern einen Fuͤrſprecher wählen 22). 
Dad Sericht entfchied, wenn der Fall in den Geſetzen 
nicht ausgedruͤckt war 3), nach frühern Entfcheidungen, 
oder erkannte, wad ihm recht und billig ſchien. 

Ehre und gegebened Wort galten über Alledz daher 
ward ftrenge beftraft, wer den Andern verläumbdete, 
oder, ungeachtet ded verheiffenen Stillftanded, angriff. 
Hand Blum, Wirth zu Glarus, verfolgte Benedikt 
Frumer, der von ihm audfagte, Er. hab’ einen Gaft 
ermordet. Zu Loftorf unter der Tanne faflen die Richter, 
ald Frumer befannte, verlangte Blum: „ener fol 
in feine Fußftapfen treten, und Alles leiden, was Er 
hätte leiden müffen, wenn fein Gegner Wahrheit geredt 
hätte.” Diefe Strafe ward dem Verlaͤumder zuerfannt, 
auf Bitte der Landleute und Geiftlichen aber, von 
Schultheiß und Rath zu Soloturn, in die Todedftrafe 
mit dem Schwerte abgeändert 4). Zürich verordnete 
im Jahr 1496 daß, wer den Andern, nachdem er ihm 
‚Sieden zugefagt, mit gewappnetee Hand angreife und 
verwunde, vom Leben zum Tod foll gerichtet werden ”5). 
Eine unleidliche Befchimpfung ward, Lügner oder ohn⸗ 


13) Man wird dem Verfaffer den Beweis diefer, jedem Geſchicht 
forfcher befannten Sachen gern erlaffen. 

13) Es galt die fonderbarfte Mifchung von Gefegen , mehrere Rö⸗ 
mifche und Teutſche Verordnungen aus den Zeiten der gänz- 
lichen Abhängigkeit vom Reiche, wir leſen auch in den Solo⸗ 
turnifhen Urkunden von Bergrecht, Landrecht, Stadtrecht. 

24) Donftag vor Jörg ı480. G. EB. D, 387. Frumer Hätte 
nah auögeriffener Zunge gerädert werden follen. Go wur 
den Hans Tullins von Loftorf Frau und Sohn ertränft, weil 
fie 9. Tullin der Beftialität befchuldigten und es nicht bes. 
weifen fonnten, fpäter ward er dieſes Verbrechens wegen 
verbrannt. D. S. XVI, a. 

ı5) Den 5 September 3. NP. Die Goloturnifchen Verord⸗ 
nungen vom 9 Augft 1490 (5. RP. I, 131) befagen: Wer 
Troftung bricht mit Worten, bezahlt zo Pf.; wer Füſt oder 
Meffer zudt und nit wundef oder bluteuns macht 20 Pf. ; 
wer Blutruns macht 40 Pf. u. f. w. 
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maͤchtiger Mann geſcholten zu werden, ploͤtzliche, ſelbſt 
genommene Genugthuung wurde nicht geahndet ?6). 
Heilig war dad Band der Ehe, ded Grundpfeilerd 


der bürgerlichen Geſellſchaft. Keine Strafe hatte der 


Mann zu befürchten, welcher den auf der That er: 
tappten Chebrecher todtfchlug '7), er konnte nach der 
Stadt Soloturn Recht, feine Frau mit der Kunkel und 
vier Pfenningen fortfehiden, und war ihr nichtd weiter 
fchuldig, wenn fie auch noch fo viel Gut ihm zuge: 
brasht hatte 8). Luzern verbot Ehebrechern ein Jahr 
lang die Stadt 9). Noch fehwerer büßte, wer, unein: 
gedenf menfchlicher Würde, den Gefchlechtötrieb auf eine 
naturwidrige Act befriedigte 2°); aber wenig litt, fofern 


ı6) S. RP. I, 353 den 17 Map 1403. 

17) 3. RP. den 3 Junius 1500. 

-18) Den 14 December 1506 offenbart Heini von Schöfflen dem 
gefeffenen Rath: „alsdenn er dann Enneli Sanglin fin Eb⸗ 
wid an offner Gethat und Ehbruch funden und angriffen, fo 
bad er fie nah der Stadt Soloturn Recht und Harkommen 
mit der Kunkel und vier Pfenningen us und von ihm gerich- 
tet und Recht zu allem ihrem Gut”; S. €2. F. Gleich 
wenig glaubte Urs Mellinger feiner Frau fchuldig zu ſeyn, 
weil fie von ihm gelaufen. S. RAP. I, 358. Ein ähnliches 
Büricherifhes Geſetz ſteht im Helvetifden Kalender für 
1780, Züri. 24. ©. 152. 

19) Luzerner Rathsprotokoll 7, 176, im Jahre 1500 in 
Balthbafars Ausz. Doch liest man fon das folgende 
Jahr ebendaf, 9, 3: Der Zrauen halb bleib es bey der vo- 
rigen Erlenntnif, „ob aber ein Lediger und ein Ledige mit 
einander ze thun häften laßt man befhechen, doch daß fi ie fi 
befcheidentlih befragen follen”. 

20) Beftialität und Sodomie hieffen Ketzerey und wurden mit 
dem Feuer beſtraft. So verurtheilfe man den Note ı4 an« 
geführten Hans Tullin, der Scharfrichter fol ihn „an ein 
Stud flachen in» und ummuren und fin Fleiſch und Blut 
zu Aefchen und Pulver brennen” u. f.w. Go aub Peter 
Heß von Horgen 3. NP. Sahe 1515. Inceſt ward nicht 
Arenge beftraft. Jakob Wild von Hirslanden, der „mit einer 
Schwefter zu fchaffen gehabt” mußte der Stadt 2 Marf be- 
sablen. 3. RP. 8 Augſt 1495. Bertſchi Bumann „als er 


‘ 
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nicht Gewalt Statt gefunden, wer ein Mädchen: der. 
Unfchuld beraubte;. mit Geld konnte ed abgethan 
werden 2U). 

Gegen Verbrecher fchien Alled erlaubt und MWüthen 
heilſam und gut; allgemein ward die Folter gebraucht, 
und verlacht, wer fürchtete, daß Gchuldlofe leiden 
Fönnten 22). Vor dem Tode wendete man alle erdenfs 
lichen Qualen an: Kneifen mit glühenden Zangen ?), 
an einem Pferdfchweif zur -Richtftätte fchleppen 24), die 
Zunge hinten zum Nacken heraußreiffen 25), die Glie⸗ 
der mit dem Made brechen; hierauf folgte Beraubung 
bed Lebend durch Feuer, den Strid oder dag Schwert 26), 


ein Kind bat gemacht by finds Bruders Tochter und dieſelb 
Tochter jezt aber mit einem Kind gaht by demſ. Bumann’’ 
fam in Gefängniß, mußte der Stadt 2 Marf geben und nad 
Einfiedien gehn beiten. 3. RP. 23 und 28 Nov, 1495. 
31) Geſchärft wurde die Strafe für Langhans Studi „des Fre 
vels und der Schmachhbeit wegen”, er mußte der Tochter 
30 Pf. in Zahresfrin geben. 38. RP. 8 Zul. 1497. S. au 
Note 19. 

22) So fagt in Dre. Frickards Twingherrenfireife (Helvetiſche 
Bibliothek. Zürich 1735. 8. drittes Stück) S. 169 Sedelmeis 
fer Fränkli, die Abgeſchmacktheit einer vorgebradten Mei» 
nung zu zeigen: „Mabnef mich wohl an Herren Rudolf Hof- 
meifter, welcher faum wollte zulaffen, - Einen mit der Marter 
zu fragen, und fagte allmegen, es wäre dad Sicherere und 
Göttlichere, zeben Echelmen Barmberzigkeit zu beweifen, dann 
einen Unſchuldigen zu verlegen an Leib oder Ehren”. 3m 
Waldmanns Zeiten wurden Zwey lebendig eingemauert, nur 
eine Heine Deffnung war, Speife und Tranf hinein zu geben. 
Füßli's Waldm. S. 236. 

23) Urtheil Über Burkard Nagel, D. S. XXIII, 48. 

24) Hans Keßwiler. 3. RP. 1513. 

25) Heini Unrau 4 San. ı5ıa. D. S. XXVII, 4. 

26) Einige Urtheilsformeln, von Hans Keßwiler beym Rädern: 
„In dem Scharfrichter befoblen, der ibm fine beyd Arm vor 
und hinter den Efenbogen , auch fine bepde Bein unter und - 
ob den Knümen, dazu finen Rüden immitten mit einem Rad 
zerſtoſſen, demnach ihn in das Rad flechten, und damit uf- 
richten, auch einen Galgen uff dad Rad machen und ihn mit 
einem-Strid an den Salgen fol henten”. Vom Henken: Der 


' 
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Sottedläfterung, Mord, Raub und Diebftahl wurden‘ 
mit dem ode, Pleinere Vergeben mit Verbannung, . 
Backenbrennen, Obrenabfchneiden u. fe w. beſtraft 27). 
Nach diefen Maßregeln, Ehre, Leben und Eigenthbum . 
fiher zu ftellen, verwendeten die Obern viele Mühe, 
für den Unterhalt ded Lebend zu forgen. Damit Nah: 
rungdmittel ftetd in Ihnreichender Menge vorhanden 
feyen, durften die Meiften derfelben nur auf den be: 
ftimmten Marftplägen gekauft und verkauft werden 28), 
war Auffauf ftrenge unterfagt 29). Hatte Ungewitter 
oder Mißwachs den Ernten geſchadet, fo bediente man 
ſich verfchiedner Mittel dad unmäffige Steigen der 
Getreidepreiſe zu Bindern, man verbot die Audfubr, 
Faufte Korn aus Öffentlichen Geldern und verfaufte ed 
mit Nachtheil 3°) und befchränkte den Gewinn der 
Müller und Bäder ). Auch über den, der vielen 
Bafttage wegen, wichtigen Sifchfang ward firenge ge: 
wacht; die Fiſcher eined Kreifed bildeten eine Gefells 
fchaft und erhielten Geſetze; Fein Fiſch durfte verkauft 
werden, er habe dann eine gewilfe Groͤſſe; die Fort: 
pflanzung niht zu ſtoͤren, war der Fang während ded 
Laichens verboten u, ſ. w. 32). Ueberhaupt hatten die 


Scharfrichter foll ihn an den Gulgen zu Tod henken, dem 
Erdrich entflöchnen, dem Luft empfehlen, fo boch, daß ein 
Reiter mit aufrechtem Glen unter Durdreiten fünne, ihn den 
Bögeln erlauben u.f.w von Ary Il, 603 Note b. 

37) Bon Letzterm von Arx IL, 603. 

28) 3. RP. 7 Junius 1502; S. MB. 7, 925 9, 2809. 

29) Abſchied Luzern 15 Sept. 1490. id. 4.1, 8453. NP. 
ı8 Februar 1493. 

30) 6. MDB. 9, 289; Anshelm; Mülter V, 230 ff. Züri 
verbot der Theurung wegen, Semmel zu baden, den 6 Nov. 
1498. 8. RP. 

31) 3. RP. 16 Julius 1491; Ansbelm. 

32) Drdnung gemeiner Weidgeſellen der Fiſchern von Bern , 
Fryburg und Soloturn, zu Froburg uff der Fiſchern Mapen- 
tag angefeden 12 May ı510. D. ©. XXV. 48; Abfchied 

--Ronfianz 26 Oktober 1513. Tſch. A. II, 515 3. RP. 4 März 


Handwerke groffe Dortheile, aber auch ſtreng geregelte 
Einrichtungen und einen genau bezeichneten Wirkungs⸗ 
kreis. Die Geſellſchaft der Keßler hieß Koͤnigreich, 
und der gewaltige Waldmann verſchmaͤhte ed nicht 
Keplerkönig zu feyn 7); mit ibm bekleidete in Bern 
Adrian von Bubenberg, Sohn ded Helden von Murten 
und der Legte feines Geſchlechts, die gleiche Stelle; 
dee Eoloturnifhe Schultheiß Hemmann Hagen, war . 
Keßlerſchultheiß und der Erſte nach Bubenberg 34). 
Als die Geſellſchaft in Verfall zu gerathen drohte, 
mahnte die Zagfagung alle Stände, für die Aufrecht: 
haltung derfelben zu forgen 35). Auch die Brüderfchaft 
der Steinmegen, deren Kunft und Ausdauer man die 
berrlichften Dentmale der Baufunft verdanft, war in 
der Schweiz verbreitet und genoß die ihr in Teutſch⸗ 
Tand zugeftandenerr Vorrechte 36). | 

Nicht weniger ald Lebensmittel und Handwerke, 
wurden Aerzte und Arzneyläden und der Gebrauch des 
Zeuerd unter Aufficht gehalten 37), auch. beym Ge: 
tingften für Ordnung geforgt 38). 


1506. Die Soloturner durften fiſchen „von dem wiffen Bäch⸗ 
lin unter Biberſtein dis an die Schwellen von Bern’; im 
Abſchiede liest man: „Der Sapangel fol den Negen, bie 
Neg oder Stundenzüg den Grundzügen wichen”. 

33) Füßli's Waldmann, 264. 

54) Soloturn an Adrian von Bubenberg, Ritter Küng 

. und Meiſter Keblerhandwertd 5 Januar 1489 S. MDB. 6, 

302. Diefer Bubenberg ſtarb in traurigen Vermögensum⸗ 
fländen im Sabre 1506. Anshelm. 

35) „Soll jeglicher Bot trefflich heimbringen“ Abfwied Luzern 
ı Junius 1495. 

36) Abſchied Zürih-ı3 Januar 1517. S. AS. Goethe über 
Kunft und Alterthum in den Rhein- und Maingegenden. 
Stuttgart 1816, 8. S. 101 ff. S. 194 verfpriht ©. näbere 
Nachrichten über diefe merkwürdige Gefellihaft, von welcher, 
nad Einigen, die Freymaurer abſtammen. 

37) 3 RP a Augft 1492, 3 Genf. 1500; güpti’ 6 Wald. 69. 

38) Wir führen nur Eincs an: „Es ift von minen Herren geord⸗ 
net zu verkünden, daß Niemens den Wimmlern mit Truben 
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Noch beſtand der alte Gebrauch M der Leiſtung. 
Konnte ein Schuldner die geborgte Summe zur feitges 
festen Zeit nicht erftatten, fo mußten er und feine Burgen 
auf ded Släubigerd Mahnung eine offene Seifelfchaft 
leiften, d. 5. in eigner Perfon am Wohnorte des Glaͤu⸗ 
bigerd, in dem von demfelben bezeichneten Gafthofe mit 
einem oder mehrern Pferden fich einfinden, und verweis 
Ien, bis der Gläubiger durch Entrichtung der Summe 
oder Verkauf der Unterpfänder befriedigt war 4°). 


Die einzelnen Staaten verband gegen Ungriffe von 
innen und auffen dee Bundedverein, welcher dad 
Verhaͤltniß derfelben zu einander, und wie viel Jeder 
zuc allgemeinen Vertheidigung beyzutragen habe, be: 
ftimmte, Bey jenem war, bid zur Verfommniß von 
Stany, Aufrechthaltung ded althergebrachten Zuftanded . 
erfter Grundfaß, überhaupt Vermittlung in allen Sällen 
und Schiedgerichte gebräuchlich. Urkunden gab ed auffer 
den Bündniffen keine ald den Pfaffen: und Sempacher: 
brief; die Stanzer Verfommniß befiätigte die Letztern, 
gab ihnen gröffere Auddehnung und nun galten folgende 
Srundgefege: „Kein Einzelner fol fih felbft Recht 
verfchaffen, oder Handel und Wandel ftören, fondern 
einheimiſchen Gefeßen und Richtern die Entfcheidung 


lohnen, auch die Wimmler nit felbs Truben nehmen, funder 
die Lebnfrauen dad usrichten, und daß man einem. Winmier 
nie über ſechs Truben geben fo’; 3. RP. 27 Sept. 1492. 

39) Müller I, 185 Note 45. 

40) In einet Urkunde v. 3. 1497 (5. E23, F., 99) beißt es; 
wenn die Summen nicht gewährt würden, follen der Gult 
und die Bürgen auf Mahnung „by ihren guten Trümen, an 
gefhworner Eiden Staff, anheben zu feiften ein offen ge- 
wohnlich Gifelfhaft zu Aarau in der Stadt, in eins offen 
Wirthes Hufe in der Mahnung beftimmt, jefliher Gemahnter 
mit fin felbs Libe und einem rerfigen Pferd’. GSoloturn 
fhreibt an Urs Bpfo 8 November 1489 S. MB. 6, 401; 
„Als du jest uff Mahnung der ehrw. und andacht Frauen 
an den Steinen zu Bafel in Leitung bi u, f. w.” 
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uͤberlaſſen; Gehorſam gegen die Obern iſt erſte Pflicht 
der Unterthanen und alle Regierungen verbinden ſich 
zu gegenſeitiger Unterſtuͤtzung. Entſtehen Streitigkeiten 
zwiſchen Kantonen, und vergißt ſich einer fo weit, daß 
er Waffengewalt anwendet, fo ſtehen dem Angegriffenen 
Alle bey”. Damit Kriegdluftige dad Buͤndniß nicht 
mißbrauchen, beftimmte man die Gränzen, inner welchen 
KHülfe muß geleiftet werden, und verbot neue Verbin: 
dungen, fegte auch die Art und Weife der Theilung ded 
Eroberten feft. 

Diefe durch den Drang der Umftände gebotenen -Be: 
ftiimmungen follten im Sturm der Zeiten, Aller Thaͤtig⸗ 
feit und Kraft zu einem Zwecke bewegen, den Eigennuß 
befchränfen und rohe Ausgelaſſenheit bezaͤhmen. Stark 
genug, wenn im Innern Einfachheit und Nedlichkeit, 
und in den Ländern Europa's die alte Verwirrung fort; 
beftanden hätte, waren fie zu fihwach bey der allgemei: 
nen Entwidelung ded Geifted, und der immermehr ein: 
brechenden Verdorbenheit der Sitten in der Schweiz $'). 
Man befolgte gröftentheild alte Uebungen, oder handelte 
nach augenblidlihem Gutfinden. 


Die Eidgenoffen huldigten noch immer dem Kaifer 
ald ibrem Oberherrn #2), glaubten ihm aber als ſolchem 
nur wenig fchuldig zu ſeyn, ald, nicht gegen ihn fechten 
zu dürfen, und die Beftätigung ihrer Freyheiten von ihm- 
zu verlangen. Gemeinfchaftliche Angelegenheiten wur: 
den auf Zagfagungen berathen. Der Vorort, oft 
auch ein andrer Stand, wenn ed ihm nöthig fchien #5), 
rief Eidgendffifche Rathöboten zufammen, wer Ei und 


4ı) „Man bat in der Schweiz nie verflanden irgend ein Privat. 
recht. irgend etwas dem Baterlande aufzuopfern, als in 
Schlachten das Leben”; Müller V, a6a. 

43) Frickards Twingberrenfireit S. 24 ff. 116. Sieh auch 
oben S. 211. 

45) Abſſchied Zürich 7 Junius 1503. Die meiſten Lasſedungen 
wurden in Zürich und Luzern gehalten. 
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Stimme habe, war nicht beſtimmt 44). Obgleich eigentlich 


die Mbgeordneten nach den ihnen ertheilten Aufträgen 


fprechen mußten, und jeder Kanton fich ald unabhängig 
betrachtete, galt Öfterd, in dringenden Fällen Stim⸗ 
menmehrheit als entfcheidend 45), doch felten mit Nu: 
Ben, denn ed gab genug Audflüchte ; erft hieß es, man 
müffe ed „Heimbringen” dann, man babe noch kei⸗ 
nen Schluß gefaßt, zuletzt kam man dem Befohlenen 
nicht nach. 

Die Ungleichheit der Rechte der Verbuͤndeten ſcha⸗ 
dete den Berathungen, indem ſie Mißtrauen und Neid 
fortwaͤhrend unterhielt, und traͤurig war der Zuſtand 
der gemeinen Herrſchaften. Oft von Leuten aus dem 
Poͤbel beherrſcht und bedruͤckt, ſchickte man ſie beym 
Stürmen voran 46), gab ihnen auf dem Zuge die ſchlech⸗ 
teften Quartiere, und von dee Beute wenig oder gar 
nichts 47). 

Die wenigen Gefege, die veralteten Gebräuche und 
der fihwanfende , unbeſtimmte Bundedverein hielten die 


4 


mutbwilligen, troßigen Männer weniger zufammen, als 


die Liebe zur Freyheit und die Furcht vor einem Alles 
leitenden, böchften Wefen, deffen Gunft man nicht fo 
faft mit edlen Handlungen und gutem Lebenswandel, 
ald mit Feyerlichkeiten und Formeln erhalten müffe. 
Der Eidgenoffen Gottesverehrung beftand in Ze: 
folgung der von den Prieftern verfündeten Gebote: an 
Sonn: und Feyertagen die Kirchen beſuchen und nicht 
arbeiten, wenigſt einmal des Jahres einem Geiſtlichen 


44) Daß nicht nur Freyburg und Soloturn vor 1501, fon» 


dern fpäter auch öfters Zugewandte gefeffen, zeigen die Ab⸗ 


ſchiede Zürid 20 Dffober und Luzern 5 November 1512. 

45) Tann hieß ed, man babe ſich derienigen, welde nidt eins 
flimmen wollten, ermädtiget. Es war allgemeiner Ge⸗ 
brauch , befonders fremder Bevollmächtigter, die Inſtruktion 
vorzulegen. 

46) Sieh oben S. 203 und ©. 305. 

47) Abſchiede Luzern 18 Oftober und Zürich 6 November 1515. 
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ſeine Suͤnden bekennen und ſie bereuen, ſich zu den feſt⸗ 
geſetzten Zeiten der verbotenen Speiſen enthalten, zu an⸗ 
dein weniger als gewoͤhnlich genieſſen, und in der Noth 
Gott um Beyſtand anflehen. 

Glockenklang verkuͤndete die Stunde der Andacht; da 
ſtroͤmten die Glaͤubigen der Kirche zuz ernſte Stimmung 
erweckte dee auſſer derſelben gemalte Todtentanz 48), 
wo dad unerbittliche, graͤßliche Gerippe Junge und Alte, 
Reiche und Arme, Vornehme und Gemeine aus der 
Mitte ihrer Beſchaͤftigungen und Freuden hinwegnahm. 
In das Muͤnſter fiel, groͤſtentheils durch gemalte Fen⸗ 
ſterſcheiben, wenig Licht, an der Decke hingen eroberte 
Fahnen, auf dem Altare brannten viele Lichter, die Or⸗ 
gel ertoͤnte, in prachtvoller Kleidung begann der Prieſter 
das Hochamt. 

Das Heiligſte war Gott im Abendmahle, oft 
wurde ed in einem von Gold und Edelſteinen ſchim⸗ 
mernden Monftranz den Gläubigen zum Troſt, zur 
Stärfung und Anbetung audgeftellt, da Eniete die Menge 
till und andächtig und wagte kaum den Blick empor zu 
richten, Wunder gefchahen. Ad Anna Voͤgtli, mit 
KHoftien Zauber zu treiben, in dem Aargauiſchen Dorfe 
Ettiswil den heiligen Schrein beftoblen, warf fie, von 
gaͤhlingem Schreden ergriffen, dad Geraubte in den 

Gruͤnhag, eine fiebenblättrige, weiffe Rofe fproßte empor 
und -trug dad Heiligthum, bober Glanz umleuchtete 
dafjelbe, ihm neigten fich die Thiere des Selded, in eine 
Kapelle verfegt, bewirkte ed unzählige Wunder 49). — 
Am Charfreytage zwangen drey Krieger den Leutpriefter 
von Winiten Einem aud ihnen dad heilige Saframent 


48) In Bafel blieb der Todtentanz bis auf die nenefte Zeit 
(1805), von Bern (Gruners) Deliciae urbis Bernae oder 
Merkwürdigkeiten der Stadt Bern. Züri 1732. 8. ©. 459, 
von Luzern (Göldli’s) Konrad Scheuber. Luzern 1812 ff. 
$. II, 278. 

49) Müller IV, 256 ff. 


rn. 
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zu reichen, als ſie vor das Dorf kamen, ergriff heftige 


Uebelkeit den Thaͤter, es erbrach ein weiſſes Schwaͤmm⸗ 


chen, auf welchem die Hoſtie und auf ihr ein Bluts⸗ 
tropfen lag, ſeine Gefaͤhrten warfen ſie in den nahen 
Teich, die Bewohner, davon unterrichtet, umgaben ihn 
mit einem Zaun und bauten eine Kapelle, da wurden 


Kranke geſund, Blinde ſehend, Lahme konnten wieder 


gehen 5°). 

Wie erfchrad nicht ganz Bern, ald eined Morgend 
die Nachricht erfcholl, die heilige Monftranz fen aus 
der Hauptkicche entwendet worden! — Die Obrigkeit 
that Alled, die erzuͤrnte Gottheit zu befänftigen, ftreng 
verbot fie unanftändige Kleider, fleifchliche Ausfchweifun: 
gen, bobe Spiele, vorzüglich aber Gotteslaͤſterung 5"), 
Denn dieſes gehörte zu den fchwerften Verbrechen 52); 
ja aud) Betheuerungen und liche wurden ald hoͤchſt 
ftrafbar angefeben. _ Soloturn befahl die Schuldigen 
beym Eide anzuzeigen und ind Halseiſen zu ftellen 53), 
Zurich forderte groffe Summen Gelds von ihnen 54), 


50) Im Jahre 1494. Anshelm. 

51) Im Sahre 1465. Tſchachtlan adgedrudt am Saure von 
‚Sridards Twinghereenftreit. Helv. Bibl. drittes Stück ©. 
"177; Gruner ©. 181; Müller IV, 56. 

53) Rudi Riefli uß freyem Amt wird zur Enthaupfung verur- 
theilt, weil er geredt: „Er wöllt daß Gotts Wunden die 
Herren ſchändte“, und „Er wöllte daß Gotts Erdreich die 
Kruft ſchändte darin Gott ſelbs gelegen” ; 3.RP. 1513. 


55) Soloturn an die Vögte a4 Gentember 1496. ©. MB. 


- 7, 92. Ein ipätered Kreisſchreiben Soloturns (Novem⸗ 
ber 1535 S. MB. ı9, 361) befagt: „Und begegnet wie 
Etlich harin fo ſchwerlich ſünden, Daß der Zorn Gottes übel 
darus zu beſorgen, harum wir unſer alte Ordnung harfür 
genommen — — welicher ein Schwur by unſerm Schöpfer, 
ſinen Wunden, Liden oder derglichen thäte, und von den 
Zuhörenden gemahnt wurde, der ſoll angends ein Krüg uff 
das Erdrich maden, fi 9 gegen demſelben niederlaffen und 

küſſen u. f w. 
54) Kuni Strähler von Wold mußte ao Mark Silbers bezahlen. 
3. RP. 3 Junius 1492. * 
80 
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Aber beynahe wichtiger. ald die Verehrung Gottes, 
"war die der Heiligen 55), Wefen, die dem Menfchen 
näher, mit gleihen Schwachheiten geboren, der Zus 
gend in allen Verhältniffen treu, Güter, Qualen und 
Tod verachtet haben, und nun vom Sröifchen gelaͤu⸗ 
tert, im Genuſſe der Seligkeit, die Leiden ihrer Mit⸗ 
gefihöpfe theilnehmend betrachteten. Bor Allen glänzte 
Marin, die reine Jungfrau, Mutter ded Erloͤſers und 
"bewirkte die" geöften Wunder zu Ginfiedlen im Kanton 
Schwytz. Dort ftand ihre Kapelle, zu deren Einwei⸗— 
bung Engel vom Himmel geftiegen, die, ald plöglich 
Kirche und Klofter vom Feuer ergriffen niederbrannten, 
unverfebrt blieb 56). Stets umlagerten mehrere Hundert 
fromme Pilger ihren Altar, die Eidgenoffen beftrebten 
ſich denfelben zu verberrlichen 57), jährlich wallten 
‚ganze Städte mit Kreuz und Fahnen bin 58,5 groffe 
Verbrecher mußten zu infiedlen ihre Sünden ‚bereuen 
und um Lodfprechung bitten 59). 


55) C. Meiners irrt, wenn er ( DBiforifhe Vergleichung der 
Sitten, Berfaffungen, Gefege u. f. w. des Mittelalters mit 
denen unferd Jahrhunderts. Hannover 1793 ff. 8. II. 236) 
fogt, dem wahren Gott habe man faft nichts übrig gelaffen 
als Bligen, Donnern und Hageln „ Denn vorzüglich das Reptere 
war Gefchäft der Deren, wie wir weiter unten feben werden. 

56) Letzteres im Sabre 1506. Anshelm. 

57) So erhielt die Kiche zu €. den von Karl von Burgund 
eroberten goldenen Seſſel. Abſchied Luzern ı5 Jun. 1489. 
Tſch. A. I, 69. 

58) „Es ift angefechen, Gott dem Allmächtigen und der würdigen 
Mutter Mariä zu Lob und Ehren, auch unfer Stadı Züri 
und gemeiner Landſchaft zu Glück, Nug und Trof, Duß die 
Fahrt gen Einfiedien wiederum nach altem Herkommen erfiat- 
tet werden fol, namlih alfo, dag uß jeglibem Hus ein ver- 
nünftig, ehrber Mannöperfon uff folich Fahrt gahn und die 
züchtenklich, andächtenklich und ehrbarlih gehalten werden 
föle”; 3. RP. 29 May 1500, , 

59) Davon finden fid im 3. RP. mehrere Benfpiele: „fol zu 

. N. Srauen gan Einſiedlen fehren und daſelbs ſölich Meineid 
Dichten und buſſen und def glaublich Urfund bringen”. 
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Jede Kirche, jede Stadt, jedes Dorf Hatte feinen 
Schußpheiligen, der entweder in der Gegend gelebt. oder 
geftorben, oder dem die erſten Bewohner am meiften 
Zutrauen geſchenkt. Glüdlih die Gemeinde, die ein 
lieberbleibfel deffelben befaß! — Traurig vernahm Bern, 
daß ed ihrer nach Saragofja in Spanien abgeordneten 


Geſandtſchaft mißlungen etwad von dem Körper des 


heiligen Vincenz zu erhalten; wie freuten fich dagegen 
die Bürger, ald Hand von Balm zu Köln glüdlicher 
war! Gold und Edelſteine wurden nicht gelpart den 
foftbaren Schatz würdig zu zieren 60). 


Allein nicht nur Kirchen, Etädte und Dörfer hatten 
ihre eignen Schußheiligen, ed konnte Feine Lebensart, 
keine Befchäftigung 6°), Fein Handwerk, je Feine Krank: 
beit und fein Bedurfniß derfelben entbebren. Die Ge: 
ſchuͤtzes kundigen verehrten die heilige Barbara 62) ; die mit 
der Luſtſeuche Behafteten flehten zur heiligen Anna 63), 
oder zum geduldigen ob 64), und Gebaftian oder Ro: 
chus follten vor der fchredlichen, Alled dahinraffenden 
Seuche bewahren 65). Feyertage und MWallfahrten dien: 
ten zur DVerberrlichung Gotted und der Heiligen; wenn 
im Zahre zwey und funfzigmal der Tag wiederfehrte, 
an welchem Feine Arbeit verrichtet werden durfte, weil 


. an demfelben der Schöpfer in Betrachtung feined Wer: 


kes gerubt, fo waren fechd und funfzig andre Zage gro: 


ftentheild zue Ehre der Heiligen feyerlich. Die weite 


Fahrt nach Serufalem, zum Grabe ded Heilandeb, 
Fonnten Wenige unternehmen, aber häufiger waren die 


60) Im Jahre 1463. Gruner ©. 180, 

61) Sogar die Metzen. Anshelm. 

63) 3. G. Hopers Geſchichte der Kriegskunſt. Göftingen 1797 ff. 
8. 1, 269 Mote * *. 

63) „Rudte ihre Tochter hinter fih”; Anshelm. 

64) „ Der geduldig Job bey den unduldigen Blattren”; Anshelm. . 

65) „ Der nuw S. Rochus iſt in der ſchüchen Peftiienz dem alten 
S. Sebaftian fürgelaufen”; Anshelm. 
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Reiſen nach S. Jago in Spanien, und nach den vielen 
Wallfahrtsorten in der Schweiz. Wer feine Sünden auf 
diefe Weiſe büffen wollte, zog eine eigend dazu beftimmte 
Kleidung an, fagte auf dem Wege viele Gebete und 
faftete firenge. Oft durchzogen auch fremde Waller die 
Eidgenofienfchaftz die wunderbarften kamen im Jahre 
1501 von Rom und Neapel. Baarhaupt und baarfuß, 
um den Leib.ein leinened Hemd mit Weidenzroeigen gebun- 
den, trugen fie ein bölzerned Kreuz in der Hand, genof: 
fen nur Waffen, Brot, Wurzeln und Kräuter, fchliefen 
“auf bloffer Erde ,-fafteten oft und erflärten, fie wollen in. 
diefer Befchäftigung ihre Lebendende erwarten 66), 

Die vielen Heiligen, die fteten Abbüffungen und Ge: 
bete waren hoͤchſt nöthig, denn‘ überall lauerte unter 
taufend Geftalten der Zeufel auf die Seele des Men: 
ſchen, fuchte ihn’ durch Reize der Wolluft und ded Sol: 
ded zu bethören, und vom wahren Pfade in feine Netze 
zu bringen. Ehemald um Gotted Thron, aber durch 
KHoffart gefallen, befaß er von der urfprünglichen Herr: 
lichkeit noch große Macht und mißbrauchte fie zum 
Nachtheil der fihwachen Sterblichen. Welche Genüffe 
erwarteten nicht denjenigen, der ihm mit Blut in der 
Mitternachtftunde feine Seele verfchrieben, — aber wie 
fhauerlih war fein Ende, wenn nach verfloffener Zeit 
und ungefättigter Luft die gräßliche Seftalt erfihien, ihn 
den ewigen Qualen zu überantworten! 67) — Doch, 


66) Ansbelm; Tſchudi. Erfterer ſah unter ihnen in Lyon Ei⸗ 
nen (der fih Johann Mercurius Graf von Corrig nannte ) 
mit feiner Hauefrau und feinen Kindern, Ale trugen eine eiferne _ 
Kette am Halfe und eine werdene Krone auf dem Kopfe. 

67 „Rudolf Erenbolder bat verjeden, wie daß ein Mann zu 
Münfter in fin Hus kommen, in der Geftalt eines hübſcheñ 
Jünglings, der hab ibm verheiffen, er wol ihm Guts genug 
gen, daß er ſyn folt fpn. Demnach hab er ihm felber an der 
linfen Hand dem Pleinen Ginger das oberfie Glied abgebauen, 
und Denfelbigen dem Tüfel geben zu einem’ Wortzeichen, Daß 
er des Tüfels wäre mir Lib und Seel. Daruf bat er geſtoh⸗ 
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wich der boͤſe Feind einigemale den Beſchwoͤrungen 
frommer Prieſter, ließ feine Beute fahren, oder enthuͤllte 
die verborgenften Geheimniſſe 6%). Einiges von feiner 
Gewalt theilte er alten Weibern mit, fie zu Sünden 
verleitend, indem er ihren abgeflumpften Sinnen den 
Idngft entbehrten, füffen Genuß der Wolluft zu Eoften 
gab ; da Fonnten fie mit gewiſſen Sprüchen weite Lufts 
fahrten thun, mit Ruthen ind Waffer fchlagend, ‚Hagel: 
wetter machen und die geheimen Kräfte der Natur 
erkennen 69); Uber wehe ihnen, wenn ihr Verhaͤltniß 
Fund ward; fie wurden ohne Gnade verbrannt 7°). 


len und unf 1, Grauen geflucht, if verbrennt worden”; i. 
J. 1511. Luz. Rathspr. X, 8o in Balthafars Ausz. 
68) So beſchickten i. J. 1511 die Berner den Pfarrer von Stanz, 
den Teufel zu fragen, wie es um den Galzbrunnen zu Rig⸗ 
giederg fiebe; der Pfarrer „was ein goftlofer, ungelehrter 
Dfaff, allein durch's Tüfels Dienft obriſter Kilchherr In Un» 
terwalden, deßglichen nach ihm fin Suhn an fin Statt ge 
nommen”; Anshelm. Go lieg ebenfalls die Berner-Regie- 
rung, wie A. unterm Jahr 1514 erzählt, den Stanzer Pfar- 
. zer Balthaſar Spenzinger fommen , einen auf dem Zunftbaufe 
der Sciffleuten begangenen Diebſtahl zu entdeden, der Teufel 
entdedte das Silber, fagte aber, er wiffe nichts mehr vom 
Geld; Spenzinger ward zur Belohnung Ehocherr in Zofingen 
und fpätechin ebendafeldft Probft. 

69) Wir führen nur zwey Bekenntniſſe an. Margret Bepyerin 
befennt, mit ihrer Freundin zwey Hagelwetter gemacht zu 
baden, dieſe ſchlug mit Ruthen in einen Bach, jene warf, 
in aller Teufel Namen, Steine in denfelben , jedesmal waren 
zwey Buhlen bey ihnen. 5%. J. 1520. Luzern. Rathspr. 
XI, 131 in Balthafars Ausz. Elſe Stähle von Büſſerach 

. befennt im May 1546 ohne Band und Marter, der böfe 
Feind ſey mit Namen Rubi zu ihr kommen, babe fie ‚bewegt, 
Gott und feine Heiligen zu verläugnen, und fie Dann. beichlas 
fen; 0b Zwingen hab fie, mit Ruthen in die Brunnftuben 
fhlagend, ein Hagelwerfer gemacht; als fie auf einer Wieſe 

bey Hofftetten geweſen, fey Rubi, ihr Buhl, zu ihr fommen, 
„und- ein Wolf bracht und fie daruf gefege und mit ihr in 
das Hol; geritten” u. f. w. Solot. Curiosa von 1552 bis 
1554. Mr. 116, oo. 

70) Daß bis auf Die neueften Zeiten Hexen verbrannt worbeg, 
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Die fchönfte Verbindung der Menfchen und Staaten, 
dad Gluͤck und die Neichthümer der Bewohner eined 
Landes find nie ficher, wenn nicht innere und äuffere 
Anfälle und die Gier der Eroberer kann zuruͤckgewieſen 
werden; Kriegskunſt ift jedem Staate unentbehrlich, 
und in ihr thaten ed die Eidgenoffen allen Völkern zuvor. 

Drodte dem Baterlande Gefahr, war Schmach zu 
rächen, follten treulofe Freunde beftraft, oder unruhige 
Bürger zurecht gewiefen werden, fo tief die in einen 
Brunnen geftedite, oder vom Rathhaus wehende 71) Fahne 
(und in dringender Noth dad Panner) die Mannfchaft 
zu den Waffen. In den Städten nach Zünften, auf dem 
Lande nah Vogteyen, Herrfchaften oder Gemeinden 
ausgehoben, ‚mußten die Dienftpflichtigen — Ausnahmen 
waren felten 7?) und nur gegen Stellvertreter 73) die 
man fchon frühe findet 7%), erlaubt, — auf eigne Koſten 
mit Waffen, Geld und Lebendmitteln fich verfehen 7°); 


in bekannt, Sobald man nicht mehr an ihe Dafeyn glaubte, 
gab es auch Feine mehr. Kann ein befferer Beweis von der 
Allgewalt des Glaubens aufgefunden werden ? 

71) Sn einem Schreiben, das ich leider jegt nicht finde, 
ſteht von Luzern, das Panner fiede im Brunnen; in Golo- 
furn war nicht allein Diefes üblich, man tauchte auch bie 
Zabne ins Waſſer und fhwor, nicht zurüdzufehren, ed wäre 
dann der Feind gefchlagen, oͤder die Fahne an der Luft ge- 
frodnet. Hafner II, 185. Vom Ausbängen am Rathhaus, 
Füßli's Waldmann S. 39. 

72) „Iſt angefechen, daß welicher usgenommen wird, daß ber 
ſelbs ziehen fol, es wäre denn, daß Einer ein Kindbetterin 
bätte oder das Alters ımd Krankpeit Halb nit vermödte”s; 
8. RP. 15 Sun, 1499. 

75) 3. RP. a. a. O. S. RP. iv. 119. 

74) Müller IV, 84 Note 513. 

75) Soloturn an die Vögte 29 Januar 1499. S. MB. 8, 
318: „AR unfer ernfilih Meinung, daB du von Stund und 
in Angefiht dieß Briefs usziehef (Anzahl) rüſtig, wohlber 
wehrt Mann, mit Harnefch und Kleidern, aub Schuden und 
guten Wehrinen und etliher Maß mit Fleiſch, Habermeßl, 


„Sieger und Anfen verfehen — — denn welicher nit alſo zier⸗ 


Arme wurden durch ihre Gemeinden, oft. Alle aud dem 
öffentlichen Schag unterftügt 76). Fand der Zug für 
auswaͤrtige Fürften Statt, ſo bezahlten diefe monatlich 
dem gemeinen Fußknecht fünfthalb, dem Neifigen zehn 
Rheiniſche Gulden 77), und nad diefen Sölden ward 
die ganze Bezahlung audgerichtet. Vorzuͤgliche Gönner 
gaben aufferordentlihe Soͤlde für die Abreife, für eine 
Schlaht und für einen Sturm; Vorgeſetzte erhielten 
den gleichen Sold, nur wurde er nach dem Range ver⸗ 
doppelt u. f. w. 78). Die Hauptwaffen waren Spieffe, 
SHellebarten, Büchfen und Armbrüfte, wovon Erſtere 
‚die Mehrzahl ausmachen, Hellebarten aber nur der achte 
Mann haben follte 79), daneben mußten Schwerter oder 
Mordarten getragen werden 8°), Dolche und Beymeffer 


lich und troſtlich kumt, den wöllent wir firaflih und mit finem 
Ungelimpf wieder beimfhiden” — Ferners unterm ı De- 
cember 1513 Ebend, 11, 58: „Wölleſt angende (Anzahl ) 
usziehen,, und mit Harnefh, Kleidern, Schuden, Wehrin- 
nen, Zehrgeld und andern nochdürftigen Dingen zurüften 
laffen.” Aehnliches Mara. Tſchudi an eine Glarner 
Gemeinde 10 März 1503. Tih. Dof. V. 34. 

76) Solot. Hauptleute an Soloturn a4 Februar 1499. 
D.9.X11, 87. So ließ die Regierung von Zurich im Schwaben» 
Prieg jedem Gemeinen der Belagung in Neufirch „des Tage ein 
KRoladag” verabfolgen. Schreiben 3. Std. DCX, ı, 7. 

77) So verhieß 3. B. der Kaifer dieſes i. J. 1507, als er den 
Zug nah Mom unternehmen wollte, Anshelm; und [don 
im Jahre 1480 gab der König von Franfreih Dielen Gold 
den Eidgenofien. Soloturns Aucidreiben S. MB. 4, 
513. Sonſt bezahlte man 4 fl. Hoyer I, 148. 

78) Auszug aus Erlachs Berihten im Schweiz. Geſchicht⸗ 
forfder I, 231. Ein Priefler erhielt zwey Sölde, ein 
Haupfmann bis auf zehn. Sieh auch oben S. 330 Mote 221. 

79) Das Tragen der Hellebarfen war fehr beliebt, deßwegen be⸗ 
fahl Zürich, daB Jeder der einen Spieß tragen könne, einen 
Spieß fragen fol. 3. NP. 14 Augf 1515. Die Anzahl bes 
flimmt untere Andern der Abt von S. Sallen an Goffau 
a Julius 1507. Tſch. Dot. V, 63.. 

80) Die Abſchiede eifern oft gegen Das Tragen der Kreuzdegen 
und Schefelin. „IR angefehen, daß jedes Ort verſchaffen 
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nahmen immer mehr überhand 8°). Den Körper bedeckte 
ein Harniſch, den Kopf eine Pickelhaube oder ein ftarfer 
Filzhut, mit einer Hahnen- oder Straußfeder geziert. 
Zum Seldzeichen diente ein aufgenähted weilfed Kreuz, 
wozu fpäter ein Schlüffel von -gleicher Farbe Fam 32); 
ed wurde auf dem Rüden oder Magen, auf den Ermeln, 
Schultern, Schenfeln, gewöhnlich an mehrern Stellen 
zugleich getragen 83). 

Die Eidgenoffen führten nicht nur Eleine Feuerbüchfen, 
‚deren Gebrauch fie fchon lange kannten 9, fondern 
auch grobes Geſchuͤtz mit 88). Die geringe Zahl der 
Reiſige bildeten die Edelleute und die von Kloͤſtern, 


ſoll, daß man die Krützdegen ganz abthue, zum Spieß ein 
Schwert ald ein Mordaxt trage, deßglich zur Halbarten auch”. 
Luzern ıı März 1499. Und wiederholt, daß ein Jeglicher 
„als unfre Vordern bishar gebrucht” zur Büchs, zur Arme 
bruſt und zum Spieß ein ziemlich Schwert ald Mordaxt 
frage”; Luzern 22 Junius 1499. 

81) Anshelm. 

82) Für den Dilonerzug zum erfienmal. Gieh oben S. 344. 

83) Auf der Achfel und auf dem Magen, nah Bellay (p. 58) ; 
„mit wiffen Nefllen an Hut oder Ermel oder Hofen fnüpft”; 
Anshelm. Das Gleiche beweifen Holzichnitte aus Diefer Zeit 
3. In Schradins Ehronif. Surſee 1500. 4, 

84) Nah Hoyer I, 44 wurde i. I. 1342 in der Belagerung 
von Algefiras in Spanien das Feuergeſchütz zum erſtenmal 
gebraucht, Nah Müller IV, 460 Mote 50 haften die Zür⸗ 
her im Jahre 1395 Büfengügen, nah den Auszügen 
aus Erlahs Berichten S. aoı Note 54 war im Jahre 1402 

| ein Büchfenmeifter in Freyburg. 

85) Die Berner lieffen zu Nürnberg im Jahre 14135 das erfle 
Stück ſchweres Gefhüg, die groffe Mage genannt, gieffen, 
und braudten felbiges zum erfienmal in der Belagerung von 
Baden. Gruner, 337 ff." Im Jahre 1427 liefen die Bas⸗ 
ler ein Hauptfiud gieffen und ein alted ändern. Wurfifen, 
246. Don der groffen Büchſe, welche die Bündner bey dee 
Belagerung von Gutenberg gebraudt, fieh oben ©. 98; 
font waren in der Schweiz, wahrfheinlih der fehlechten 
Straffen und der Gebirge wegen , die gröffern Bügyen, Scharf 
megen und Bafilisfen wenig befannt. 


+‘ 








Bifchöfen, Spitaͤlern und verburgrechteten Rittern ges 
ſchickten Knechte 86), 

Die Vorfteher ded ganzen Heered und der einzelnen 
Schaaren hieffen Hauptleute 87,5 die Krieger eined jeden 
LRantond, wenn Ihrer auch) noch fo Wenige waren, 
z0gen unter ihrem eignen Hauptmann 88); ihn und den 
Denner oder Pannerberr, oft auch den Statthalter des 
Erſtern ernannte die Regierung 89). Den Gemeinen 
überließ man die Wahl der Rottmeifter, zwanzig bid . 
drenflig Dann machten eine Rotte aud 9%). Nach dem 
Hauptmann, feinem Statthalter und dem Venner ges 
noffen die Audfchäffe von Raͤth und "Bürgern 9) das 
gröfte Anſehen, fie bildeten mit jenen den engern Kriegs⸗ 
rath 9°); alle wichtigen Angelegenheiten wurden der 


86) Zürcher Aussugsrödel 3. St. DLAXI, ı, 14, 19, 
20, 34 und DCX, ı, 72. Auszug aus Erladıs Berichten aog. 

87) Sieh oben bepm Zug nah Pavia ©. 266. 

88) Sieh oben ben der Belagerung der Schlöſſer von Lugano 
und Locarno 6, 292 und von der Beſatzung in Mailand 
©. 358 Nofe 29. .- 

89) Die Ernennung des Hauptmanns geſchah auch, aber felten 
dur die Söldner: „Hant wir verfianden, daß von feim Ort, 
Hauptlüt gmacht fpgen, dann gmein Knecht werden fie beſe⸗ 
gen”; M. Konrad und 2. Hugi an Soloturn 1500. 
D. 6. XV, 9. Aus demfelben Schreiben ſiebt man, daß 
zuweilen die Sranzöfifchen Befehlshaber fie ernannt, daß Ga⸗ 
leazzo Viſconti das Nämliche im Jahre 1500 getban, fagen 
die Chroniken. Der Venner oder Pannerberr (bey den Zür» 
dern und Rändern führte er den legtern Namen) fam un⸗ 
mittelbar nah dem Hauptmann. S. MB. 10, ı61. Nah 
dem Auszuge aus Erlachs Berichten S. 199 konnte in 
Bern der Hauptmann feinen Statthalter wählen; daſſelbe 
finden wie aub in Zürich aber nicht in Soloturn. 

90) Auszug aus Erlachs Berichten. Das gleiche Recht befaffen 
auch die Landsknechte Leonhart Fronſperger von Kai⸗ 
ſerlichen Kriegsrechten. Frankfurt 1566. Fol. S. 137. 

gr) Die Zahl war nicht immer gleich, z. B. 3 vom Heinen und 
4 vom geoffen Rath, 2 vom Pleinen und 4 vom groffen Rath. 

93) Hauptleute von Bern und Frepburg an die Solotur⸗ 
ner 23 Februar 1499. D. ©. XI, 75. 
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geſammten Mannſchaft, Gemeinde genannt, vorgetra⸗ 
gen, ſie entſchied oft uͤber Krieg und Frieden, und hielt 
ihre Gewalt für nicht geringer als die von Raͤthen und 
Gemeinden zu Haufe 9). Auſſerdem begleiteten den 
Zug: Oberbiichfenmeifter, Feldſcherer, Kapläne, Schrei: 
ber, Dollmetfcher, Speifemeifter, Armbruſter, Köche 
und Nachrichter. Den Hauptmann umgaben ald Leib: 
waͤchter, Trabanten 9%, und ald fchnelle Boten, viele 
Knaben; den Kriegern Befehle Fund zu machen, fie in 
Drdnung zu halten, ihre Schritte zu regeln, und fie 
zue Schlacht anzufeuern, dienten Trommeln und Pfeifen, 
die Waldftätte hatten Hörner mit fehredendem Schale; 
dem Heere folgte eine Menge Hunde, und diefe treuen 
Thiere leifteten oft gute Dienſte 95). 


Die verfammelte Mannfchaft befchwor feyerlich die 
Kriegsordnung, fie fehärfte Gehorfam gegen die Anfüh: 
rer, und heilige Bewabrung der Fahnen ein — Tag 
und Nacht durften die dazu Geordneten dad Panner nicht 
verlafien — hieß alle Beleidigungen vergeffen, dab 
ſchwache Geſchlecht, Greife, Geiftlihe, Kitchen, 
Klöfter und Mühlen ſchonen 96). 


93) So beanfworteten die im Felde Liegenden oft die beſtimmte⸗ 
ſten Befehle der Tagfagung und ihrer Dbern ganz einfach, 
ſie haben mit Stimmenmebrheit das Gegentheil befchloffen. 
94) Auszug aus Erlachs Berichten ©. 207; Hoyer I, 151, 
95) Dan lefe von der Schladr bey Murten Müller V, 68, 
von der Schlacht bey Novara 5, 318 Note ı28. Bor Kon» 
ſtanz entdedten im Schwabenfriege die Hunde einige im Zaune 
liegende Zeinde, D. Frauenfeld und J. Stapfer an 
Bürid 28 May 1499. 3. StA. DCX, 5, 25. 
96) Die Kriegsordnungen lauten bepnahe alle gleich. Sieh oben 
S. 86 Panner und Fahnen blieben nicht immer glei, auffer 
der im Jahre ı512 vom Papft eingeführten allgemeinen Aen⸗ 
derung führe ich nur ein Bepfpiel an; die Berner fcreiben 
an Soloturn 26 April 15135. D. S. XXIX, 143; fie baben 
beihloffen die Ihren „mit einem roch und fhwarzen FZähnlin 
und eim wiffen Krüz Darduch in den jest angefechenen Zug 
in Mailand binzufertigen und ſolich Zähnlin für unfer Stadt 
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Der Ausgezogenen 97) wartete in allen befreundeten u. 


Etädten der befte Empfang. Die Obern, oft mit ziers 
lich Bewaffneten, einigemale mit Eriegerifch gekleideten 
Knaben, kamen ihnen mit Gepränge entgegen 98), bezeug- 
ten ihre Freude, erboten ihre Dienfte und brachten Ge: 
fchenke: Geld, Wein, Meth, verfiniedene Eßwaaren, und 
forgten für freye Bewirthung und Gefellfchaft 99); gleiche 
Ehrenbezeugungen wurden den Wegziehenden zu Theil 100). 

Zraten mehrere Eidgendffifhe Haufen zufammen, 
fo wählte man einen Oberbefehlöhaber und eigne Haupt: 
leute der Spieſſe, Schügen und groffen Büchfen 191). 


‚Beiden zu führen, damit Niemand Urfah hab, ein ganz 
roth Zäbnli nik für das Unfer zu achten ald vormals ifi Des 
ſchechen“. 

97) Sie zogen in drey Gliedern: „Als wir bie in Debnung ge⸗ 
zogen find, haben wir felb8 zu Uns Acht gebabt und nit meh 
dann uff 53 Glieder, je dep und dep gefunden”; Marti 
Tehtermann an Freyburg 18 Junius 1499. M. S. VII. 

98),„ Sind uns entgegenzogen mit viel hübſcher Knechten“; 
Solof. HYauptleute an Soloturn ı4 Mär; 1507. D. 
©. XXI, 20. „Uff hundert uff Dem Breitenfeld uff uns 
gewartet mit Pfiffen und Trummen”; Solot. Hauptleute 

an Soloturn 5 Map 1513 D. S. XXIX, 199; Bepdes 
von den Bernern, von Freyburg: „Hatten ihre Kind mit 
einem Zeichen gegen uns gefhidt, zu empfahen”; Dief. 
an Daf. ebend. 194. 

99) Bon Bern: „Haben und empfangen mit viel hübfcher Wor⸗ 
ten und daby geſchenkt ao fl. in Batzen und Meth und Wein, 
und freffentlih by uns geffen und viel Ehren thon“; Solot. 
Hauptleufe 14 März 1507: „An der Stadt von 6 oder 
7 der Höcften empfangen mit Erbietung,, was wir vergeffen, 
oder und Mangel war, und behülflih und pillig fon, und 
damit 20 fl, Rheinfch uff den Tifh gelegt auch gefchenft an 
Win, und mit Gefellfchaft und begegnet”; Solot. Haupt⸗ 
leute 5 May 1513, 

200) „Als wir von Bern uszogen, haben fie uns gar ebrlich 
hinus beleitet bis für Bümplig und do uff 20 groffee Scha- 

Sen gebebt und und den Segen geben”; Solot. Haupt⸗ 
leute 6 May 1513. 
101) Sieh oben beym Zug nah Pavia S. 266. 
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Doch geſchah dieß nur feltenz denn abwechfelnd bildeten 
die Schaaren mehrerer Kantone Vorhut, Gewaltbhaufen - 
und Nachtrab, und da führte der angefehenfte Haupt: 
mann den Oberbefehl. War die Gefammtzahl gering, 
fo trug man nur Fahnen der groͤſſern Stände, oder 
ehrte einen berühmten” &idgenoffen, indem man nur bie 
Fahne feined Kantond wehen ließ 1%), Woran eilten 
immer Sreywillige, fo oft und firenge fie auch verboten 
wurden 193), fie bieffen die Verlornen, groffe weiffe 
Tedern wallten von ihren Hüten auf die Achfeln ber: 
unter 204). Beym fchlagen eined Lagerd wohnten die 
Krieger unter Zelten, zur Bertheidigung dienten Erdwälle 
und Gräben oder aneinander gereihte Wagen. 


Vor Betretung de3 feindlichen Bodend fchidte man 
Abfagbriefe, ed fchien unredlich Aemanden ohne Auf: 
kuͤndung der beftandenen Verhaͤltniſſe anzugreifen, han: 
delte dann aber ſchnell. Die Eidgenoffen Eannten die 
Kunft nicht, durch Bewegungen die Feinde zu täufchen, 
fie wider ihren Willen zur Schlacht zu nöthigen, oder 
vielmehr, fie verachteten bdiefelbe, wie die damald ge⸗ 
fuchten Vortheile ded Winded und der Sonne 5); im 
Kriege felbft verfuchten fie Ueberfälle, 


zum Schlagen ordnete man die Schaaren in tiefe 
Säulen oder in ein Viereck, einigen Gliedern Spieffe 
folgten Hellebarten, dann wieder Spiefle, vornen oder 
an den Eeiten flanden die Schügen, in der Mitte 
Panners und Fahnenträger 1%), Am Ungefichte des 
Feinded mahnten die Hauptleute zur Tapferkeit, an die 
Großtharen der Wäter, an die Volksehre erinnernd, 
dann fielen Alle auf die Knie, mit audgefpannten Armen 


102) Tiefer Ehre genos Waldmann. Füsli’s Waldmann S. 13. 

103) Schon in der von Müller V, 50 angef. Rriegeorbnung - 
vom Jahre 1476 wurden fie aufs firengfie verboten, 

104) P. Jovis hist. I, 310, 

105) Hoyer I, 178. 

106) Hoyer 1, 170. 


tu 


den Allındchtigen um Benftand anzuflehen 07); hierauf 
eilten fie, unter wechfelweifem, aufmunterndem Ge: 
ſchrey 108) feftgefchloffen und rafch gegen die feindlichen 
Reihen, gewaltig und ohne Schonung einzubauen. Es 
war unterfagt Sefangene zu machen, Fein Verwundeter 
durfte zuruͤckgehen, Keiner feinen Gefährten flichen 
laffen, er mußte ihn niederftechen; erft nach entfchiedes _ 
nem. Siege durfte man auf Beute denfen, die Allen: 
gemeinfchaftlih zugehoͤrte 100). So wenig achteten die 
Eidgenofien Tod und Wunden, beobachteten fo genau 
die Befehle, daß die gewaltigen Maffen fich leicht be: 
wegten, itt einen Keil bildeten 119), ist gufammen, ist 
audeinander zogen, fich fliehend ftellten um die feinds. 
lichen Reihen gu trennen, und auf zwey Seiten zugleich 
die Stirne boten tıı), Die Gewohnheit, drey Tage auf 
dem Schlachtfelde zu verweilen, zum Beweife, daß 
man den Feind nicht fürchte und bereit fey ibm auf 
Neue zu begegnen, wenn er den empfangenen Schaden 
rächen wollte, verlor in diefer Zeit fich immer mehr. 
Die Ruͤckkehr aud dem Felde war nicht weniger feyer: 
Lich ald die Abreife, Mahlzeiten wurden gegeben und 
Verbrecher begnadigt 12). 

An Belagerung der Seftungen zeichneten die Schwei⸗ 
zer fich nicht aud. Mißlang der erfte Anfall, fo erfaltete 


107) „Mit zerthanen Armen, wie denn Bruch und Gewohnheit 
in”; Jenower Schlacht; Schodeler. 

108) Diefed hieß Feldgefhrey. Soyer.I, 1853. 

109) Nach den angeführten Eiden und Kriegsordnungen, die fich 
gröftentheild auf den Sempacherbrief fügen. 

110) Nah Arluni (p. 266) fammelten fich die Schweizer in der 
Schlacht von Marignano am zweyten Tage drepmal in einen 
Keil, um die Sranzöfiihe Schlachtordnung durchbrechen zu 
Fönnen. 

111) Im Schwabenfriege und in der Schlacht von Marignano 
finden fi Bepfpiele vom Angeführten. 

112) Die Verurtheilten zogen mit dem Panner oder ber Fahne 
ein, dann durften fie nicht ergriffen werden, aud ward die 
auferlegte Strafe gröftentheils nadgelaffen. 
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ihr Eifer; Uebung, Werkzeuge und Buͤchſen fehlten 113). 
Beſſer waren ihre Anſtalten zur Vertheidigung des 
Vaterlandes. Sie ſammelten Vorraͤthe aller Art, ver⸗ 
ſperrten die Zugaͤnge; das Anruͤcken des Feindes zeigten 
Feuer, Schüffe und Sturmgloden an, ed eilte herbey, 
wad Stab und Stange tragen mochte 114), 

Bey der wunderbaren Berfchlingung der Gränzen, 
da oft in einem Dorfe Sreunde, Feinde und Neutrale 
wohnten, bezeichneten die Lestern ihre Häufer mit dem 
Mappen ded Oberheren 115). 

Dad Geklirre der Waffen, und die übermüthige Roh⸗ 
beit der Gidgenoffen verfcheuchten die ftillen Mufen, 
Etwad galten fie ald Dienerinnen ded gemeinen Lebend, 
und meilten felten in ganzer Herrlichkeit, unbekannt in 
Städten oder Klöftern, dad Entzüden und der Troſt 
edler Männer, die auf, weiten Wanderungen durch die 
- &unft des Schickſals mit ihnen vertraut, die Eitelkeit 
der Weltguͤter erkennend, ihre Stunden den neun 
Schweſtern geweiht batten. 

Ben den befchränkten Kenntniffen der Eidgenoffen 
galt viel, wer fchreiben und lefen könnte 114), Bücher 
waren fo felten, daß wenige Jahre früher in ganz 
Zurich Feine Bibel Fäuflich zu finden war 17); mit einem 


215) Sieh oben ©. 299 ff. 

114) Eo waren die von Marr Brunmann Im Amte Wyl ges 
teoffenen Anſtalten muſterhaft. Nah Hoyer I, 202, legte 
Karl V im Jahre 1546 zum erfienmale Magazine an. Ang» 
beim erzäble, daß die Eidgenoſſen ſich jegt ſchon der Roß⸗ 
müblen bedient. 

115) So im Schwabenfriege die Stadt und der Bifchof von Bafel: 
„Hat der Bifhof von Baiel allen den Sinen boten, daß fie 
bant roth Baſelſtab an die düſer gemadt”; B. Hugi 26 
März 1499. 

116) So erklärte im Sabre 1490 der Soloturniſche Schultheiß 
Fontan Vogt, er könne weder ſchreiben noch leſen. S. RP. 

1, 150. 


117) Hans vom Stan klagt darüber I. I. 1481, ©. MB. 5, 20. 
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Kerbholz 118) trat der Kläger vor Gericht ‚ feine Kotdes 
rung zu erhaͤrten, flatt der Namendunterfchrift befräftigte 
man Urkunden mit Siegeln us). 


Nur diejenigen Miffenfchaften genoffen einiger Ach⸗ 
tung , die unmittelbar zum Broterwerbe dienten: Kennt: 
niß der Rechte, Heilkunde und Gottesgelaͤhrtheit. Die 
Erftere war felten, doch angefehen der Mann und die 
Zierde feiner Stadt, welcher durch Verweilen auf frem⸗ 
den, hoben Schulen, mit dem Einne der NRömifchen 
Gefeße vertraut, die ungegründeten Forderungen Kaifer: 
licher Schreiber zuruͤckweiſen und die erworbenen Frey⸗ 
heiten vertheidigen Fonnte. In der Heilkunde hatte man 
die Erfahrungen der Griechen beynahe vergeffen 120); 
die Lehrer befchäftigten fich weniger damit, den Bau 
ded menfchlichen Körperd, deffelben innere Verrich⸗ 
tungen, und die Zeichen, woraud Krankheiten erfennt 
werden, zu erklären, und die am beiten wirkenden 
Mittel anzugeben, ald mit Aufloͤſung unnüger Fragen, 
mit Anzeige dee Arzneyen, die in diefem oder jenem 
Zalle geholfen, ded Einfluffes ‚der Geftirne, der Bes 


ſchauung ded Harnd, und mit Vormweifung der Metalle, 


Kräuter und Thiere, die fich beilfam bewiefen 121), 
Die Aerzte waren nicht geachtet, die Kunft wurde 


gröftentheild von Juden, Scharfrichtern, Badern und 


118) Es bieß Beile. 

119) Gibbon bemerkt ſehr gut den barbariſchen Urſprung der 
Siegel. Uebrigens ſchrieb Agrippa von Nettesheim 
(Opera. Lugdini per Beringos fratres. 8. II, 761) noch 
im Jahre 1524: „Ex Friburge Helvetiorum, omnium scien- 
tiarum cultu deserto ac destituto” 

130) Hier muß bemerkt werden, daß der Verfaſſer relnesweas die 


* 
oe’ 


Staltänifben Schulen im Auge haft, ſondern nur Diejenigen, . 


welche Lehrer dee Schweizeriſchen Aerzte waren, alfo die Letz⸗ 
tern feld, die Schule in Bafel u. f. w 

121) K. Sprengel II, 451 ſſ. Meiners Vergleichung III, 76 fi. 
35chokke 11, 486 ff. 
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alten Weibern gehbt 2). Selbſt die Wiffenfchaft fähige 
Seelforger zu bilden, Männer, welche Gottes Wort zu 
verkünden , die heiligen Handlungen zu verrichten, gegen 
Verbrechen zu eifern, zur Tugend zu ermuntern, und dem 
Menfchen im Todeskampfe benzuftehen, die ſchoͤne Be⸗ 
fiimmung batten, felbft die Gottesgelahrtheit lag im 
traurigften Verfalle. Nicht wurden die heiligen Schtifs 
ten - und Kirchenvaͤter erklärt; die Hörfäle ertönten 
von abgefchmadten Grübeleyen und Fragen, von einem 
Gemenge Griechiſchen Scharffinnd und Mrabifcher 
NSpisfindigkeit 15). 

Die Wiffenfchaften, deren Licht in Stalien immer 
heller leuchtend, einen groffen Theil der Rohheit und 
Sinfterniß verfcheucht hatten, begünftigt, durch viele 
Fuͤrſten, die in mehrern Gemeinwefen blühende Freyheit, 
und die Menge gelehrter Griechiſcher Slüchtlinge, ge: 
wannen, auch in Zeutfchland mehr Anfehen, eine hohe 
Schule nach der andern ward errichtet, und dad Reich 
der Mufen durch die Erfindung des Buͤcherdrucks fefter 
begründet. Allein davon drang wenig in die Schweir, 

- auffer den nicht bedeutenden Klofterfchulen, find nur die 
Lehranftalten von Zürich und Bafel nennendwerth, in den 
übrigen Städten beftand ein dürftiger Unterricht in der 
Zeutfchen, feltner in der Lateinifchen Sprache. Baſel 
allein genoß dad Gluͤck, Lehrer aller Wiſſenſchaften in 
feinen Mauern zu befigen; weife hatten geiftliche und 
weltliche Vorſteher die Erhebung ded, ihnen wohl be: 
kannten Aeneas Sylvius Piccolomini, zur Päpftiichen 
Würde benüst, und gern gewährte der weife, vortreff: 
liche Mann die Bitte, und „eröffnete den wiflenfchaft: 


132) Bfhoffe. Schultheiß und Rath zu Golofurn erflärten 
ihrem Arzt, fie wollen ibn noch dieß Jahre verfuden 
und behalten, wenn er mit ber bisherigen Befoldung vor » 
lied nehmen wolle. ©. RP. V, 165 Mehrere Bepfpiele 
liefen ſich auſſer diefem anführen. 

123) Henke's Kirhengefchichte. Braunfchweig 1800 ff. 8. I, 
40 ff. Meiners Bergleihung III, 2 ff. 
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lichen Schaß, welcher den ewigen Beift vom .Staube 

erhebt und durch Mittheilung immer gröffer wird,’ der 

Papſt ertheilte Exrlaubniß, Vorrechte und Einfünfter24), 

Bald fanden in der reizenden Gegend viele Gelehrte . 

fich ein, die freybeitlicbende Stadt war der Zufluchtdort 

verfolgter Männer, und mehrere Druderenen förderten 
ältere und neuere Geifteöwerfe zu Tage, und verbreis 

teten dad wohlthätige Licht der MWiffenfchaften 15). 

Peter von Andlau begründete dad Teutfche Staats⸗ 

recht 126)5 Reuchlin, der edle, unerfchätterliche Freund 

der Wahrheit, verbreitete die Kenntniß der Griechifchen 

Sprache 37) und der Sriechifchen Schriftfteller,. und 

Sebajftian Brant lehrte die Mechte und verfpottete 

Fühn Lafter und Thorheiten 8), Die Cidgenoffen, 

mit den Vortbeilen dee Miflenfchaften befannter, ver: 

langten in Buͤndniſſen, für ihre Sünglinge Sreypläge 
auf hoben Schulen B), jeder Stand erhielt derfelben 
BEER, 

134) Müller V, 453 fl. Die Vorlefungen wurden im April 
1460 eröffnet, Die bezeichnete Stelle if wörtlid aus Dem 
Breve des Papfis, 

125) Bekannt iſts, daß der alte Ehorherr Elias Elie von Lauffen 
zu Münfter im Luzernifchen die erſte Buchdruderep errichtete 
‚und Marcefinis Memotrectus im Jahr 1470 herausgab, 
Burgdorf fol früher als Bafel eine Buchdruderpreffe gebabt 
baben. Lebteres ift zweifelhaft, zudem gebührt einer bleiben» 
den, fletd zunehmenden Anfalt der Vorrang vor einer augen. 
blidlihen Erfcheinung. 

126) Pütters Litteratur ded Teutſchen Staaksrechts. Göttingen 
1777. 8. 1, 77. Freher gab fein Werk heraus: De impr- 
rio Romano, Augusti creatione, inauguratione, administra- 
tione et oflicio, juribus, ritibus et ceremoniis electorum 
aliisque imperii parlibus. Argentorati. 1612. 4. 

137) €, Meiners Eebensbefchreibungen berühmter Männer. Zü⸗ 
rich 1795 ff. 8. 1, 49 ff. 

128) In feinem weltbefannten Narrenfchiffe, 

129) Sch finde ihrer zum erfienmale erwähnt im Abſchied Stans 
Montag nah Jakobi 1481. S. AS. „Bon der Studenten 
wegen, die Man hisher gegen den Küng von Zranlreich gen 
Paris gefürdert hat u. f. w.” 
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vom König von Frankreich zwey in Parid ’5°%), ber 
‚Herzog von Mailand räumte den Schweizern ähnliche 
Vortheile zu Pavia ein 5"). | 

Aber wenig Wirkung zeigte fich von Allem dem im 
Öffentlichen Leben; gelehrte Männer waren felten, noch 
feltner Schriftfieller; wer konnte mit Zunge und Feder 
gegen Schwert und Spieß beftehen? — Die Legtern 
befchäftigten fich vorzüglich mit Aufzeichnung ded Ges 
fchehenen. Bern batte fhon im Anfange des funfzehnten 
Jahrhunderts dafür geforgt, daß die Thaten der Väter 
nach Urkunden und Ueberlieferungen befchrieben und in 
Zukunft alles Merkwuͤrdige aufgezeichnet würde "32). 
Hand Freund, ein Luzerner, Landfchreiber zu Schwytz 
erzählte umftändlich,, Fraftvoll und einfach die traurigen - 
Begebenheiten des erften Bürgerkriegd 35), Petermann 


150) In dem während des Schwabenfriegd gefhloffenen Bünd⸗ 
niffe wurden Diefe jedem Orte zu Theil. Abſchied Luzern 
27 Map 1499. Im Abſchied Luzern 2aı April 1517 (©. 
a8.) leſen wir, der König bezahle jedem Dit „hundert 
Sranfen in vier Zielen des Jahrs“. 

151) Erſt im Jahre 1513. Anshelm, er fagt micht wie viele. 
Müller meldet V, 206, der Herzog von Urbino und los 
renz babe vier zu Pifa Aubierenden Zürdern jährlid 50 
Goldgulden gegeben. 

152) Im Eingonge von Konrad Juſtingers Chronik, welcher 
den Anfang machte, liest man, daß dieſes befchlofen wor⸗ 
den im Jahre 1420 uff S. Bincenzen Abend, „der dann 
Husherr und Patron der fürfliden Stadt Bern ıf’; ibm 
folgte der Benner Tſchachtlan, dann Diebold Schil⸗ 
ling, Leßterm Anshelm. 

155) Seine Ehronif „zu End usgeſchrieben buch mic Melchior 

Auppen am Freytag post Ambrosii Anno 1476 merito Ca- 

pellano in Roschach” befindet fib unter den Handfchriften 

der Stiftsbibliotbek zu S. Gallen Nro. 644. Sie beginnt: 

„Darum daß die herten, fchwmeren und treffliden Sachen 

und Kriege. fo zwifchent den von Schwyz eines Theils und 

der Stadt Züri andern Theils gewefen find u. f. w. fo han 
ip Hans Frund, ein Burger von Luzern und ge denfelben 

Bifen Landſchrider ze Schwpg die Läufe und Sagen in Ge⸗ 
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Stterlin, Gerichtfchreiber in ‚Luzern, und der Zürcher 
Gerold Edlibach brachten zu Papier, wad fie in dltern 
Sahrbüchern lafen und was fie felbft erlebten. Auſſer⸗ 
dem fanden: Lebenöbefchreibungen der Heiligen, Erzaͤh⸗ 
lungen ritterlichee Abenteuer und Feenmährchen, den 
geöften Beyfall. Wie fehnell entflohen nicht einfame 
Stunden oder lange Winterabende, wenn der Nitter 
kuͤhne Thaten oder fchauerliche Verhaͤltniſſe dem Leſer 
vorſchwebten, wie glaͤnzte nicht ſein Antlitz von Freude, 
wenn eine wohlthaͤtige Fee den mit Armuth Ringenden 
ploͤtzlich bereicherte, wie bewunderte er nicht die Geduld 
und dad Ausharren ber Chriſtlichen Glaubenshelden, 
wie oft ſtand er nicht mitten im Gewuͤhle der Kaͤmpfen⸗ 
den, ſein Herz klopfte ſtaͤrker, ſeine Seele erhob ſich, 
glühend vor Begierde dem edlen Bedraͤngten beyzu⸗ 
ftehen, griff er nah dem Schlachtfchwerte — da ver: . 
(hwand die Taͤuſchung! — 


Hoch fchägte man Bücher, welche unverftändliche 
Sprüche Iehrten, und wunderfame Bilder und Zeichen. 
enthielten, vermöge deren man groffe Reichtbümer er: 
werben Eonnte 34). Man hörte in Liedern die Klagen 
unglücklich Liebender,, oder den Spott der Feinde, oder 
die Freude über eine gelungene Unternehmung. 


Einen lieblichen Anbli gewährte dad Land; Berge, 
Hügel und Thäler, Seen und Flüffe, bebaute und un: 
gebaute, fanfte und wilde Gegenpen, Städte und Dörfer 
mechfelten ab. An die hoben Alpen, deren Firnen mit | 
ewigem Eiſe glänzen, auf dad die Strahlen der Eonne, 
von der Luft entfrdftet, wenig einwirken, reiben fich 


fhriften gelegt”. G. Tſchudi hat diefe äuſſerſt merfwärdige 
Enronif beynahe wörtlich in fein teeffliches Werk aufgenommen. 

134) Wilhelm von Diesbach in Bern war ein groffer Freund der 
Alchimy und ward auch durch wiederholten Betrug nicht ge» 
witzigt. „Die Jahrs (1510) entbof der Kaifer Wilhelmen 
finem Geliedbten, er hätte viel daruf gelegt, wäre aber biefer 
Kunf zu arm”; Anshelm. 
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Berge, auf voelchen dad Vieh nur Eurze Zeit Nahrung 
findet, dann folgen andere, deren Gipfel Wälder befränzen, 
zuletzt Hugel bis auf die Spiten bebaut. Lange weilte 
der Winter, feftgehalten durch die dichten Waldungen, 
wo Bären, Mildfchweine, Hirfche und Rebe hausten. 
Einigemal brannte jedoch die Sonne fo heftig und lange 
vom unbewölften Himmel, daß die wachlende Wärme 
Alles fchnell zur Reife brachte, die Quellen vertrodneten, 
Waldungen: zu brennen begannen, und Weinftöce, die 
fonft nur faured Getränke gaben, fo treffliche Trauben 
trugen, daß der daraud gefelterte Wein dem beften 
Staliänifhen gleih Fam ’35). 

Aber nicht immer brachte der Landbauer die Ernte 
glüdlih ein, ſchwere Gewitter fliegen auf und zer: 
ftörten feine Hoffnung. Im Jahre 1501 bagelte ed fo 
ſtark, daß in Zurich acht Tage lang die Straffen von 
Schloffen bedeckt waren 36), Am folgenden Sommer 
durchzog ein Ungemwitter die Schweiz von Genf bid 
Konftanz, eine halbe Meile breit ward Alled zerfchlagen, 
nicht nur Weinberge, Setreidefelder, Wieſen, Bäume, 
Zenfter und Dächer litten unbefchreiblichen Schaden, 


135) Als fehr gute, beiffe Jahre werden angeführt 1473, 1503, 
15:6. Tſchudi ſagt vom erfien, ed babe mehr ald 12 Wo⸗ 
hen nah einander nicht geregnet „der Wein ward am Zür⸗ 
cherſee fo füß und gut, daß er bp Feiner Menfbengedächtnuß 
je fo gut geweien, und warb dazu fo viel, daß man ihn 
nicht gefaffen mocht, wann daß man bes alten, furen Wine 

‚ viel usfchütten mußt”. Bullinger erzäblt vom Jahre 1516 
daß zu Zürih „wiewohl fonft furer oder friſcher Win wachst, 
ein fo köſtlicher, ſüſſer wuchs, daß derglichen Niemand mocht 
verdenfen, blieb füß und flarf und wohlgefhmad bis gegen 
den nädfifommenden Sommer, da ward er luter, gäl wie 
Gold, flark und gar lieblich zu trinfen”. Mathäus Scinner, 
der ihn für Stalidnifhen bielt, ſprach, als man ihm fagte, 
er ſey vor der Stadf gewahlen: „Warum haut man denn 
die kibigen Neben nit us, die einen fo treffliben Win 

' geben tönnen, und geben ibn aber nit nm?” — 

136) Tfgubdi. 
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Vögel und wilde Thiere, die fich nicht ſchnell unter 
ein Obdach flüchten Fonnten, fanden den Tod 37). 
Dad fchredlichfte Ungemitter hatte vor den Burgundis 
[hen Kriege, im Sabre 1474 gewüthet. Ploͤtzlich 
ſtuͤrmte, mit Hagel untermifche, ein ungeftümer,.beftis 
ger Wind, warf einzelne Gebäude und Wälder zu 
Boden, und trieb Dachziegel herum ald wären es 
leichte Schindeln. Da erbebte in Augdburg ©. Ulrichs 
Münfter und fürzte zufammen, vier und zwanzig Mens 
ſchen, die in der Kirche beteten, vourden erfchlagen 138), 
Dad füuͤrchterlichſte Ungluͤck traf die Anwohner des 
Teſſins oberhalb Bellenz. Den Ausgang des Palenſer⸗ 
thals (Valle di Blegno) hatten, durch ein Erdbeben, 
lodgeriffene Felsmaſſen verfchüttet, und vergeblich be: 
mübten fich die Landleute dem Klüßchen Blegno einen 
Ablauf zu verfchaffen, ed ſchwoll zu einem See an, 
dem fie ausweichen mußten; dad Waller bedeckte ganze 
Dörfer, kaum ragten die Spigen einiger Kirchthuͤrme 
hervor. Am dritten Jahre nach dem Unfalle vergrößerte 
anhaltender, heftiger Regen den neuen See dermaffen, 
daß er ploͤtzlich lobbrach. Nichts widerftand der ſchreck⸗ 1515. 
lihen Gewalt; Dörfer, Felder und Wiefen wurden 25May. 
zerfiört, mehrere hundert Menfchen 'ertranfen. Als 
einige Zeit der Wall bey Bellenz, welcher dad dortige 
Thal verfihließt, dad Waffer zurüdhielt, und felbiged 
in den Straffen der Stadt immer höher flieg, fürchtete 
man ihren Untergang; ein Gluͤck ward, daß er brach "39). 


. Die Städte, durch Mauern, Thuͤrme und Gräben 
befeftigt, lagen an Eeen oder Fluͤſſen. Praͤchtig 
glänzten von Ferne vielfarbige, vom Schmelsglad fchims 
mernde Ziegel, die Bededung von Kirchthürmen und 


137) Anshbelm, 
138) Tſchudi.“ \ , 
139) Ur Rucdti an Soloturn Bellen; 30 May ı515. D. ©. 
.XXXU, 1085 Schodeler; Stettler I, 5305 Leu v. 
Bollenz; B. Jovius, 67. 
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emporcagenden Dächern 44%). Steinerne Häufer fah man 
felten 4), aber auf den Vorderſeiten der meiften die 
Abbildung Heiliger Gefchichten 142). In den engen 
Gaſſen ftanden Wagen und Pflüge, doch forgten die 
Obern für Neinlichkeit und Raum, fie verboten den 
Dünger über die Hälfte der Straſſe zu legen 45), oder 
in der Stadt die Schweine herumlaufen zu laffen 144). 


In feiner Wohnung war der Eidgenoffe befchränft "457; 
Yermere faffen um den Feuerheerd, nur Begüterte hatten 
eine Wohnſtube. Da brach, felbft durch die vielen 
Senfter nur wenig Licht, denn die Scheiben waren 
Flein, und Öfterd au Papier, oben prangte dad Mappen 
ded Haudherrn, eined Freundes, oder eined Eidgenoͤſ⸗ 
fifchen Standes, der Fußboden beftand gröftentheild aus 
Badfteinen, Wände und Deden von Holz, bey Reichen 
aud kuͤnſtlichem Schnitzwerk. Ein gewaltiger Kaften 
bewahrte Koftbarfeiten und Kleider, herum hingen groſſe 
Zrinkgefchirre, oder Armbruft, Schwert und Zlinte. 


140) „Tecta Ecclesiarum plerunque vitro nitent, variis distincta 
coloribus, ut radiis solaribus lacessita, mirabili splendore 
nitescant”; Aenae Sylvii Piccolomini Descriptio Basileae 
spud Urstisis Script. Rer. Bas. min. Basilese 1752. 8. p. 
366. In Baden fiebt man noch heut zu Tage ſolche Thürme. 

141) Selbft noch am Ende des fechzehnten Jahrbunderts. Alop⸗ 
ſius von Drelli. Ein biograppifcher Verſuch. Züri 1791. 
8. ©. 470. Ich führe nur die Briefe Orelliſs an, 

343) Dieb fad Montaigne noch im Jahre 1580 bäufig in Der 
Schweiz. Gieh f. Reife im Helvetiſchen Almanach für 
d. 5%. 1800. Züri. 16. ©. 63. 

143) „SEs if erfennt mit Rud. Nudli (Wirth zum rotben Schwert 
in Zürich) zu reden, daß er finen Bu nit ‚über halbe Gaffen 
lege”; 3. RP. 5 März 1490. 

144) „Zu gebieten, daß Niemen fin Vieh uff der Stadt Graben 
ſchlache, oder fine Schwin in der. Stadt gehn laffe, es fige 
denn, fo er fie für den Hirten ſchlacht, oder fo der Hirt fie 
‚wieder heim treibt”; 8. RP, 37 Augl 1491. 

145) Die meiften Städte haften, in ihrem weit Pleinern Umfange 

mehr Bewohner ale heut-zu Tage. 
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Um den fohweren Zifch fanden holzerne Banke, die 
nur Vornehme mit Polſtern belegten 246). 


Vor dem Mahle wurde gebetet, dem Geber alles 
Guten Dank zu ſagen und ihn um Gedeihen zu bitten. 
Eigne Trinkgeſchirre hatten der Herr und die Frau des 
Hauſes allein, ſeit langem von Vater auf Sohn vererbt, 
oder Geſchenke eines Fuͤrſten. Die Speiſen wechfelten 
beſtaͤndig ab; Suppen, Brey und Gemuͤſe waren ſehr 
beliebt 47); Fleiſch und Fiſche faſt immer geraͤuchert, 
ſelten friſch 148). Aber ſchlecht war die Tafel beſtellt, 
wenn die Kirche die Enthaltung von Fleiſch⸗, Ener: und 
Milchipeifen gebot, da gab ed nur geddrrte Fifche und 


46) A. v. Drelli ©. 476 ff. alte Holzſtiche, Gemälde und vers 
(diedene Urkunden 5. B. R, Hofers verlaffen Gut 
Marz 1508 ©. EB. F. Tröge waren allgemein, Sqreib⸗ 
tifche und Ruhebetten, Gutſche genannt , nicht felten. 

2.7) Bon Arx behauptet, (II, 630) das Mittageffen habe immer 
mit einer Suppe angefangen und fey mit einem Brey geen- 
dige worden, ferners man habe nie zu Mittag und zu Macht, 
fondern in. der Früh um 9 und Abends um 4 Uhr geeffen. 
Keiner von den zwey Behauptungen kann ich bepfiimmen. 

. Die Beit des Mittageffens (Imbes genannt) war bey den 
alten Schweizern wie heut zu Tage, auch hatten fie ein von 
dem Schlaftrunke verſchiedenes Nachtmabl. Der Schlafr 
trunf war nichts anders, als daß die Männer oft bis fpät in 
bie Macht auf einer Zunft oder in einer Schenke bepfammen 
affen und zechten. 

148) Jede Haushaltung fchlachtete Ochſen, Schweine u. f. w. ein. 
Icht ziehe eine Soloturnifhe Spitalordnung vom Jahre 
1527 au6, S. RP. XV, 543: Sonntag ge Imbes, Rü⸗ 
ten oder Suppen, Fleiſch und zu Biten Voreffen; ze Nacht 
Beiottend und Gebratens. Binftag zu Imbes zweverley 
6emüs und Käs oder Zieger, ze Nacht gefotten und gebraten 
Heifhd. Donfag zu Imbes Bleifch famt Suppen, Rüben 
Der Krut,-ze Nacht wie oben. Frotag ze Morgen Ge⸗ 
müs und Zifh, ze Macht zweyerley Gemüs. Samſtag ze 
Imbes zweyerley Gemüs und jedem ein Paar Eyer, ze Nacht 
zweyerley Gemüs oder Gebadnes. Allemal Käs ober ander 

“Mol den und Brot genug. 


„sv 
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Brey 1249). Viele Gewuͤrze wurden gebraucht, der 
Wein nicht geſpart 159). 
| Verließ der Eidgenoffe die Wohnung, fo fehlte 
niemald an feiner Seite Schwert oder Degen, die 
fchönfte Zierde Junger und Alter, Weltlicher und Geiſt⸗ 
licher 59), — denn, wad iſt der Mann ohne Waffe, 
wad ein Gemeinwefen, deflen Bürger nicht jeden Aus 
genbtic bereit find für die Freyheit ihre Blut zu ver: 
fprigen? — Den Kopf bededte ein Hut, entweder ſehr 
body, oder wenn er niedriger war, mit gebrochenen, 
aufgehefteten Rändern, Öfterd eine leichte Muͤtze; Bärte 
und lang berunter wallende Haupthaare fchienen anſehn⸗ 
lich und fhön. Den gröften Theil des Körperd verhuͤllte 
der Rod, im Winter lang und mit Pelz verbrämt, im 
Sommer und im Felde Fürzer; Fam ein an die AUchfe 


149) Um diefe Zeif wurde der Genuf von Milchfpeifen in De 

Faſten erlaubt, doch mußte man darum bitten. Papft Jır 
fius 1 fagE in feinem Breve (Romae ı512 tertiodecimo 
calend. Januarii. Tſch. Dok. VI, 15 a), da er Glarus ie 
Erlaubniß ertheilt „tempore quo esus lacticiniorum de jıre 
vel consuetudine est prohibitus”, Eyer, Käfe, Butter u. ſ. w. 
zu effen, er babe vernommen es feyen: „villae, quae in lcis 
sterilibus, et quasi desertis consistunt, adeo guod inibi >li- 
yae non crescunt ”, 

150) Sogar von Pfründern im Spital erhielt jeder täglich eine 
Map Wein. S. RP. I, 142; der Spitalvogt und feine zrau 
zufammen drey Maß. S. RP. IV, 193. 

15:1) Selb Drelli fab (S. 455) die Prieher immer mi bem 
Degen an ber Seite auf die Kanzel fommen, Ein Boipiel 
vom. Jahre 147. S. EB. D. 58 und 6. RP. II, 363. 
Ein Prieher aus dem Kanton Bern, Herr Sans genannt 
und Ulsih Bader fpielten in Soloturn auf dem Ratibaus. 

‚ jener verlor und konnte nicht bezahlen und ſprach, als Bader 
durchaus das Geld haben und nicht länger fpielen vollte: 
„Er Hätte nit vedlih noch fromklich mit ihm gefpielt, ibm 
‚ware lieber ein Hurenwirth im Frauenhaus hätte ihm ange, 

. wonnen”; nach beftigem Banken flug der Prieſter den Ge- 
winner „da wüſchte Ulrich uf und fiel mit finen Händen 
Herrn Hanfen In finen Degen und brächte den zu ſinen 
Handen ”. 


feftgemachter Mantel an feine Stelle, fo ſah man bie 
Hoſen, die entweder knapp anlagen, oder, aud vielen 
berunterhängenden Stüden befichend, im Winde flatterten; 
die ganze Kleidung war, je bunter defto zierlicher. Die 
Srauen trugen Schleppen an den langen Röden, liefen 
jedoch die Verzierungen ded Unterrocks fehen; fie liebten 
Verbrämungen und filberne Ketten, und zeigten gerne, 
was die Lüfternheit zu reizen fich eignete "52). 

Die angenehmfte Befchäftigung der freyen Mäns 
ner war dad Hirtenleben, auf den Höhen der Gebirge, 
in der reinen Luft, bey der wenig mühfamen Pflege 
des Viehs, verfloffen fchnell die Sommertage; der 
Landbau wurde vernachläffigt, denn befchwerlicher iftd 
dem Pfluge zu folgen, felten rubet der Arm, und. wie 
vielen Unfällen ift nicht die Frucht der harten Arbeit 
audgefegt? — Ihn trieben gleichwohl in Städten- Bors_ 
nehme und Gemeine, Reiche und Arme; beffer ſchmeckte 
eigned Brot, felbfige,ogner Wein; weniger litten bie 
Bürger durch die Gewinnfucht der Wucherer. Meder - 
Handwerfe noch Gewerbe 5%) Eamen zu einigem Ge⸗ 


152) Auffer Holzſtichen und Gemälden,, vorzüglid Anshelm, 
Füßli's Waldmann S. 146, Helvet. Kalender f.. 1780 | 
©. 143 ff. und verfiedene Urkunden. 3. B. Abſchied 

. Schwp$ 11 Auguft 1493: „Bon der üppigen Kleidern wegen 
bant die von Schwyg ein Ordnung gemacht, daß die Nie 
mand anders machen laffen, noch tragen foll, -warın daß Einer 
fin Scham binten und vornen Möge bededen, auch bie nik 
meb, dann von zwey Zarben oder dryen, und wer das nit 
halte und überſicht, den will man darum firafen, und das 
fon jeglicher Bot an fine Herren bringen, daß fie das aud 
alfo verfommen”. Bon dem Buntfchedigen: „Die ſyent be- 
Fleide mit wiffen und rothen Hofen und in den rothen Hofen 
gelw, grün und wiß Strich und gelb Libröd”; Abfwied 
Luzern a2 Junius 1499. 

153) Zu einem groffen Gedeihen derfelben Fam es in dieſen Seiten 
niemals. Wir lefen in den Urkunden von Glashütten und 
. Eifenwerfen, ein Silberbergwerf. ward im Wallis angefangen, 

Salz ſollte zu Riggisberg erzeugt werden, aber nichts war 
von Dauer, am wenigfkien die Silber⸗ und Salzbergwerke. 
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deihen, ja der Handel nahm beſtaͤndig ab 54), von 
den Randederzeugniffen führte man nur Wein und Käfe 
aus »55), felbft die wichtige Waarendurchfuhre 6) litt 
ben der Unficherheit der Straffen, 

Obgleich Feine Vorrechte galten, und mit Ausnahme 
der Leibeignen Ale gleihy waren, gab ed doch verfchies 
dene Stände. . Die Edelleute, welche, den Umftänden 
und dem Zeitgeifte nachgebend, fich in den Städten nies 
dergelaffen, und einige Vortheile aufgeopfert hatten, 
um die übrigen defto ficherer beyzubehalten 57), waren 
den Bürgern in Vielem überlegen. Einige befaffen 
Reichthuͤmer, Andre Erfahrung und Weltkenntniß, Alle 
kannten von Jugend an den Gebrauch der Waffen, 
benachbarte Oberherren und die Reichsvorſteher beguͤn⸗ 
ftigten fie, denn nie erlofch die Hoffnung dad Verlorene 
wieder zu erhalten; und zu Audführung ded Entwurfed, 
die Schweiz zu unterjochen, fonnten jene am meiften 
beytragen. Auſſer diefem Reichdadel entftand ein neuer, 
Man ehrte in den Söhnen Männer, welche wegen 
Reichthum, Klugheit oder groffen Thaten allgemeiner 
Achtung genofien, der Name wedte angenehme Erinne: 


154) Drelli S. 490 und Shin; ©. 108 zeigen den Verfall 
des Handels, jener am Ende des fechzehnten, dieſer am An- 
fange des funfzehnten Jahrhunderts. 

155) Shiny aa D. Soloturn fhreibt an Bern: 5 Dftober 
1494. S. MB. 7, 467: „— — Nun werden wir eben glaub. 
lich beriht, daß eine groffe Zahl Wägen uffer Burgund gen 
Nümenburg follent fommen, alten und nüwen Win ze laufen 
und hinweg ze führen”. 

156) Unter Andern von Venedig. Dudos II, ägı. 

157) Man lefe 3. B. Frickards Twingherrenftreit, Am beutlic- 
fin S. 134: „Als fie gefeben (die Adelichen), daß fie von 
den groffen Srafen und Zürften, denen fie anhingen, nicht 
möchten gefchirmt werden; da haben fie die Rechnung gema- 
det, daß ihnen diefer Theil anzunehmen ſey, Damit fie bey 
dem Ihrigen bleiben möchten, und find darum bereingogen, 
und weislich gebandelt, dann mit Diefem Mittel find fie Ders 
ven drauffen geblieben, und hier in der Stabt Herren worden”. 
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rungen, und wenn Ehrgeiz die Nachkommen fpornte, 
fo. wählte fie dad Volk gerne zu Vorſtehern, und ihnen 
ftanden verfchiedene Mittel zu Gebot, fich im Anſehen zu 
erhalten und Geld zu erwerben. Im Gegenſatz diefer 
Samilien erbte in andern mehrere Zeugungen bindurch, 
Handwerk, Landbau oder Hirtenftand von Vater auf 
Sohn, fie fuchten nur angemeffenen Unterhalt. Aber 
die beyden Stände trennte Feine groffe Kluft, die Reichs⸗ 
ritter fcheuten fich nicht ihr Blut durch Ehen mit dem 
bürgerlichen zu vermifchen *58), fie ftrebten auch nicht 
nach feinern Sitten. Als ein Bernifcher Freyweibel zu 
Hindelbant im Namen der Obern Frieden gebot, ſchlug 
ihm der Ritter Konrad von Aargau drey Rippen entzwey, 
weil jener in feine Rechte eingegriffen 159). 

Entftanden auch Reibungen, fo wurden fie doch felten 
gefährlich, man befchränfte die Anmaffungen des Adels; 
er börte oft Höhnifhen Spott 60), und Eonnte wenig 
bewirken, bey der allgemeinen Vertraulichkeit und Ofs 
fenbeit, die fhon an der Sprache fich erkennen ließ. 
Kräftig, roh und einfach, Fühn in Auddrüden und Vers 
gleichungen, hatte fie dennoch viel Gutmüthiged, Anzie⸗ 
bended 161); allgemein galt die Benennung Du, noch 


158) So erhichk H. 9 Winkeli, Großmweibel in Golotuen,, 
Sohn eines Sattlers, Elbeth von Hallwil, Tochter 
Des Ritters Sans von Hallwill, mit Einflimmung ihres Bru⸗ 
ders Dietrich und ihres Vetters Burkard, zur Ehe, im Jahre 
1507. ©. €23. F. 

159) Frickard ©. 83 ff. 

160) Nachdem Pfarrer Bit fange über die Atmuth des Golofur- 
nifhen Adels gefpottet, fagte ev: „Was if für ein Adel zu 
Soloturn, fie find nügit dann Hebel und Knebel, Stölli und 
Knölli, Ochfenbein und Kiplingftein und Hachenhauer (Ans 
fpiefungen auf Gefchlehtönamen). 

161) Wir führen Einiges an: 1. Wörter, deren Bedeutung oder 
Ablammung weniger befannt iſt; Pfrund if der Antbeil 
Speife und Tranf, welcher dem Mitgliede einer Stiftung zu⸗ 
fommt S. Ed. G. Morgengad, der Bräutigam fol 
finee Gemachel „zu rechter, feyer Morgengab und Beßrung 
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hatte die Schmeicheley, Eine Perfon wie Mehrere anzus 
reden, Beinen Eingang gefunden "62), ja die Regierungen 
fchrieben ihren Beamten und felbft Rittern auf gleiche 
Weiſe 65). Frey dufferten die Bürger ihre Meinungen 
tiber allgemeine Ungelegenbeiten, auf offener Straffe 
verfammelte fich der Rath, ungefcheut erklärten ihm Ge: 


gaben, Morgens, fo er ehlihen von ihr ufſtabt u. ſ. w.” 
S. CB. H. Austage, waren die legten Gerichtötage, wann 
Dad Rechtſprechen aueging; Basen von Bar, denn das Wort 
it überfegt „Ursieres” S. MB, ı1, 207. Maulafe oder 
Maulviech war ein Thier ohne Herr. a. Wörter, die ganz 
in der nächften Bedeutung galten: Ehrlich, mit groffer Ehre, 
Beſcheidenbeit Für Beſcheid ertheilen, Hochzit, eine 
bobe, fefilihe Zeit, Tedig, ohne etwas z. B aud uneblich. 
5, Ungewohnte’Bufammenfegungen, Bedeutungen, führe Aus⸗ 
drüde: Ergögung ſtatt Geſchenk, Woblthat; fih verzeh⸗ 
ven ſtatt auf eigne Koſten zehren; Schimpf ſiatt Spaß; 
Freundſchaft ſtatt Verwandtſchaft und umgekehrt; Haus⸗ 
wirth flatt Gemahl; „finſter Schriben“ ftatt drohendes, 
grobes Schreiben S. MB. 5, 486; weinbar, ſitatt weinend, 
zu Zuß gefallen S. MB. 5, 610; „Ihr mögent wohl glau⸗ 
ben, daß Etlicher inden Roſen ſchwebt“, flakt voll Freude 
und Hoffnung if. D. S. V. 96. Im. Abſchiede Schwptz 
7 Januar 1494 (Th. A. I, 106), da von der, wegen Wald: 
manns Tod noch regen Parteywuth die Rede ift, heißt es: „Es 
weiß jegliher Bot finen Herren ze fagen, den Unmwillen und 
den Nid und den Haß, fo fib in der Stadt Zürich haltet 
und der alt Handel in etliben Lüten grüner”, 
163) Die Schweizer hieffen Deßmegen „die Dugen” Haupt» 
mann Meifter an Soloturn 1. J. 1479. D. S. V, ı4ı. 
163) Soloturn an Brandolf vom Stein Vogt zu Lenzburg 
3 März ı491. 6. MB. 7, 167: „— — Könnent feines 
wegs erlernen, daß Kir ruch gefchriben fpe, du wölleft es 
dann dafür Haben, daß wir bir fellten anders fehriben, dann 
unfee Herkommen, Bruch und Gewohnheit bis an und bracht 
ift, In dee Geſtalt, daß wir die von Bubenberg, von Rüßeck, 
vom Stein, von Erlach, von Tiesbad, von Hallwil, von 
Buütikon, von Rhinach, von Möülinen, von Baldeck, von 
Luternau, auch ale andern Edelknecht von altem, gutem, 
ediem Stamm in aller Eidgnoßfichaft, in Schwaben, in Elſaß, 
. in Sundgau, in Brisgau und im Hegau anders nie dan mit 
unſerm Schriben gebuget, die es auch AU gütlich empfangen”. 
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meindvorſteher dad Mißvergnügen über Steuern und 
neue Verordnungen, ohne Ahndung traten Abgeordnete 
von Aufrührern vor die Tagſatzung und riefen fie um 
- Beyftand an 64); die Herrſcher geftanden. Fehler ?65) 
und Schwachheiten 266), ein Schultheiß erfchien vor 
Gericht, fi) gegen einen Zeommelfchläger zu verant: 
worten *67), An fihönen Abenden traf man die ange: 
febenften Regierungdglieder vor ihren Wohnungen an, 
fie grüßten die Vorbeygehenden, börten die Klagen der 
Bürger und ertheilten Rath 268). 


Bey der Wichtigkeit der Volksgunſt, der Furgen Dauer 
der Aemter, der heftigen Freyheitsliebe und dem kriege⸗ 
riſchen Geiſte, bemühten fich die Machthaber mit wenig 
Erfolg mehr Gewalt an ſich zu reiffen und unbe 
ſchraͤnkter zu.berrfihen ; aber auch die Staatdbürger hatten 
nur jened, nicht beftimmte Ordnungen und Gefege für 
ſich, ja nicht einmal bey Aenderungen, welche die ſtets 
vorrückende Zeit gebot, und fortwährend gebieten mußte, 
wurde darauf gedacht "69). Lange war ed nicht feſtge⸗ 


- 


164) Sich oben S. 36g Note 100, 

165) So erflärt Solotuen ſich ale in einem Bündniffe begriffen, 
obgleich fie „us Verſumnuß und eiederlichkeit dieſelben Be⸗ 
richt nit beſiegelt/. S. MB. 7, 98. 

166) Die Soloturner verſprechen einer Maßregel gegen das Rei⸗ 
fetaufen bepzutreten, „obgleich — ſchreiben fie — wie ber 
laufenden Knecht Unmilen nit gern uff uns laden”; 6, 
MDB. 7, 33. 

167) D. Babenberg S. MB, 11, 40. Go veranfmorteten Mich 
Schultheiſſen zu Bern nicht nur vor dem Rath in Soloturn, 
fondern auch vor Räthen kleiner Landſtädtchen. 

168) Or elli ©. 435. 

169) So fonnte man nit immer bey zunehmender Bevölkerung 
und fieten Geſchäften die Gemeinde verfammeln und man that 
gut, Stellvertreter derfelben zu ernennen, aber diefe blieben 
es nit lange, weil ihr Berbälmiß zur Gemeinde nicht genau 
befimmet ward, GSpätechin ward es unſchicklich die Gemein» 
den auf dem Lande über wichtige Angelegenheiten zu befragen, 
allein man wählte feine Stellvertreter derfelben. | 


1 , - 


- 4 — 


fegt, wer die Befugniß babe den groffen Rath zu ver: 
fammeln '7°), wie viel Jahre ein Schultheiß die naͤm⸗ 
liche Stelle bekleiden Fönne 7°), durch wen und aus 
welchen Gründen Zagfagungen können auögefchrieben 
werden 272). Uebrigens hatte die Urt zu berrfchen viel 
Loͤbliches; die Geiſtlichen bildeten keinen Staat im 
Staate, weil fie die freyen Männer fürchteten und 
wußten wie leicht diefe im Gefuͤhl ihrer Stärke die groffe 
Ehrfurcht vor dem Heiligen vergaßen 173), und wie 
angelegen fie es fich feyn lieſſen Gotteöverebrung und 
Andacht zu befördern. Die Kraftfülle, die Kuͤhnheit 
und tief eingeprägte Ehrliebe wurde eher geleitet und 
ſchadlos gemacht ald unterdrückt. Nicht fanden eg die 
Obern ftrafhar, da vor ihnen ein Mann, von Leiden: 
fchaft ergriffen, feinen Gegner zum Zweykampf berauds 
forderte?7%); nicht, ald Krieger in unbefonnener Raſchheit 
die Schiffleute niederftachen, durch deren Sorglofigkeit 
Viele ihrer Gefährten ertranken 75). Nicht nur öffent: 
liche Bäder, eined der erften Beförderungdmittel der 
Reinlichkeit und Geſundheit, ftanden unter obrigkeitlicher 
Aufficht und wurden zum Theil aus den Gtaatdeins 


ı70) Wir haben oben ©, 236 gefehen, wie P. Zalf in Scephurg 

ihn verfammelte; in Soloturn befchloß der groffe Rath i. J. 
‚1504: „Niemand fol binfür einigen groffen Rath hinter einem 
Rath ſammlen“. D. S. XVII, 169. 

171) Ohne an Gundoldingen zu erinnern, führe ih nur Bern 
und Soloturn an. 

73) „Heimbringen, daß nicht zwey Ort zugleih Tag anſetzen, 
weil das Unluſt gebiebret die Tage zu befuhen”; Abſchied 
Büri$ 7 Junius 1503. 

175) Diele find die Jura Helretiorum circa Sacra, eigentlich 
Alles nur Audnahmen von der Regel, aber fo häufig, daß fie 
zur Regel wurden, 

174) „Als: Hans von Griefen Michel Häpen öffentlich vor Kath 
den Kampf geboten, und fin Biret vorgeworfen bat, ift ibm 
gefagt, daB es minen Herren mißfelle und unfer Bruch nif 
fpe u. f. w.” 3. NP. ı Julius 1498. 

175) Auf der Aare zu Wangen. ©. MB. 4, 526. 


kuͤnften umterhalten 76), fondern auch, feit undenklichen 
Zeiten 277), die Frauenhaͤuſer Die ubermüthige Jugend 
follte Gelegenheit finden, den Gefchlechtötrieb zu befries 
digen ohne den Ehen oder der Unfchuld zu fchaden, 
daher, fo audgedehnt die Vorrechte der gemeinen Frauen 
waren 78), wartete ihrer Strafe, wenn fie die Ehe⸗ 
männer rechtfchaffenen Frauen vorentbielten 79). 


276) So Hafte Soloturn zwey Bäder inner den Ringmauern 
und eines gleich auſſer derſelben, febr viele befanden fich auf 
dem Lande. „In jedem Dorfe und Dorfen fand ein Bad- 
haus”; von Arx II, 632. 

177) Kaiſer Sigmund fobte Bern, wo er im Sabre 1414 geweſen, 
Des Weins und Zrauendanfed wegen; als fein Bater 4o Jahre 
feüber nah Siena fam, zahlte die Stadt feinen Hofmarſchal⸗ 
len 30 Goldgulden per lo bordello di Siena. Müller I, 
34 Note 30. 

178) In Züri waren zwey Srauenbäufer,, im Krag und auf dem 
Graben. Füßlies Waldmann ©. 147, 3. RP. 17 Sept. 
1496. Den 5 Nov. 1492 ordnete der Rath (5 RP.) zwey 
Mitglieder „die Ordnung zu vollſtrecken, die von der gemeinen 
rauen wegen angelechen iſt“. Bon den Vorrechten derfelben 
giebt uns folgender Beſchluß im 3. RP. 28 Nov. 1498 Auf: 
ſchluß: „Won des üppigen, unziemlihen Welens wegen, fo 
liederlih rauen bruchen, ift erfennt, den gemeinen Frauen 
in unferm frpgen Hus zu geflatten, daß fie die Dirnuen, ſo 
alfo unverfhamt und gemein find, daß fie Nachts in bie 
Ställ, unter Die Metzg, oder derglich offne End gabnt, und 
Sedermanns warten, anfallen und in das fry Hus ziehen 
mögen”. Wie traurig nichts defio weniger das Loos folder 
Geſchöpfe war, zeigt zum Theil Zolgendes: „Als der Frauen» 
wirth uffem Graben ein Frayen, fo Einer zu der Eh genpm- 
men und bdemfelben, fie löfen zu laſſen zugefagt, demnach 
über Zrieden, darin er mit ibm kommen iſt, fdlih rauen 
bingeführt und verkauft bat u. f. w.” 3. RP. 24 Nov. 1194. 

179) Lugern. Ratbsprotokoll 7, 197 In Balthafars 
Ausz. fie mußten gleih aus der Stadt. In Soloturn kamen 
die Ehemänner, welche Brauenhäufer befuchten,: ins Gefang⸗ 
nig und mußten 1 Pf. Bezahlen. S. RP. XXI, 437. Eine 
Berordnung vom Jahre 1532, durch die Freunde der Refor⸗ 
‚mation bewirft, deren Eifer auch Die Aufhebung der Seauen- 
bäufer veranlaßte. 
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Staͤdte und Flecken hatten freye Plaͤtze, auf welchen 
die Jugend ſich verſammelte und unter Anleitung der 
Erwachſenen Kräfte und Geſchicklichkeit übte mit Rin⸗ 
gen, Wettlaufen, Armbrufifchieffen, Steinftoffen, Rei: 
ten ?80). Abrer warteten die freudigftien Zage, weni 
ein Stand zu einem Frenfchieffen oder einer Faßnacht 
einlud. Zurich glaubte nah dem Schwabenfriege, 
die durch denfelben entftandene Seindfchaft nicht beffer 
vertilgen und die alte Traulichkeit und Eintracht ber: 
ftellen zu koͤnnen 282), ald durch ein Feft, bey welchem 
Uebungen, Spiele, Wein, Schmaud und Tanz ver: 
gnügte Augenblide erzeugen und die Herzen öffnen. Der 
groffe Rath, verkündete feinen Entfchlug am Anfange deö 
Jahres 1504 in einem gedrudten, mit feinem, Siegel 
verfehenen Kreiöfchreiben 182), Ginheimifchen und Frem⸗ 
den, und fie fanden im Monat Auguft, felbft aud ent: 
fernten Gegenden, aud Anndbrud, Nürnberg, Augs⸗ 
burg, Stuttgart, Frankfurt, Mainz u. f. w. fich ein 185), 
Auf der fihönen Halbinfel, am Auöfluffe der Sihl, ftanden 
die Scheiben und Zelte, und während die Männer im 
Schieffen aud Büchfe und Armbruft wetteiferten, ver: 
fuchten die Frauen ihr Gluͤck durchd Loos 184); dad Feft 
endigte nach vier Wochen mit Laufen, Springen und 


ı80) Piccolomini Basilea p. 369 und Andre, 

18:) Bullinger. 

182) Es iſt vom g Januar 1504. Unten it ſowohl die Gröffe des 
Werkſchuhs als des Zwedes und des fchwarzen Kreiſes abge: 
bildet. m. 

185) Ton 54 Städten. Anshelm Die Städte aus dem Ber» 
seihniß 3. St. DLXXXVII, 2, 

184) Eine Art Lotterie, in den Gtüdshafen legte man Zettel mit 

- feinem Namen fo viel man wollte und bezahlte für Jeden einen 
Erfchkreuger, der erfie Gewinn war 50, der zweyte 45, der 
iegte 1 Gulden. Das Kreisfchreidben. In dem Bere 
zeichniſſe liest man bie Namen mehrerer fremden Srauen, 
von Wahren, Agatha von Roll, Anna Habicerin von Augd- 
burg u. f. w. Vom Uebrigen Edlibach. 


' 


— 197 — 


Gteinftoffen 33). In buntem Gemiſche batten Leute 
aud allen Ständen, von. jedem Alter und Geſchlecht, 
Geiftliche und MWeltliche fich beluftigt "5.  \ 


In der Faßnacht vergaffen die Cidgenoffen alle 
Sorgen und Erbärmlichkeiten ded Lebend, dachten nur 
auf Vergnügen und Freude, affen und tranken nach 
Herzendluft und wechfelten gern ihre Kleider; da war 
beliebt und gefeyert, wer die Iuftigften Schwänfe vor: 
brachte, wacker zechte und viel verfchenkte, wie der 
Bruder Fritſchi in Luzern. Oft hoben ihn Bundes 
beüder auf, damit feine Genoffen ihn abholen mischten 
und auf diefe Meife ein freundlicher Befuch zu Stande 
fomme. Diefed that auch Bafel, nachdem ed der Eid: 
genoffenfchaft beygetreten. Da fchrieben Schultheiß und 
Kath von Luzern den Badlern: „Wie fie mit Berwuns 
derung vernommen, daß Bruder Fritſchi bey ihnen fich 
aufhalte, fie zweifeln Leineöwegd an ‚feinem Wohlbe⸗ 
finden, aber fie müffen dem Begehren feiner Kameraden 
entfprechen, obgleich fie groffed Weinvergieffen befürchten. 
Ihre Ehre zu verwahren, Finden fie daher Ahnen Fehde 
an.und erkläten, daß fie in acht Zagen zu Pferd, zu 
Waſſer und zu Zuß mit mehrern hundert Mann aus⸗ 
sieben und den folgenden Abend fie, angreifen werden”. 
Die Badler antworteten: „Ihr Schreiben und ihre 
Warnung baben fie nicht erfchredt, fie erwarten fie 
mit ftandhafter Begierde und dem beften Zeug, dad in 
Fleinen und groffen Stüden tief eingegraben liege, und 
welched fie fo richten wollen, daß Mancher ‚genug em⸗ 


185) Das Kreisfchreiden. Bon den Büchfenfhügen erhielt 
den erfien Preis mie 110 fl. Jörg Tumelzhufer von Innsbruck, 
Den zwepfen Hans Strohmeyer von Ulm, den dritten Jakob 
Stapfer von Zürich. Verzeichniß der Gewinner. 3, StA. 
DLXXXVI, ı, 2. 


186) Das Verzeichniß nennt von Geiftlichen, Barfüſſer von 
S. Gallen und Chorherrn von Embrach. 
32 
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pfangen werde. a fie fenen fo umnerfchroden, daß, 
je gedffer die Zahl der Feinde defto lieber ed ihnen fey”. 


Am beftimmten Zage verlieffen die Luzerner, an der 
Spitze beyder Schultheiffen, achtzehn Rathsherrn und eine 
Botſchaft aud den Ländern, (zur Entfchuldigung, da fie 
der Kirchweihe wegen nicht mitgehen Eonnten) ber zwey⸗ 
Hundert Mann ihre Stadt. Am Audfluß der Bird em: 
pfingen der Bürgermeifter und die Angeſehenſten des 
Raths von Bafel, die Anfommenden, prächtig gerüftete 
Krieger und Knaben zogen mit ihnen in die freundliche 
Stadt. Aus einem fchönen Haufe grüßte fie der Bruder 
Fritſchi, und ald fie auf den Platz kamen, übergab ihn 
der Bürgermeifter feinen: Senoffen. Die Gäfte hatten 
freye Koft und Wohnung , mehrere Zage verfloffen 
fenlih und fröhlih, groſſe Mahlzeiten, Schieſſen und 
Bälle wechfelten ab, den Freunden zu Ehren fpeidten 
Mathöglieder und Domherren und der Bifchof mit. Die 
Mbreifenden begleiteren viele Bürger bid zur Bird, und 
noch vweiter fechd Raͤthe. Jahrhunderte lang wurde in 
‚der Faßnacht dad Andenken des guten Bruders Fritfchi 
durch einen Öffentlichen Umzug gefeyert *87). 

Aber immer mehr verfchwariden diefe Weberbleibfel 
einer beffern Zeit; Ginfachheit, Redlichkeit, Hochſchaͤ⸗ 
kung der Ehre und Liebe ded Daterlanded wurden 
täglich fellner, Geldgier verdrängte alle andern Gefühle. 
Ungern entbebrten die Männer Genuͤſſe, mit welchen 
fie durch die Feldzüge befannt, an welche fie gewöhnt 
waren; wie mußte bey bärterer Arbeit fchlechte Nahrung 
mißfallen! — Oft .entfprachen die Ereigniffe ihren Win: 
fhen, und wenn ed nicht geſchah, wenn die Erinnerung 
der ‚fröhlichen Zage, Ekel an der Arbeit und Mangel 


187) Balthaſars Fragmente zur Schweiz. Geſchichte. Luzern. 
1781 ff. 8. 50 ff. Müller V, 156. Ob zu biefer Zeit 
Der wahre Bruder Fritſchi Ion tobt gewelen und der Spaß 
mit feinem Nachfolger vorgefallen, oder der Achte noch am 
Leben gewefen, daran liegt wenig. 





die Seele peinigten, wie Eonnten fie den Verfuͤhrern 
widerſtehen? Was Fonnte die Krieger abfchreden, da 
Zod, Wunden und Verftümmelung es nicht vermochten; 
da fie ohne Sinn für haͤusliches Gluͤck, in ftetee Gefahr 
dad Doafeyn gering fehägten und nur dem Augenblicke 
lebten? — Krieg war daher ihr Lofungdwort, denn er 
verfchaffte die Gelegenheit alle Begierden zu befriedigen, 
allen Lüften zu fröhnenz Verfall ded Hausweſens, Vers 
nachläffigung der Erziehung , allgemeine Unordnung 
waren die Folgen; der Geift mußte dem Körper dienen. 

Die Obern verfäumten ihre heiligfte Pflicht dem 
Uebel zu fteuern, weil auch fie demfelben fich hingege⸗ 
ben; fie ergriffen keine Maßregeln dagegen, oder übers 
ſchritten qzuerft die gemachten Verordnungen, oder 
glaubten die Gelegenheit günftig ihre Macht zu bes 
feftigen, Willkür an die Stelle der Geſetze zu pflanzen. 
Ließ die Rohheit des Jahrhunderts den Gedanfen an 
Verbefferung der Erziehungsanftalten, an Aufklaͤrung 
über die wahre Beftimmung, an Verbreitung nüglicher 
Kenntniffe nicht auffommen, fo boten fich gleichwohl 
Sreigniffe dar, ded Volkes Schreden vor dem unficht: 
baren Mächer alled Unrechtd und Beftrafer des Böfen 
rege zu machen und daffelbe dem Taumel der Leiden: 
fchaften zu entreiffen. Allein im Einflang wirkte Alled 
auf einen Zwe bin. Die Verfammlung der Vorfteher 
aller Eidgenöffifchen Stände, die Zagfagung, die früher 


aud Gutmuͤthigkeit, dfterd Ehre und Vortheil zu vers 


einigen fich in fremde Händel gemifcht ’88), that ed 
ist einzig, Urfache zum Krieg zu finden, die ehrwuͤrdige 
Stätte ward zum Qummelplaß der Parteyen. Welche 
Achtung Fonnte fie fordern, da fie den Verrath deb 
Herzogd Ludwig Sforza und die Gräuelthaten der Krie⸗ 


288) Sehr gut fehrieb der Markgraf Rudolf von Hochberg 
an 9. vom Stall im December 1482. D. 8. VI, 154: 
„Die Eidgenofien nehment fih viel räthlicher Sachen an, 
deren fie mohl mit Ehren möchtent müflig gab”. 

| 
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ger ungeftraft ließ, aud Furno's Betrug Vortheile zog, 
und die fchlechteften Menſchen in ihrer Mitte duldete; 
vo follte die Stimme der Nedlichen wirken, wenn fie 
im Kreife der weifeften und edelften Vorfteher ungehört 
verhallte? — Uber die Zagherren bandelten wie die 
Regierungen, deren Stellvertreter fie waren. Wir fügen 
demjenigen, wad und im Laufe der Begebenheiten vor: 
gekommen, einige Züge bey. Zürich beftrafte einen 
Schiffer, der aud Ungefchidlichkeit vielen Perfonen 
den Tod bereitete, zu Handen der Stadt und nicht der 
Erben der Berunglüdten 89), und verbot die Einfuhr 
feiner eignen Scheidemünge 190); Bern gab dem Eohne 
ded Dennerd Hegel, welcher die Urfache der graufamen 
Ermordung feined Vaterd geroefen, die Ehrenftellen und 
Güter ded Seligen 191); Soloturn empfahl dem Fran: 
zöfifchen König die im Aufftand des Yahred 1513 Abge: 
festen, ald unerfchütterliche Anhänger Frankreichs 92), 
und fcheute fich früher nicht dem König Nbfchriften von 
den Befchlüffen der Zagfagung zuzufchiden 9). Mir 


“ 


189) Er hieß Johann Wafer; die Flagenden Erben wurden abge 
wielen, da nur feine Ungeſchicktheit Ehuld, Waſer „ſoll 
aber ein Jahr lang nit fahren und fin Antheil am Fahr der 
Stade zukommen“; 3. RP. 10 Gebr, 1502. 

190) 8. NP. 28 Febr, 1504. 

191) Anshelm Noch Mebrern dienten folhe Thaten zum Bor: 
tbeil, dann fie wurden, wie A. fagt, „gehalten als erfabrne, 
Fühne, wißige Lüt“. 

192) „Supesioribus annis evenit ut dum J. Stölli et N. Ochsen. 
bein cum aliquibus aliis ipsorum complicibus, operam et stu- 
dium domino Rogi et ambascatoribus darent et conferrent, 
ipei tanquam Callis eotunc hostibus adhaerentes, a patriotis 
et subditis nostris extra moenia commorantibus, aestimati, 
ad torturam raperentur etc” S. MB. ı2, 158. 

193) Im Jahre 1505 das Lateinifche, mitgeſandte Schreiben vom 
21 December (D. S. XVII, 159) beginnt: Verus amoris 
siimulous, quo Regiaım vestram celsitudinem non immorito 
prosequimur, nos inducit, ut ad amovenda pericula regiae 
Majestatis sumus prompti et parali eic.”. 








unterlaffen ed die Friechenden Schmeicheleyen zu wieder: 
holen, mit welchen die freyen Männer um die Gunft 
der Fuͤrſten baten, wir erwähnen nur der Zeilheit 94) 
und Werbrechen einzelner Staatömänner "95) und vers 
sichten gern auf die Vollendung ded traurigen Gemaͤldes. 
Die Seiftlihen, auf deren Bildung am meiften 
verwendet wurde, deren erhabener Beruf ed war, Gottes 
Wort zu verkünden, von Irrthuͤmern ab auf den Weg 
ded KHeild zu weifen und gegen Lafter zu eifern, folgten 
ebenfalls dem Strome und gingen mit fchlechtem Bey⸗ 
fpiele vor. Unwiffend wie die Layen, befümmerten fie 
ſich nicht um Erwerbung von Kenntniffen. Dad Uebel 
ward groͤſſer, da einerfeitd der NRömifche Hof feine 
Ernennungdreihte ohne Nüdficht auf Fähigkeiten aus⸗ 
Huͤbte und der Schweiz eine Menge untauglicher, unges 
fittetee Seelforger zuſchickte 1206), da andrerfeitd die 
Sünftlinge mehrere Pfruͤnden zugleich hatten 97) und . 


194) N. Konrad anerbot feine Dienſte im Sabre 1507 dem 

König von Frankreich unterm 13 März und dem Kaifer une 
"term 26 Junius S. MB. 9. 335, 352. 
ı95) 3. 3. Waldmanns free Woluft, Vieler DBerachtung von 

Eid und Ehre, Niederträchtig war ed au, daß die Täter - 
von Staatshäupfern von fremden Gefandten Gefchenfe abnab⸗ 
men (FÄBIL’E Waldmann S. 370) und alle, auch die ges 
beimfien Unterbandlungen ausgeplaudert wurden. Darüber 
findet fi eine Klage ſchon vom Sabre 1477 in Züpyli’s 
Waldmann S. 26 Note, es Plagen darüber die Abſchiede 
Sürich a Gept. Luzern 5 Dftober 1500. 

106) Man Hieß fie „Eurtifanen”, und diefen waren die Eid⸗ 
genoffen ſehr abhold. Die Tagfagung befahl im Februar 1500 
(Abſchied Zürich 4 Zebr.), einen Priefter abzuſtellen, als 
er die Pfrund zu Sins uß Kraft Päpftliher Grazi bet an« 
gfallen, dann wir Eidgnofen je nit meinen das Jemand zu 
geflatten, und nüß defiminder fol auch jeglih Bot trefflih 
beimbringen, daß man ſölichs binfür zum Beften in aller 

. unfer Eidgnoßfchaft verfommen, daß ſölichs Niemanden ge- 
fiaftet, und gegen denfelben Eurtifanen mit fo tapferm Ernft 
gehandelt werde, damit wir des Anfallens vertragen biıhen”, 

197) So war, Peter Kiſtler Gobn des Bernifhen Schult⸗ 


- 
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ſie durch Untergeordnete verſehen lieſſen. In Predigten 
ſuchten die Prieſter durch abgeſchmackte, unanſtaͤndige 
Poſſen zu gefallen ios), bey Tanz und Schmaus ers 
gaben fie ſich die Erſten der Trunkenheit. Auch aus 
den Klöfteen waren Zucht und Ordnung gewichen; 
wenige Ordenöbrüder verfchleuderten groffe Einkünfte, 
Diebftähle wurden entdedt 199), und Fein Mittel verab: 
fcheut, den Ruf zu erhalten, im DBefige eined wunder: 
voirkenden Bildes zu fenn 20%. Am gehaͤſſigſten Lichte 
erfchienen die Ausfchweifungen der Geiftlichen in der 
Wolluſt. Nachdem Gregor VII die Trennung der 
Kirchendiener von der bürgerlichen Gefellfchaft durch die 
ihnen gebotene Ehelofigkeit begründet Hatte, geftatteten 


beiffen, Propf in Zofingen, Dekan zu Bern und Pfarrer zu 

Ins und KRötelen. S. MB. 7, 374. S €23. E, 11; 

Niflaus von Diesbach Propfi in Soloturn, Defan in 
- Bafel, Prior zu Granſon und zu Bauclüfe u. f. w. 

198) Mur Weniges. Ein Prediger erzählte Schwänfe vom fl. 
Detrus, wie er die Wirthe geprelit, Einer ſchrie wie ein 
Kukuk, ein Andrer fhnatterte wie eine Gans. Ludwig 
Wirz Helv. Kirchengeſchichte. Zürich 1808 ff. 8. IV, 97. 

199) Weltbefannt ift der Verfall der Klöfter vor der Reformation, 
Ich führe unter mehreren nur zwey Vorfälle an. Ein. Welk- 
geiftliher nahm Ordenskleider und kam ins Klofer S. Alban 
zu Bafel mir einer bedeutenden Summe Geldes und vielem 
Silbergeſchitr. Er bezahlte für das Gotteshaus ı600 Rh. fl. 
und verbaute über 300, In feiner Abwefenheit brachen die 
Mönche feine Kammer auf, nahmen ihm „6700 Sonnen⸗ 
ſchild, 200 Rh. Yulden und eine merflihe Summe an diden 

Plapperten und all fin Silhergeſchirr“; Nov. 1513. S. MB. 
11, 52. Die Auguftiner in Bafel waren zuerft Verwalter 
der Wallfahrt gu Mariä Stein, da bat Einer derfelden „ein 
Foralin Paternofter, fo U. Frauen daſelbſt geſchenkt, und an 
ide Bildung zu Gezierd angebenkt worden, demfelben Bild 
abgezogen und entfremdet und ſiner Mepen geben”; S. MB. 
12. 185. 

300) Wir erinnern an den fchändlihen, durch die Domtinifaner in 
Bern geübten Betrug, welcher duch Mitwirkung Papftlicher 
Bevollmädtigfer mit dem Feuer befiraft wurde. Sieh 8. 
Wirz's Helv. Kirchengefchichte III, 387 ff. 
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benfelben die Bifchöfe ſpaͤterhin lieber Benfchläferinnen 
ald chelihe Frauen. Diefe Grundfäge der Vorſteher, 
der Mangel an Bildung, und die allgemeine Ungebuns 
denheit und Gier nach Genuß, vereinigten fich zum 
Verderben ded Geiftlichen Stande. Deffentlich hielt 
der Pfarrer Benfchläferin und Kinder, trat vor Rath 
ihn um Vollziehung der Verfügungen zu bitten, die er 
getroffen, nach feinem Zode Kinder und Mutter vor 
Noth zu ſchuͤtzen 201; aber die Regierung ahndete es, 
wenn die Prieſter die ungluͤcklichen Geſchoͤpfe mißhan⸗ 
delten 202), oder Frauen von Buͤrgern verführten 203), 
pder die Kirche entheiligten 04). 


201) „Ludwig Pfiffer Kaplan S. Antonien S. Urſenſtifts 
und Verweſer der Lütkilchen zu Oberdorf und Riklaus ſin 
natürlicher Sohn im Namen fin ſelbs, auch Rudolfen und 
Margarethen ſiner Geſchwiſtrigen und Elſen Bäurin ihr Mut⸗ 
ter”; i. J. 1481. ©, EB. D, 406, ferners Ulrich Frey 
Lütprieher zu Soloturn verfchreibt „Enneli Schönenberg ſiner 
Sungfrauen und ihr bepder Kinden mit Namen Jeronimo und 
Barberen fin Bettfiatt und Zedergewand und altes fin Gut, 
liegende und fahrende u. f.w ” im J. 1490. E.NP I, 123. 

203) Soloturn befitafte einen Chorherrn in Werd, welcher feine 
„Kellerin in finem Hus an der Kilbe von Grezenbach geſchla⸗ 
gen” 5; Propft und Kapitel baten für ibn. D. S. XVII, 64, 

203) So verführte ein Chorherr in Soloturn die Frau Ulrich 
Kriegs, Dielen drohte und wurde deßwegen ins Gefängniß 
geworfen, nachdem er wieder frey war „bat fi erfunden, 
daß Die gemeldte Frau, als ihr Ehmann in Frankreich oder | 
anderswohin den Kriegen nachgezogen, fich zu dem gen. Ehor« 
herrn in finem Hof mit Wohnung etwas Biten bat gethan“; 
&. MB. 7, 171. Berchthold Kantengieffer, Barfüſſermönch 
in Goloturn „bat einem armen, frommen Gefellen, unferm 
Burger, Hie in unfer Stade fin ehlih Wib mir Lib und Gut 
ein gute Zit ingehabt”, als der Mann an den Guardian fi 
wendete, läugnete er, daß die Frau im Kloſter ſey Solo⸗ 
turen an den Lefemeifter bed Ordens Julius 1482. ©, 

MB. 5, 288. Das Betragen der Mönde ward auf mehrere 
Klagen Soloturns nicht beffer. 

204) Ein Kaplan in Goloturn frieb mit einer Frau öfters auf 

der Orgel Unzucht. ©. RP. V, a1. 6. MB. 10, 194. 
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Die Sucht fremde Gebräuche. nachzuäffen und zu _ 
glänzen, war in Wohnungen, Speifen und Kleidern 
am fichtbarften. Die Häufer wurden gerdumiger, die 
Scheiben gröffer und mit mehr Wappen -verfehen; zum 
Setäfel, zu Zifhen, Stühlen, Betten und Schränfen 
wählte man fchöneres Holz und zierte ed mit Schhigs 
were. Die Gerichte in geöfferer Zahl mußten mehr 
abwechfeln, ed genügte nicht, daß fie den Gaumen 
reisten, Seltenheit follte fie auszeichnen; verfchiedens 
artiged Gewürze ward in Menge, überall Zuder anges 
wendet 205). Den Durft mit einheimifchen Weinen zu 
Löfchen gereichte zur Schande, er mußte in Menge 
genoffen werden, fremd und zufammtngefegt ſeyn 206), 
Am verderblichften wirkte der unaufbörliche Kleiders 
woechfel. Selten ſah man die ehemald faft einzig ges 
bräuchlihen Stoffe, graued Tuch 2°7) und Zwillich; 
Seide wurde gemein, in Küche und Stall, und auch 
von Bauern getragen 208). Jedermann ftrebte nach 
feinen Tuͤchern, Sammet, Eöftlichem Pelzwerk, Stide: 
reyen von Silber und Gold, und nach Cdelfteinen, 
feinen Reichthum damit Fund zu thun. Die Männer 
zierten ihre Hüften mit prächtig gearbeiteten Dolchen 
und Degen, die Spiben der Schuhe mit goldnen und 
ſilbernen Schnäbeln 2°), oft auch die Zehen mit 
Hingen 279); ihre Roͤcke und Mäntel befamen viele 
Balten, die Hofen immer mehr Farben und zahllofe 
Bänder *), Die. langen, mit Schleppen verfehenen 


05) Anshelm; Orelli S. 489. Safran und Zuder mußfen 
an allen Speifen fepn, daher das Sprihwort: „Sucre n’a 
jamais gät6 sauce; Meiners Wergleihung II, 97. 

806) Malvafier war fehr beliebt, sufammengefepte Weine waren 
Klaret, Hippokras u. f. w 

207) Es hieß „grau Frphurgtuch“. 

208) Anshelm. 

209) Drelli S. 498. 

sıo) Shin; ©. 126, 

211) Anshelm, bep den Hoſenbändeln fagf er: „die dennoch 
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Moͤcke der Frauen 2:2) wurden plöglich fo kurz, daß 
. man der Verlegung ded Anftandd durch Verbote zuvor: 

kommen mußte 215); dann traten Falten an die Stelle 
ber Schleppen, man fohmüdte ſich mit der zarteften 
Lombardifchen Arbeit; zur Zeit ded ewigen Friedens 
mit Sranfreih war Spanifche Kleidung allgemein 24), 
— Dem durch Geſetze nicht zurüdgehaltenen, ſondern 
durch Beyſpiele gereizten Volke ſchien's loͤblich den Vor⸗ 
ſtehern und Reichern nachzueifern, ohne die Mittel in 
Ueberlegung zu ziehen. Luzerniſche Buͤrger nahmen, da 
die Gemeinde Frankreich huldigte, das Pferd des Kaiſer⸗ 
lichen Geſandten aus dem Gaſthofe als gute Beute 225), 
in Rechtsſtreitigkeiten luden die Parteyen ihre Richter 
zu Saft 2:6), und alle Bande loͤſte die zuͤgelloſe Wolluſt. 
Ein Schwabe, der feine Frau einem Geiftlichen verkauft, 
fhwächte die Tochter feined Meifterd 227); öffentlich _ 
xuͤhmte fich ein Soloturner, wie viel unfchuldige Maͤd⸗ 


ein fömlichen Unfoflen banf vermögen, daß klein Jakob vom 
Stein in furger Bit ob 100 Pf. Schuld um Hofenbändel verließ”. 
213) „An Mäntien, Röden und Kitten Schwän uff 6 Ellen 
und drüber, nach Länge des Adels und der Ehren lang, 
alfo daß die hoben Srauenzimmer eigen edel Schwanzknaben 
darzu haben gehalten” ; Anshelm. 
2135) Luzern. Ratbeprotofoll 7, 176 in Balthafars Ausz. 
214) Anshelm.. Bon der Gemahlin Aldrechts vom Stein, Sieh 
oben ©. 428 Note 389. 
315) Abſchied Züri 4 April 1513. 
316) „Alsdann. bisher etwas Mißbruch gewelen, wo die Unfern 
uß den Aemtern mit einander ſtöſſig worden und die Partyen 
einander vor Recht geladen, daß dann je ein Theil oder 
beyd Erlih von minen Herren zu Gaft geladen haben, bes 
dünft uns, das fig verdädtig u. f. w.’” im Jahre 1504, 
Luzern. Ratbsprotokoll 9, 155 in Balthafars Ausz. 
317) „Thomman Streicher von Rotwil, fo in miner Herren Fangnis 
| kommen if, um daß er des Schmids zu. Hedlingen fines 
Meiſters Tochter geſchwächt und ſchwanger gemacht bat, in 
Shin als ob fie fin Ehwib fon föhte, und fich aber findt, 
daß er vorhin ein Ehwib und die einem Pfaffen verkauft bat 
u. ſ. w.” 3. RP. 24 November 1494. 


* 


chen er verführt *"8), und entging der Strafe, da Bern 
ihn beſchuͤtzte 2207; auch unnaturliche Befriedigung dee 
Woluft wurde immer gemeiner 22%, Oft gebot die 
Menge der Straffenrduber , wie nach dem Kriege mit 
Burgund, die ftrengften Maßregeln 23")5 nicht nur lag 
der Handel darnieder, verfielen die Gewerbe 222), der 
Landbau ward auch fo vernachläfligt, daß Geſtraͤuche 
ganze Aecker bedeckte 225). 

Der Krieger, welcher den Zwiſchenraum von einem 
Feldzuge zum andern recht froͤhlich zubringen wollte, 
begab ſich nach Baden im Aargau. In einem engen 
Thale, wo die wild rauſchende Limmat durch Felſen ſich 
Bahn gebrochen, in der Nähe bluͤhender Wieſen und 
wohlgebauter Zelder, am Fuſſe bober Berge, deren 
Abhaͤnge fchöne Weinberge zieren, fprudeln viele heiſſe 
Quellen, mit wunderbarer Heilkraft begabten Waſſers. 
An den zahlreichen Gafthöfen fanden Domherren, Aebte, 


218) „Heinrich Grasmwile hat fih vor etwas Biten hie in unfer 
Stadt vor etwa mengem Biedermann Öffentlich berühmt, daß 
er zwölf Töchtern hab entmägdet und eh ein Monat usgang, 
fo müß ihm die depzehent auch werden”; Soloturn an 
Bern 26 November 1483 8. MB. 5, 443. 

. 219) Müller V, 351. Die äufferfie Schlechtigfeit dieſes Mans 
ned wäre leicht zu beweifen, 

220) Rab Bullinger befannten mehrere, deßwegen Hingerich- 
tete, mit diefen Verbrechen durch die Bedienten des Biſchofs 
von Beroli befannt geworden zu fepn. 

331) Im Sabre 1508 in den Kantonen Bern und Soloturn. De 
Hauptmann Peter Heri von Biberiſt „ein alter, verftodter, 
unthürer Bößwicht” ward zu Bern hingerichtet, fein Bruder 
zu. Soloturn verbrannt. An letterm Drte und in Zreyhurg 
bing der Galgen fo voll und war mit Drandfäulen und Mord» 
radern umgeben, daß man des Geſtanks wegen es auf der 
Strafe beynahe nicht aushalten konnte „derglichen Unſicher⸗ 
beit was in einer jewelt ſichern Eidgnoßſchaft nie erbort. 
kam aus fremden Kriegen”; Anshelm. 

aaa) Shin; ©. 108; Drelli ©, 490. 

233) Shin; ©. 132. Scheurers Berniſches ‚ Paufoleum, 
Ben 1740 ff. 3 11, 58, 


Mönche, Nonnen, Hauptleute, Krieger, Staatömänner 
und Handwerker ſich ein, die Meiften ohne andre Abficht 
als, Zraurigkeit zu verbannen, Vergnügen zu fuchen 
und des Lebend froh zu werden 224). An der Fruͤh 
waren die Bäder am belebteftenz; wer nicht badete, 
ftattete Bekannten Beſuche ab. Von den Gallerien 
Fonnte er mit ihnen fprechen und fie auf herumſchwim⸗ 
menden Zifchen fpielen oder eſſen ſehen. Da baten ihn 
fhöne Mädchen um ein Almofen, und wenn er Pleine 
Münzen berabwarf, ftieffen fie einander weg, breiteten 
dad Gewand aud fie zu erbafchen, und enthüllten bes 
zaubernde Reise; oft zierten Blumen die Oberfläche ded 
Waſſers, und die Gewölbe ertönten von Saitenfpiel und 
Sefang. Gegen Mittag fammelte ſich Alle: auf der 
nahen Wieſe; im Schatten der Bäume glänzten die 
Schönen in voller Pracht, leicht machte man Bekannt⸗ 
(haften, war fihnell freundlich und vertraut; Diele 
beiuftigte dad Ballfpiel. An der Tafel ging, nach ge: 
ftilltem Hunger, der Becher fo lange herum, und wurde 
fo oft auf der Unwefenden Wohlfeyn geleert 225), al5 
der Magen den Wein ertrug, oder bid Trommeln und 

Pfeifen zum Tanze aufforderten 226), Hier verfihwand 
der legte Schein von Zucht und Anftand, dad wilde, 
erhitzte Blut tobte 227); man fprang, damit entweder 
die knappen, zerfprungenen Beinkleider oder die vielfach 
zufammengefegten im Winde flatternden, oder die zu 
Boden gemworfenen 228) Tänzerinnen durch ungewohnten 
Anblick beluftigen und lautes Gelächter erregen. Die 


224) Nah Poggio im Helv. Almanad für 1800 ©. 15. 

335) Die war das oft und häufig verbotene Zutrinken, Lu⸗ 
gern. Rathöprot. 10, 153 in Balthafars Auszügen; 
Anshelm; Meiners Vergleichung I, 276. 

226) Eine andre Muſik kannte man gewöhnlich nit, oder dieſe 
beyden Inftrumente überkönten fie. Drelli, 463. 

4237) Agrippa Il, 5a. 

328) Drelli; Meiners Vergleichung I, 225. 3. a 
Ser 1492. 
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Verſammlung der Zagherren im Städtchen Baden, 
oder die Anweſenheit eined Bürgermeifterd von Zürich, 
oder eined Kranzöfifchen Gefandten, vermehrte die 
Ungebundenheit; Geldauödtheilungen, Trink: und Spiels 


gelage 229) wechfelten ab, nicht felten entjlanden biutige 
Händel 239). 


Aber wie erbebte die unbändige Menge, wenn plöß: 
lich die Nachricht erfcholl, die Peft ziehe durchs Land, 
wenn bier fcheußliche Beulen, dort Nafenbluten oder 
beftiged Erbrechen ihre Opfer bezeichnete, oder wenn 
der Grgriffene, wie vom Echlage gerührt, todt zur 
Erde fiel 23°); wenn ftatt ded Aubeld, Seufzer, Aech⸗ 
gen und Jammer ertönten! — Kaum rettete fchnelle 
Slucht in einfame Berggegenden, weder Jugend noch 
Stärke fhüßte, die Gefühle der Freundſchaft und Liebe 
erlofchen, mehrere Kranke ftarben ohne Pflege, obne 
den Troſt der Sterbefaframente 232), Man erkannte 
Gottes Zorn, die Kirchen füllten fich mit büffenden, 
reuigen Sündern, man gab den letzten Pfenning, 
Ablaß zu erhalten 235), man wallfabrtete mit demüthi: 
gen, jammernden Gebärden. Doch kaum ließ dad 
Uebel nach, fo trat die alte Lebendweife wieder ein. 


239) „J. Aberli-und 2. Holzbalb follen nachgohn als etlib Mann 
und Frauen nadend gefeffen' und by enandern getrunfen ha» 
ben”; 3. RP. 17 December 1492. 

230) So wurde dem berüchtigten Urs Steger der Arm abge- 
hauen i. 3. 1493. ©. MB. 7, 366, 4ı2. Die ganze Ber 
fchreibung von Baden. it nah Poggio, dem Helv. Ka⸗ 
lender auf 1786 (8ürich 24.) S. 57 ff. Füßli's Wald» 
mann S. 88 ff. und mehrern urfundliden Nadrichten. 

231) ÄK. Sprengel Ill, 124 fi. 

2333) In dem vorliegenden Zeitraum wüthete die Pe .am beftigften 
in Bern. J. 1495, es flarben 1500 Menſchen, in Bafel 
i. J. 1502, ed Marben Über 5000 Menſchen. Bepdes nad 
Anshelm; in Soloturn di. J. ı5ıg. S. MB. ı2, 545. 

333) So. framte der Legat Raimund i. J. 1502 feinen Ablag aus. 

Anshelm. 
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Mit tiefem Schmerz betrachtet der Befchichtfchreiber 
den Bang der Entwidelung ded Eidgenoͤſſiſchen Volkes. 
Wie viele Umftände vereinigten fich nicht, die Schweiz 
zu einem nachahmungswuͤrdigen Sreyftaate zu machen, 
"welche Achtung 254) zollten nicht Audwärtige, der übers 
menfchlichen Kraft und der edlen Aufopferung fuͤrs 
Vaterland ? In Laufenden lebte der Wunfch fich mit den 
tapfern Männern zu vereinigen, gern hätten groffe 
Seifter für die Eidgenoffenfchaft gewirkt, aber in Sin: 
nenluft und Eigennuß ging dad Herrlichite zu Grunde. 
Dennoch übertraf diefed Land die meiften Staaten 
Euroya’d. Nach Willführ begannen die Fuͤrſten Krieg, 
und führten fie ihn ungluͤcklich, fo uͤberſchwemmten die 
Sieger dad Land, die Bewohner wurden mißhandelt, 
ihre Habe wurde geraubt, ihre Wohnung angezündet; 
felbft im Srieden binderte die Unſicherheit der Straffen 235) 
den Verkehr. Die Sitten der Krieger, der Fürften und 
Seiftlichen waren verdorbener ald in der Schweiz; 
Aemter Eonnte man Faufen 236), dad fchauderhafte 


354) Auffer dem Angeführten nur Weniged. Die Niederländifche 
Reiterey wollte nah der Schlacht von Dorned in Eidgenöffie 


ſche Dienfte treten (DS. XII, 101), Sean; von Sidingen, 


der fonft alle Kaufleute plünderte, ſchonte aus Achtung die 
Schweizeriſchen (Abſchied Luzern 21 April 1517); Ans⸗ 
beim: Wildhans Spät, Teufel genannt „trug ein guldinen 
Züfel an finem Hut und Tüfel Antlit an Hofen, uff den 
Knüen” einer der berühmteſten, fapferftien „ Krieger gottsmar⸗ 
tert offentliihd zu Tübingen, wie ich dozmol ſelbs ghört (im 
Schwabenkriege), die Schwyter wärent bandfeft und redlich _ 
Lüt und wenns ihm gebührte, fo glune ihn zu ihnen ze ſlahn, 
wollte fin Hut nit meh wagen für fine groſſen Hanſen, Her 
ven und Junkern, fo da oben am See in Städten am Schat- 
ten lägint, bürften fein Schwytzer anfehen, tum ein Kuh 
bören lüyen u. f. w.” Wie gern wäre nicht Hochburgund der 
Eidgenoffenfchaft bepgetreten! — 

335) Die gilt vorzüglich von Teutfchland. Meiners Lebensbeſchr. 
II, 139. 

336) In Frankreich. Henault I, 426, ' 
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MWüthen gegen Verbrecher 237) pflanzte Unmenfchlichkeit; 
ekelhafter Schmuß herrſchte fogar in Palläften 238), 


337) „Sodomitse expositi canibus”; Raynaldus XX, 165. In 
Teufhland wurden Falſchmünzer auf Öffentlihem Markt in 
Oehl gefotten, Meiners Vergleihung I, 506. Das Schau⸗ 
derhaftee fiel in Ungarn vor. Die Kreuszüger gegen. die 
Türken fingen, als im Jahre 1515 Friede gemacht ward, zu 
plündern an und erlaubten ſich, als man ibnen Gewalt ent- 
gegen fepte, allerley Schandthaten, Morden und Brennen. 
Der Woimode von Siebenbürgen Hans von Zips fammelte 
ein Heer, griff fie an und jagte fie auseinander, der Anfüh⸗ 
ver Bedel Georg und fein Bruder wurden gefangen. Zips 
ließ vierzig, des Anführer Vertrauteſte in Kerker werfen 
und nachdem fie ohne Speife fo lange darin nermeilt, daß 
nur noch 9 am Leben waren, ließ er Zedel Georg auf einen 

eiſernen glühenden Thron fegen und die neun Yungernden 
auf ihn los, ſich von feinem Zleifche zu näbren, drey, die nicht 
baflig affen, kaum Fonnten fie — Schatten äbnlih, fi noch 
bewegen, wurden niedergehauen. Ansheim; FZugger, ı3ıa ff. 

338) Die Zimmerboden wurden mit Stroh befireue und oft Mo« 
nate lang nicht gereinigt, da fah man verſchiedene Ueberbleibſel 
und Thierchen. Meiners Vergleichung II, 114 ff. Lebens 
beſchr. III, 140, - 


2) 


Anhang einiger Urkunden. 





Urkunden. 


I. 
An den Abt von S. Gallen. 
Kiond. Akt. 14. 
Onddiger Here! 


Ich füg Uewern Gnaden zu vernehmen, wie daß der 
» Ammann von Roſchach uff Sonntag naͤchſt ein Gemeind ges 
ſtellt hat, und redt do, wie man in 20 Jahren viel nuͤwer 
Satzungen und groß Beſchwerungen hab uff fie gelegt, und 
wohl vier ald fünf geoffer Artikel, und wie man fie nit by 
ihrem alten Herfommen ließ beliben, und flug do ein 
groſſe Matere uf, und ließ umfragen, wie man fih in der 
Sad woͤll Halten, ob man ſich auch zu den Höfen woͤll 
ſchlachen; und wdrint allein die Soldner die uff dem Schloß, 
und die Pfund und Erli von Roſchach nit da gemwefen, fo 
waͤr do ein Mehrs worden, daß fie gefallen waͤrint; denn 
die Gruber, Penngarsrieder,, die von Wiſen und Timbach 
die wärent gern gefallen, waͤr es an dem Ammann gefian= “ 
den, fo wärs beſchechen. 

tem der Gmeind Halb zu Appenzell, wiffent, daß ich 


‚ den Kaifer hab hinin geſchickt, der ift von Anfang bis an 


dad End daran geflanden, der kann Uewern Gnaden alle 
Ding ordentlich fagen, wa6 da fürgennmmen ift, und ift 
dns der Beſchluß und ein Mehrs worden, und ift in Geſchrift 
vor aller Welt verlefen: Daß man mit den Eidgenoffen fol 
reden, daß der Abr die Paͤpſtlichen Bullen und die Kaifer: 
lihen Fryheiten fol herus geben und todt und ab fon, und 
da nit meh fol buwen werden, und ſich def Alles der 
Abt und der Konvent verfhriben, daß zu halten; aud 
was in den Muren zergängt und zerbrocden iſt fo Alles 
todt und ab fun, und daß ihm ein Heller nit daran geben 
werd. Doch fo went fie einen fründlihen Tag verfiahn, 
on den Enden fo fie hinkommen mügen, und hat man die 
Eidgenoſſen, die Graffhaft, und Fuchs Gerſter ſtattlich 
verhoͤrt. Item fo Hat der Ammann groß Schand und 


Laſter von. Uewern Gnaden gefait, und find mengerley 


Raͤth uͤber Uewer Gnad gangen. Es iſt auch offenlich an 
85 
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der Gmeind gerathen worden von etlichen Hauptluͤten, man 
fol uͤwer Gnad zerriffen, und ſich für Wol legen, und fol 
man den Abt -abfehen, und ift faft ru zugangen. Item 
fo if offentih an der Gmeind geredt worden, was, daß 
ie Swölf uff gutem Tag, vor dem, daß dad Kloſter 
verbrennt wurd, ſolltent uͤwern Gnaden den Hals abſtechen. 
Aber nuͤtz deſt minder font uͤwer Gnad keck und mannfih 
fon, fol es je von Gott ſyn, fo mag es Nieman wenden. 


(Dhne Datum und Unterfchrift aber von 1489 
gegen Ende Sept. oder Anfangs Dftobers.) 


II. 
Den firengen , fürfichtigen, wiſen Schultheiß, Ammann 
und Rath der fechd Orte: Bern, Uri, Unterwalden, 
Zug, Fryburg und Soloturn wo man fie findt. 


©. MB. 7: T: 
T.T 


In den Irrungen und Spänen fo ſich Baltent ent zwiſchen 
dem Abt zu St. Oallen einer, der Stadt St. Gallen und 
unſerm Land Appenzell anderſit, darin uͤwer Liebe durch 
oͤwer Botſchaften viel Muͤh, Arbeit und truͤw Fliß gebrucht 
hat, damit die Spaͤn hingeleit und zu gutem End kaͤment, 
und ung in einen Beſtund des Rechten uff uͤwer Wisheit 
oder dieſelbigen Boten, fo damals daby warent guͤtlich be⸗ 
redt und uns darumb Siegel und Brief geben, und ſich 
unſers Widertheils darumb gemaͤchtiget, hat unſer Wider: 
“party nit woͤllen annehmen; demnach von uͤwern Boten jetzt 
zulegt in einem andern Abſcheid des Rechts beredt und uf 
gutem Vertrumwen fo wir zu euch gehebt Alles das gethan 
battent, daß frommen Lüten zu erliden gewefen wdre; hat 
Alles an unfer Widerparty nit wöllen ſyn, fonder habent 
fi die vier Ort der Eidgenoffen erhoben, mit einem ſchwe⸗ 
ren Zug gegen unferm Land gezogen und liegent jetzt zu 
Goſſau und fehädigent die armen Luͤt, daß «8 Gott erbars 
men möcht in der Hoͤche des Himmels, daß doch über fdli- 
he zugeſagte, billiche Recht alfo mit frommen Lüten gehand- 
let werden fol, Was aber ſoͤlichs ihrs Fuͤrnehmens gegen 
und fon werden, mögent wir nit wiffen, denn daß wit 
Tag und Nacht treffentlich gewarnet werden, dad und mit 
unbillih befremden muß. Göflten wir aber über gnugfame 
fölihe Recht, dero ſich uͤwer Boten von und wohl benügt 
bant, als fie mir unfern Raͤthen alfo geacht werden, und 
darumb uf hohem gutem Vertruwen, fo wir jewelten zu 
ech gehebt Haben; fo bittent wir. uͤwer lieben Fruͤndſchaft 


“ 
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mit demuͤthigem Fliß und Ernſt als Liebhaber aller Billigkeit 
und Rechtens und Gottes und finee Mutter Marid, und 
‚aller der Dienſt willen, fo wie Uech je gethan habent und 
noch gern thun woureat, wann wir koͤnnent, woͤllen anfes 
chen; daß wie Uech zu lieb und gefallen alles das gern 
gethan haͤttent, das zu erliden geweſen waͤre, und woͤllent 
mit unſer Widerparty guͤtlich verſchaffen, daß wir frommen 
Kür bo Recht belibent, und nit davon genothdraͤngt werden, 
wie uͤwer Boten daffelb gefept und gemacht habent, daß 
mwöllent wir mit Lib und? Gut, wann dad zu Schulden 
kommt, zu verdienen haben. Ob ibe uns aber vor fdlidiem 
Hochmuth nit geſyn, und daß wir by Recht vor Uch und 
ümwern Boten nit beliben möchten, fo thunt dody als die 
Frommen, und laſſent uns das by Zit wiſſen, ſo woͤllent 
wir Gott den Allmaͤchtigen, der das wahr und 
oberſt Recht iſt, ſin liebe Mutter Mariam und die lieben 
Heiligen anrufen und zu Huͤlf nehmen und mit der Huͤlf und 
Troſt verſuchen, ob wie uns unbillichs Hochmuths 
erwehren mögent. Lieben Eidgenoſſen handient und 


thund harin nach unſerm Vertruwen, das ſoll verdient 
werden. 


Sonntag nah S. Blaſiustag (7. Februar) 1490. 


Hauptmann Landammann, Rath und 
Gemeind zu Appenzell als wir jegt zu 
Heriſau im Feld liegent 


III. 
An Bern. 
Aus Anshelms Chronik. 
Gnaͤdigen und Unfer Lieben Herren! 


Wiffent, als wir uff St. Barthlomed Tag bar gan Lu⸗ 
zern fommen find, demnach in einer Stund fament die dry 
Boten des Küngs von Frankrich daher gefahren uff dem 
See uß den Ländern mit groffen Schiffen, mit Pfifen, 
Frummen und großem Geſchrey; da fuhrent ihn (ihnen) 
von Luzern entgegen, und fürwahr, wäre ein Herzog da 
gſyn, fo wir es gnug gehofieret. Demnach Bant fie uns 
erzählt die Ehe, Troſt und Zufagung fo ihnen begegnet iſt 
in Laͤndern, dad wie auch bie Augenfhins felb fechent, 
dann wer nit zu ihnen fon (fommen) mag, dem ift nit recht. 
Der Bili von Dijon gaht hie nit anderfi, dann als wide 
er Unfer Allee natuͤrlicher Landsherr oder Hauptmann, er 
Hat auch infonderd mit uns geredt, woͤllent wie Wigigen 
ihm nit gute Antwort geben, fo wiſſe er mit unfern Ge: 


— 56 — 


meinden wohl dad Mehr ze machen. Soͤliches einem jeglis 
ben Biedermann zu Herzen gahn fol, daß es in einer Eid- 
gnoßſchaft dazu fommen ift, daß ein fremder Dann mehr 
©walts fol haben dann wir felbs. Alſo gnädigen Herren, 
fo wir auf Zinftag zufamen fon find, hant wir von Stund 
on die Franzofen uff ein Nuͤwes müffen verhören, und nah 
demfelben bat fih jedes Det fines Willens müffen erfidren; 
da hant wir herus gefhütt, was im Sad was, und fünn= 
tent nit anderfi verfiahbn, dann daß fie AM fallen wuürdint, 
“und der from Bde zuleht allein muͤſſe flapn, zu fechen, 
was uß diefen Dingen werden wöllen, dann in fünfzehen 
Tagen ungefähelih oder dryen Wuchen muß gefheiden wer⸗— 
den; def halt fih umer Gnad die Gott bewahr. 


Ilends zu Luzern Nachmittag uff 27. Augfien 1495. 
Ludwig von Diesbach. 


Gn. Herren! 


Der arm Bot von Mailand klagt ſich erbaͤrmlich, daß 
man ſinem Herren zugeſagt hat, ihm ſin Geld abnimmt 
und Alles nuͤt iſt, er gebe dann ein Gulden mehr Solds 
dann der Kuͤng. Etlich rathent man ſoͤlle mit dem Küng 
befhlieffen und darnach frieden, fo legent wie große Ehr 
in, und blibent by beyden Vereinigungen und Penfionen, 
mahlint alfo mit Nutz und Ehren ale Mühlinen in Gotts 
Namen. Es, iſt glaublih, wo man fih nit alfo faſt pars 
tyete, es möchte Guts gefchafft, und viel Uebels verkom—⸗ 
men werden; Gott verliehe Gnad. — Go ward zu Luzern 
ein Gemeind ufrüprig von wegen Maildndifh Gelds fo in 
ide Etadt oder zu Zurich Oder zu Bern, fondern Perfonen 
folt fon usgetpeilt, die, fo das genommen haͤttint für 
Find ze haben, und was doc, aller Werbunft um Gelds 
willen zu haben. Go heifhent der Waldſtaͤtten Knecht ein 
Brandfhag von Thum mit Streeihen vor acht Jahren be= 
zahlt, darus die von Ure uß der Franzoſen Snleitung ein 
krieglich Wecht und Uszug wider Mailand thatent. 


IV. 
An Zürich. 
3. StA. 1, 5, 8. 
T.T. ' 


Wir find uff Zinſtag am Morgen gan Friburg kommen, 
und die Koͤn. Maj. am Abend davor, und Nachts. Uns iſt 
gut Herberg zugefuͤgt daß wir Boten vier Wite und Ruh 
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genug haben. Uff Mittwoch vergangen find wie von der 
Kön. Maj. berüft, die nu zu dem guten Theil all Fürften 
und ded Richs Verſammlung in Gegenwärtigfeit gehebt, 
und mit uns het laffen reden: Ob wir die Sad mit Ihro 
allein, oder der Verſammlung anbringen wöllen, hant wie 
Kon. Maj. gelagt, wie 956 Dero geliebe; Haben der von 
Rotwil und von S. Gallen Sad vor Kön. Maj. und ganzer 
Berfammlung des Richs darchan, und uff der von ©. 
Ballen Sach geantwort, daß ih in Hoffen bin, daß kein 
Irrung darin werde, wiewohl die Varbuͤhler hie und friſch 
find; der von Rotwil Halb, wölle die Kbn. Mai. fih beras 
then und fy in Hoffen, dermaß uns zu begegrien‘, damit 
wir benügig und wohl content follen fyn. 

Pie hant demnah begehrt, die Sad zu fürdern, hat die 
Kön. Maj. geantwurt, uns fdlie nit verdrieffen, der Ge⸗ 
ſchaͤft ſye fat viel; und wohl daruf den Untermarfhall zu 
und gefandt, zu befehen, ob wir mit Derberg wohl vers 
forgt fyend, und ed auch dem Wirth befolchen, und zu 
verfehen; auch ob wir jemen Mangel haben, wöll die Koͤn. 
Maj. us finee Kuchi erfüllen, und wartent alfo der Ant⸗ 
wort. j 

Der Lduf halb ſchickt die Koͤn. Maj. für und für, und 
fagt man, daß die tufend Pferd dazu geordnet hab, und 
wölle fib in Oberburgund fügen, und das erobern; Bern 
Schwotz und Ure fagent mir, ihe Herren habent den Ihren 
uff das hoͤchſt verboten zuzelaufen. 

Die Koͤn. Maj. Hat auch an und begehrt zu ded Richs 
Geſpraͤch zu figen, das haben wir mit dem allerbeften Yüs 
gen fo wir hant fönnen, abgefhlagen. — — — — — 

Frotag nach Gt. uirigetag (6 Julius) 1498 
Heinrich Roiſt. 


V. 
An Schultheß und Rath zu Soloturn. 
D. S. X, 104. 
Gnaͤdigen min Herren! 


Nachdem als ihr mir hatten empfohlen mins Herr Graf 
Wilhelms (von Thierſtein) Halb, deß hab' ich mid erkundet 
zu Bafel und anderdwd, und ton ander& nut vernehmen, 
dann daß er nach dem Scherer von Liehſtal Hat geſchickt und 
lit zu Brunnſtatt und Hat die böfen Blatren; doch fo will 
ih mich allweg witer erfunden um daß und anderd. — Auch 
Yon ih zu Baſel geſechen 500 Knecht us Margrafland in 
Zuͤgen, zum Roͤmſchen Küng und ſtaͤrkt ſich fall; ich kann 


aber nit vernehmen daß die von Bafel noch Jemen dar wöl⸗ 
len fviden, fie woͤllen ander Richſtaͤdten warten, wenn die 
ziehen, fo woͤllen fie au ziehen. Auch Han id vernommen 
von dem Zollner an der Bruck zu Dorneck, daß ihmi der 
Shlat Meyer von AMeſch Heig gefeit, daß die von Thierſtein 
Niemen wöllen fhiden zum Küng. Da meint Schlat Meyer, 
f&iden fie Niemen, fo wiß ee wohl, daß fie beraubet wer⸗ 
den von Mang Iſenſchmidt, der lieg zu Pruntrut mit 400 
Mannen. Da han ich .nät uff, daß dem Roͤm. Küng fo 
viel an zehn Mannen lieg „ will ich nit glauben. Auch Kant 
etlich Knecht uß Margrafland gefproden, gwinnen fie die 
Schlacht mit dem Küng von Franfeih, fo haben fie das 
ganz Frankrich gewunnen und al Eidgenofjen überwunden 
und ihe Land; das Bott nimmer wöl. Nuͤt meh denn Gott 

Geben an der Mitwuchen nach unfer 

lieben Frauentag ı2. Sept. 1498. 


Uewer williger Ben. Hugi Vogt zu Dorneck. 


vi 
Til. Schultheiß und Nath zn Soloturn. 
D. S. X, 62. 


T. T. 


Ich füg Uech mit betruͤbtem Gemuͤth und Herzen zu wiſ⸗ 
fen, daß uff gefleen Nachmittag zu fünf Uhren der wohlg. 
min lieber Herr und Vetter Graf Wilhelm von Thierſte in 
von dem Licht diefer Welt, doch bewahrt mit beyden Sakra⸗ 
menten mit guter Vernunft gefcheiden iſt; der Allmaͤchtig 
fü finee Seele gnddig und barmherzig. Dad han ih Uech 
nit wöllen verhalten, ungezwifelt Ihr an finem Hinfcheid 
ſunder Mitleiden Haben, und nachdem der gemeldt min lieber 
Here Vetter fel. Hinter ihm verlaffen, daß wie fin Lidfel 
fürderlihh Han ſollen, darzu ih mind Bruders Graf Heinz 
.zid, der noh by Kün. Mai. ift, warten bins; fobald dann 
ſolichs vollendt, darzu wie Uech by guter Bit verfünden , als⸗ 
dann fin wir des Willend und Gemuͤths und zu Uech zu 
fügen und in die Fußftapfen unf. Heren Vater und Vettern 
zu feeten, und in allen ander nothödrftigen Sadhen mit 
. Mech getruͤwlich handeln, wie und was ſich gebühbren wird, 
mit fruͤndlicher Bitt und und unfer Herrſchaft die Zit und 
fürer in geteüwer Yut und Befelch zu halten und zu hand- 
‚haben, und und by diefem Boten Uewern getrüwen Kath 
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ſchriftlich mitzütheilen, wie ig mich mit Sanepmen i der Here⸗ | 
ſchaft halten und ſchicken folle, und Uech alfo fruͤndlich 
und getruͤwlich bewifen und halten, in Maß min fel. Water 
und Better lobl. Gedaͤchtniß ein Vertruwen zu Uech gehabt 
und ich‘ demfelben nad ein Zuflucht Ban, wollen min Bru⸗ 
der und ih alzit zu befhulden ganz geneigt und willig 
fon. 


Mitwuchs nah Galli (17 Oktober) 1498. 


Oswald Graf zu Thierſtein und Herr 
zu Pfeffingen. 


VII. 
An Soloturn. 
D. S. XI, 108. 
Onddigen Heren ! 


Es hat ſich gefägt, daß etlich Gelaͤuf (fih) erhebt bat 
durch Warnung der von Buͤſſerach, ſind kommen die uß dem 
Thal und uß dem Gaͤu; als nu daraus nuͤt worden, fuͤg 
ich Ueweren Gnaden ze wiſſen, alsdann diefelben Knecht wie: 
der heim ſind zogen, da haben ſie zu Beinwyl in dem Klo⸗ 
ſter, do Ihr nur zemal Schirmer und Kaſtenvoͤgt ſollent 
fon, groß Pochen und Unvernunft brucht, und haben Alles, 
das in dem Kloſter iſt geſchaͤndt und umkehrt, wohl meh 
denn 30 Kaͤs geſſen oder hinweg tragen, und die Achſen 
hinweg tragen und die Iſenweggen, damit man das Holz 
fpalt, und alles Werch oder Riften; und dem Knecht zween 
Stiefel und der Jungfrauen die des Knechts Wib iſt ein 
Guldin an Gold und der andern ein Krallin Paternoſter; 

und ein Fenfler zerfhlagen und alleriey Viel, das nit gut 
iſt; die Pfauen gefleopft und die Federn uszögen. Darum 
wäre Uewern Gnaden North, daß ihre daß Klofter beforgtent 
mit guten, daß es nit fo gar elendlih ſtund und zerging, 
dann ih han wohl verfianden, daß der Abt nit mehr dar 
kumt. Auch lieben Herren, follen Ihr wiffen, daß viel 
huͤbſchs Vich und Schwin da find, und truͤwen die Dienft 
- allwegen hinweg zu gohn, dann id fie bishar han enthal- 
ten mit Spis und anderd, das ihnen Roth was. — — — 


Mitwuch nah Sunnentag Lätare (13 März) 1499. 


Von mir Hans Karle uͤwer Vogt 
zu Thierſtein. 


— 
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VIII. 
An Zürich. 
, 8. St. X. DCX, a, 24. 
TT. 


uf Binflag vergangen, ald wie um Dittentag hie für 
Zhiengen gerädt, find unfer Eidgenoffen von Been demnach uff 
den Abend faft ſpaͤt harzu kommen, und nit in den Laͤger 
zogen, funder zu Lauchingen bliben naͤchſt darhinter, und 
geflee Mitwuchs haruͤber mit einer ſchoͤnen Macht, die 06 
A000 Mann geachtet wird in gutee Ordnung fommen, und 
erft Nachmittag gegen Abend fürus uff die andern Siten ges 
gen Waldshut geldgert; alfo wiewohl fie in der Stadt friſch, 
in großer Ruͤſtung, und des Bufaked ob Zufenden gewefen ; 
fo find fie doch uß der Macht beyder Laͤger, dem ernflliben 
Noöôothen ded Geſchuͤtzs Zinſtag und geftern beſchechen, auch 
dem Abwichen Hrn. Dietrichen von Blumenecks ſo wit erſchro⸗ 
cken, daß ſie geſtern um Veſperzit den Kilchherrn harus ge⸗ 
ſchickt, mit uns Eidgenoſſen zu reden begehrt haben; ſoͤliches 
huͤtt morgens von jedem Ort an fin Gmeind bracht und von 
denfelben gemehret ift, ſoͤliches zu geſtatten, und daruff 
dem kuͤrzeſten Thiengen ufgeben und angenommen mit Gedin⸗ 
gen und Fuͤrworten, daß wir Eidgnoffen damit handlen moͤ⸗ 
gen nach unferm Gefallen, und die Meinung fölih6 uszu⸗ 
‚ brennen und zerrifen. Item daß die Juden darin wohnende, 
auch die fo uß unfer Eidgnoßfhaft gebohren, und im Zufaß 
daſelbs gelegen um Sold, darzu von den Burgern und 
Fremden und 20 Mann nah unfeerm Gefallen mit denen zu 
Jeben geantwurt werden, und die Uebrigen des Lebens. ge= 
fihert fyen, mit einem Stäbli in einem Hemd Bingelaffen 
werden, und fich aller Hab verzichen, fonder die an ein ge⸗ 
meine Bütt fommen, Win, Brod und effige Spis zu allen 
Pannern udgetheilt werden follen. Solichs ordentlichs zu 
‚erftatten find von jeder Panner 50 Dann in das Städtli ge= 
keit, und daruf die Fremden, viel heillos Volks, in blofen 
Hemden hingeſchickt, nnd doch unter denen funden, von Edel: 
leuten Hand von Baldeck, Poley von Riſchach, Rudolf von 
Grieſſen, einee von Roggenbach und Hans Heinridy von 
Baden Söhnen einer, diefelb mit famt dem Vogt Häfeli 
und Anderen, uff Summ als obſtaht in Fanknus geleit find, 
fie morn zu richten, dann ſich der Handel hinacht eben fpdt 
verzogen bat. Doc bitten und rufent fie bob an um Gnad 
und funder der von Baldeck, erbiet fih, viel ſich zu ſchaͤtzen 
laffen, fin Lib und But in die Eidgnoßfihaft zu ziechen, 
fin Anfpeäch gegen Bern um Schenckenberg zu begeben und 
anders, fo die Noch einen lehrt. Solid) Ufnehmen ift be: 
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ſchechen, damit am Stuͤrmen nit Verlurſt empfangen, auch 
wir nit lang hie ufgehalten wurden; denn wiewohl Thiengen 
nit fuͤr ein Owalt iſt, ſo iſt es doch alſo zugeruſt, mit 
Luͤten und Buͤchſen und Zuͤg beſetzt geweſen, daß wo man 
es nit wohl vorhin beſchoſſen, fo Hätte manch redlich Mann 
darum muͤſſen liden; zudem fo ift viel ded Landvolfd abem 
Shwarzwald darin gelegen, die man gern hHingelaffen und 
heimgeſchickt het, mit Befelch daran ze fon, daß die uffem 
Shwarzwald und Eidgenoffen hulden und zu Herren anneh⸗ 
men, mit Erbietung, wie fie von uns freundlich gehalten. 
und geſchirmt werden füllen, oder mwo fie dad nit thügen, 
fo wollen wie fie zu Stund überziehen. Zudem fo gaht 
unſer Ding unfhidenlih zu, was man zum Sturm Bühhfen 
zu legen, zu graben, oder derglich Handeln fol; und waß 
nit faſt wenig Luͤten thunt , befhicht nit, und wo nit Here 
Gotthart von Landenberg der Vogt zu Grifenfee und Ander 
fo merklichen Fliß, und Ernft fürwandten, fo waͤre «6 ein 
liederlih, ungeordnet Ding; und ein merfliche Ungehorfame 
allenthalb unter dem gemeinen Mann, und fobald man muͤſſig 
lit, mag den Nieman gemeiſtern. — — — — — | 

Morn früh wird man der genannten Sad, ob man fie 
richten oder nah nad thun wölle, handlen, defiglih de6 
Staͤdtlis Thiengen halb, auch Anfhläg zu thun fürer gen 
Kiſſenberg, oder was dad Belt fon möge, und verfechent 
ung, man fomme morn Freytag nit von Statt, was doch 
am Samſtag gefhiht. Die vom Schwarzwald jbllen in 
Örgen Tagen Antwort gb. — — — — — — — — 

Der Koften ift groß und findet man wenig Behelf im 
Feld, dann das Land iſt verherget und laufent viel verlorner 
Luͤten zu, die brennent und tribent allen Unfug, und will es 
dann Nieman gethan oder Schuld daran haben, Fann man 
auch die Thaͤter nit erfinden, und gaht Alled wild zu, an 
ders dann wir abten by unfer Eltern Biten 
beſchehen fye. Dan mot jegt am Abend Hart erwehren, 
daß der gemein Mann in Thiengen file, und Jederman nchme 
das er wöllte; und im Tag ch der Beriht ganz zugefagt und 
befhloffen wurde , da fligent Fünf oder Sechs heimlich hinin 
gen Thiengen, Kiften zu rumen, wiewohl es by Lib und But 
verboten ward; die müßt man und zu Stund gefangen her— 
us geben, und wollten Etlich ihnen glich Köpf abbauen, ch 
mon wußte, wer oder wannen fie wären; die find mehren 
Theils Luzernetr und etlih welſch Fryburger geweſen. — 


Donſtag um Mittnacht (18 April) 1499. 
Hauptluͤt Venner und Raͤth von Zuͤrich. 


= 5288 —. 


IX. 


An Luzern. 
M. ©. VII. 


Gnddigen Lieben Herren! 

Nahden wir Uech gefhrieben hant, wie Gutenberg be⸗ 
laͤgert fg, hant wir. gewartet alle Ding, wenn man fie ent⸗ 
ſchuͤtten wollt, und fo fie nit Haben wollen fommen, fo find 
wir uff Samſtag mit dee Huͤlf Gottes hinab gezogen Hinter 
Feldkirch an ein Lei und 2000 Mann an ein Berg uffpin 
geordnet , daß fie duch die Legi hinterbrechen. And fo unfer 
Find dad vernommen haben, fo haben fie 2000 Buͤchſenſchuͤ⸗ 

en vor uff den Berg gefbidt, und find an einander fommen 

nd haben uff ein Miertel einer Stund mit einanden geſchla⸗ 
gen, und ihnen die Flucht angewunnen,, und ihnen ein Zahl 
erſtochen. Da find wir erſt in das groß Läger gerudt, und 
zween groß Hufen gefunden, die hant und ein groffen Wi⸗ 
derfiand than, bis uff zwo Stund, und hat und Bott der 
Allmaͤchtig gehulfen, daß fie auch die Flucht genommen hant, 
und haben wir fie uß der Letzi geingt an ein Waſſer heiffet 
30; und, hant ihnen bis uff 5000 getddt, erfiohen und 
ertraͤnkt, und haben darzu ihnen dry Faͤhnli gewunnen, und 
liegen je hinter der Legi im Allgdu uff der Finden Land, 
und haben einen großen Schaden empfangen an verwundten 
Luͤten; doch fo Hant wir von Luzern feinen Mann verloren, 
doch fo iſt Heini Woleben umkommen und der Großweibel 
von Schwytz, Oott, der ſy ihnen gnddig. Nu haben wie 
auch vernommen, wie es in dem Schwaderloh ergangen if, 
dad und von ganzem Herzen feid il, und bitten Uech gnaͤd. 
lied. Herren, daß ihe uns auch laffen wiffen, wie es um die 
Unfern 69 dem fland; darzu loben wir Gott, daß fie das 
Feld behebt hant; und Ihr auch von unfertwegen,. und was 
Uech angelegen if, laffen uns auch allwegen wilfen und 
damit ſy Gort der allmaͤchtig mit Uech und mit und Allen. 

Geben ob Feldkirch an der Letzi uff Samflag vor 

St. Jörgentag (20 Aprıl) 1499. 

Auch wiſſen On. Lieben Hrn., daß uff Donſtag etlich 
unſer Knecht ſind gezogen an Eſcherberg mit ihnen zu ſchar⸗ 
muͤzlen, do ſind der Finden by 300 an ſie gezogen, da haben 
wie ſie mit dem Zeichen errett und haben Ihr auch fünf erfio- 
hen und ſechs gefangen, die liegen zu Werdenberg, und 
Haben die Uebrigen wieder Hinter fid) in die Letzi gejagt, und 
find wir uff Samſtag nadhin zogen, 

Don mir Yauptm. Schürpf und Faͤhndrich und die 
Hundert im geld von Luzern. 
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x. 
An Schultheiß und Rath zu Soloturn. 
D. 6, XUI, ar, 
GOnädigen , Lieben Herrn! ° 


Mie zwiflet nit, uͤwer Wisheit fy bericht von dem alten 
Vogt Michel Wyß den Handel und dab BZufagen gemeiner 
Eidgenoffen und Uewer Wisheit troflliben zu Hülf fommen, 
daran ich ein groß Freud han empfangen. Und uff hätt 
datum iſt kommen der Burgermeiftee Roift und der Stapfer 
von Zuͤrich, und hant troglich anzogen ſolchen Anfchlag zu 
vernätigen, deßglich Schwotz: doch iſt Schwytz beſcheidenlich 
gefahren, do ſie hant gehoͤrt den Anſchlag und die Noth, 
die ih Han erzählt. Uff ſoͤlichs ſind wir uneins in der Sach 
worden, nit ich, aber ſus (ſonſt) All durch einander, und 
inſunderheit Bern, hat Willens wieder heim, aber Schultheiß 
Seiler und Etlich meh hant ſich redlich gehalten; uff das 
mochten wie AN nit räthig werden, giengen gen 3’ Morgen 
effen. Uff das find wie wieder nad) dem Mahl zufammen 
kommen, do iſt ein beſſer Stund fommen, und hat der 
Burgermeiſter fih bekehrt, und Schultheiß Seiler, Ammann 
Biredinger (Beroldingen?) Ammann Steiner, Benner Haas 
hant troftlih darzu geredt, daß es mit großer Marter iſt 
das Mehr worden, daß fie AU merdert Fommen uff Donſtag 
ze Nacht zu Lieftal ze fon, als Ihr witer von mir unterricht 
werdent. Soliches ih Uech unverfündt nit wollt laſſen, 
‚ dann Einer will. hie u6, der Ander dort us, der Dritt will 
beuen und ſchniden, ihm ſelbs. Witer lieben Herren, fo 
hant die von Bafel ilends ein Boten hargeſchickt, und die 
Eidgnoffen loffen bitten ſich ze enthalten, ihnen fy treffentlid 
ongelegen, und ihnen ein Boten ze fhiden mit der filberin 
Buͤchs, der fie geleit, denn ihren Boten fo naͤchſt uff dem 
Tag zu Baden ſy gefyn, ſyg etwas begegnet von Etlihen, 
‚die ihnen verwandt find; und doh Nieman anzogen. Ich 
ſorcht die Unfern habent aber etwas ingebrodet, fo kaͤment 
wir eben recht; doch was ih find fo will ih allweg dad Beſt 
thun und ziemlih Antwurt geben und Heimbringen, dodurd 
wie nit witer ein Unwillen machen; hant dann die Unſern ges 
fündet,, fo werdents gefteoft fon dann Under defglich; fie 
komment uff hinacht, morn wird man ſie hoͤren, das ich Uech 


nit wollt verhalten; domit pfleg Uewer Lieb Gott allzit in 
Ehren. 


Datum uff Frytag vor Margreta (12 Julius) anno 99. 
. Mewer Gnaden williger Daniel Babenberg. 


XI. 
An Schultheiß und Kath su Soloturn. 
D. S. XI, 65. 
Onddigen lieben Herren, 


Als ih Fam gen Olten fand ich den Hauptmann von zuͤ⸗ 
eih Junker Kafper Goͤldli und ihr Fahnli mit viel huͤbſcher 
Knechten; demnach fund uff der Brud 5 Stuck Buͤchſen, 
huͤbſch und Flein und dry Stuckbuͤchſen, find unfer Eidgnoffen 
von Luzern, ſind geöffer, und find viel Knechten hinab. 
Und do ih gen Aarau bin fommen, fand ih den Venner 
Fehren mit viel huͤbſcher Knechten mif einem Fdhnli und Am= 
mann Steiner von Zug mit ihe Panner und viel redliher Luͤten, 
und find die bedy Ort von Winterthur uff geſter harzogen, 
und find fo begierig und froh, daß fie ſoͤnt mit Uch Minen 
Herren, daß ih nit verrühmen kann. Auch Kant fie mit 
mir geredt, daß Ihr Din Herren in das Spiel feben, in- 
maffen, daß fie nit vergeben do fogen, dann was Ihr went, 
es ſy Pfeffigen oder anders, fo find fie gräd darum, fo 
Iugent wie Ihrs angrifent, oder wo Ihr zum erfien went, 
die Luͤt find willig; und find viel huͤbſcher Luͤt und find al 
willig; wort id Uewer Wisheit unverfünder nit laffen, und 
waͤr ich daheim, fo braͤcht mih Nieman gan Zürich, und 
wenn id Uewer Gnaden Zorn nit fördt, ib fuhr enmweg ; 
aber ich will gehorfam fon, aber nit mit Willen. Witers 
weiß id jetz nuͤt, domit pfleg Uewer Lieb Gott allzit in 
Ehren. 

Datum Sunntag vor Magdalene (21 Julius) anno 99 gegen Nacht. 


Uewer Gnaden Wiliger Daniel Babenberg. 


XI. 
An Bern. 
M. S. VII. 
T. T. | 


Als wir gan Lieflal fommen mit groffer Muh Etlich der 
Uewern, find unfer lieben Eidgnoffen von Goloturn diß Tags 
mit ihr Panner uf hätt, ein Blein Bit vor uns mit famt vier 
ünfern Faͤhnlinen, fo ihnen Kafpar vom Stein von den Ue⸗ 
wern vorzu geben, gan Dorneck zogen, uß der Urſach, daß 
die Find: Zween der Ihren uf huͤtt zunddft vor der Stadt 
Lieſtal erflohen, darzu das Schloß Dorneck mit groffer Macht 
und Herrſchaft, treffentlihem Hauptgefgüß und Büg belaͤ⸗ 
gert; deßhalb wir mit Uewer Panner gli angends, auch die 
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von Zuͤrich mit einem Faͤhnlin uff 400 Mann, Zug mit einem 
Faͤhnlin, etlich verſchoſſen Knecht von Luzern, und darnach 
ſie mit ihr Panner zum Schimpf kommen, hinnach gedruckt 
und ein hochen Berg uf zogen, und als die Find ein engi 
Straß, da fie meinten, wie gen Dorneck ziehen, mit Geſqcuͤtz 
verlegt, find wir daneben Hinter ab in ihre Laͤger zogen, fie 
mit mannlihem Semüth angriffen und zuerfi dad Geſchuͤtz vor 
dem Schloß gelegt, def Zahl wir nody nit gründlich wiffen, 


abgenommen, fie den Berg ab durch 656 Geſtruͤb gejagt, 


und unten im witen Feld den rechten reifigen Bug und Fuß: 
volk gefunden, und fie mit Gewalt uß dem Feld gejagt, bis 
über die Bird, ihnen ein merklich Zahl der Finden erfhlagen, 
wie viel wie nod nit gründlihen wiffen; aber zwo mädtig 
Hauptbüdfen, eine das Kätherli von Enfpeim, die ander 
von Straßburg gewunnen, find Beyd als groß und ch mehrer, 
dann Uewer Gnaden Hauptgefhük, und fuft viel ander gute 


Buͤchſen mit fomt dem Zug und Steinen; und haben die - 


Find angriffen ungefahrlich zwiſchen fieben und der achten 
Stund, und fömlid6 bis in die Nacht getrieben. Wie haben 
ihnen ouch etwaß Zeichen, beſunders fagt man wahrlich, die 
Panner von Straßburg oder Faͤhnli abgewunnen. Etlich 
von uns ſind umkommen, aber nit viel, und wund. Wir 
danken Gott, unſer lieben Frauen und ſinen lieben Heiligen. 
Wir liegen unter Dorneck uff der Wahlſtatt in witem Feld, 
und iſt groſſer Zug im Land, und erſt dieſer Tagen oder 
Wuchen der Herr von Naſſau mit 10,000 Mannen in Rhin⸗ 
felden zogen; was uns witer begegnen, werden wir allıweg 
Uewer Gnaden zu wiſſen hun, denn noch viel der Uewern 
nit 69 uns find. 


Datum ilend in der Nacht by einem ſchlechten Füße geſchrieben 


ipfa die Magdalen® (22. Yulius) 1499. 


Hauptluͤt Venner und Raͤth von Bern 
vor Dorneck im Feld. 


XI. 
Dorneder Lied. 


Tſchudiſche Yankisrliten in der Stittebibliotber 
n ©. Gallen N. 645. 
Went wir aber heben an, fingen ein Liedli ob ichs kann, 
Ein nuͤwes Lied will ich ſingen, Mariam Mutter rufen an, 
Gott woͤll daß uns thue gelingen, 
Wann es an einem Samſtag gſchach, do man die Lands⸗ 
knecht ziechen ſach, 


Sie wolltent Dorneck bſchauen, Dorneck du viel hohes Dub, | 


Thuſt ihnen weh in. Augen. 


X 


— Hi — 


Dorneck biſt ein hboches Hus ſonugen dSchwaben ein 
uchi uf, 
Die Häfen thaͤtens ſchumen, und ob es wurd um Veſperzit 
Thut man die Kuchi rumen. 
Der Landvogt was ein wifer Dann, „ad Gott wie went 
wird greifen an, 
„Daß wire mit Gluͤcke enden!” Er lies ein Bot am Seil 
herab. 
Thut ihn gan Lieflal fenden. 
Und do der Bot gan Lieſtal kam, und der Schultheiß das 
ver nahm 
. „Bot was willſt du und fügen?” Herr Schultheß liebſter 
Herre min, 
Dorneck iſt uns belegen. 
Der Schultheß was ein wiſer Mann, er hat ſin Eſſen vor 
ihm ſtahn, 
Nit laͤnger wollt er bliben: Wohluf ihr lieben Schwizer⸗ 
knaben, 
D’ Landsknecht went wie vertriben. 
Sie zugent über v” Heid Hinab, der Schwaben maß ein 
großer Hab, 
Sie hant fig nit wohl ghalten, d' Eidgnoſſen fdylugen 
tapfer dein 
Hant ihnen d' Köpf zerfpalten. 
Die Schwaben ſtahnt uff weichem Grund, Fünftufend blieben 
tod und wund, 
Deß mögent fie nit laden, Went ſie meh an d'Eidgnoſſen⸗ 
ſchaft 


Dry Panner muͤſſents machen. 
Die Knecht von Zuͤrich find auch dran, vierhundert Mann 
. hants darby ghan, 
Es hat gar wohl gelungen, die ſchlugent All gar froͤhlich 
rin, 
Ein Panner hant ſie gwunnen. 
Han ich die Sachen recht vernon, ein Panner iſt gen So⸗ 
loturn kon, 
Das darf ich froͤhlid ſingen, ein anders iſt auch noch darby, 
Gott hats uns laſſen glingen. 


Soloturn biſt ein feſter Ken, * ‚dont die Schwaben gat 
Es will mich ſelber bunten, — haͤnt ſie ein Haͤring 
geſſen 
Und erſt zu -Steoßburg trunfen. 
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Ste luffent AU dem Thuͤrnwald zu, ſchruwend grad wie ein 
Schwitzerkuh, 


D’Shtwißer that dieß verdeieffen, „fe raͤchtent fi gar manns . 


lich deum 
Und machtent d'Schwaben buüffen. 


Der uns dieß Liedli macht bekannt, ein Schwitzerknab iſt 
08 genannt, 
Er hat dit wohl gefungen; zu Dorneck vor dem geünen 
| Maid. 


- Hat man die Schwaben gſchwungen. 


XIV. 


An Soloturn. 
D. S. XI, 85. b. 
T. T. 


Uewer Gnaden Schriben, uns des Geſchuͤtz halb gethan, 
haben wir verſtanden, und ſoͤlichs an uͤwer und unſer ge⸗ 
meiner Eidgenoſſen Hauptluͤt jetzt im Feld langen laſſen und 
mit ihnen rathſchlagen woͤllen, wohin ſolichs zum erſten ze 
fertigen ſye, und waͤre unſer Will, daß es jetzt zu uns 
gefertiget wurd, ſitmaln und gemein Eidgenoſſen ſo ſtark 
bie im Feld find; wir mögen aber ſoͤlichs nit an ihnen fin⸗ 
den, dann Einer will fi numals def nüs annehmen, dann 
er meint deßhalb von finen Heren nit Empfeldh zu haben; 
der Ander willd Haben, und fönnent Uech noch nuͤt luter da= 
von fihriben; daͤnn wir liegent hie und wiffent nit war wir 
wollent, und tagent mit denen von Bafel und went luter 
Ja oder Nein wiffen, 


Auch gnddigen Herren, fo find wie von den Barfuffen 


und andern Münden Iuter Bericht, daß wir an der Schlacht 
jegt dry Grafen mit Namen Graf Heinrich von Fürftenberg, 
Graf (Wilhelm) von Bitſch, und den von Kafltelwart und 


ſuſt viel guter Edlen und der mehr Theil alle die Hauptlät . 


fo fie gehabt, umbracht habent; und iſt der ganzen Zahl 
geihägt uff 4000 ze Roß und Fuß. Die obgenannten dry 
Grafen hat man gen Bafel in die Kilden wöllen führen, 
hant gemein unſer Eidgenoffen nit wöllen geflatten, und 
Hätt man ihnen gern tufend Gulden geben, daß fie deß 
geflattet Hättent. Und habent uns fdlih dry geſchenkt, die 
‚ zu führen oder ze führen ze laffen, war wir woͤllten; dod) 
daß wie fein Gele für fie nehmen füllen. Diefelhen dry ha⸗ 


ben wir gem Dornek führen und da begraben laffen, damit _ 


- 
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daß der Tagen eins deſt fuͤrer etwas Guͤlt dahin geben 
werde; dann gemein Eidgnoſſen redent, daß ſie haͤrtern An⸗ 
griff nie gethan habent, fo joch vormalen- mehr daby ge=- 
weſen ſyent. 
uff naͤcht haben gemein unſer Eidgnoſſen uns gebeten, 
ihnen die Buͤchſen ſo wir gewunnen hant helfen gen Liech⸗ 
ſtal ze fertigen; ſoͤichs Haben wir woͤllen thun und unſer 
Karrer mit den Roſſen gen Dorneck geſchickt und befohlen 
mit andrer Eidgnoſſen Karrern dahin ze fahren, ſind die 
unſern ſo Junkers geweſen und hant nit woͤllen den naͤch⸗ 
ſten fahren von des Geſchmacks ſo an derſelben Straß von 
der Todten wegen iſt, und ſind den witeſten gefahren; do 
iſt die welſch Gard kommen und hant und die zweer Zuͤg 
genommen bis an ein Roß, und ſind die Karrer entrunnen 
und wieder kommen bis an Zween, und muͤſſent jetzt andre 
Roß kaufen. Doch ſo wollten uns die Eidgnoſſen Roß gen, 
ſo ſind ſie unachtbar, und nit unſer Fug, wir findent aber 
wohl Roß ze kaufen wider und für, damit dem Spital der 
fin erfeßt werde. Wir verfehent und aber, wenn man die 
Buͤchſen theilen, fie werdent uns der Maß bedenken, daß 
uns fölidy Verlurſt wiederfehrt werde, wann wir und was 
uns gebührt nüß beduren haben laffen, es ſye mit Führung 
oder fur Botenlohn u. f. w. um daß fie gefpüren möd: 
ten, daß wir geneigt find ihnen mit unferm Vermögen nad 
ihrem Gefallen zu willfahren; folih6 wollten wir Uech auch 
nit verhalten mit ernftlicher Bitt, was Uewers Gefallend 
fye uns da8 zu Tag und Nacht berichten. Wir vernehment 
aub daß unfer Find fih zu Rhinfelden aber faſt fammient 
und Willens ſyent Erliöbach zu verbrennen; darumb fo ha⸗ 
bent gut Gorg, und was Uech defhalb begegne, laſſent 
und allweg ilends wiffen. Nit mehr dann Gott wölle Uech 
und uns allweg in finem Schirm truͤlich befohlen haben. 
Fryptags nah Jacobi zu S. Jacob vor 
Baſel (26. Julius) 1499. 
Uew. Gnaden gehorſamen Hauptluͤt 
Venner und Raͤth von Uewer Stadt. 


Auch Gn. Herren fo haben wir die Uewern fo ohnusge—⸗ 
zogen uns nachgeloffen ſind wieder heim geſchickt und ob 
Uech gefaͤllig waͤre mehr heim zu ſchicken, moͤgen Ihr uns 
berichten, aber es ſind Etlich usgezogen und daheim beliben, 
das ſich zu ſiner Zit wohl erfinden wird. 

Gn. und Lieben Herrn! — Den Verlurſt der Roſſen halb 
iſt unſer Bitt nit faſt zu achten, dann wir von dem ges 
wunnen But an Pulver und an Steinen fo viel in Uewer 
Schloß Dornek gefertigt haben, daß ſoͤlichs wohl ader gar 
noch bezahlt wird. 


oo XV. 
An unfee gnädigen Heren Schultheiß nnd Rath 
* zu Fryburg. 


D. ©, XV, 54 


Edeln, Strengen, Fuͤrnehmen, Ehrfamen und Mifen, 
Bnddigen, Lieben Heren! | 
Unfer gehorfam willig Dienft und was wir Ehren und. Guts 
vermögen ſyen Hewern Gnaden allzit bevor. Das Schriben 
Uewern Gnaden naͤchſtmals von und zugefandt, ift fo ſchnell 
ergangen, daß wir ahten, die fpe nit grundlich unfer Hands 
lungen bericht; deßhalb haben wir Sie wollen der Sad | 
fürer erinnern, umb deßwillen, daß die etliher Gegenred 
mögen und wiffen entgegen zu gahn; die wir verfiahnt von 
etlihen hernachgeſchriebnen Gluͤckſtaͤubern und andern zu ih⸗ 
eem Deckmantel gebrucht fon; und ift das luter die Meis 
nung, daß, do mit denen in der Stadt Novara angehebt 
"ward zu thädingen, : daß fihb, als ihe verfianden haben, 
die zween Tag verzogen ward, der Beſchluß eigentlih und 
mit Iutern Worten alfo gemaht: Daß U. 8%. Eidgenoffen, 
die Landsknecht, Burgunder und ander Reiſigen, fry mit 
ihr Hab abziehen fölten, wWenommen der Möhr, Galeatz 
und fünft"zween, die den Küng gehüldet Hatten, deren 
fölten fie müflig gahn, He: wann es ſich erfund, daß fie 
deren Einer te rn t ihnen davon zu bringen, fo 
ſollt ihr Gleit, der Einen abzuziehen gegeben was, nüt 
fon. Weber dad gnädigen Heren, haben etlich Hauptluͤt 
unterfianden und zumwegen gebracht, daß unfer Eidgnoflen 
und die Landsknecht fih des Herzogen und Galeazzen und 
der andern angenommen, den haben wöllen mit Gewalt 
unter ihr Ordnung befhirmen und hinweg führen, darus 
der frommen Eidgnoffchoft gar nah ein groffer unwider⸗ 
bringlicher Schad, Hie by uns und daheimen ein Unhelligfeit 
Bär mögen entfiahn; dann ihr mögen gedenken, Hätten wir 
fie AU erfchlagen, als das in unfer Macht wohl. gewefen 
wäre, was Fruͤndſchaft dab an beyden Theilen Fruͤnden 
und Geſippten geftürer haͤtt, wahrlich «6 ift guf:zu glau⸗ 
ben, daß ein: Eidgnoßfhdht: davon Hätt mögen zertrennt 
werden, dad wir gar kummerlich mit der Huͤlf Gottes haben 
gewendt, an dem, daß wir mit großem Ernſt Muͤh und 
Arbeit darzwiſchen gerennt, die Franzofen bewegt und ver⸗ 
mögen baden, die Unfern nit anzugrifen, funft wire ed 
von Ernft gangen und unmdglidh gemefen, daß won Yun: 
dert einer entrunnen waͤr. .Demfelben nah find wir fürer: 
gerudt gan Sarran und da 5 Tag gelegen; uff geflern find 
etlich Gluͤckſtaͤuber, Widerwärtigen und Mutinierer zufammen 
getreten, haben. ohn Math, Wiß und geilen der Hauptluͤten 
—WMW 54 
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zu einer ganzen Gemeind geſchlagen, den Baͤlli mit Gewalt 
dargefuͤhrt; ſo wir gemein Hauptluͤt folid8 vernommen, 
find wir dar gangen fie vor folicher Unfuhe zu wifen; aber 
und iſt Noch gewefen von ihnen zu treten, wann populus 
concurrens wollt und nit dolen. Alſo mehreten fie, daß 

man ihnen zween Monatidld nah der Vereinung, und für 
ded Möhren Fachung ein Monatfold angends Idllt usrich⸗ 
ten, oder fie wöllen zwo oder dry der deſten Städten mit 
des Kuͤngs Geſchuͤtz unterfiahn zu erobern, und fih damit 
bezahlen; und zu beſſerer Gewahrfame bandpafteten fie den 
Baͤlli den fie diefee Nacht haben verhuͤtet. Was Gefallens 
gemein Hauptlüt daran gebabt, mag Uewer Gnad wohl er- 
meffen; aber nad foliher Rumor find wie Hauptlüt ahn viel 
Geſchreys zufammen gangen und haben uns vereinbaret ſolich 
Uufrupe abzuſtellen, und die zu verfommen woͤllen, jeglider 
mit Befammlung unfer Gemeinden, denen wir mit Ernf 
die Sachen zu verfiahn haben gegeben, und uß der Gnad 
Gottes find wir AN eins worden, den Baͤlli zu ledigen 
und unfer Forderung gütlih und mit Wernunft an ded 
Kuͤngs Anwaͤlde zu bringen. Alfo find Unfer ein Theil dazu 
verordnet worden und haben der Herren Unwillen, der nit 
Mein was, abgeftelt, von denen wir ein gütig Antwort, 
deren wie uns jeßmal beandgen, wiewohl wir noch völlige 
Antwort erwarten find. Diefer Stund wiffen wir nit, wos 
bin man uns bruchen fol, wiewopl die Gag if, daß man 
Hrn. Koftantin, und von Ferrara Land und viliht Bolog⸗ 
nefer wöll firafen. Uber nuͤtz eigentlih6 wiffen wie Uech zu 
verfünden; dad Herzogthum von Mailand ift überall dem 
Küng wieder ergeben und uff huͤtt find gewiß Brief kom⸗ 
men, daß der Eardinal, des Möhren Bruder von den Ve⸗ 
nediern gefangen ift, und daß groß But an Baarſchaft by 
ihm gefunden, davon nit ift zu ſchriben. Wiffen wir anders, 
dab wöllen wir Uewern Gnaden auch verfünden und uns 
darzu unverzogenlih fürdern, denn wir adıten ed fo Ihr 
eine große Freud, deren wir auch von Ihr Eumberli er: 
warten; hiemit wöll Uech der allmaͤchtig Gott fröhlid bes 
wahren, uns allzit zu gebieten, 

Geben zu Sarran uff dem hochen Sinftag 

(14. April) Anno 1500. 


Uewer Gnaden willige Diener Hauptlüt 
„und Raͤth von Fryburg. 
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Ä xvI. 
> Ueber Ludwig Sforza's Gefangennehmung. 
Abfcied Bürih den 5 Map ı500, Tſch. A. It, 8. 


Man fol treffenlich heimbringen die fhweren böfen Nach⸗ 
red, fo und Eidgenoffen zugelegt wird, der Handlung halb 
zu Naverra mit dem Herzogen von Mailand vergangen, 
und wie gefagt wird, daß die Unfern ihn verfouft, übergeben 
und verrathen haben, und daß Jedermann unter den Sinen 
der Sad nachgange und die eigentlih erfunn:, damit das 
Uebel geſtraft, auch unfer aller Lob und Epr enthalten wers 
den möge. 


Abfhied Luzern Junius ı500, 5. AS. 


Alsdenn uff diefem Tag treffentlich anbracht, unſer 
Knechten und Hauptluͤten halb ſo by dem Herzogen von 
Mailand geweſen, ihn verrathen haben ſollen, auch groß 
Schelmenwerk mit dem Muſtren getrieben haben, ſoll jeder 
Bot heimbringen, und rathſchlagen ob man die fo an 
der Sah Schuld Hätten nad ihrem Verdienen 
firafen wdlle, und darum uff dem Tag Züri antworten. 

und find die Perfonen fo anzeigt worden, Wabrer von 
Bern und fin Schreiber der fol fih zu Baſel enthalten, 
auch einer genannt Schleif, Ehriften Saler, Joͤrg von Pes 
terlingen, Gutmann Boller, Wider von Sanen, Ammann 
Bellweger, Hans am Eggili und Chriſtan Pfilter von Ap⸗ 
penzell, Jakob Schmid, Walther von Ragatz, Zenzinf, 
Schattenhalb, Zapfer Vogt. 


Abſchied Zürich 28 Junius Tſch. A. IT, 10. 


Heimbringen als die Hauptiüt und Knehct fo bym Küng 
in finem Dienft gewefen. find, meinent, der Küng fölle ih⸗ 
nen noch ein Monatfold geben, von des Derzogen wegen, 
der ipe Befangener gewefen, und darum übers 
geben fye, und daß der Baͤlli ihnen das zugefagt hab, 
und daß man ihnen gegen den Kung Half thäge, damit ih⸗ 
nen darum Usrichtung befheche, darum fol man uffem 
Tag zu Baden antworten, 


Abſchied Zürich den 1. December 1500. ©. AS. 


Schattenhalb Hat gefagt nachdem er Geſchaͤften halb in 
Schwabenland geweſen fyg, und ded Künigs von Napols 
Botſchaft ihm nach viel Reden gefagt hab, daß er uß Be⸗ 
feld} des Herzogen von Mailand uß Navarren ritte zu den 
Franzoſen in ipe Laͤger, und da dem Herzogen erlangt hätt, 
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daß er und die Sinen ſicher abziehen ſollten, und daß er 
auch die Franzoſen darumb in Naverra zum Herzogen bracht 
"Härte, daß fie ihn beleiten ſoͤllten, als auch beſchechen wäre, 
wa der Eidgnoſſen Knechten Hauptluͤt nit demnach den Her⸗ 
zogen gegen den Franzoſen verkauft und hingegeben, auch 
da dannen geführt haͤtten, und daß auch bſonders Schat⸗ 
tenhalb anziecht Amman Zellweger, Hand am Eggili, Chris 
ſten Pfiſter von Appenzell den Wabrer, Jakoben Schmid 
und Vincenzen Hammer, alſo daß ſie die Bericht 
und Brief laſſen machen. 


Abſchied Luzern 7 Januar 1501 Tſch. A. II, 6. 


Als zu gehaltenen Tagen mehrmals angezogen und ge⸗ 
rathſchlagt iſt, wie man ſich halten woͤll, der ſchweren Zu: 
red halb, ſo unſer Eidgnoſſenſchaft begegnet, von wegen 
der Verraͤtherey, ſo von Etlichen den Unſern am Herzogen 
von Mailand begangen ſyn ſoll und nit allein daſſelb, ſon⸗ 
dern iſt auch Noth ander Uebel und Unrecht, ſo von Et⸗ 
lichen den Unſern gebrucht, dadurch unſer Eidgnoßſchaft die 
Ihren Ruhm, Lob, Ehr und guten Luͤmden von derſelben 
redlich harbrach und uff und gewadfen, damit verliert, 
Schmach, Schand und Laſter zugeleit wird, zu firafen umb 
nachgemeloͤt Artikel: 

Des erfien, als Etlich der Unfern.der Bit, als ſich der 
Krieg zwifhen Kön. Mai. von Franfreihb und dem Herzogen 
von Mailand, erhebt hant von Herren Balliagen ze Chur 
merflihen Sold, darüber find fie von ihm, zu der Wider⸗ 
party gelüffen, 

3um anderen al6 der Herzog zu Nawera belaͤgert und 
‚ von Etliden den Unſern, fo in des Herzogen Dienſt gewe— 
fen find, und ihm mit Pflihten und Eiden verwandt, un 
terftanden it um Etlihen Frieden zu thädigen, daß hr 
etlih Nachts Über die Muren uf gefallen und von ihm fluͤch⸗ 
tig worden find; 

Zum dritten, ald dab Franzoͤſich Heer gegen der Stadt 
Naverra geruckt und der Herzog mit finem Zug ihnen en 
gen zogen etlihen Hoptiäten befohlen ift, die Drönung zu 
machen, find diefelbigen und ander Hoptiät. von den Knech⸗ 
ten ufferm Feld gewichen und abtrännig worden, dadurd 
der Herzog und die Knecht verlaffen wurden ; 

Zum vierten als etlih Hauptlät. am Herzogen groß 
Falſch begangen, als ſich viel Lüten, die nit an der Bahl 
geweſen find gemuſtett, und Ahr etlih in einer Muſtry 
um 500 Gulden betrogen, auch gemeldten Herzogen gemüf: 
fet, und fih in Maſſen erzeigt haben, daß derfelb Herzog 
ihrs Willens hat müffen geleben, ald erwarten, daß fie das 

Volk von ihm zügen. 
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Iſt angefehen dad Alles an fin Herren treffenfich brin⸗ 
gen, die fölen darüber rathſchlagen, wie man.fdlih ſchand⸗ 
lichen Sachen ſtrafen und füropin abfiehen auch unter und 
Die Erberkeit pflanzen und unfern genannt Lob und Ehe von 
unfern Vordern an und kommen, behalten wöl, und das 
zum uff den naͤchſten Zag zu Luzern Antwort geben. 


- XV. 
Herzog Ulrich von Wirtenberg an Zurich *). 
(3. St. A. XLIN, ı, 6.) 


Unfer frändlid Gruß zuvor. — Fuͤrſichtigen, Ehrſa⸗ 
men, Wifen, Guten Fruͤnd! Uß gnddiger Angedaͤchtnuß 
begierliten Willend, den wir zu Uech fragen, werden Wir 
seurfaht Uech der Kurzwil Unfers Weidwerks, fo Wir die: 
fer Winterszit pflegen, theilhaftig zu mahen; Und fo ung 
kurz vergangnee Zagen zugeflanden find zwey wilde Schwin, 
der eins wir mit unſer Hand gefangen, diewil Wir dann 
Bericht haben, daß jetzo uff dieß kuͤnftig Wienacht gemeiner 
Eidgnoſſen Rathsbotſchaften by Uech zu Zuͤrich verſammlet 
zu einander kommen werden, ſchicken wir Uech und denſel⸗ 
ben jetzt angezeigt beide Schwin, und dazu dry Faͤſlin, mit 
geſalzem Hochwildpret, der Meinung: daß ihr ſoͤlichs in 
unſer Angedaͤchtniß mit einander, und nit ohne ſchoͤn Frauen 
froͤhlich verzehren, und dafür halten wollen, daß uUnſer 
Will und Gmuͤth in fölihem uf Gnaden und von Herzen 
flieffet, mit nadfolgenden Werfen, fo der North wird — 
wie Wir Und dann hinwieder zu Uch auch getröflen und 
verſechen. — Und diewil Wir jeko etlich Sit uffer Land zu 
riten wegfertig ſygen, if an Uech unfer fruͤndlich Bitt die 
Sit Unferd Abweſens Unfer Landluͤt auch Regenten und 
Raͤth in nahbärlihem Befehl zu haben, und was ihnen 
begegnen, darzu fie Uewer nothdürftig würden, Uech der⸗ 
maß zu halten und zu erzeigen, als Wir dann derglich, 
wann ſich das zu Schulden begeb, auch gern thun und 
fründlih verdienen wöllen. 


Sfuftgarten uf S. Lucienfag (13. December) 1500, 





*) Diefes ift meines Wiſſens Die einzige ſchon gedruckte Urfunde; 

fie findet ib im NO Schweiz. Mufeum 1. Sahrg. ©, 
512. Ihre Kürze und ihr Inhalt werden den erneuerten 
Abdruc entſchuldigen. 
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XVIII. 
An Fryburg. 
D. ©. XXVI, 215. 


Edlen, Strengen, Frommen, Fuͤrſichtigen, Wiſen, 
Sunders gnaͤdigen Lieben Herrn! Unſer gefliſſen, zutwillig 
Dienſt, und was wir Ehren, Liebs und Guts vermoͤgen, 
foen Uewern Gnaden allzit zuvor. Sit unſerm naͤchſten 
Schriben zu Burgdorf usgangen haben wir nuͤt Gedaͤchtniß 
wuͤrde koͤnnen oder moͤgen ſchriben, dann wir in taͤglicher 
Wart geweſen, und noch find, daß Uns von Uewer Wisheit 
‚Ihe Meinung by eignen Laͤufer zugeſandt ward; fo aber 
das nik iſt beſchechen, ſo fügen wir Uewern Gnaden zu 
wiffen, daß wir für und für gerüdt, bis wir uff huͤtt Bar 
gen Vaͤrris (Varese) mit unfern lieben Eidgnoffen von 
Schwytz ingezogen find, Gott hab Lob, fry und ahn allen 
Schaden. Damit aber lewer nad aller Sachen werde bes 
richt, fo wöllen wir derfelben nüß verhalten. 

Don Uewer minee Herren Stadt hin, find wir allent: 
Halb ehrlich und feundlid empfangen worden und au ge⸗ 
laffen. Zu Luzern funden wie allen Fliß, daß alle Schiff 
und Nauwen zu unfer Fertigung geruͤſt wdren; denn nach⸗ 
dem wie. Andrefen den Läufer vordannen (bieten, das zu 
verfehen, fo haben wir daſelbs nuͤtz ‚anders, dann allen 
guten Willen und Fliß gefpärt. Unſer lieben Eidgenoffen 
von Mei haben und auch fruͤndlich empfangen; die fihidten 
einen ihren Boten vordannen, da6 Land uf, und mit Ochfen 
und andern nothdurftigen Dingen zu verfechen, die zu Fer⸗ 
tigung unferd Geſchuͤtzes nothddeftig waren; alfo daß wir 
mit Gotts Huͤlf und Uewern biderber Luͤten durch die Schoͤl⸗ 
lenen, da wenig Karrer find gefahren, bis gan Oſchpital 
kommen find. Da dannen hat ſich der Ammann von Urſelen 
gefliffen, daß wir unfers Gefhüpes, fo Heft wir haben moͤ⸗ 
gen, den Gotthard uf gefchleppt Haben. Damit find wie 
füe und für und mit großer Muͤh und Arbeit hiehar gezo⸗ 
gen; und.ift nit ahn, daß Geſchuͤtz iſt uns faſt wohl er⸗ 
ſchoſſen, dann als wir an Lauerzerſee durch einen engen 
Rick gezogen, find die Franzoſen uff zweyen Schiffen her⸗ 
gefahren, baben uß den mit guten Schlangen, zu den. Knech⸗ 
ten und Troß geſchoſſen; aber da unfer Geſchuͤt zuharruckt, 
wurden fie mit einem einigen Shug zuräd getrieben. Dann 
ſo bald fie des Geſchuͤtzes innen wurden, was ihnen nüg 
nöther6 dann Hinter fih zu wichen; funft Hätten fie die 
ganzen Macht unfern Knechten, fo by der Panner in einem 
Dorf naͤchſt am Ger lagen, an der Zreid, viel Unruw 
angefiattet, denn fie mödhten ab dem See zu den Hüfren 
als zum Ziel ſchieſſen; ſchuſſen aud) zu dem Yus, da unfer. 
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Sammer lag und ſuſt in dad Dorf ungewiß Schuͤtz, deren und deu 
Klotzen wurden, gar nach; no einift als groß als die unfern. 

Die Franzoſen Hatten die Bruden an der Treis ganz 
zereiffen, und die Joh, Ansbum und ander6 gefchleipftz 
und als wir ſithar von etliden gefangnen Buren verflanden, 
fo Hat ſolichs der Here von Laplaliffa und fin Geſellſchaft 
getban. Nu waren unfer lieben Eidgnoffen von Schwytz, 
von Belleg vordannen gezogen, ein Mein Wil, dor und 
eh wir dar kommen; defpalb fo ließen wie etlih redlich 
Sucht, zu Roß und zu Fuß, vordannen und zu ihnen 
ziechen; die wurden auch von ihnen falt fründlidy und mit 
Freuden. empfangen, Und ale fie die Beiden alfo zerriffen, 
und da6 Waller gefhwellt funden, wurden fie etliher Boͤg⸗ 
nıeen, fo enet der Treis waren, gewahr; do wagten fi 
der Uewern etlib, ald: der Altvenner Schnewli, Dans 
Sywendi, Hand Lauper und Hans Heid, in dem Namen 
Gotts in dad Waffer, und ſchwummen hindber. Do «6 die 
Franzoſen gefaben, do widen fie, Ihr waren noch by den 
Sünfzehnen, ihnen was auch zu flieden fo noth, daß fie 
ihr Halftern von den Roßbahren ſchnitten, und etlich lieffen 
ide Hofen unterwegen fallen; dennodt ilten fie ihnen fo 
redlich nah, daß fie einen Lamparter, fo mit ihnen zeit, 
erilten, und nahmen ihn gefangen. Alfo find die Uewern 
des erſten über dad Waſſer kommen, und haben uͤwern 
Gnaden nit Unche erlangt. Uff geftern den Morgen famen 
wir, mit allem Züg zu unfern lieben Eidgnoffen von Schwytz 
an der Treis, und fuhren mit ihnen über die Bruden, die 
fie mit Holz, fo fie us etliden zerrißnen Häſren, wieder 
gemadt hatten; die in unferm Bedunfen an unferm Zus 
ziehen gut Gefallen Haben gehebt; dann da ward nit er⸗ 
fpart uns mit aller Geundfhaft zu empfachen. Wir find uff. 
huͤtt mit Ihnen raͤthig worden, daß wie hie zu Varris ans 
dern unf. lieb. Eidgnoſſen warten wöllen, und mit Ihr aller 
- Math, in dem Namen Gotts witer ziehen wöllen und uns 
ferm Fuͤrnehmen flatt thun. Es iſt Jedermann eins guten 
Gemuͤths und gutwillig; wir hoffen AU zu Oott, einer 
loͤblichen Eidgnoßfhaft Lob und Ebr zu bejagen (7). Wie 
verfiant noch nit, daß uns viel Volks in der &egenwehe 
lieg, wiewohl wie manchen Buren gefangen und eenfilich 
‚gefragt haben. Etlich fagen von fünfhundet Pferden und 
fünf oder ſechs tuſend Fußknecht, die zu Galera liegen füls 
len, Wir haben aber deheinen gefshen, wiewohl wir noch 
bishar ahn alle Ordnung dur das eng Land find gezogen, 
"Wir werden aber hinfuͤr beffee Sorg Haben, mann hie hebt 
fib_ an dad Land ufzethbun, deßhalb ed Noth wird fon, 
daß Jedermann gehorfam fye. Wir haben Uech aud hievor 
uß Bern und Burgdorf unfer Fuͤrſorg und Anliegen geſchrieben, 
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und find guter Hofnung uͤwer Gnad Hab und daruf verſe⸗ 
chen, wann die Zit hat ſoͤlichs wohl mögen erlangen; wo 
‘aber das nit beſchechen, fo müffen wie beforgen, daß Et⸗ 
li der Uewern, befunderd der Welſchen werden Mangel 
baven, die ihe usgeben Gelt nit erfpart, funderd gar nach 
in dee Fründen Land verthan Kant. Nun iſt angefechen, 
daR man die armen Luͤt, in diefem Land nit fhädigen, 
funders ihnen um etlih eſſig Spis befheiden Bezahlung 
tbun fol, damit fie beſſern Gunſt uns gewinnen, und 
wie deft fürer zu erfolgen unſers Fuͤhrnehmens fommen mös 
gen, als wir deß zu Gott dem Allmddtigen groß Hoff⸗ 
nung und Zuverficht fragen, der Uech und Uns hab in ſi iner _ 
heiligen Hut. 
Datum Suntag vor Barbarä (30 November) - 
Anno 1511. 
Hauptmann Raͤth und Venner der Stadt 
Fryburg zu Vaͤrris im Feld liegen, 


Nachſchrift. 
Sunders gnaͤdigen lieben Herrn! 


Wir hatten Uech den obenangezeigten Brief geſchrieben, 
der Meinung Uewern Gnaden den angends zuzeſenden; mitt⸗ 
ler Zit iſt unſer Rathfruͤnd Wilhelm Reiff kommen, deß⸗ 
glichen Niclaus Helbling mit denen von Gryers und Galuis, 
die und etlich Brief von Uewern Gnaden gebracht, und ch 
wir uns eines Boten vereinbart haben, ſo ſind uns Maͤhr 
kommen, wie daß die Brucken an der Treis wiederumb abge⸗ 
worfen, und die Straß alſo beſchloſſen ſye, deßhalb wir die 
Brief haben muͤſſen verhalten, und ſo wir Zeigern dieß Briefs 
zu der Sach gutwillig gefunden, ſind wir raͤthig worden, 
ihm die Sachen anzuhenken. Seithar iſt nuͤtz Naͤws worden, 
dann daß unſer Eidgnoſſen von Uri, Unterwalden, Glarus 
und Schafhuſen und etlich Zugewandte zu uns kommen ſind, 
und dieß zween naͤchſt vergangne Tag ein ſchlecht Regiment 
unter uns gehalten worden; doch uff huͤtt den Morgen haben 
wir ein Ordnung angeſechen; daher wir hoffen, daß die 
Sachen unter allen Eidgnoffen ehelih dann bishar geregiert 
- föllen werden, Unfer lieben Mitburger und Eidgnoffen von 
Zuͤrich, Bern, Luzern, Baſel, Solotuen. find nod nit hie, 
und haben noch in dryen Tagen "nit mögen vernehmen wo fie 
ſyen. Alſo Haben wir die Fryen wieder Hinter ſich geſchickt 
bis an die Treis, zu erfahren wie es ein Geſtalt um fie hab. 
Es Hat get vier Tag und Naͤcht gar nad, ahn Ufhdren ges 
regnet, inmaffen, daB Niemand gewandeln mag. Uff hätt 
. den Morgen haben gemein Eidgnoſſen erfahren und Botſchaft 
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gehabt, daß die Franzoſen zu Galera, zwo Tuͤtſch Mil Wegs 
- von und liegen, mit zechen oder zwoͤlf Halben Schlangen und 
fechöhundert Pferd und wenig Fußknecht, das alles liederlich 
Italiaͤniſch Volk ift sund waͤr Jedermann gutwillig an ihn zu 
ziehen, aber es ift fo ein heilos Wetter, daR Niemand mag 
wandeln, und wir und unfee Bühfenfhügen nit möchten 
behelfen. 

Wir haben dieſen Zeiger beſtellt um zehen Schilling zum 
Tag, darnach wiß ihn Uewer Gnad uszurichten. Und ſuſt 
truͤwlich zu meinen. Wir Hoffen, ee moͤcht uns wohl einen 
andern Brief bringen; dann er iſt gefhidt mit der Sprach; 
doch fo ift ihm feiner Armut halb Gelds nit zu vertsumwen, 
deß etlih der Uewern, vorab unter den Walen übel manglen. 
Anders wiffen wir der Zit nit ze fhriben, dann daß wir AU 
feifh und fröpti find, deß ſy Bott Lob. 

Datum ilends uff St. Barbarentag zu Värris 
(Vareſe) (4 December) Anno 1511. 


XIX. 
An Soloturn. 
D. S. XXVII, 182. 


Frommen, Feſten, Fuͤrſichtigen, Wifen, Gnaͤdigen Herren! 


Uewern Gnaden und Wisheit ſyent zu aller Zit unſer 
gehorſam willig Dienſt, und was wir Ehren und Gutes ver⸗ 
moͤgent zuvoran bereit. Gnaͤdigen Herrn! Uns zwifelt nit, 
wie Ihr dann die Schriften Ueqch Fürzlichen zufommen, nach 
aller Nothdurft empfangen, und darin verftanden haben, den- 
Handel, und Alles das, fo uns von heimen bis gen Trient 
‚begegnet, und wie wie in Willen ſyen, da dennen gen Die: 
trichs Bern ze vollſtrecken; das nu beſchechen, und uff Zins 
ſtag noch der Uffart Chriſti (25 Mai) wir in die Stadt. 
Bern ehrlichen gezogen, und von ded Kaiferd Anwaͤld und 
gemeinen Burgern in der Stadt Bern wohl empfangen und 
gehalten worden, und da beliden, bis daß unfer Eidgnoffen 
von Luzern, Zug und Ander zu und und gemein Eidgnoffen 
zu enandern fommen find. Und ift uns von denfelbigen Ans 
wälden und Burgern, uß Befelch Kaiſ. Majeſtaͤt gefagt 
worden, fofer und wir eflihed Geſchuͤtzes nothduͤrfrig, und 
def begehren, fyen fie in Willen und das (doch def, fo fie 
nit manglen müffen) zu geben und zu gönnen. Dod fo 
haben wir das nit genommen , noch auch ze nehmen abgeſchla⸗ 
gen, ſonders vermeinen, uns der Venedier Geſchuͤtz und 
unſers zu behelfen. Und vernahmen in Landmaͤhrs Wis, 
wie der Kaifer ein reifigen Zug und nachſchicken woͤlle; doch 
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wie dem, fo verlaffent wie und niendert uf, 
dann uff uns ſelbs; und als wir vernahmen, daß die 
Venedier unfer von uns in dem Feld lagen, fihidten gemein 
Eidgnoffen ihe Botſchaften und wir unfer Lütener Hanfen 
Hugin darzeriten, und die Wahrheit ze erfunden. Und als 
fie dar und zu ihnen famen, und fie nad Nothdurft erriicht, 
ward ihnen viel Zucht und Ehe von ihnen bewifen, und 
faden ihren Zug, mit Nammen 700 Kürifer, 1000 liechti 
Pferd und 8 oder 10,000 Fußknecht, und befonder6 den 
zeifigen Zug wohl beritten, und fo ein huͤbſches, ſtarkes und 
geoffes Geſchuͤtzes, das uns Allen wohl gefallt; aub Schiff 
und Geſchirr, daß fie und wir dur fdlihen Zuͤg und Ge⸗ 
fire über ein gröffee und maͤchtiger Waſſer, dann die Aar 
it, brucken und darüber ziehen mögen; in guter Hofnung, 
es und Allen wohl ergahn, und Uech als unfern Herrn und 
und ſelbs dehein Unehr, ſonders geoß Lob und Ehr inlegen 
fölen, mit der Half Gotts. 

Und ift daruf U. gn. Here der Cardinal und Biſchof von 
Gitten zu und in,die Stadt Bern geritten, und den geneigs 
ten Willen unf. allerh. Vaters des Papſts erzählt, und daby 
ein groß guldins, koͤſtlichs und wohl gezierted Schwert, und 
ein huͤbſchen Hut mit dem Heiligen Geift mit Perlihen vers 
ſtickt, von wegen Paͤpſtlicher Heiligkeit gemeinen Eidgenoffen 
geſchenkt, und den Päpftlihen heiligen Segen über uns und 
über die fo Beſchuͤtzer Ehriftenliger Kirchen find, gefandt, 
und ein Zahl Gelds, daß einem jedlihen Knecht ein Duka⸗ 
ten werden mag, gebracht ‚ und dorby zugefagt, daß uns 
Allen in Kurzem vollfommenlige Bezahlung verfolgen und 
gelangen ſoͤlle, mit viel Worten, nit Noth Alles ze fihriben. 

Und wie Päpftlicher Heiligkeit und Hifpanifcher Zug uff 
den Züffen, und wir def erwarten fyen, dod fo halt ſich 
der Franzöfiih Zug zwiſchen Bifhgeren und Preß, da wir 
in Willen, und luter unſer Meinung ift, fie da den naͤchſten 
ze beſuchen und anzegeifen mit der Huͤlf Gottes; dermaffen, - 
daß wir Uech und uns Lob, Nug und Ehe inlegen, und 
dadurch den Weg und die Straß zu Paͤpſtl. Heiligkeit und 
Hilpangifchen Bug froͤhlichen und fieglihen erreichen mögen. 
Darumb gn. Herren fo lant Uech und empfohlen fyn, dann 
wir Suter hoffen, mit uͤwer Huͤlf ze vertilgen, fo fer unfer 
Zib und Gut gelangen mag, der, fo ein Abbrecher Chriſten⸗ 
lider Kirchen und unſer Find iſt. Darum fo wöllen fröplis 
hen fon und fliegender Maͤhr dehein Glauben geben, dann 
als wir vermerkt und verflanden haben, wie dann by uͤch ein 
Geſchreyg ſye, wie daß unf. Hl. Vater der Papſt, und der 
Küng von Franfreich mit einandern Red halten fdllen, dann 
auch unfee Here der Koifer oder der Küng von Hifpanien 
gütlich betragen fyen, dem wir doc und befonderd zwiſchen 
unf. HD. Vater dem Papſt und Künig zu Frankrich dehein 
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Glauben geben, iſt auch nit alſo, fonders erlogen; wenn 
denn ſchon Unſ. Herr der Kaiſer und der Kuͤng von Hiſpanien 
ein Betrag oder Fruͤndſchaft mit einandern haben, das wie 
doch nit wiffen, hoffen wir und fdlih6 ganz debein Schaden 
gewähren folle, weiß Gott, der Uech und uns in oller Ge⸗ 
ſundheit, in dero wir und die Uewern alifament jek find 
gerube zufammen verhelfen; und wölent dehein Befremden 
nehmen, daß wir Uech Durfen Scherer ümern gefhmwornen 
Zdufer nit geſchickt, fonder6 fo Haben wir finen ſelbs beduͤr⸗ 
fen, und mögen finen nit manglen, darum fo haben fin Hußs 
frau und Kind ob fie Mangel hätten, für befoplen, dann 
er und fofi wohl dienet, aber fobald wir die Straß ufgethan, 
haben wir in Willen Uech den zu fhiden, mit Schriften und 
alled unſers Handel Nothwendigkeit, dann Uech in allem ' 
dem Uech angenehm zu find, zu willfohren find wir uf ſchul⸗ 
diger Pflicht geneigt. 
Datum mit Il uff Frytag zu Nacht zu Bern 
vor dem Pfingfitag (28 Mai) Anno 1512. ü 
Uewer Gnaden allzit Gehorſamen Hauptmann Venner 
Luͤtener und Raͤth von Soloturn jeg im Feld. 


XX. 


An Solothurn. 
D. ©. XXVII, 165. 


Strengen, Feſten, Fuͤrſichtigen, Ehrſamen und Wiſen 
Gnaͤdigen Lieben Herren; Uewer Wisheit ſyent zu aller Sit 
unfer gehorſam willig Dienft mit Erbietung allee Ehren und 
Guts voran bereit. Gnddigen, lieben Herren! 

uff jetzt Freytag vergangen im Nachtmal haben wir zu 
Ageten von Felixen Bifhof6 empfangen Uewer Wisheit Schri- 
ben, daB verfianden, und durin gemerkt, daß Uewer Wispeit 
von und uff diefelbe Bit noch zwey Brief hat empfangen; 
dann wir den us Trient by Uli Appenzeller und demnach uß 
Dietrichsbern by einem Pollen geſchrieben, und verfündt 
baden, wie es und bis uff diefelben Hat gegangen. Darum 
fd woͤll Uewer Wisheit uns in dem nit verdenken, oder verar= 
gen; daß wir unfer Schriben uß Liederlihe unterlaffen habent; 
nüg defiminder fagen Uewer Wisheit wir ihrs vdterlihen truͤwen 
Ufſechens und tröftlihen Schribend groffen und fleißigen 
Danf, mit Erbietung Gehorſams und willigd Merdienens. 
Und damit diefelb Uewer Wisheit gruͤndlich wiffe Alles das, 
dad und von Dietrihsbern us ift begegnet, fo wiß diefelb 
daß wir am heiligen Pfingſtag früh von Dietrigäbern in ein 
fhönen Markt genannt Wilafranka gezogen, daſelbs den 
heiligen Tag, defglihen Montag und Binftag FH gelegen, , 
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und am Zinſtag um Mittag ſind die Venedyer mit einem 
ſchoͤnen reiſigen Zug zu und kommen, deßglichen ein ehrliche 
Botſchaft von Paͤpſtlicher Heiligkeit zuſampt Herren Cardi⸗ 
naͤl, und dann ein Botſchaft vom Chriſtenlichen Kuͤnig von 
Hiſpanien, die haben uns, und wir ſie beiderſit mit fruͤnd⸗ 
lichen Worten und faſt hochem Erbieten ehrlich und wohl 
empfangen. Alſo Mitwuchen Morgens fruh ſind wir beyder 
Sits mit ſamt dem Venkediſchen Geſchuͤtz deß 18 troͤſtlicher 
Stuck ſind ufbrochen, und fuͤr ein Schloß, genannt Valegie, 
das an einem Waſſer genannt die Moͤnſa, gelegen iſt, und 
faſt eine gute Baſty gehabt hat, gezogen, und anders nüt 
gewußt, dann daß die Ftanzoſen Unſer daſelbs warten föllten 
und mit und flachen, als ein Geſchrift, fo der von Paluffe 
jeßt Granmeiſter oder obeifter Regent in Stalia dem Künig 
von Frankrich zugefhrieben, und by einem Poften zugefhiden 
verordnet bat. Aber derfelb Poſt ift mit fa viel Briefen 
dur die Späaggifhen und Wenedifchen ufgebebt, und unter 
andern Briefen die anzeigt Geſchrift, dero Eopie wir uͤwer 
Wisheit harine verfhloffen zufenden, damit diefelb grundlich 
verftant was Gemuͤths und Anſchlags der obvermeldt Franzoͤſiſch 
Künig oder fein Regent fy erfunden. Nun als wir für das 
Schloß kommen, find die Franzofen mit etlihen Landsknechten 
uffer der Baſty gewichen, haben die mittleften Baſty anges 
floffen, und die Bruck abgeworfen, defhalb wir langfam und 
mir groffee Muͤh uͤber die Mönfe find fommen, als wie in 
kurzem Vergriff by einem Boten von Schafhufen Uewer Wis: 
heit das, und wie dad Schloß und Baſty zu Kaif. Majeftdt 
Handen ingenommen und befegt iſt, gefibrieben habent, und 
achten mögent, daß derfeib Bot fihb auch fürdern werde, 
beim zu Fommen. Dornflagd am Morgen find wir von Va- 
legie ufbrochen, denfelben Tag, auch Frvtag und Samftag 
aber fürgegogen, und Samſtag Abends in ein Dorf genannt 
Wirdll, uff ein welfhe Mil Wegs von einem Schloß genannt 
Pontamiga aber an einem Waffer gelegen genannt Oy (Oglio) 
kommen. uff denfelben Samſtag find die Franzofen dennodt 
im felben Schloß gen. Pontawiga gelegen; nüß deflminder 
reit deffelben Abends unfer Here von Sax hinab, die Zegen- 
beit der Bruck, und 06 man fih haͤtt müffen fdgern., wo 
dad am ſciclichſſen geweſen waͤre, zu beſichtigen. Indem 
ruckten die Franzoſen dahin, und wiewohl ſie zuſamt dem 
Schloß darvor ein gut Bollwerch und Schanzgraben hatten, 
ſtieſſen ſie das Schloß auch an, und haben uns noch bis uff 
dieß Stund, gar keinen Widerſtand gethan, ſunder find 
immerdar vordannen gewichen. Am Sunntag am Morgen 
fruͤch brachen wir mit unſerm Zuͤg uß Wyroͤl uf, und fruͤch 
am Tag ward die abgeworfen Bruck an der Oy, ſoviel wieder 
gebeſſert, daß wir, aber langſam in geoffem Dräng und 
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wahrlich kummerfammlich, daruͤber kament, und zugent fuͤrus 
in einen Flecken Sant Martin, da blieben wir uͤbernacht, 
und ift derfelb Fleden dry welſch Mil Wegs von der Stadt 
Garmunen gelegen. Da dannen ſchickten wir hinin gen Car⸗ 
munen Hanfen Biegler und Engelhard Hermann, zu erkun⸗ 
den was Geſchreys in der Stadt wire, und weß mir uns 
zu ihnen zu verfehen fdllten. Die wurden nun als fie fage 
ten ziemlid empfangen, und ritten etlich Gtatthalter am 
Megiment mit ihnen harus in unfer Laͤger zum Eardinal und 
und ; denen ward unfer Mutung fürgehalten, das nahment 
fie hinter fib zu bringen, und fürderlih Antwort zu geben; 
deßhalb lagen wir den Montag über, uud marteten der Ant: 
wort; die ift in Summa alfo gefallen, daß die gemeldt Stadt 
Carmuna fih an den Keiligfien Bund, namlid an Päpfil. 
Heiligkeit, den Chriftenlihen Küng von Hifpangien und die 
Herrſchaft von Venedyen bat ergeben, und iſt uff das der 
Cardinal huͤtt hinab geritten, und hat, 'als er uns fagt, fie 
in de6 angezeigten Bundes Namen ingenommen, und wöllen 
fHwdren laffen, und git zu Ranzung etwa viel tufend 
Buldin. ‚Nu it an der Stadt ein fe gut Schloß, das 
halten die Franzofen inn, aber die Stadt ift groß, und der 
Macht viel, daß fie fih gegem Schloß verbollwerfen, daß 
ihnen fein Schad harus zugefügt werden mag; darum man 
fi zuverfihtiget, daß mit der Zit dad Schloß aud erobert 
und hHarzu gebradht werde. Hinacht liegen wir in einem 
Dorf genannt Gutzicken, und Haben uff fünf welſch Mit 
Wegs aber ein Waſſer vor uns, genannt Adda, da follen 
die Franzofen 6 tufend flark liegen; da werden wir ob Gott 
will morn hinziehen, und erwarten, wa6 ihr Führnehmen fun 


werde; gaht ed dann wie bishar, fo warten fie unfer nit, 


damit Fämen wir noch in dry oder vier Tagen gen Mailand; 
gluͤckt es fi dann daſelbs, fo mögent Ihr ſchier alsbald 
da dannen Brief von uns haben, als Uech dieß uͤberantwort 
werden. 
Gnaͤdigen Herren! Uff Zinſtag vergangen (8 Junius) 
ward die vorgehende GSſchrift zu Gutzicken vergriffen, und 
als der Paß Halb angezeigt ift unfer Fuͤrnehmen; find wie 
morndes Mitwuchen hinabzogen und nit den naͤchſten für 
daſſelb Schloß, dann es unſerhalb etwas forglich geweſen 
waͤre, ſunder hinab in ein Dorf gen. Agreta; da lieſſen wir 
‚uber das Waſſer brucken. In derſelben Naht zugen die 
Franzoſen uß dem odgemeldten Kaſtell am Waſſer Vicecatin 
genannt, für ein feſt gut Schloß und Städtli, und verlieſſen 
das auch, und fagt man und morndes, als wir dadurch rit⸗ 
ten; daß fie mit folder Forcht abzugen, daß nit davon zu 
fogen fo, und find die Franzoſen, fo noch im Land find, zu 
Pafy; da. find wir uff huͤtt um Mittagzit Hinfommen, und 
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haben die belaͤgert; Gott ſchickks zum Beſten, und find guter 
Hoffnung, es gang nüt dann wohl. So hat und dieſer Stund 
Hauptmann Erb von Uri gefogt, daß ihm von etlihen Knech⸗ 
ten, fo das gefehen habent, gefagt, daß die Spangioler 6 
Zufend ſtark und die Italiaͤner 8 Zufend und mit fa huͤbſchen 
Meifigen und Oeſchuͤtz daher ziechent, und uff das laͤngſt in 
zwey Tagen by und fon werden. Wir waren Willens unfer 
Boten einen zu ſchicken, fo bat Hauptmann Erb uns von 
einem Boten gefagt, der in fünf Tagen gen Uri gang, dem 
haben wir diefen Brief uffgeben; darum wöllent dem Boten 
diß Briefs Bringer um finen Lohn zufrieden fielen; damit 
fyent Ihr und wir Gott truͤwlich befohlen. 
Datum vor Pafy im Augufliner Kloftee in der vierten 
Stund Nachmittag (14 Junius) Anno 1512 am 
Montag post corp. Christi. 
Hauptlüt Venner und Luͤtener im Feld. 


XXI. 


Dem frommen, fürfichtigen gnaͤdigen Herren Herr 
Schultheiß Daniel Babenberg, minem gnädigen Herren. 


D. S. XXXII, 50, 


Din willigen Dienft und alles Guts, Frummen, Yürs 
- fiätigen, Onddigen min Herren, Herr Schultheiß und Rath 
der frommen Stadt Soloturn. Ich lahnt Mech wiffen, wie 
und unfer Eidgenoffen wohl hant empfangen, deßglichen ein 
frummi Landfhaft, und und zufegen Lib und Gut, Tag 
. 008 Nacht, dorumb lohnt fie Uech empfohlen fun. Hant 
wie uff Mentag nah Affumptionid Marid dry groffi Buͤchſen 
für das Schloß geleit, mit Namen 1 Kartonen und 2 laͤng 
Schlangen, find die Schlangen 9 Schuh lang wohl hant fie; 
foͤrcht ich, wir heigen nit chrin Stein genug; Und hant uns 
die von Kum ihr Geſchuͤtz auch zugefeit zu lichen, wenn 
worum do iſt fein Ruh von den Franzofen, nuͤt dann Schieſ⸗ 
fen, mit Schlangen, mit Fackuͤnlin mit Hackenbuͤchſen, und 
Handbuͤchſen, defglihen ſtaͤhelne Bögen, und des Nachts 
mit Schlingen, und hant ein Boͤller, der unfer iſt geſyn, 
der loht uns wenig ſchlofen; doch hats Gott und Sant Urs 
mit und, daß wie all feifh und gefund find von den Gena⸗ 
den Gotts; daß wir fall and d'Muren gingen, ifl uns von 
Uech minen Heren nit empfohlen, wenn als die von Bafel 
fommen. Wollt auch einer luͤgen, der ward von Stund an 
gefhoffen dur den Hals, neben dem Kroffen in, und hant 
auch lohn ein Gewerf maden, nit wiffen wir, 0b es geros 
then woͤlle, und find des Willens AU gemeinlich, nit von dem 


— 543 — 


Schloß nit zu wichen, das Schloß zu gewinnen, old aber 
uszuhungern; und hant an eim Pfil ins Dorf gefhhoffen, 
daran geſchrieben, Ihr Eidgenoffen gohn heim die Kuͤh melken, 
wottet ihr Lowerz gewinnen; ihe mögen doc nit ein Huͤhner⸗ 
nefl gewinnen, und kehrent ach nit an die von Lowerz, wann 
fie verrothen uͤch, als fie uns Ban verrothen.” 

Und Gn. M. Herten, Ihr wißt wohl, daß es thde iſt 
dur das lei Land und han wohrlich viel verzehrt und bald 
Mangel an Geld, fo lohnt üb uns empfohlen han, Wann 
es wird wohl bezahlt von denen die im Schloß find und 
von der Landfhaft, die ift groß, und find gurwillig. 


Dafum uff Binftag nah S. Marien Affumptionıs 
(17 Augf) 1512 Jahr. 


Sebius Rudolf. 


XXI. 
An Solothurn. 
D. S. XXX, 132 


Fuͤrſichtigen, Ehrfamen und Wifen, Gnddigen, Lieben 
Herrn! Uewer Fürfihtigfeit und Gnad find zu aller Bit 
mir untertHänig willig Dienfi, mit Erbieten aller Ehren 
voran bereit. 

Gnddigen, lieben Herren! Alddann all Boten fotten zu 
»Uri zufammen fommen, ift Jedermann fürgeritten, und hat 
Nieman des Andern gewarter, und do Etlih alfo für haut 
wöllen ilen, do fie über den Berg hant gewöllen, hant fie 
möffen uff dem Gotthart übernaht beliben, und hant um 
Knecht geſchickt, denen hant fie müffen geben ı7 Rhiniſch 
Gulden. Alfo if Bern, Freyburg und ih by einandren 
beliben, und hant auch 6 Gulden mäffen geben. Witer als 
wie gen Lower; find kommen, hant wir dad Schloß AU 
nah Nothdurft gefechen, und gefallt Und Allen das Schiefien 
ganz nüt, und als verloren; dann es ift oben abgefhoffen, 
und ift viel fidrfer, dann vor, und hants am fidrffien an⸗ 
griffen. Das Geſchuͤtz das fie hant, ift fall gut, es kam 
aber Nieman darmit. Gie thunt groffen Schaden harus, 
wann fie went, und mag ihnen Nieman nüt thun. Es 
muß viel Luͤt koſten, wdr weger, man haͤtts gefidrmt, 
wiewohl es no nit darzu ift befhoffen. Zu Kum find wir. 
AN zufammen fommen, und ritten mit einandern- gan Mai 
land, und ift und der Graf von Luggarid und der Obrtiſt 
von Mailand entgegen geritten, bis gan Berlafin, und do 
wir zur Stadt find kommen, ift der Bifhof von LZoden 


und der Galiaz mit viel andern Heren und entgegen geritten, 
und und ehrlih empfangen, und on die Herberg geführt, 
und morndes find 2 Boten kommen vom Herzogen, und 
bat uns gefhrieben auch, wie fdlten guter Dingen fyn, 
der Herzog fomm bald, 

 Afo Hat es ſich verzogen von eim Tag uff den andern, 
bis uff Mentag, ward Tag gefept, und wotten nit länger 
warten. ifo kam er ſelbſt Heilig zu uns in der, Kardi⸗ 
nals Hof, und bat und alfo fruͤndlich, zu beitem;öt uff 
die Mitwoch. Da fam er, und die Mailänder gaden un 
die Schlüffel in eim filbrin Bey, und Hatten wir. darzu 
geordnet, den von Sar, den Burgermeiſter von Zuͤrich, 
Amman Bündtner, Amman Schwarzmurer. Der hat die 
Red thon unter dem Thor, in Latni, von Unfer.Aller we⸗ 
gen, falt Foflih und gut. DaB gefiel dem Biſchof von 
Loden nit, dann er hätt gern die Ehre gehan. Alfo reit 
der Herzog. in, unter dem Himmel, und darnadı Pabfle 
Botſchaft, Kaiſers, Hifpangen und Wir, und der Biſchof 
von Zoden und ander Uns nad. Und hant ihn ehrlid ein⸗ 
geleitet und ift guter Ding mit Uns und will Uns noch 
fein Urlaub geben. Wir müffen ihm ein Regement helfen 
machen. Ich Hätt viel zu fhriben, ih truw ich fomm in 
acht Tagen, fo will ih dann witer fagen. Ih ſchick uͤwer 
Wisheit ein Copy, wie all Boten Heimfhiden, und deßgli⸗ 
hen uf den ndhften Tag. Datum an nümen Jahres Abend 
anno 13. 


a. ©. A. (51 December 1512.) ‚ 
Daniel Babenberg. 


XXI. * 
An Solothurn. 
D. S. XxxXiXx, 164. 
Illustrissimi Amici, tanquam fratres carissimi! 


Si unquam vobis augendæ gloriæ vestræ occasio 
ulla oblata est, si quid unquam egregium et præ- 
claruın facinus perfecistis, unquam de gente nostra, 
nobis que bene mereri potuisse videremini, præsens 
certe subsidiarii exercitus vestri ad nos, contra galli- 
cas injurias missi, victoria de hostibus relata, nul- 
lam majorem przbere potuisset. Obsederant nos 
Galli in urbe Novariensi cum quatuor milibus vest- 
rorum militum nobis cum introductis, et jam tor- 
mentis bellicis murorum non exiguam partem solo 
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zquaveran!, ct jamjam in urbe violenta manu ir- 
zuere posse videbantur, nisi militum ipsorum. vir- 
tute excelsa fortissimaque manu, repugnatum es- 
set, auditoque subsidiarii exercitus vestri adventu, 
convestim ab oppugnatione recesserunt, et. inter 
oppidum “Ferchate et Novariam, in loco, ‚tum si- 
tu, eum.,et munitionibus ac tormentis circumpo- 
sitis (ut forte arbitrabantur) futissimo conszdere, 
Quod’quamvis vestri duces, illico per explorato- 
res cognovissent, nihilominus tanta fuit in eis 
animorum vis, tanta salutis nostrae servandz ev. 
ra, et illate nobis injurie ulciscend® ardor: ut 
ipsi pedites contemptisomnibus equitum arm>riorum 
copiis, quibus hostes abundabant, nos vera’ omnino 
expertes eramus, contempta tormentgrum et ma- 
chinarum bellicarum multitudine... et reliquis mu- 
nitionibus‘, quibus longe pr&välere hostes vide- 
“bantur, summo hoc: mane, à nobis associati, con- 
tra Gallos alacriter contenderunt, et in ipsos, no- 
bis videntihus impetugf fecerunt, et ut Deo op- 
timo, maximo, jusfitiam nostram foventi placu- 
isse visum est, darum horarum spatio, posiquam 
confligi captıym est, de hostibus, pro magna parte 
czsis, reliquis fugatis, duces vestri, ropugnato- 
res nostri, victoriam e aegiam retu erunt; quo 
pr&cla,ro facinore, ipsi duces immortalem sibi et 
vobig“ gloriam compararunt, nobis vero longe va- 
lid Us quam antea, status nostri firmamentum 80- 
lidiayere. Qua ideo vobis'significanda censuimus, 
u% secund®& hujus fortun® nostr2, et veströrum. . 
.gloriz participes facti, congauoere nobiscum, et 
majora in posterum de nobis beneficia pro mufua 
benevolentia, ef’Iedere vobis promittere valeatis. 
Quoniam tantorum meritorum vestrorum nullä nos 
unquam oblivione capiemur, quinqu& vestrorum - 
viribus et sanguine nobis servavistis, imo resti- 
tuistis vobis communia æque ac nobis semper fore 
constituerimus. | 


Datum. Novarim die. 6. Junii 1513. 


Vester bonus Confederatus et filius 
Maximilianus dux Milanensis. 


XXIV. 
An Schultheiß und Rath der Stadt Soloturn. 
D. S. XXIX, 177. 


Frommen, Fuͤrſichtigen, Ehrſamen und Wiſen Gnaͤ⸗ 
digen min Heren! . 


d, ale ich 
wir zu Gala by Alexander gelegen find, 
keweren Snaden vormalen geſchrieben, bat uns der Herzog 


iffe Maͤhr dab, daß U. 
befhidt und bericht, wie er von Flonireiqh ge⸗ 


— on ibm und zum K 
en Fe und in Eorgen wär, der Mofeey und die 
. den aub von ihm falen, dadurd er bewegt 
Spanggt wur ieder über dad Waſſer und gan 
und an "URP Bee y ie unwilig waren, dod ihm ges 
Nawerra zu Xden⸗ iu feinem Fruͤnd, dann von uns nit 
wißfaper, diewil I ar Hinterfihgieden brach der Franz 
zoͤfiſch Zug uf und nach geo aiſo ob er ſich laͤgert am Mor⸗ 
lichen Geſchutz und Zuͤg. mm. deßglichen kein Eidgenoß fo 
gen, huben fie an zu ſchieſſen, mı...y währet dad Sdcieſſen 
im Zug was nie gehört hatt, u... offen, und fiel ein 
bis in die Nacht, und waren die Thot tor aroßen Aengfien 
merkliche Zahl der Mur um, daß wir in“, „Anung flahn; 
waren und Tag und Nacht muften in der OA, x ſchieſſen 
und morndes am Sunntag Buben fie wieder an -und zu 
bis uff Mittag. Als ward er innen des Zugs ſo -efendt 
Hilf wolt kommen, fo Ihr Unfer Herren und nachge "inter 
babent, der uff ein Mil von uns lag, und rudt alfo E mit 
fid uff ein viertel einee Mil, uff ein geoffe Witi, da. ın 
fin Reifigen möchten an und fommen, und in ddrfelbige : 
Naht ſtarkt fih ihe Bug wohl uff 411,000 flarf, alfc 
morndes wurden wie räthig, mit denen, fo zu und kommen 
- ihnen nadzuziehen, und fobald wie für die Stadt u6 


kamen, funden wir fie angends und brachen in fie und was . 


Geſtruͤpt, daB ſich unfer Zug von einandern theilt ahn 
Willen, das fhuf auch der Raud von ihrem geimmen Ges 
ſchuͤtz, das fie in uns lieſſen gahn, und wurden unferi 
Beiden umgeben mit den Finden, daß der ander Theil der 
Unfern Feind Wegs zu ihnen moͤcht fommen, und hat uff 
Erden ſoͤlichss gruſams Ding von Schieſſen und von groffer 
Noth nie fein Mann gehört, und was in uns Allen, daß 
feiner fo im Feld waren feiner mit dem Leben darvon 
fm, und mußt fein Parthy wie es der andern ging. 
Alfo nah ſoͤlicher groſſer Noth bat Gott, der und nie 

verließ und fin Gnad mitgetheilt, daß die Landsknecht an- 
huben zu fliehen, deren ein geoffe Zahl erfchlagen wurden, 
fo mon achtet uff achttufend, und gewunnen ihnen das 
Geſchuͤtz ab, und Fahrten das in fie auch, und mußten 


die Reiſigen auch enteinhen, fdlidh& wie AU Bott wohl zu 
danfen haben, wie wohl geoffen Schaden empfangen und 
viel frommer Luͤten verloren hant durch das gruſam Geſchuͤtz, 
das wir ihnen alls abgewunnen haben zuſampt viel groſſes 
Guts, und iſt ihr Zug zerloffen, daß wir noch nit koͤnnen 
wiſſen, wo er iſt, und find wir in die Stadt wiederzogen, 
die zu beflatten, fo wie verloren hant, da man auch ein 
witern Anfhlog wird (machen). Witer wiffen wir jetzzu⸗ 
mal nit, dann daß und uff folich der Herzog wohl zu halten 
zugefept Hat, und was und witer begegnet wollen wie 
uwern Gnaden zu muͤglichen Ziten allzit unverfündt nik 
laſſen, damit befehlen wir und uͤwern Onaden; wir hoffen 
auch, wir Haben mit dieſer Schlacht ein ganzi Eidgnoßs 


ſchaft behebt; dann wo wir verloren, hätten fid al Fuͤr⸗ 


fien und Herren unterflanden ein frommi Eidgenoßfchaft zu 
tilgen. Die Franzoſen, deßglihen der Margis Muntferae 
und die Lamparter hant ſolich Prattik in unfer Eidgnoß⸗ 
ſchaft gemacht; wire hant auch des Herzogen von Savoy 
Geſchuͤtz etlichs auch funden in ihrem Heer, darab wir 
groß Mißfallen hant. Wir hant auch unter unſern Zeichen 
zwey huͤbſchi Faͤhnli gewunnen. 

Geben uff Mentag nach dem achten des Pfingſttag (6 Junius) 


Anno 1513. 
Von uns den Uewen Hauptluͤt 
Luͤtener und Venner jetz im Feld 
zu Nawerrten. 


XXV. 
Die Schlacht von Novara 
- beſchrieben von Balerius Anshelm Ryd. 


Und alfo morndes fruͤh was Mentag und der 6 Juni 
brouchent d’Eidgnoffen, wie die hitzigen Bynen zun Thoren 
und zur zerſchoſſenen Mur us, ohn Drdnung, wie Feder 
zu Beflem mocht, ihre Find zu fuhen und ihr Gluͤck mit 
ihnen ze wagen. 

Sobald nun d’Find Ihro gwahr wurden, blufents uf, 
und lieffen ihr Geſchuͤtz angohn. Do theilten ſich d’Eid- 
gnoſſen, alfo daß der gröffeer Huf mit den Faͤhnlinen befits 
ein Bogen ſchlug, vom Geſchuͤtz ze wichen und befitd anze⸗ 
greifen. Go blieb der minder Huf gegem GEſchuͤtz, Hatte, 
ettlich Stuckbuͤchſen, mit welchen er die reifigen Find faſt 
nutzlich Binterhielt, dnd ald nu’ d’Find der Faͤhnlinen und 
des groffen Hufen gewahr wurden, wandten fie fih und 
ide Geſchuͤtz ſtrackks gegen Ihm und treffen, daß viel Saͤck 


N 
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leer, und viel Spruͤr hinten und neben abſtubent, zudem 
daß ein merklich Zahl Spruͤr Saͤcken nie us, ſonder ſich 
in der Stadt verſchlagen hat, das von Eidgnoſſen vor nie 
oder wenig gehoͤrt was. Do druckt dennocht der Kern zu 
Höhftem uff 8000 Mann geſchaͤtzt fo handlich für, daß die 


Buͤchſſen geflillt und umgeworfen wurden, und der Gtrit 


zue Hand kam. Do lief auch der minder Huf der Eids - 
gnoffen ſchnell Hinzu, und brach beit in, und alfo erhub 
fi da ein ſtreng Rennen von franzdfifhen Küriffern, die 
meh dann einift d'Eidgnoſſen Hintern Faͤhnlinen durchrann⸗ 
ten, aber SdE und Spruͤr machten, doch nit ohn Schaden, 
dann ihn das Rennen auch bald verficlt ward. Atem und 
ein fireng Steben und Schlachen, ſunderlich wider die 
wohlgewoppneten gierigen Landsknecht. Doc fo gab Bott 
das Gluͤck, daß d’Eidgnoffen fo verfenglich anpielten, daß 
fie ihe Find von aller Hab und Wehr uß dem Feld ſchlugent 
und Feld» und Landflühtig machten, und alfo diefen ge⸗ 
waltigen Steit und Herten Stand in dryer Stunden firengem 
Gefecht ritterlihd eroberten und behielten; aber uff beyden 
Giten, nit ohn merfliden Schaden, wann da find ob 
10,000 Franzoͤſiſcher Fußknechten und Ruͤter, und by 2000 
Eidgnofjen umfommen, und viel wund worden. 

Es was den Eidgnofien der gröft Schad vom Oſduͤtz 
beſchechen, und ein Theil von Reiſigen, deren fie ſich allein 
von Hand mußten befitö erwehren. - 

So was ihnen aber wohl kommen der gaͤch unverfehen 
Angriff, dann wo fie Sänger haͤttint verzogen, fo Ydttinrs 
noch den ffein Regen von 600 Haden, fo noch nit aufge 
ob item und 5oo Küriffer , fo uff dem Meg, muͤſſen bes: 

ohn. 
Soͤmmlich gaͤch freven Angriff, wiewohl die mißlich, 
fo finds doch den Eidgenoſſen der mehr Theil gegen groſſen 
Zuͤgen gluͤcklich und wohl erſchoſſen. Man ſpricht,“ Gluͤck 
hilft den Doͤrſtigen, laßt die Zagen. 


XXVI. 
An den Schultheiß. 
D. 6, XXX, 7. 


Min feindlid,, willig Dienſt, und was ich Ehren und 
Guots vermag, fy Uech allzit voran bereit. 

Herr Schultheiß und Svatter ! Ich Han vernommen, wie mich 
durb groß, ſchandlich Läden angelogen bin, Deß will ich mid 
‚ ander Luͤt laffen verantwurten , denn ich uff den Bag, do die 
Schlacht beſchehn if, do mich Hauptluͤt anruͤften und gemein 
Gſellen anruͤften, und fie von mir allerbeſt verguot hattent, 








dann von ander Luͤten. Diewil Veh denn ſoͤmmlich Lügen fürs 
teagen find, fo muß ih Web dennod ein Anzeigen geben, 
daß ſich die Ordnung mengen Mai zertrennt hat, und wenn 
ih die Ornig wieder half machen, und wann dad Geſchuͤtz 
fo teefflib in uns ging, fo wotten die Knecht nit in der 
Ornig beliben. Nuͤt deſter minder fo bin ih im vordeiften 
Glied mit mim Spieß gefianden, domit daß Ihr wilfen, fo 
il 69 mie gſyn und neben mie geflanden der Hauptmann 
von Schwyß, der Hauptmann Meltiger von Baſel, und dee 
Benner von lnterwalden Aerni Winfelried, und Baltian 
von Diesbach, und Hand von Diesbach, und fo meng Bie⸗ 
deemann, der das gefehn in unfern Höfen. Und ift der 
Häfen 3 gefyn, das bat Gott und der Himmelfuͤrſt Sant 
Urs alfo gefhidt, und an feim Hufen vom andern nüt 
gewuͤßt; und ift der Herzog ſelbs mit finer Perfon 69 Uns 
in unferm Hufen gſyn, und. ward fluͤhtig, als die Fran⸗ 
zoſen unter ſie ſchuͤſſen, und ſchuͤſſen ein Schutz 4 Roß ze 
todt, und — als man ſeit — fluͤchen wohl vierhundert Knecht 
mit ihm in die Stadt. Und Han vernommen , wie daß ein 
ſchandlich Lug uff mid geredt iſt, daß id den Franzoſen 
follte gefbrieben (han), den Schriber wöllte ih gern anfes 
hen, und Lügt uff mid, als ein Erzbößwicht; dann die 
Franzoſen find mit Schelmereyg umgangen, diewil fie in der 

Eidgnoßſchaft find gſon, dann fie hant ide Bug nut deſter 
minder gefertiget, und hant uns nit gewiffer wöllen han, , 
denn hätten fie uns in eim Löffel’ ghan, daß fie uns ums 
kehrt Hättent; dann fie hent wohl gewuͤßt, daß andres 
Nieman wider fie iR gſyn, dann wie, und daß Land all 
obgfallen was, und die Spanier von und zogen finds; 
und (halte) ein für ein ſchlechten Dann, der fürbin den 
Franzoſen Hold iſt, oder Guots redt, und haͤtt'ig 20 tufig 
Lib, fo will ichs do anſetzen, daß fie witer gefdttigt (ges 
fertiget ?) werden. Und will Uch Bitten, daß Ihr den 
Brief Minen Herren laffent hören. Nit meh, dann Gott 
fy mit ch. 

Datum uff Zinſtag Nachmittag nach unfer Frauentag Viſitationis 


(5 Julius) anno 13. 
Niclaus Konrad _ 


Hauptmann. 
XXVII. | 
Keeisfchreiben an die Voͤgte. 
S. MB. 11, 38. 


Schulthes und Rath zu Soloturn. Unfern guͤnſtlichen 
Gruß und alles Out zuvor. Lieber Vogt! Mir. verneh⸗ 
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ment wahrlichen, daß es den Unſern in Burgund faſt wohl 
gaht von den Gnaden Gottes, deß wir billich ſinen goͤttli⸗ 
chen Gnaden Tag und Naht Lob, Ehe und Dank ſagen 
-fößent; und fo wir aber doby beriht werdent, daß des 
Volks eben viel, und deßhalb geoß Ungeborfamfeit unter 
Ihnen ſye, und Etlich um Eid und Ehre wenig gebent, und 
auch Kilchen, die Hl. Saframent, noch den Allmaͤchtigen 
Bott nit achtent, und das Heilig Saframent entehret und 
usgeſchuͤtt habent, daher wir groffe, verdiente Straf von 
Gott, nit. allein Uns, ſunders auch gemeiner Eidgnoßſchaft 
billich entfigent ; hant wir angeſechen ein gemeinen Kräßgang 
in Stadt und Land und allen unſern Herrſchaften, fin goͤttlich 
Gnad um fin Barmperzigkeit demuͤtiglich anzeruͤfen, uns 
armen Luͤt deß mit laffen entgelten, fonders fblih groß 
Uebel gnddiglih ze verziehen und den Unfern mit Freuden 
und wohigeihafft wieder barheim und zu einem guten Fries 
den mit Geſundheit zu helfen, nad finem göttliden Willen. 
Und fo wie nu alle Ding von Gott unfeem Schöpfer müfs 
fent erwerben, ift unfer ernſtlich Befelch, daB du fblich 
Kruͤtzgaͤng in allen Kildfpielen woͤlliſt mit der würdigen 
Deiefierfhaft und allen Untertban verfechen,, daß die andaͤch⸗ 
tigklich von einer Kilhen zer andern werdent verfechen, 
damit Gott der Herr fin Zorn gen Uns ablaffen und ein 
guten Frieden und Gluͤck und Heil verligen und den Unſern 
mit Sefundpeit und Freuden wöl harheim helfen. Daran 
thuſt du ganz unfern Willen. 


Datum Mentag nah Nativitatid Mariae (12 September) 


Anno 13. 
. XXVIII. 
An Zuͤrich. 
3. Sta, LXVIII, 3. 5 
" T.T. \ 


Uns zwiflet nit, Ihr Haben in Wiffen, wie wir Eidgnoffen 
uff Donflag vergangen von Mailand uß der Stadt zogen, und 
des Willens gewefen ſygen, unfern Find ze fuchen. Und damit 
Ihr Grund der Sach wilfen haben, fo hat e6 fi alfo begeben, 
daß uff den gemeldten vergangenen Donflag nach Mittagzit 
in der Stadt Mailand ein Ldrmen worden ifl; alfo daß 
Jedermann mit finen Beinen zu der Stadt us zogen, und 
das ganz Geſchrey worden ift, wie daß die Figen vorhan⸗ 
den figen; diefelben wie auch funden, und fie im Namen 
Botts Angriffen und fie uß ihrem Laͤger geſchlagen, auch 
ihnen etlide Stuckbuͤchſen angewunnen baden, und als fdli& 
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Gefecht mehr dann zwo Stund in die Nacht gewaͤhrt, hat 
uns die Nacht abtrieben; und ſind alſo in ihrem Laͤger blie⸗ 
ben, bis mornendes am Tag; da haben wir einandern aber⸗ 
mals angriffen, ſind alſo von dem Find mit ſo gruͤſelichem 
Geſchuͤtz, ſo lang und ohn Ufhoͤren gendthiget worden, das 
mit die Unſern zu der Flucht uber einen Graben kommen 
find; aber nit deflee minder, fo haben wir den Find zu Roß 
und Fuß fo viel gendthiget, damit wir mit gewehrter Hand 
von ihnen fommen, und wiederumb in die Stadt Mailand 
mit unfer Ehr und Beihen zogen find mit famt andern 
Eidgenoffen. Wir Haben aub dem Find erlihe Studbühfen 
ongewunnen, aber dagegen von allen Drten unfer Eidgnoßs 
fbaft, fo by dee That gewefen find, viel ehrlicher, redlicher 
Eidgnoffen verloren; Gott tedfl?’ pr aller Seelen. Uewer 
Wisheit wird von Uns Grund der Sad aller Handlung 
wohl witer beriht, fo wir heim kommen. Wir bringen 
unſre dry Zeihen mit Uns. Hiemit find Gott und wir Uech 
befoplen. 

In der Stadf Ehur uff vigilia Mathei Apostoli 1515 4 Stumd 

Nachmittag. (20 Sept.) 


Mar. Roiſt, K. Engelbart und R. Rahn 
Hauptluͤt u. ſ. w. 
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Verbefferungen, 


Nachrichten S. XII Linie von unten 6 ſtatt ſufnzehnten lies fuufzehnten. 
Seite 57 Linie v. o. 17 ſtatt 185 lies 186. 
— 3 Rotenlinie 11 hatt derhalb lies derſelb. 
— 96 Linie 6 ſtatt Grafſchaft lies Heerſchaft. 
— 162 Linie 24 ſtatt den lies deſſen. | 
— 207 Linie 14 ſtatt 115 lies 215, 
— 288 Motenlinie 9 ſtatt Motpellier lies Montpellier. 
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